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Nordweſtdeutſcher Verband fir Altertumsforihung. 


Auf die Einladung des Bereins für Heffiiche Geichichte und 
Landeskunde, des hiſtoriſchen Vereins für Niederjachien und des 
Vereins für Geichichte und Altertumskunde Weftfalens verfammelten 
jih am Sonnabend, den 22. Dftober 1904, zahlreiche Vertreter von 
Univerfitäten, Vereinen und Mufeen Nordwejtdentichlands im Hotel 
Monopol zu Hannover, um über die Begründung eines Verbandes 
zur Förderung wiffenschaftlicher Erforſchung der älteſten Kultur 
und Geichichte Nordweitdeutichlands zu beraten. Der Verein für 
Hamburgiiche Geichihte war durch jeinen Borfigenden, Herrn 
Zandgerichtsdireftor Dr. Schrader, Hamburg außerdem noch 
durch den Direktor des Mujeums für Bölferfunde, Herrn PBrofejlor 
Dr. Thilenius, vertreten. Die Verſammlung fand unter dem 
Vorſitze des Herrn Mufeumsdireftors Dr. Schuchardt jtatt, der 
in einleitenden Worten ausführte, die Zulammenfunft Habe den 
Zwed, in großen Zügen die Form für den nordweftdeutichen Ver: 
band feitzujegen und fodanı eine Kommiſſion zu wählen, die bis 
zum erjten Verbandstage im Frühling die Satungen im einzelnen 
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ausarbeite. Er führte ferner aus, daß bereits im Jahre 1897 
zwiſchen Hannover, Osnabrück und Münſter lebhaft verhandelt 
worden ſei, um eine nordweſtdeutſche Geſellſchaft, etwa nach dem 
Muſter der Orientgeſellſchaft, ins Leben zu rufen. Der Plan ſei 
indeſſen vertagt worden, als im Herbſte 1898 das Archäologiſche 
Inſtitut mitgeteilt habe, daß das Reich eine ähnliche Organiſation 
für vömisch-germanische Forſchung zu Tchaffen gedenke, an der die 
intereffierten Bereine ihren Rückhalt finden könnten. Inzwiſchen 
jei die römisch-germanische Reichskommiſſion organifiert worden, 
auf deren Hilfe in wifjfenjchaftlicher und finanzieller Beziehung die 
einzelnen Vereine zählen fünnten. Aufgabe der legteren aber fei 
e3, durch eine engere Fühlung mit einander das ntereffe und das 
Verftändnis für die großen, durch weite Gebiete jich erjtredenden 
Aufgaben zu fürdern. 

Diefe enge Fühlung herbeizuführen, ſoll der neue Verband 
dienen, der als eine Zwifcheninftanz zwilchen den Vereinen und 
der Reichskommiſſion gedacht ift. 

In längerer Beratung einigte fich) die Berfammlung über folgende 
Süße, die der Vorberatungskommiſſion als Richtlinien dienen follen: 

l. Es wird ein mordweitdeuticher Verband gejchloffen von 
Bereinen und jonftigen Korporationen zur Förderung wiſſen— 
Ichaftlicher Erforfchung der älteften Kultur und Gefchichte 
Nordweſtdeutſchlands. 

2. Jeder Verein hat für je 100 Mitglieder und jedes angefangene 
Hundert eine Stimme und zahlt für jede Stimme 3 Mark 
Sahrezbeitrag. Die Aufnahme neuer Mitglieder bleibt dem 
Vorſtande überlafjen. 

3. Das Weitere wird der zu wählenden Kommiljion überlafjen, 
al3 allgemeine Tendenz aber hat fich ergeben, daß der Wechjel 
und die Erweiterung des Vorſtandes durd) einen Ausschuß 
Anklang gefunden hat. 

Es wurde jodann bejchloffen, daß die Vorberatungsfommiffion 
fih aus drei Hannoveranern und je einem Vertreter der Vereine 
MWeitfalen, Heffen und Scleswig-Holftein zufammenjegen jolle. 

Der erfte Verbandstag foll in der Woche nach Dftern 1905 
zu Münfter ftattfinden; ein Bejuch der Ausgrabungen von Haltern 
joll mit ihm verbunden werden. 
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Bereinsnachrichten. 


Bereinsabende im Dezember 1904. 


Am 5: Dezember hielt Herr Dr. Nirrnheim einen Vortrag 
über Hamburgs Politik zur Zeit der Wullenweverjchen 
Wirren (1531—1537). Der Bortragende ging aus von einer 
furzen Schilderung der Zuftände in Hamburg und in Xübed um 
das Jahr 1530, wies darauf hin, daß, als in der erjteren Stadt 
der Sieg einer gemäßigten firchlichen und weltlichen Reformation 
längst entjchieden war, in Lübeck fi) noch alles in lebhafter 
Gährung befand unter andauernder Verſchärfung der Gegenſätze 
zwijchen den ariftofratischen und den demokratischen Elementen. 
Um Oftern 1531 endlich errang die Demokratie unter Wullen- 
wevers Führung den Sieg. Es war ihr erſtes Werk, den Lübecker 
Rat in ihrem Sinne umzugeftalten, dann wandte fie jich den 
Fragen der äußeren Politif zu und proflamierte den Krieg gegen 
die die Oftjeeftellung Lübecks gefährdenden Niederländer und gegen 
den vertriebenen König Chriftian II., der mit Hilfe der Leßteren 
jein Laud zurüdzugewinnen trachtete. Nach Bundesgenofjen ſich 
umjehend ftrebte fie danach, auch die hamburgiſche Politif völlig 
in ihre Feſſeln zu jchlagen. Es wurden die Gründe auseinander: 
gejegt, weshalb der Hamburger Rat fich der lübeckiſchen Politik 
nicht anfchliegen wollte, und jodann die Wege verfolgt, auf denen es 
ihm gelang, troß aller von Zübel ausgehenden Anjtrengungen und 
Sntriguen und troßdem jelbit im Hamburger Rate einige Partei- 
gänger Wullenweverd faßen, doc; bei jeinem auf Bermittelung und 
Frieden gerichteten Ziel zu verharren. Des hamburgiichen Rats 
Vermittlung zwilchen Lübeck und den Niederlanden im Jahre 1534, 
die frampfhaften Verſuche Wullenwevers, ihn in die Wirren der 
Grafenfehde hineinzuziehen, die von Lübeck ausgehenden Beitrebungen, 
Unfrieden zwijchen Rat und Bürgern in Hamburg zu ſäen und 
auch hier den Sieg der Demokratie herbeizuführen, die Bemühungen 
Heinrih3 VIII, Hamburg von feiner Friedenspolitif abzuziehen, die 
weiteren WBermittlungsverjuche des Rates und ſein Anteil am 
Stodelsdorfer Frieden 1534, an dem Sturze Wullenwevers 1535, 
endlich an dem am 3. Mai 1537 zwifchen dem dänischen Könige 
Ehriftian III. und den Niederlanden gejchlofjenen Brüfjeler Vertrage 
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wurden erörtert. Zum Echluffe wurde verfucht, zu einem zufammen- 
fajfenden Urteil über die damalige Hamburgifche Politif zu gelangen. 
Es wurde hervorgehoben, daß jie Häufig einen wenig erfreulichen, 
widerjpruchsvollen und zweideutigen Eindruck mache, was ſich aus 
den jo verjchiedenartigen Einflüffen und Anſchauungen, die im Rate 
und in der Bürgerjchaft lebendig waren, und aus dem Gegenſatze 
der arijtofratifchen und demofratifchen Tendenzen erkläre, daß aber 
die Mehrheit des Rates das Ziel der Friedensvermittlung ſtets feſt 
im Auge behalten habe, daß dieje mehrfach getadelte Vermittlungs- 
politik zwar natürlich einen beſonders ritterlichen Eindrud nicht machen 
fönne, unter den damaligen Zeitumftänden und angefichts der gänzlich 
veränderten Machtverhältnifje aber doch das richtige gewejen jei, um 
geficherte Handelzzuftände zu jchaffen, und insbeſondere die Macht 
und das Anjehen Hamburgs wejentlich erhöht habe. 

Herr Dr. Heyden hielt am 12. Dezember einen Vortrag 
über die Einführung des Turnens in den Hamburgiichen 
ftaatliden Schulen. Der Bortrag wird im nächiten Heft der 
Bereinszettfchrift zum Abdruck gelangen. 


Inventariſation der hamburgiſchen Kunſt- und 
| Altertumsdentmäler. 


| Die Iuventarifierung der Kunſt- und Altertumsdenfmäler, 
ein wejentlicher Teil jeder geregelten Denkmalpflege, hat, wie 
in den meiften übrigen deutjchen Staaten, jo auch in Hamburg 
während des letzten Jahrzehnts eine dauernde und erhebliche 
Förderung erfahren. Bekanntlich ift der Direktor des Muſeums 
für Kunſt und Gewerbe, Herr Brof. Dr. Brinkmann, mit 
der Aufgabe der Inventariſierung betraut worden. Über die 
vorbereitende Tätigkeit hat ſich Herr Direftor Brinckmann im 
Sahresberichte des Mufeums für Kunſt und Gewerbe fiir das 
Sahr 1898, über die feitherigen Inventarifationsarbeiten, die zur 
Anlage eines Denkmälerarchivs geführt haben, und über die für fie 
maßgebenden Grundjäge auf dem zu Erfurt im September 1903 
abgehaltenen vierten Tag für Denkmalpflege ausgeſprochen. Die 
Nede, die er auf diefem Tage al3 Einleitung zur Befichtigung der 
aus dem Denkmälerarchiv mitgebrachten Bilder gehalten hat, liegt 
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in dem im vergangenen Jahre herausgegebenen ſtenographiſchen Bericht 
der Verhandlungen im Wortlaut vor. Da ſie durch ihren lehrreichen 
Inhalt für jeden Freund der hamburgiſchen Geſchichtsforſchung von 
hohem Intereſſe iſt, bringen wir ſie mit freundlichſt erteilter Zu— 
ſtimmung des Herrn Direktor Brinckmann im folgenden zum Abdruck. 


* * 
* 


Meine Herren! Dem Hamburger Muſeum für Kunſt und 
Gewerbe iſt ſowohl die Inventariſation der hamburgiſchen Kunſt— 
und Altertumsdenkmäler, wie die Denkmalpflege übertragen worden. 
Ich bin gebeten worden, über unſere Erfahrungen und unſere 
Methoden zur Erfüllung dieſer Aufgabe hier einige Mitteilungen 
zu machen. Ich tue das gern, bitte aber im voraus um Entſchuldi— 
gung, wenn ich, der ich Heute zum erſtenmal auf einem Denkmal— 
pflegetag bin, offene Türen einftoße in einigen Fragen und Dinge 
bortrage, die Ihnen allen jelbftverftändlich find. Im einigen Fragen 
hoffe ich Ihnen etwas Neues oder etwas Anregendes jagen zu können. 

Unfere Stadt Hamburg ift leider ja jehr arm an Kunftdenf- 
mälern. Es ijt gerade 98 Jahre her, daß man den wundervollen 
Silberſchatz des Nates eingefchmolzen hat in Tagen einer geiftigen 
Depreflion der Hamburger; wenige Jahre nachher hat man unferen 
gotischen Dom abgebrochen. Verſchwunden find die wundervoll 
gravierten Bronzeplatten, wie Sie jolche hier noch in der Aus- 
jtellung in den Kreuzgängen des Domes jehen; verichwunden iſt 
jenes merkwürdige, wahrjcheinlich ein Unikum deutjcher Kunft dar- 
Itellende Denkmal eines mittelalterlichen Papſtes aus glafiertem 
Ton; verfhwunden find die gejchnigten Altäre — einige davon 
ftehen noch in der Marienburg. Und dann folgte das Jahr des 
großen Brandes, das zwei unferer großen gotischen Kirchen mit 
ihrem ganzen Inhalt an fteinernem Bildwerf und Holzſchnitzwerk 
vernichtet hat, abgejehen von den unzähligen Brivathäufern und 
fleineren Kirchen, und weiter folgte jene Zeit des Freihafenbaues, 
in der ein großer Teil der Stadt, ein Stadtteil, der von 
16 000 Menfchen bewohnt war, in wenigen Jahren niedergelegt 
werden mußte. Endlich folgte eine neue Bauperiode nach dem 
traurigen Cholerajahr, die Periode der Afjanierung, die noch nicht 
abgeichloffen ijt, die aucy große ausgedehnte Stadtteile niederlegt, 
um neue Bauten an die Stelle zu feßen. 
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Diefe letzteren Umwälzungen haben nun freilich) nicht große 
Kunftwerfe zerftört, aber doch manches Bürgerhaus, das wohl zu 
den Kunftdenfmälern hätte gezählt werden dürfen. So find wir 
denn arm an Kunftdenfmälern, und Die Aufgabe, die uns geftellt 
ist, ift feine jehr umfaſſende. Wir müffen ung aber tröften mit 
etwas, was in anderen Gegenden auch vorkommt, aber vielleicht 
nicht in jener Gejchlofjenheit und in jener herzerfreuenden Ent- 
wicklung, wie wir es bei uns beobachten fünnen: ich meine die 
Entwicklung deſſen, was man etwas übertrieben Bauernfunft 
genannt hat. Wir Haben in dem hamburgiichen Landgebiet eine 
Überlieferung alter bäuerifcher Geſchmackskultur, die, darf ich jagen, 
ihres gleichen jucht in Dentjchland und die fo, faum berührt von 
den Geſchmackswandlungen der Großitadt, eine Fülle von Denk— 
mälern bejcheidener Art, feine große Kunft, aber Denkmäler 
doch Hinterlaffen Haben. Alſo damit müffen wir ung tröften und 
diejer Troft erklärt Ihnen auch, warum in unferer Inventarifierungs- 
arbeit dieje ländliche bäuerliche Kunft jo im Wordergrunde fteht. 
Es fommt ja außerdem Hinzu, daß die Denkmäler diejer Kunft im 
rajchen Entſchwinden begriffen find. 

Sch möchte nun verfuchen, Ihnen in Kürze die Grundzüge, 
die wir für unfere Denfmälerinventarifation befolgen, vorzutragen. 
Zunächſt bejchränfen wir uns in der Arbeit feineswegs auf Die 
Denfmäler einer abgejchloffenen, Hinter uns liegenden Periode, 
jondern, wie das auch einige andere tun und wie das mein ver- 
ftorbener Freund Schlie, der fich in feiner meclenburgischen Denk— 
mälerinventarifation ſelbſt das herrlichite Denkmal geſetzt Hat, in 
der Einleitung dazu ausfpricht: Der Begriff Denfmal ift fein ab» 
gejchloffener, er geht mit der allgemeinen Entwiclung vorwärts. 
Alſo wenn unſer Rathaus jegt wieder einen Silberſchatz durch die 
Stiftung kunſtvoller Silberarbeiten abjeiten der Bürger befommt, 
jo fallen die auch im unfere Inventarifation. Wenn nach dem 
großen Brande an Stelle der alten Nicolaifirche Scott uns einen 
neuen gotischen Bau Hinjeßt, wenn er von Clayton & Bell und 
anderen englischen Glasmalern die Fenſter dafür malen läßt, wenn 
andere Funftgewerbliche Arbeiten, wie die prächtige Blambediche 
Sntarfiatur, dafür in Hamburg gefchaffen werben, jo fällt dies 
alles meines Erachtens in unſere Inventarifationsarbeit. Ebenſo 
wenn ſich die Stadt Hamburg wieder ein großes Rathaus baut, 
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wenn hier dem alten Kaiſer ein Denkmal errichtet wird oder dem 
Fürſten Bismarck. Alſo für uns iſt die Arbeit nie abgeſchloſſen, 
wenn wir vorausblicken. Wir gehen immer mit der Zeit voran, 
aber wir blicken auch rückwärts. Wir halten es für unſere Pflicht, 
den vergangenen Zuſtand durchaus feſtzuſtellen, indem wir, was 
irgendwie von Stichen und Zeichnungen, von alten Aufnahmen 
aufzutreiben iſt, im Original oder in Kopie, unſerem Archiv ein— 
verleiben. Das iſt für uns außerordentlich wichtig, weil wir eben 
ſo wenig Denkmäler mehr haben. Dann ſuchen wir von den 
verſchleppten Altertümern, die irgendwo in der Welt nachweislich 
ſind, uns getreue Abbildungen zu verſchaffen, die wir unſerem 
Kunſtdenkmälerarchiv einverleiben. Es handelt ſich dabei natürlich 
nur um hamburgiſche Kunſtdenkmäler, die einmal im öffentlichen 
Beſitz geweſen ſind. In einigen Fällen ſind wir ja ſo glücklich 
geweſen, dank der tatkräftigen Arbeit meines Freundes und Kollegen 
Lichtwark, die alten den Kirchen entfremdeten Kunſtdenkmäler 
wieder nach Hamburg zurückzuführen. Wir wiſſen ja alle, wie 
wir zum Grabower Altar gekommen ſind und in anderen Fällen 
wieder alten Kunſtbeſitz unſerer Stadt uns zurückgewonnen haben. 
Alſo rückſchanend und vorausſchauend gibt es für ung feine Grenze 
in der Inventariſationsarbeit. 

Für die Aufnahme der Denkmäler bedienen wir ung nun 
hanptſächlich der Photographie, nicht des Sfizzierend. Das 
Sfizzieren kann zuweilen ein notwendiges Surrogat fein, aber was 
wir wollen, meine Herren, das ift: feine Kunftgeichichte machen, 
jondern der Kunjtgeichichte, die zu machen fein wird, der hiſtoriſchen 
Forſchung einwandfreie Dokumente liefern, und die Skizze iſt nie 
ein eimmandfreies Dokument, fie kann ergänzend nötig fein, aber 
wir gründen darauf nicht unfere Arbeit. Alſo wir gehen von der 
Photographie aus. Mein lieber Kollege Herr Wilhelm Weimar, 
der ja ein vortrefflich durchgebildeter funftgewerblicher Zeichner ift, 
wie diejenigen von Ihnen willen, die unferen Funftgewerblichen 
Führer fennen, hat fich als Photograph, ich kann jagen, zu einem 
berufsmäßigen Photographen ausgebildet, und ihm verdanfen wir 
alle diefe Aufnahmen, die Sie da vor ſich jehen. Wir gehen aljo 
von den photographiichen Aufnahmen aus, und alles, was irgend- 
wie in unjeren Bereich fällt, muß photographiert werden. Wir 
fegen die größte Sorgfalt auf die Heritellung der Photographie 
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im einzelnen. Es genügt uns nicht, daß die Photographie ſo ſei, 
daß man ein Stück mit ihr identifizieren könne, ſondern ſie ſoll 
geſtatten, an ihr, eventuell an einer Vergrößerung, kunſtgeſchichtliche 
Studien zu machen. So legen wir denn auf einige Nebenſächlich— 
keiten größtes Gewicht, die vielleicht in anderen Inventariſationen 
nicht ſehr beachtet ſind. 

Ich hebe daraus hervor die Beachtung der Silberſtempel und 
der Zinnſtempel. Es haben die verſchiedenen im Druck vorliegenden 
Inventare dieſe Frage verſchieden behandelt. Einige Herren, ſo 
der Herr, der das Poſener Inventar gemacht hat, haben ſich die 
größte Mühe gegeben, die Beſchau- und Meiſterzeichen ſelbſt zu 
deuten und in das Inventar die Deutung aufzunehmen. Ja, das iſt ſehr 
ſchön, wenn nicht erſt manchmal eine große Arbeit damit den Herren 
zugemutet würde und ſie wieder den Standpunkt des Inventars 
verrücten. So wird vorgegriffen der gefchichtlichen Forſchung. 
Wir wollen nur Dokumente liefern. Dann fommt zweitens Hinzu, 
daß die Wiſſenſchaft von den Silber: und Ziunjtempeln noch in 
den Windeln liegt und wir noch nicht den Hundertiten Teil von 
den Stempeln fennen, die man in Deutjchland auf die Silber- und 
Binnfachen früher geichlagen hat. Dieſe Arbeit ift noch zu machen. 
Wir haben ja Rojenbergs grundlegendes Buch, das aber doch nur 
ein erſter bejcheidener Anfang deſſen, was zu machen ift. Andere 
Herren, die Inventare gemacht haben, haben ja gelegentlich, wenn 
ihnen etwa ein Augsburger oder ein anderer jedermann geläufiger 
Stempel vorfam, den aufgenommen, im übrigen aber jich um 
diefe Frage, die doch außerordentlich wichtig ift, jo wichtig wie 
eine Bauinjchrift auf irgend einem Gebäude, gar nicht weiter 
gefümmert. Andere wieder haben, wie Schlie, in vortrefflicher 
Meile die Silbermarfen jchematifch wiedergegeben. Darin liegt aber 
eine große Gefahr. Schlie fonnte dag, weil er die Medlenburger 
Stempel — e3 handelte fich fat nur um diefe — genau fannte. 
Aber jeder, der durch Handzeichnung einen Stempel wiedergibt, 
läuft die Gefahr, eben wieder fein Dofument zu geben, fondern 
etwas zu geben, was garnicht da iſt. Es iſt außerordentlicd) 
ſchwierig, alte Silberftempel, die oft jehr Klein und unklar find, 
richtig zu jehen. Das verlangt eine berufsmäßige, mujeumsmäßige 
Schulung. Deswegen find wir dazu übergegangen, wie Sie dort 
an einigen Beifpielen fehen, jeden Silberftempel, natürlich unter 
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der richtigen Beleuchtung, die das feine Relief gut hervorhebt, 
photographiich gleich vergrößert aufzunehmen. Damit ift alfo der 
weiteren Forschung ein Dokument geliefert. 

Mir legen ferner bejondere® Gewicht auf die malerische 
Wiedergabe der Denkmäler, ſei es in ihrer landichaftlichen 
Umgebung, jei e8 in dem Zuſammenwirken aller Zeile einer 
Einrihtung. Sehr häufig wird bei einer Fleinen Kirche, bei einer 
Dorfkirche, jeder einzelne Gegenstand, der da hineingeſetzt ift, feine 
eigentliche Denfmalgualität haben. Es ift jehr nett, daß er da ift, 
aber er hat feine große Bedeutung. Erſt in dem Gejamtbilde, 
das im Laufe der Jahrhunderte fich geftaltet Hat, Liegt die Denk— 
malqualität einer jolchen Kirche. Dasfelbe gilt von den ländlichen 
Baudenfmälern, von ihrer ländlichen Umgebung, von dem Inneren 
der Bauernhäufer. Wir trennen alfo nicht das rein Architektonifche 
von der malerischen Aufnahme. Gerade diejes zu beachten, fchien 
ung um fo wichtiger, als ja befannt ift, daß bei den Kirchen— 
rejtaurierungen im 19. Jahrhundert in diefer Richtung außer: 
ordentlich gefündigt worden ift. Wir in Hamburg fönnten davon 
auch ein Liedchen fingen, wenn wir uns des Einfluffes des 
engliichen Stilfanatiferg Scott erinnern. Ein großer Kiünftler war 
er. Aber bei unjeren gotischen Kirchen, die er nicht zu bauen, 
ondern deren Vorjtände er nur zu beraten hatte, hat er verjucht, 
hinaugzufegen, was von Nenaifjance da war, was nicht in feinen 
Stil paßte. Solche Beobachtungen hat man ja überall gemacht. 
Wir willen ja alle, daß, wenn eine jpätere Zeit die Bilanz ziehen 
wird des Kulturfortichritt3 des 19. Jahrhunderts, wenn man fic) 
fragen wird: was hat denn das 19. Jahrhundert in Deutſchland 
unjerem alten Kulturerbe Hinzugeführt, dann auf der Seite der 
Paſſiva die Gefamtheit der Reftaurationen unferer Kunſtdenkmäler 
im 19. Jahrhundert ftehen wird. 

Nun tritt weiter fiir ung die Notwendigkeit hinzu, nicht nur 
die malerische Erjcheinung eines Denkmals, wie fie jich durch Die 
Form wiedergeben läßt, fondern auch die farbig malerische Er- 
iheinung feſtzuſtellen. Wo es irgendwie erforderlich ift, Tuchen 
wir alfo farbige Aufnahmen zu bewirken, farbige Aufnahmen, wie 
Sie dort eine ganze Anzahl jehen — ich werde nachher noch 
einige Worte darüber jagen —, aljo farbige Aufnahmen ſowohl 
der Gejamterjcheinung eines Kircheninnern, wie farbige Aufnahmen 
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von folchen Gegenftänden, bei denen die VBielfarbigfeit eine urſprüng— 
fihe und für ihre Fünftleriiche Erjcheinung bedeutjame ift. Da 
genügt die Photographie uns nicht mehr, da wird alles gemalt. 
Natürlich) geht die Photographie damit Hand in Hand, daneben 
ber. Selbjtverftändfich ift, daß, wo es erforderlich ift, wie Sie 
an dem Beifpiel eines folchen Bauernhaufes jehen, wir auch voll 
Ständig forreft durch Architekten folche Häufer aufmeſſen, fie in 
Schnitten und Grundriffen darftellen laſſen. Wir verfuchen aber 
nicht, irgendwie über dieſe rein tatfächliche Arbeit hinauszugehen 
und ideale Bauernhäufer zu Schaffen, wie es leider in einigen 
Fällen in jenem wundervollen, großen Werfe, welches durch die 
deutichen Architekten und Ingenieurvereine gefchaffen, gejchehen 
ft. Wir wollen — id) wiederhole e3 immer wieder — das 
Material liefern für die funftgeichichtliche Arbeit, die dann folgt. 

Wir ſuchen unjere Arbeit zu erledigen durch Aufträge an 
gewandte Künftler, die unter meiner und meiner Kollegen Leitung 
arbeiten und von Fall zu Fall ihre Aufträge erledigen. 

Farbige Aufnahmen find nun aber ganz bejonders unerläßlich 
da, wo es fich um die Reſte unferer alten Volkstrachten handelt. 
Ih erinnere mich in manchen der gedrucdten Inventare Auf- 
nahmen von Bolfstrachten gejehen zu Haben, und man fieht nicht 
ein, wenn man es für wirdig hält, irgend eine alte Gafula, die 
in einer Kirche hängt, in ein Inventar aufzunehmen, warum man 
nicht ein vielleicht ebenjo altes Gewand, das eine Bäuerin vor 
150 Jahren bei einer Hochzeit trug, aufnehmen fol. Wir in 
Hamburg, die wir Refte alter Volkstrachten haben, haben jedenfalls 
die Verpflichtung gefühlt, diefe Reſte von alten Volfstrachten in 
unjere Aufnahmen zu überführen, und wir haben das getan, fo 
gut wir es vermochten. Es iſt aber eine ſchwierige Sache, denn 
jo wie man den Volkstrachten näher tritt, wird man jehen, daß da 
nicht gefeßlich feftgelegte, aber durch die Lberlieferung gefeftigte 
Kleiderordnungen beftehen, von denen derjenige, der nur durch den 
Schwarzwald reijt oder durch ein Tiroler Dorf oder durch unfere 
Bierlande jpaziert, gar feine Ahnung befommt, SKleiderordnungen, 
welche für alle Stufen des Lebens, für freud- und leidvolle Ab- 
Ichnitte des Lebens bejondere Zufammenftellungen von Farben, von 
Schnitten uſw. vorschrieben. Das ift bisher bei der Volkstrachten— 
funde noch wicht genug beachtet worden. Eine Bierländerin 3. B. 
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wird am Tage ihrer Hochzeit vier verjchiedene Trachten tragen, alles 
gefeftigt von Urväterzeiten her, und wir haben ung nun bemüht, 
für unfer bejcheidenes Gebiet dergleichen feftzulegen, wie Sie das zu 
einem Heinen Zeile hier jehen in den vortrefflichen Aufnahmen des 
Herrn Hermann Haafe. Alſo bei den Trachten fann man das ab- 
jolut nicht entbehren. Das jchien ung wichtiger, als — ic) komme 
nachher noch darauf zurück — ein gelegentlich im privaten oder 
Öffentlichen Beſitz befindliches Stüd einer alten venetianischen Spike 
oder einer alten, irgendwo abgeriffenen Stiderei zu publizieren, 
Wir jehen in dieſen VBolfstrachten eben Denkmäler einer alten Zeit, 
die im rajchen Berfchwinden begriffen find und die man durch feine 
Denkmalpflege noch auf die Nachwelt bringen fann. 

Nun komme ich aber noch auf eine andere Frage, die vielleicht 
bei einigen von Ihnen Widerfpruch finden wird, das ift die Frage 
der Inventare der beweglichen PBrivataltertümer. Die beweglichen 
Privataltertümer find für mich als einen Mufeumsmenfchen und 
für die Kunftgefchichte ganz außerordentlich) wichtig. Aber fie 
gehören meines Erachtens im allgemeinen nicht in die Inventare. 
Nur zufällig durch Erbgang oder durch Kauf in die Hände ihrer 
jegigen Befiter gelangte Kunftaltertümer gehören da nicht hinein. 
Da mag ein mit der Anventararbeit betrauter Yorjcher, wenn er 
in einem PBrivathaufe alte Kamine, alte Täfelungen aufnimmt, 
fih ja glücklich jchägen, wenn er da auch einen fchönen Schranf 
findet, einen jchönen alten Krug, er mag das auch photographieren, 
und er mag feinem nächiten Mufeum, für das er Interefje hat, 
davon Mitteilung machen, mag das auch in feine Akten nehmen; 
aber ich möchte doch fehr warnen, derartige Entdeckungen ferner 
wie e3 bis jebt vielfach geichehen it, in die gedrudten Inventare 
aufzunehmen, Es jollte nie und nimmer gejchehen. Ich begründe 
das de3 näheren. Zunächſt ift e3 ganz unmöglich, daß derjenige, 
der mit der Aufnahme der Inventare betraut wird, möge er num 
von der Techniſchen Hochjchule kommen oder von der Univerfität, 
irgend ein Urteil abgibt über die Echtheit eine® Gegenſtandes. 
Die Herren werden vielleicht widersprechen. Glauben Sie meinen 
Erfahrungen: es ift fo. ch Halte es für undenkbar, daß jemand, 
der nicht eine mufeumsmäßige Schulung hat in den funftgewerb- 
fihen Altertümern, der ſich mit einigen Ferienkurjen begnügt und 
nicht den harten Dienst in einem großen Mufeum durchgemacht hat, 
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Sahre hindurch — daß der in der Lage ijt zu jagen: dieg Stück ift 
alt und jenes Stüd ift neu. Dazu iſt er nicht in der Lage, wenn 
er beweglichen Altertümern aus Privatbeſitz gegenübergeftellt wird. 
Selbſt auf fideiflommiffarisch feitgelegten Beſitz ift nicht immer 
Verlaß. Ich will mich darauf nicht näher einlafjen, könnte Ihnen 
aber Beifpiele anführen, die Ihnen zeigen, wie e3 auch da der 
Nachprüfung bedarf. Einige mittelalterliche Möbel der Ausſtellung 
bier im Dom könnte ich gleich als Beiſpiele anziehen. Weder 
Wappen noch Namen der Beliger geben irgend eine Sicherheit 
dafür, daß ein Stüd alt ift. Leſen Sie einmal, was ich im Kunft- 
gewerbeblatt veröffentlicht habe über gewiſſe Fälfchungen, die jebt 
umgehen. Die Gefchichte ift fehr einfah. Da wird eine gewiſſe 
Holzichnigerei gemacht nad) irgend einem alten Holzichnitt etwa 
von Burgfmaier, ein Wappen und eine nfchrift mit Jahres— 
zahl wird hinzugefügt, das Wappen wird einem bejtimmten Gejchlecht 
entnommen, einem freiherrlichen, gräflichen, wie man will, man 
findet das ja leicht in den Wappenbüchern. In vielen Fällen 
fällt der Betreffende darauf hinein. Er kauft die Schniterei als 
Befiß feiner Ahnen. Nun wird das Schnigwerf durd) ein paar 
Generationen vererbt, und gelegentlich von einem Inventariſator 
entdeckt. Er iſt glüclich, ein Hiftorifches Stück aus alter Zeit zu 
finden und inventarijiert e&8. Nun hat das Stüd ja einen Frei: 
brief, nun wird e3 erjt recht echt und wenn nachher jemand kommen 
jollte und es anzweifeln, jo wird man jagen: es fteht ja im 
Kunftdenfmälerinventar, e3 wird doch wohl echt jein. Das führt 
aljo geradezu zu Kunſtfälſchungen unerhörtefter Art. Ich Fenne 
3 B. im Beſitz einer gräflihen Familie einen wundervollen 
Silberhumpen der Spätrenaiffance, prachtvoll verziert mit den in 
Relief getriebenen Bildniffen von Ahnen, dem Wappen des alten 
Geſchlechtes. Die Familie ift ftolz auf den Beſitz dieſes herr- 
lichen Stüdes. Tatſache ift, daß es erjt vor etlichen Jahrzehnten 
gemacht worden ijt, damit die Familie darauf anbeiße, Die es 
denn auch gekauft Hat und nun als Familienerbgut hütet, das 
ihr einftweilen um fein Geld feil if. Ich weiß nicht, ob ich 
in die Lage fommen werde, die Befiker darüber aufzuklären. 
In welche Lage aber begibt fich der Inventariſator, der jolche 
Dinge aufnimmt? Er gibt der Runftgefchichte faliche Dokumente — 
ohne es zu wollen natürlich). 
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Dann aber noch ein anderes Bedenken, ein nicht minder 
ichwerwiegendes gegen die Aufnahme der beweglichen Altertümer 
aus privaten Beſitz in die gedrudten Inventare. Dieje jollen Doch 
dazu beitragen, die Kunftdenfmäler im Lande zu erhalten. Das 
tun fie aber ganz und gar nicht, wenn Sie den beweglichen Privat- 
befiß hineinnehmen. Ich felbft ſchöpfe ja mit größtem Vergnügen 
aus den jchönen Inventarien; 3. B. habe ich aus einer Apotheke 
einen inventarifierten wundervollen Mörjer mir geholt. Ich weiß, 
aus welchem Bauernhaus ich mir nächſtens holen werde eine funft- 
volle Elfenbeinfigur, gejchnigt von Balthajar Permojer und be— 
zeichnet von ihm. 

Bei mir kommt es noch in gute Hände. Aber erwägen Sie, 
daß es Händler gibt, die nachichlagen, was die Herren Konjer- 
vatoren in ihren Inventaren ihnen für gute Adreffen geben. Die 
Anventare werden fo ein Vademecum und ein Bädeker für Alter- 
tumshändler. Alfo weg damit, meine Herren! Was jchon einmal 
aufgenommen ift, muß darin bleiben, aber ftehen Sie davon ab 
wenigjtens in Zukunft. Wir Hamburger tun es nicht. Sie fünnen, 
meine Herren Konfervatoren, allen Mufeen und der Erhaltung der 
Kunftdenfmäler außerordentlich nüßen, wenn Sie Ihr Provinzial: 
mujeum darauf aufmerfjam machen, dem die Vhotographie ſchicken; 
aber in die Öffentlichfeit gehört der Beſtand an beweglichen Alter- 
tümern in PBrivatbefiß nun und nimmermehr. 

Unfer Hamburger Archiv, wie e3 Ihnen in diefem Kleinen 
Teil fich darbietet (auf die ausgeitellte Sammlung deutend) — 
alte Sachen daraus Habe ich gar nicht mitgebracht, ich meine 
Sachen, die nur der Vergangenheit angehören, e3 ift alles heutiger 
Zuftand oder der jüngst verflojlene Zuftand — gehört nun 
zunächlt unferem Hamburger Mufeum für Kunft und Gewerbe. 
Da wird es jchon jeßt, wie die Bibliothek und unfere kultur— 
geichichtlichen Bilder, der allgemeinen Benutung dargeboten. Jeder, 
der die Sachen zu fehen, darauf Studien zu gründen wünscht, ann 
alfo heute die Sachen dort befichtigen. Ja, wir haben von einem 
großen Teil unferer Platten Sciopticonbilder herftellen laſſen, die 
wir jedem, der fie zu Vorträgen zu benußen wünſcht — die wir 
gern fördern zur Belebung der Heimatkunde — umſonſt zur Ver: 
fügung Stellen, natürlich unter der Bedingung, daß er feine Vor: 
träge nicht zum Gegenftande eines Geldgewinnes macht. So juchen 
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wir Schon jetzt unfer Archiv kunſtgeſchichtlicher Denkmäler der 
Öffentlichfeit nutzbar zu machen. Ob und in welchem Umfange wir 
zu Veröffentlichungen in der Art der befannten Inventare jchreiten, 
weiß ich nicht. Wir werden ung nicht durch die alljährlich aus 
Berlin aus dem Reichskanzleramt eintreffende mahnende Frage, 
was wir denn Schon gemacht hätten, zu vorzeitigen Beröffentlichungen 
drängen laffen. Wir machen unſere Arbeit jo gut, wie wir fie uns 
vorgenommen haben, und ich glaube, fie verdient eine gewiſſe Be— 
achtung. Wir wollen jpäter dann jchon daraus machen, was ung 
angemefjen erjcheint; ich glaube nicht ein Inventar im Sinne der 
üblichen Inventare, vielmehr wird eher eine Reihe von kunſt- und 
Eulturgefchichtlihen Monographien aus diefem reichen Material 
hervorwachſen. 

Unſer nächſter Zweck iſt eben, den Beſtand zu ſichern und 
der weiteren Fachforſchung Dokumente zu liefern, und zu dem 
Zwecke beſteht alſo die Abſicht — das iſt das nächſte, was wir 
tun werden, natürlich wenn die Mittel dafür zur Verfügung 
geſtellt werden —, daß wir Abdrücke aller unſerer Platten, von 
den wichtigeren auch Vergrößerungen machen laſſen und ſie dem 
Hamburgiſchen Staatsarchiv, der Kunſthalle und dem Verein für 
Hamburgiſche Geſchichte überweiſen, vielleicht auch noch, wenn die 
Mittel dazu vorhanden ſind, der Stadtbibliothek und der Bibliothek 
des Architekten- und Ingenieurvereins. Dann liegt das geſamte 
Denkmälerinventar an fünf verſchiedenen Stellen und iſt ſo viel 
geſicherter, als irgendwo anders, wo es nur an einer Stelle bewahrt 
wird. Das ſchien uns richtiger, als raſch ein Buch zu ſchreiben 
mit Illuſtrationen, und das herauszubringen. 

Das iſt alles, meine Herren, was ich Ihnen zu ſagen habe. 
Ich möchte Sie nur bitten, mir zu geftatten, noch einige Worte an 
die Sachen jelbft zu knüpfen. Bei allen find Erklärungen. Es 
wird Sie nur ganz kurze Zeit in Anfpruch nehmen. 

Nur eine Frage, die Ihnen vielleicht auf den Lippen jchwebt, 
möchte ich noch) beantworten, das ift die Frage, woher wir denn 
die großen Mittel nehmen, die diefe Art von Arbeit foftet. Ja, 
wir haben gar feine großen Mittel; die einzige Bewilligung, die 
uns dafür gemacht ift, betraf vor einer Reihe von Jahren die An- 
Ichaffung einer eigenen guten Kamera, nachdem wir anfangs mit 
einer geliehenen gearbeitet hatten. Die ganzen Koften werden 
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gedeckt durch unfer gewöhnliches Mufeumsbudge. Wir haben 
alfo für Bibliothek, für Hilfgarbeit und Verwaltungskoſten unfere 
regelmäßigen Pofitionen, die feineswegs jehr groß find und mit 
dem, was wir hieraus erübrigen fünnen, was wir vernünftiger 
Meile darauf verwenden fünnen, machen wir die ganze Arbeit, für 
die bejondere Beamte nicht zu bejolden find. Es koſtet aljo bis 
jet den Hamburger Staat nicht viel. Es wird ihn allerdings viel 
foften, wenn wir einmal an die Reproduktion unferer farbigen Auf- 
nahmen gehen. Vorläufig ift aber der Aufwand fein großer und 
niemand wird fich darauf berufen fünnen, wir hätten jo viel Geld 
in Hamburg, deshalb Fünnten wir dergleichen machen. 


Zur Geihichte des Neiormationsitreites zwiſchen 
Hamburg und dem Domkapitel. 


Das Reſponſum Martin Butzers. 

In meiner Abhandlung „Hamburg im Neformationzftreit mit 
dem Domkapitel” habe ih — Zeitjchrift d. V. f. Hamb. Gefch. XT, 
p. 520 ff. — hingewieſen auf die Bedeutung, welche für eine 
gewilfe Phaſe jenes Streites ein von dem Straßburger Neformator 
Martin Buger dem Rat zu Hamburg ausgejtelltes Reſponſum ge— 
habt hat oder haben follte. Leider kannte ich von diefem Aften- 
ftüf nur Kopien, jo daß ein Abdrud ſich auch fchon dann 
verbot, wenn nicht mein Artifel dadurch zu ungebührlicher Länge 
angeſchwollen wäre. 

Nunmehr hat jedoch Prof. D. H.v. Schubert ein von ihm 
vor 12 Jahren im Archiv des Straßburger Thomasftiftes auf: 
gefundene Manuffript publiziert (in „Schriften des Vereins für 
ſchleswig-holſteiniſche Kirchengeichichte”, TI. Reihe (Beiträge und 
Mitteilungen) Bd. III, Heft 1, p. 1—64), welches zwar nicht die 
nad; Hamburg abgegangene Driginalurfunde darftellt, wohl aber, 
außer der hamburgijchen Species facti, eine von Butzer jelbft 
forrigierte Kopie des Konzeptes feines Reſponſums enthält, und 
zwar in der Faſſung, in der es nad) Hamburg gejandt worden 
iſt. Somit ift dieſes Manuffript wohl geeignet, ung das fehlende 
Driginal zu erjegen, und es iſt jehr erfreulich, daß. Schubert das 
wichtige Dofument publiei iuris gemacht hat. 


Schubert hat das Straßburger Manujfript herausgegeben unter 

fteter Vergleichung der von mir in Anm. 182 (Zeitjchrift XI p. 580) 

erwähnten Handjchrift der Stadtbibliothek, wohingegen er die viel 

jpätere Kopie bei Staphorft nur fubfidiär verwendet hat. Voraus— 
gefchieft hat er eine Einleitung, worin namentlich hingewieſen wird 
auf die Bedeutung, die der Streit mit dem Kapitel für die Ent- 
wiclung der Beziehungen zwifchen Hamburg und Dänemark-Holftein 
hatte, und dargelegt wird, wie gut König Chriftian IIL., bei aller 

gut evangelifchen Gefinnung, die Berlegenheiten Hamburgs im 

Sinne der Stärfung feiner Hoheitsanjprüche auszunugen wußte. 
E3 folgt nun eine furze Inhaltsangabe jowohl der hanı- 

burgifchen Species facti wie auch des Butzerſchen Reſponſums, 

darauf der Text beider Dofumente. Die Species facti fchildert 
ausführlich die tatfächlih in Hamburg geltenden ftaatsrechtlichen 

Berhältniffe, die Einrichtung der Domkirche, die aber vielmehr eine 

Kollegiatkirche jei, dag Objekt des Streites und deſſen bisherigen 

Berlauf; fie läuft aus in neun (bezw. zehn) Fragen, nämlich: 

1) Ob aus den tatjächlih in Hamburg vom Rate ausgeübten 
Negierungs- und Berwaltungsbefugniffen, namentlich aber dem 
Privilegium de non appellando fich nicht ergebe, daß Die 
Obrigkeit in der Stadt allein bei dem Rate liege? 

2) Wenn nicht, wie weit dann die Macht der Yandesfürften gehe, 
namentlich, ob dieſelbe fich auch auf dag Stift erjtrede und 
das Jus reformandi einfchließe? 

3) Ob das Stift ein Domitift fei oder eine Kollegiatkicche ? 

4) Wenn es ein Domftift ſei, ob dann das Jus patronatus, 
das den Kaiſern vielleicht gebühre, mit der Verleihung der 
Fürftenwürde auf die Landesfürjten übergegangen fei, oder 
ob es (aud) jebt noch nur) dem Kaifer als Nachfolger der 
Gründer gebühre? 

5) Wie weit da3 eventuelle Jus patronatus des Kaiſers oder 
der Landesfürften gehe, und vb das Necht der Reformation 
jenen zuftehe oder aber der chriftlichen Gemeine, unter der die 
Klerifei fite, und welche die Reformation begehre? 

6) Ob nit auf Grund der Neichstagsabichiede und der ſchon 
jeitens des Kapitels erklärten Bereitwilligfeit fich zu vertragen, 
der Rat das Necht habe, jelbiges zur Reformation anzuhalten, 
oder ob das Sache des Landesfürften jei? 
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7) Ob das Kapitel jolches Anfinnen auf Grund feiner papiftiichen 
Eide und feiner Statuten ablehnen dürfe? 

8 Ob der Erzbiichof zu Bremen das Recht Habe, dem Kapitel 
einen Vertrag wegen der Reformation zu unterfagen entgegen 
den Bejchlüffen der Neichsftände und des Kapitel® (früherer) 
Bereitichaft ? 

9) Ob, da die Stadt den Pabſt nicht mehr anerfenne, nicht ihr 
die Collatio in mense papali ohne alle Frage zufomme ? 

[10] Weldye Mittel und Wege man ergreifen müfle, um die Refor- 
nation des Stiftes durchzuführen, ohne dabei den Rechten 
ſowohl des Landesfürſten als der Stadt Abbruch zu tun? 


Auf Ddiefe jo formulirten Fragen antwortet nun Bußer in 
. folgendem Sinne: | 
ad 1) Das Hoheitsrecht jtehe, auf Grund des Tatjachen- 
Befundes nur der Stadt zu, nicht dem Landesfürjten, dem viel» 
mehr nur ein Schuß- und Auffichtsrecht zufomme, dergeftalt, daß 
er jowohl die Stadt vor Schaden zu bewahren habe, als aud) 
dafür zu fjorgen Habe als des Neiches Vertreter in dem Lande, 
deflen Glied die Stadt jei, daß fie nichts begehe, was dem Neiche 
Schaden bringen fünne, womit fie ihre Freiheiten verwirfe. Wie 
man Diejes Necht des Landesfürften bezeichnen folle, unter welchen 
ftaatsrechtlichen Titel man es zu jubjumiren habe, ſei Sache der 
Rechtsgelehrten ). 
ad 2) Demgemäß Habe nur die Stadt Gewalt über das 
Stift, wie immer fie auch dazu gekommen fei. Kaifer und Landes: 
fürjt jeien nicht Erben der Stifter (dev Gründer), und auch wenn 
fie es wären, dürften fie doch die Jurisdiftion der Stadt über das 
Stift nicht antaften. Eine gewilfe Mitwirkung bei der Reformation 
dejielben fünne man ihnen allenfall® zugeftehen, da fie ja Patrone 
jeien, aber nicht deren Verhinderung. 
ad 3) Ob das Stift ein Dom- oder ein Kollegiat-Stift jei, 
jet völlig gleichgültig, foweit e8 da3 Neformationsrecht des Rates 
) Bußer verkennt, wie er jelbjt ausdrücdlich Tagt, das Seltiame der um: 
flaren, widerſpruchsvollen Verhältniſſe nicht; in feiner Vaterſtadt Straß: 
burg, die eine unbezweifelt freie Reichsitadt war, gab es dergleichen nicht. 
Daß er vieler feiner Meinung offenen Ausdrud giebt, hat wohl Staphorit, 
wie Schubert mit Recht annimmt, Anlaß gegeben zu feiner Randgloffe 
„Bucerus redet hier mit halbem Munde”. 
2 
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belange. Bon Rechts wegen folle allerdings Hamburg, wie jede 
größere Gemeinde einen Biſchof, d. h. oberjten Seeljorger haben. 
ad 4) Da3 Jus patronatus gebe nur ein Recht, für taug- 
liche Kirchendiener zu jorgen, ohne daß dadurch den Nechten der 
Biihöfe und der Gemeinden Eintrag geichehe.. Die einmal 
gefchenkten Güter gehörten auf ewig der Slirche, weder den 
Patronen — höchſtens daß verarmte Erben derjelben daraus eine 
Unterftügung erhalten dürften — noch den Klerikern, welche fie nur 
zu verwalten hätten und ordentliche Steuern davon geben müßten. 
Kaiſer und Landesfürft feien nicht Erben der Stifter, deshalb auch 
nicht Patrone. Die Kaijer hätten auch fein Recht, die Städte in 
der freien Ausübung ihrer firchlichen Nechte zu beichränfen oder 
zu vergemwaltigen. 
ad 5) Die Reformation der Kirche in Hamburg habe aljo 
nur durch dieſe jelbft,.d. 5. Klerus und Volk — und aljo aud) 
den Rat) — zu gefchehen, durch die Landesfürften nur, inſoweit 
man ihrer Hülfe begehre ’). 
ad 6) Auch die Neichstags-Abjchiede ermächtigten den Rat 
zur Reformation, die Landesfürften nur zu deſſen Unterjtügung; 
nur falls derjelbe jeine Pflicht darin verfäume, hätten fie das 
Necht ihn anzufpornen. 
ad 7) Die „Statuta Christi” gingen den Eiden und Statuten 
des Kapitel3 vor. 
ad 8) Bon Rechts wegen folle Hamburg feinen eigenen 
Biihof haben. Jedenfalls Habe aber der bremijche Erzbiichof 
oder irgend ein anderer Menjch, feine Macht über Hamburg — 
oder irgend ein anderes Gemeinmwejen —, es ſei denn zur Förderung 
chriſtlicher Reformation. 
ad 9) Die Kollation des Papſtes zu den Pfründen fei ein 
gewaltiger Mißbrauch; vielmehr folle jede Gemeinde ſelber taug- 
liche Kirchendiener wählen und ihnen die Pfründen zuftellen. 
Überhaupt ſei ein Klerikat ohne Pfarrdienft unberechtigt; das 
bloße Singen und Lejen (das liturgiſche Element) jei verwerflich, 
) Man beachte, wie bier der Nat, meines Crachtens entgegen altham- 
burgiicher Anschauung, als Teil des Volkes aufgefaht wird. Dazu 
itimmt einigermaßen der Ausfall Bußers in der Begründung feiner Ant: 
wort auf die vierte Frage gegen die „Tervilen und barbariichen” Ver— 
teidiger der abjoluten Monarchie. ’ 
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und wo e3 zur Erbauung dienen jolle, dürfe e8 doch nur von jüngeren 
Klerifern verrichtet werden. Denn die Reformation der Kirche jei 
Wiederherſtellung der apoſtoliſchen Ordnung, welche nur den Dienst 
am Worte (Predigt und Seeliorge) und die Diakonie fenne, wie es 
auch alle älteren Ganones bejagten. Dazu jolle man nur von der 
ganzen Gemeinde geprüfte Berfonen nehmen, da auc) die päpftlichen 
und faijerlichen Gejege ſolche Prüfung forderten. Allerdings jolle 
der Biſchof — nicht der Papſt — bei der Kirchenordnung vornehmlich 
wirken, doc) mit Hinzuziehung feiner Presbyter und des ganzen Klerus. 
Aber bei Beitellung des Kirchendienfte8 und anderen wichtigen 
Dingen folle man immer auch die gläubige Gemeinde hören. 

Summa: Nur die chrütliche Gemeinde zu Hamburg habe 
allen Gottesdienjt anzuordnen. Sie jolle ihren Superintendenten 
haben, wie e3 ja auch der Fall jei, und jie habe recht getan, da in 
der Nähe fein zur Reformation geneigter Biſchof gewefen jei, aus der 
Ferne Männer wie Bugenhagen und Aepin heranzuziehen. Die wider: 
jtrebenden Klerifer jolle man zwingen und eventuell ihre Pfründen 
anderen geben. Wenn der Rat bei allem diejen die Hülfe des 
Kaiſers und der Landesfürften nicht habe, joll er jolche bei den 
„Treien Ständen der chriftlichen Vereine” — gemeint ijt offenbar 
der jchmalfaldiische Bund — nachſuchen. Maßgebend für ihm 
jollten jein die alten Canones biS zum Chalcedonense und Die 
„leges de ecclesiastieis rebus in den erjten titulen codieis 
et in Nouellis”, welche alle gottesfürchtigen Juriften als das 
wahre Kirchenrecht anfähen, jo daß man Leicht den Betrug der 
Defretalen und ſonſtiger Fälſchungen erkennen könne. 

Mit einem heftigen Ausfall gegen die päpftlich gefinnten 
Suriften und einem noch heftigeren gegen die jervilen Verteidiger 
der abjoluten Monarchie jchließt das Gutachten Martin Butzers, 
da8 Schubert (p. 13) als „bedeutendes reformatorisches Akten» 
ſtück“ und „wichtigen Beitrag zur Charafteriftif des Mannes" kenn— 
zeichnet. Die Borausfeßung des ganzen Schriftftüces iſt im all» 
gemeinen die Überzeugung von der abjoluten Nichtigkeit der pro— 
teftantischen Lehre und im bejonderen von einer klaſſiſchen Zeit des 
Chriſtentums in den erſten 4 Sahrhunderten, auf Anhänger der 
alten Lehre konnte e3 daher feinen Eindrucd machen, wozu es ja 
auch nicht beftimmt war. Db es ſonſt irgend welche Wirkung 
gehabt Habe, läßt ſich zur Zeit nicht fejtitellen. 

2* 
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Ih Füge diefer Darftellung noch einige Berichtigungen und 
Ergänzungen zu Zeitſchrift XT 430—591 Hinzu, zu denen mir die 
Publikation des Herrn Prof. v. Schubert PVeranlafjung gibt. 

Beitfchrift XI p. 456 ff. habe ich über die Wahl der Kirch- 
herren gejprochen. Dazu ift zu vergleichen Schubert p. 23 in der 
hamburgifchen Species facti „Sie (nämlich die Domherren) haben 
in der Papifterey, wie jch anders nicht weiß, die vehr paftores, 
welliche gottfruchtige gelertte vnnd tugentliche leut fein folten, zu 
jeßen gehabt“. Da der Berfafler offenbar ein hamburgiſcher 
Syndifus oder Natsfekretär ift, macht dieſes unbefangene Zuge 
jtändnis einen merfwirdigen Eindrud gegenüber den Articuli 
defensionales des Nates vom März 1530 (Zeitſchrift XI p. 474), 
wo genau das Gegenteil behauptet wird. 

Zu Beitichrift XI 518/519 bezw. zu Anmerkung 184 ıjt 
folgendes zu bemerfen: Bei den Verhandlungen über den „Still- 
Itand“ im Auguft 1542 — fie begannen jchon am 8. dieſes 
Monats — bezieht ſich die Ernennung der Kommifjare, wie Schubert 
p. 7 Anm. 3 nachweift, nicht auf die Deponierung der Erecutori- 
alien, deren es dabei auch faum bedurfte, jondern auf die Vor— 
nahme von Verhandlungen zu einem definitiven Ausgleich; ein ſolcher 
war ja der Vergleich von 1542 feineswegs. Dieſe Verhandlungen 
find es, welche ich in Anmerkung 184 vor Augen gehabt habe. 
Sie zogen fich allerdings bis ins Jahr 1544 Hin (Schubert p. 9), 
wo jie an den Plänen Chriſtians III. ihr Ende fanden und gipfelten 
in dem Vorſchlage des Rates, daß ihm die Kollation zufallen 
jolle in den Menses papales, dem Kapitel in den übrigen Monaten '); 
über die Verfonenfrage follten fich jedesmal beide Teile vereinigen, 
und zwar unter dem Gefichtspunfte der Tauglichkeit für den ham: 
burgischen Kirchendienft. In den Rahmen diefer Vorjchläge Fällt 
vielleicht auch der Antrag des Nates wegen einer gemeinfamen 
Bifitation vom 26. Januar 1544 (Beitfchrift XI p. 519). 

Die Niedergeichlagenheit und Mutlofigfeit des Kapitels in 
der Zeit nach dem Bertrage von 1542 habe ich p. 519 wohl etwas 
überichäßt. Es ift vielmehr Tatfache, daß nicht nur der Dekan, 
fondern auch das Kapitel gegen den Vertrag als ihnen aufgeziwungen 
jofort am 1. September 1542 — 1. Dezember bei Schubert p. 8 


N Dies war fomit nicht eine Konzeffion des Kapitels, wie ich Beitichrift XI 
p. 520 (3.7 v. u.) irrig geſagt babe. 
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iſt ein Druckfehler — durch den Notar Joachim Nyehauſen 
Proteſt eingelegt haben. Auch das lange Hinausziehen der Ver— 
handlungen bis Mitte 1544 und das damals erfolgte Verlaſſen 
der Stadt (Schubert p. 10 oben) beweiſt ähnliches. 

Dergleichen kleine Ergänzungen und Berichtigungen meiner 
Darſtellung ſiehe bei Schubert p. 7—11 (vergl. auch p. 27—30, 
in der Species facti). 

Ich füge noch die Berichtigung einiger Drudfehler Hinzu. 
Zeitihrift XI p. 444, 3. 13/14 v. o. muß es heißen, wie auch 
jhon der Zujammenhang ergibt, Praebenda minor. Daß aud) 
Praebendae maiores durch Zufammenlegung zweier Vifarien ent- 
jtehen, ift an fich wohl möglich, aber bei deren hohem Alter nicht 
erweislich. — Pag. 585 (Anm. 217) muß e8 heißen: 700 # 3 8 
jtatt 700 J. 14 A. J. Spiger. 


Lieder im Tiroler Dialekt 
unter den hamburgiihen Straßenliedern. 


Unter den Hamburger Straßenliedern finden ſich vereinzelt 
Lieder in englischer und franzöliicher Sprache. Im Hinblick auf 
unjere Hafengegend und St. Pauli, wo jtet3 Matrojen diejer 
Nationen verkehrten, iſt das nicht befremdend, obwohl man unter 
ähnlicher Literatur in jenen Ländern vergebens nach Liedern in 
deutjcher Sprache würde fuchen fünnen. Ungewöhnlich aber muß 
e3 erjcheinen, daß für unfere niederdeutjche Bevölkerung in den 
zwanziger und dreißiger Jahren des vorigen Jahrhunderts ein paar 
Lieder im Tiroler Dialekt im fliegenden Blatt vereint mit andern 
neuen Liedern gedruct wurden. Niemals wird ein plattdeutjches 
Gedicht feinen Weg bis ins Tirol gefunden haben. Es liegt daher 
die Frage nahe, wie fam der Druder oder Verleger dieſer für 
unser Volk bejtimmten Lieder dazu, dieſe demfelben in einem 
unverftändlichen, noch dazu durch den Druder mehrfach verball- 
hornifierten Jdiom anzubieten? Denn diefe Lieder wurden nicht 
etwa nur einmal, jondern wiederholt abgedrudt. Joachim Kahlbrod 
und feine Nachfolger, jowie andere Druder ſolcher Straßenlieder 
ftammten aus Hamburg vder dejjen nächjter Nähe (vergl, Mit: 
teilungen 1879 Nr. 10), es fonnte aljo nicht etwa eine Reminiszenz 
an die ferne Heimat der Grund zu diefer Wahl der Lieder geweſen fein. 
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Aber e3 gab, wie uns Hübbe zur Erflärung von Nr. 50 des 
Hamburger Ausrufes von Suhr (S. 72) mitteilt, ſchon im Beginn 
des 19. Jahrhunderts viele in Hamburg haufierende Tiroler. Tags— 
über handelten fie mit Gips- und Wachsfiguren, Rapenfallen oder 
zeigten für Geld ihr Murmeltier und Abends gaben fie, unter 
Begleitung von Muſik, Borftellungen an den Häuferwänden mit 
der Laterna magica, mutmaßlich fangen fie in ihrem Dialekt auch 
eine Erklärung der projizierten Bilder. Ihre Nationaltracht trugen 
diefe Leute in Hamburg damals nicht. 

Auf der Bühne erjchien in Altona bereit3 1801 der Tiroler 
und zwar in der Oper „Der Tiroler in Wien” mit Tert von 
Scdifaneder. In der Zeitichrift Hamburg und Altona (I, 1, ©. 12) 
wird das Stüd als unter aller Kritik bezeichnet, und angeraten, 
Statt des unverjtändlichen Dialeftes das Plattdeutfche zu wählen 
und den Drt der Handlung nad) Hamburg zu verlegen. Vielleicht 
gingen jchon einzelne der Geſänge aus diefer Dper oder aus deren 
Melvdien in das Volk über. Dann fam die Franzofenzeit, während 
welcher wohl nicht viel gejungen ward. Aber nach den Kriegs- 
jahren tauchten durch ganz Deutjchland die herumziehenden Tiroler 
Sängergefellichaften auf. Zuerſt erichten in Hamburg 1824 die 
Gejellichaft Haufer, dann trat am 24. Auguft 1827 im Stadt— 
theater die Familie Nainer unter Beifall auf und 1829 die ur- 
jprünglich aus drei Mitgliedern (daher das Kleeblatt genannt) 
bejtehende Gejellichaft Leo aus dem Zillerthal. Alle drei Gejell- 
Ichaften, die damals ja etwas ganz Neues waren, hat ung Dtto 
Spedter in Steinzeihnungen erhalten, freilih in etwas lang- 
weiliger Weife. Die Mitglieder dieſer Gefellfchaften zeigten fich 
nicht nur auf der Bühne, jondern auch überall auf der Straße in 
ihrem Tiroler Koftüm. Schon das erregte die allgemeine Auf: 
merfjamfeit im Volke, dem damals ficherlich auch der Sandwirt 
Hofer eine befannte Perjönlichkeit war; manche der vorgetragenen 
Lieder verherrlichten denfelben. So wurden die Tiroler bei ung 
volfstümlih. Im Jahre 1836 fehrte die auf fünf Mitglieder an- 
gewachjene Gruppe Leo abermals nach Hamburg zurück. Pröhle, 
der in jeinen weltlichen und geiftlicyen Volksliedern (Erfurt 1855 
©. 31 der Borrede) die Tiroler Kilian als die erſte Wandertruppe 
in Deutſchland bezeichnet, erzählt, daß Kilian die vorgetragenen 
Lieder im Drude vervielfältigen und verkaufen ließ. So machte 
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es auch bei uns die Gejellichaft Leo. Ohne Angabe des Druders 
oder Berlegers erfchienen in Hamburg 1836 zwei Hefte in Oftav 
(zu je 8 Seiten) „Tyroler National Geſänge gefungen von der 
Gejellichaft Leo: Balthafar, Sebaftian, Anton, Matthies und 
Grescentia aus dem Zillerthale in Tyrol." Zu jener Zeit traten 
diefe Sänger allein in vornehmen Lofalitäten auf, zu. denen der 
Eintrittöpreis für den Heinen Mann in Hamburg viel zu hoch war. 
Später ward das ja freilicd; anders. Es lag daher nahe nnd war 
wohl als eine glücliche Spekulation zu bezeichnen, daß die Druder 
der Straßenlieder auch der minder begüterten Menjchheit das Ver- 
gnügen zu verjchaffen ſuchten, die Lieder der Tiroler, wenn auch nicht 
von dieſen jelbit, jo doch auf der Straße zur Drehorgel, ſich vor- 
fingen zu laffen. Das Gehörte aber wollte man gern mit nach 
Haufe nehmen, und jo wurden denn auch die durch die Druder ver: 
jtümmelten Lieder im Tiroler Dialekt viel gekauft. So ließen ſich 
der Fleine Handwerker und das damalige Dienftmädchen denn die 
Lieder vom herzig ſchön's Dirnd'l ufw. vorfingen und verfuchten auch 
wohl diefelben nachzujodeln. Zur nämlichen Zeit (Oktober 1836) 
fam der berühmte Walzerfomponift Johann Strauß mit feinen Leuten 
nad Hamburg (Sittard, Muſik- u. Concertweien in Hamburg, S.251), 
und jo drucdte denn die Wittwe Kahlbrod, um in die allgemeine Be- 
geifterung einzuſtimmen, als das erjte von drei Schönen neuen Liedern: 
Strauß in Wien: Leut hab's Füß' auf d' Höh' zc. ıc. 

Die Liebhaberei für den öfterreichifchen Dialekt war in den 
dreißiger Jahren in Hamburg derart gefteigert, daß jelbit unter: 
jchiedlihe Mitarbeiter an beliebten Blättern ihren Leſern einen 
befonderen Genuß zu gewähren meinten, wenn fie ihre Theater: 
oder Polizeiberichte in dem Wiener Jargon abfaßten (vergl. reis 
ihüß 1834, S. 494 und 605 und Santo Domingo: Hamburg, 
wie es tft, Leipzig 1838, ©. 80). Zehn Jahre jpäter, als eine 
ernftere Zeit wieder die Waffen zur Hand nehmen Iehrte, ſcheint 
es mit Diefer Freude an der gemütlichen weichen Sprechweile 
vorbei gewejen zu fein. Der in Wien gefeierte „Liederjinger“ 
Mojer, der mit feiner Gefjellichaft im April 1849 auf der Bühne 
des Thalia-Theater8 auftrat, fiel, wie der FFreiichüb (1849 vom 
13. April) berichtet, jämmerlich durch. Auch mit den Straßen- 
liedern im Tiroler Dialeft war es vorbei, es finden fich feine der: 
artigen Drude mehr unter den Liedern jener Zeit. 


Der Holfteinifche, auch in Hamburg durch feine Lieder jehr 
beliebte Volksdichter Franz Bodel (1798-1879) widmete zwar 
noch dem „Tyroler in der Fremde" (Gedichtefammlung, 2. Aufl., 
Rendsburg o. 3, S. 67) ein Lied und 1864 nad) dem Siriege 
lieferten zwei Öfterreichiiche Spielleute (Bandilten des 6. Infanterie— 
Regiments. Graf Eoronini) der Kahlbrodichen Firma zum Drud 
im fliegenden Blatt unter andern Straßenliedern ein Gedicht, aber 
nicht im öſterreichiſchen Deutſch. — Gerade zu jener Zeit (1865) 
zeigte fich Hamburgs Sympathie für Ofterreich ja noch in fehr 
auffälliger Weile. Vom Feldmarjchall Gablenz erjchien in Hamburg 
ein Bildnis in Steindrud mit der Unterfchrift: „Zur Erinnerung 
an den Helden, der alle Feinde befiegte und alle Herzen gewann“. 

In humoriſtiſcher Weiſe verherrlichte Chr. Förjter mehrfach 
in feinen Bildern für die Neform das warme Empfinden der 
dienenden weiblichen Klaſſe für die öſterreichiſchen Soldaten. 

Die Lieder im öfterreichiichen Dialeft aber tauchten nicht 
wieder auf, dagegen gewann dag Plattdeutjche, wahricheinlich an— 
geregt durch die aufgeblühte plattdeutiche Komödie, auch in den 
_ Straßenliedern immer mehr Terrain, Wie Öfterreich ſelbſt in 
nächlter Zeit aus dem Deutjchen Weich verjchwinden follte, jo 
zeigte fich auch im Volke feine Sympathie mehr für die weiche, 
früher jo anheimelnde Sprechweile. 

Zu erwähnen wäre vielleicht noch, daß unter „drei jchönen 
neuen Liedern“ gedrudt bei 3. Kahlbrod, Grünenſood 52 (da 
dieſer 1857 ſtarb, alfo vorher gedruckt) ſich als drittes ein Lied 
im Tiroler Dialekt von ſechs Strophen findet, deren erſte ſich als 
Schnadahüpfl erhalten hat. Als folches angeführt in den von 
F. Gundlach in der Reclamſchen Bibliothef herausgegebenen 
taufend Schnadahüpfl'n, ©. 103, Nr. 454. 


Dr. 9. R. Ferber. 
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Bereinsnachrichten. 


Vereinsabende im Januar und Februar 1905. 


Am Abend des 23. Januar hielt Herr Dr. F. Voigt einen 
Vortrag über den Aufenthalt Zeibeigener in Hamburg. Der 
Bortragende gedachte zunächjt der vor Hundert Jahren erfolgten 
Aufhebung der Leibeigenschaft in Schleswig-Holftein, und betonte 
jodann, daß man in Hamburg jchon früh abgeneigt war, Leib- 
eigene, die nicht etwa ihre fürmliche Freilaffung nachweiſen konnten, 
al3 Bürger oder Schußverwandte aufzunehmen. Zufolge des Rezeſſes 
von 1497 jollte der Rat dahin jehen, daß feine Leibeigene als 
Bürger aufgenommen werden follten, und im 18. Jahrhundert 
mußte vor der Aufnahme zum Bürger erklärt werden, daß der 
Aufzunehmende freien Standes und fein Leibeigener fei. Dagegen 
jcheinen in den ältejten Zeiten öfters Leibeigene in Hamburg zum 
Bürgerrecht zugelafjen worden zu jein. Im Jahre 1482 ift der Stadt 
Hamburg auf ihre Bitte vom Kaiſer das Privilegium erteilt worden 
daß ein Leibeigener, der zehn Jahre unangejprochen in Hamburg 
gewohnt, von der Leibeigenjchaft frei fein jolle; eine Aufnahme ala 
Bürger wurde nicht vorausgejeßt, das Privilegium fam fomit auch den 
Niht-Bürgern zu gute. Nur jpärlich find Nachrichten über das 
Berfahren bei erhobenem Anspruch auf Auslieferung von Leibeigenen. 


3 
Andgegeben: April 1905. 
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Am 6. und 20. Februar hielt Herr Landgerichtsdireftor 
Dr. Schrader zwei Vorträge über Hamburgiihe Geſandte 
in Avignon (1338—1355). Die Streitigkeiten der Stadt 
Hamburg mit dem Domkapitel hatten zu einem langjährigen Prozeß 
vor dem Gerichtshof der damals in Avignon refidierenden Päpſte 
geführt. Zur befjeren Wahrnehmung der hamburgiſchen Intereſſen 
in diejer und zahlreichen anderen gleichzeitig anhängigen Rechts— 
jachen wurde in Avignon eine ftändige Gelandtichaft unterhalten, 
deren Nechnungsbücher nebjt den jehr umfangreichen Prozeßakten 
im hamburgiſchen Staatsarchiv bewahrt werden. Es find Drei 
Nechnungsbücher vorhanden, aus deren Inhalt fich ein farbenreiches 
Bild von dem Leben und Treiben in dem durch den Aufenthalt 
de3 päpftlichen Hofes jchnell zu einer Großjtadt entwidelten Land— 
ftädtchen Avignon gewinnen läßt. Es wurde zumächit die Reiſe 
nach) Avignon, die Bemühungen der Gefandten um eine pafiende 
Wohnung und die Anjchaffungen zur Austattung der Wohnung 
beiprochen. Ferner wurde die Zufammenjegung de3 Perſonals der 
Sefandtichaft und dejjen Gehaltsverhältnijfe, die Rechtsbeiftände 
und die ihnen, ſowie anderen Perſonen zu Weihnacht und DOftern 
gejpendeten Gejchenfe an Wein, Fleisch und Geflügel, endlich auch 
die Mahlzeiten, welche die Geſandten veranftalteten oder zu denen 
fie eingeladen waren, erörtert. Der zweite Vortrag wurde ein: 
geleitet durch eine Furze, mit Abbildungen erläuterte Bejchreibung 
des päpftlichen Balajtes in Avignon und durch eine Aufzählung 
der hauptfächlichiten bei der Kurie beftehenden Behörden, deren 
überaus zahlreiches Perſonal, im Verein mit den aus allen Ländern 
hinzuftrömenden Fremden, in der Stadt ein Treiben erzeugte, das 
der damals in Avignon weilende PBetrarca in mehreren feiner Ge- 
dichte mit den ſchärfſten Worten geißelt. E3 folgte eine Schilde- 
rung der Kleidertracht und der Münzverhältniffe in Avignon, ferner 
wurde die Überfendung der großen für die Bedürfniffe der Gefandt- 
ichaft erforderlichen Geldjummen durch Wechjel oder Anweilungen 
und die von den Geſandten fir eigene Rechnung gemachten Ge— 
ichäfte, endlich die Ausgaben für die in großer Zahl angefauften 
Bücher juriftiichen Inhalts beiprochen. Die Ausgaben für Arzt 
und Apothefer bei verichiedenen Krankheitsfällen gaben Anlaß zur 
Mitteilung einer Schilderung der 1348 in Avignon auftretenden 
Veit duch einen Augenzeugen. Es ergibt ſich aus Diejer bei 
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Hoeniger (Der jchwarze Tod in Deutjchland) abgedrudten Scil- 
derung, daß der Bapft im März 1348 Gerichtzferien bis Michaelis 
anordnete, und fo erklärt es fich, daß das erjte Rechnungsbuch um 
diejelbe Zeit abgeichlofjen ift und erft im Jahre 1354 wieder eine 
hamburgiiche Gefandtichaft in Avignon erjcheint. Über die Ein- 
nahmen und Ausgaben. diefer Gejandtjchaft geben die anderen 
beiden Rechnungsbücher Auskunft. Mit der Mitteilung einiger 
von dem niedrigen Stand der damaligen Arzneimifjenichaft zeugen: 
den Rezepte, die der NRechnungsführer auf dem Umschlag feines 
Buches notiert hat, wurde der zweite Vortrag bejchloffen. 

Um 30, Januar wurden neue Erwerbungen der Vereins— 
bibliothek, am 13. Februar Bilder des Malers W. Heuer vorgelegt 
und am 27. Februar fand eine DVeriteigerung von Doubletten der 
Bibliothek ftatt. 


Aktenſtücke, betreffend die Aufnahme Hamburgs 
in den ſchmalkaldiſchen Bund, 


Über die Aufnahme Hamburgs in den ſchmalkaldiſchen Bund 
hat Profeſſor Krabbe, zuerſt in einer lateinischen Abhandlung, 
Ecclesiae evangelicae Hamburgi instauratae historiam exposuit 
Otto Krabbe (Programm des afademijchen Gymnafiums 1840), 
jodann in einem Aufjabe über Hamburgs Teilnahme an den Hand: 
(ungen der jchmalfaldischen Bundesverwandten (Zeitichrift d. V. f. 
Hamb. Geſch. I ©. 169 ff.) einige Mitteilungen gemacht. Als Duelle 
der erjteren dienten ihm die in Bernd Gyſekes Chronik enthaltenen 
Nachrichten, bei Abfafjung des leßteren benußte er ergänzend auc) 
Aktenftücde des hamburgiſchen Staatsarchivs. Es lag dabei nicht 
in feiner Abficht, die Entichließungen und Verhandlungen, die zum 
Eintritt Hamburgs in den Bund führten, im einzelnen Elarzulegen, 
e3 fam ihm mehr darauf an, das Ergebnis kurz zufammenzufafjen. 
Demgemäß iſt es verhältnismäßig jehr wenig, was er aus den 
Akten ung mitgeteilt hat. Wir fünnen das Heute nur bedauern, 
denn die Akten, die ihm noch zur Verfügung ſtanden, find zum 
weitaus größten Teile nicht mehr vorhanden; fie find ein Opfer 
des großen Brandes geworden. Nicht einmal die Urkunde über 
die endliche Aufnahme Hamburgs in den jchmalfaldiichen Bund iſt 
mehr im Staatsarchiv zu finden. 


DE 
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Nicht viel befjer fteht eg ja leider mit dem übrigen Aftenmaterial 
aus der Neformationgzeit: es hat ſchwere Einbußen erlitten. Aber 
um fo wertvoller ift für und das Wenige, was fi erhalten hat, 
und von um jo größerer Bedeutung wird, was fich in anderen 
Archiven als Erſatz des DVerlorenen findet. Das ift nicht wenig. 
Die Archive zu Weimar, Marburg, Straßburg, Lübeck, Bremen, 
Braunfchweig, um einige der wichtigften zu nennen, enthalten eine 
Fülle von Material, das für die hamburgiſche Gejchichte der da- 
maligen Zeit von hohem Werte ift. Proben davon finden fich in 
Mai’ hervorragendem Buche: „Lübeck unter Jürgen Wullenwever 
und die europäiſche Politik', und in der von D. Windelmann 
herausgegebenen ungemein wichtigen „Politiſchen Korreipondenz der 
Stadt Straßburg im Zeitalter der Reformation”. Dieje Proben 
fafien ahnen, was wir zu erwarten hätten, wenn einmal plan- 
mäßig an eine möglichſt vollftändige Sammlung und Veröffentlichung 
der Aktenſtücke und Korreipondenzen, die ſich auf die politische und 
die Kirchengeichichte Hamburgs im Zeitalter der Reformation be- 
ziehen, herangegangen würde. Es würde ein Werk entjtehen, dag 
ficherfich für die Geichichte Hamburgs von eminentem Werte wäre, 
aber auch wichtige Baufteine für die Erforfchung der Gefchichte 
anderer Städte und Staaten liefern müßte; denn gerade damals be- 
gann ja Hamburg eine Stellung einzunehmen, deren Bedeutung nicht 
nur im nördlichen Deutjchland, Jondern weit darüber hinaus anerkannt 
wurde. Die Herausgabe eines jolchen Werfes, etwa nad) Art der 
Politifchen Korreipondenz Straßburgs, in die Wege zu leiten, wäre 
eine wirdige Aufgabe für den Berein für Hamburgische Gejchichte. 

Sm folgenden bin ich in der Lage, vier Aftenftücde zum Ab- 
druck zu bringen, die einen Begriff davon geben, in welcher Weile 
das hamburgifche Material durch auswärtiges fich ergänzen läßt. 
Sie ftellen wichtige Etappen auf dem Wege dar, auf welchem 
Hamburg in den Schmalfaldiihen Bund Hineingelangte. Das erfte 
ftammt aus dem Hamburgischen Staatsardyiv, das zweite und vierte 
aus dem Straßburger, das dritte aus dem Braunfchweiger Stadt: 
arhiv. Die Straßburger Stüde fonnte ich danf der freundlichen 
Überjendung durch Herrn Stadtarchivar Dr. Windelmann hier 
in Hamburg abjchreiben, von dem Braunfchweiger Dokument fandte 
mir Herr Stadtardhivar Dr. Mad mit Tiebenswirdiger Bereit- 
willigfeit eine Abjchrift. 





Erſt nachden das Neichsfammergeriht am 7. Juli 1533 Die 
Stadt Hamburg verurteilt hatte, dem Domkapitel und dem ganzen 
Klerus vollftändige Reftitution zu gewähren‘), ift der Hamburger 
Rat dem Gedanken eines Eintritts in den jchmalfaldiichen Bund 
ernsthaft nähergetreten. Es lag ihm daran, in dem Bunde eine 
wirffame Hilfe gegen die Vollſtreckung des reichgfammergerichtlichen 
Urteil zu gewinnen. Manche Bedenken erhoben jich allerdings 
gegen den Eintritt in den Bund, der der ohnehin im ſchwieriger 
Lage befindlichen Stadt unberechenbare Opfer auferlegen mußte. 
Nicht Leicht und nicht ohne vielfaches Zögern hat daher der Rat, wie 
jehr feine religiöjen Gefinnungen ihn auch zu dem Bunde Hinzogen, 
ih zu dem wichtigen Schritte entichloffen. Aber er jah Feinen 
anderen Ausweg. Nachdem wiederholte Vergleichsverhandlungen 
mit dem Domkapitel erfolglos gewejen waren, berief er am 
16. November 1535 einen Ausschuß der Biürgerichaft auf das 
Nathaus und ließ hier durch den Sekretär Mag. Johann Ritzen— 
berg?) die im dem folgenden motariellen Inftrument enthaltene 
Erflärung verlefen. Im ihr brachten Rat und Bürgerichaft in 
feierlicher Weije zum Ausdruck, daß fie fich der im Sahre 1531 von 
den Bundesverwandten bejchloffenen Proteftation und Appellation 
gegen den Augsburger NReichstagsabfchied vom Jahre 1530, ſowie 
der Später geichehenen Rekuſation des Kammergerichts in veligiöfen 
Angelegenheiten anjchließen wollten. 

* * 

In deme namen des Heren. Witlick und apenbar sy 
durch dut jegenwardige instrument eynem ideren deme 
dat to sehen, horen edder lesen mach voerkamen, dat 
am jare na der gebort Christi unses Heren und Salich- 
makers dusent vyf hundert vyf unde drüttich, in der achten 
indietion, am dyngesdage, dede was de sosteinde dag 
des mantes Novembris, pawestdoms des alderhilligesten in 

) Vergl. darüber Spiger, Hamburg im Neformationsjtreit mit dem Dom: 
fapitel, Zeitichrift dv. V. f. Hamb. Geſch. XI, ©. 493 ff. 

*) Den Namen nennt der Sekretär Hermann Röver in feinem im Staats: 
archive — C1. I Lit. Oe No.8 — vorhandenen, fehr wichtigen Bericht 
über den Kapitelitreit. 


1535 
Nov. 16. 


30 

(sodt vaders und heren, heren Pauli des drüdden, in synem 
anderen jare, in unser apenbar notarien und tuygen under- 
geschreven darto sunderliken geeschet und gebeden jegen- 
wardicheit, de erbar rat der stadt Hamborch upme rathuse to 
rade vorgaddert sampt etliken der kerckengeswaren und 
borgeren darsulvest personlich syn erschenen, und hebben in 
namen und van wegen gemener stadt durch eynen ohren 
secretarium apentlik und averlut lesen laten eyne gestellede 
schryft, ludende van worden to worden, so hir na volget: 

Wy burgermeister ratmanne, kerckswaren und gemene 
inwaner der stadt Hamborg bekennen und don kund opentlik 
vor idermennichlik, nachdeme de allerdurghluchtigeste, aller- 
grotmechtigeste fürste und here, her Carll de vefite, Romischer 
keyser, to allen tyden merer des rykes, in Germanien, to 
Hispanien, beider Sieilien, Ungeren, Dalmatien, Uroatien etc. 
konynk, ertzehertoge to Oesterik, hertoge to Burgund etc., 
unser allergnedigester here, sampt etliken churfürsten, fürsten, 
graven, heren und steden up negesten rykesdage anno drüttich 
to Ausburg geholden, etlike vele artikel beratslaget, beslaten 
und in des rykes afscheit hefft bringen laten, und aver de 
durghluchtigesten durghluchtigen hochgebornen chur und fürsten 
her Johann hertoge to Sassen, des hilligen Romischen rykes 
ertzmarschalk unnd churfürste etc., her Jürgen, markgrave 
to Brandenborg etc., her Philippus, hertoge to Brunswig etc., 
her Ernst und her Franciscus gebrodere, hertogen to Brunswig 
und Lüneborg etc., her Philippus, landgrave to Hessen etc., 
her Wulfgank fürste to Anholt, darbeneven de wolgebornen 
eddelen heren Gebhart und Albert, graven und heren to 
Mansfelt, unsere gnedigeste gnedige churfürsten, fürsten und 
heren, sampt etliken velen des hilligen rykes frig und ryk- 
steden unseren guden fründen up gemelten Ausburgeschen 
afscheit in puneten und articulen unseren hilligen geloven, 
christlike religion, ceremonien und wat demsülvigen anhanget 
nycht angenamen noch darin bewilliget, sunder darwedder 
solemniter protesteret und wo geborlich appelleret hebben, 
is gefolget, dat darna im twe unde drüttigesten jare de 
hochwerdigeste durghluchtigeste hochgeborne fürsten und 
heren, her Albert der Romischen kerken prester cardinal 
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ertzbischop to Mentzs und Magdeburg etc., markgrave to 
Brandenborg etc. und her Ludowich, paltzgrave by deme Ryne, 
hertoge in overen und nedderen Beyern ete., beide chur- 
fürsten unsere gnedigste heren twyschen hochlofliker keyser- 
liker may! unserem allergnedigsten heren und den gedachten 
protesterenden stenden unseren gmedigsten, gnedigen heren 
und guden fründen erstmals to Swynfort, darna to Nürenberg 
mannichfoldige und flitige underhandelinge gehatt, de vorge- 
melten gebreken christliker religion gutlik to vergeliken, 
bet so lange entlik ohre churfürstlike durghluchticheide eyne 
concordia gemaket und upgerichtet, dat alle gebreke der 
stridigen religionsaken scholen bet up eyn christlik coneilium 
edder gemener rykesstende versammelunge suspenderet und 
upgehaven syn, welcks kev® may! onediglik bewilliget, ok to 
holdende bevalen, und de protesterende stende (neffens welken 
wy van Hamborg synt desmals namhaftich in schryften an- 
getekent und averlevert worden) Romischer key" maytt to 
underdenigen gefallen ok angenamen hebben. Als aver 
darna vorgemelter keyserliker suspension [|weghen|') gebreck 
und errunge vorgefallen. hebben hochgedachte churfürsten, 
fürsten, heren und stede der protesterenden stende, unsere 
gnedigeste gnedige heren und guden fründe, eyne recusation- 
schryft dem keyserliken camergerichte insinueren laten, in 
welckorer churfürstlike, fürstlike, g. gnaden und gunsten dat 
keyserlike camergerichte ut bewechliken orsaken in articulen 
christlike religion sampt ohrem anhange belangende alse suspect 
recusert hebben, und nadem de werdigen pravest, deken und 
capitel der collegiaten kerken hir to Hamborg uns vor key- 
serlichem camergerichte vorgenamen und heftichlik gegen uns 
geprocederet, bet so lange se eyne sentencien (unangesehen 
keyserlicher suspencion) wedder uns erlanget hebben, und 
wowol wy dersulvigen in allen puncten und articulen tydlik 
gut und werdicheit belangende key" maytt to underdenigem 
gelorsam gelevet und werklike vulstreckunge gedan, dar be- 
nefens protesteret, ift an uns jenig mangel befunden worden 
(dat wy nycht hapen) wolden wy uns nochmals an deme 
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) Fehlt in der Abſchrift. 
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sulvigen geborlick to schicken ok erbaden hebben, in ver- 
trostinge eyn werdig capittel scholde sick der ertogeden bil- 
licheit genügen laten, so befynden wy doch, dat ohre w. nycht 
gesediget, sunder vermenen aver dat, wat godtlike ehre, 
unsere hillige christlike religion, ceremonien sampt ohrem an- 
hange belanget, uns to enteen, welkes wy ane verderf unser 
selen und gemenes fredes nycht dulden kunnen noch mogen. 
Derhalven wy bavengeschreven burgermeistere, ratmanne, 
kerkswaren und gemene borger to Hamborg ut guden 
rechtmetigen orsaken (welke wy to rechter tyt schynbarlik 
willen antogen laten) verorsaket, aver Ro! key’ mayt! suspen- 
cion uns vorbeschrevener unserer gnedigesten gnedigen heren 
und guden fründe der christliken verstentnysse protestation, 
appellation, recusation nu als vor, und vormals als nu an- 
hengich und deilhaftig to maken, wo wy ok hirmyt apent- 
lick wollen gedan hebben, protesteren derhalven, betuygen 
und bedingen, dat wy hochberomeder unser gnedigesten enedi- 
gen heren und guden fründe protestation, appellation, recu- 
sation in allen wesentliken stücken, puneten und articulen 
vestichliken unnd unverbrokliken willen anhangen, dersulvigen 
uns in vorbeschrevener und in allen anderen tokumpstigen 
relieion und dersulvigen anhengeden saken behelpen, ge- 
leven und nakamen, in aller mate, forme, wyse und gestalt 
gelik ift desulvige in unserem bywesen myt unserem weten 
und willen gescheen, vorgenamen, interponert und insinuert 
worden were, des wy avermals protestert, betuyget und juw 
heren notarien eyn edder meher gelofwerdige instrumenta 
derhalven to maken und uns to unseren handen to stellen 
erfordert, gebeden und angesecht willen hebben. 

Na verlesinge welkorer schryft de erbenomede rat, 
kerkswaren und borger dar gegenwardich, in namen und 
van wegen gemener stadt Hamborg, uns undergeschreven 
notarien gerequireret und gefurdert hebben, dat wy hir up 
eyn edder mehr instrumenta, so vaken und so vele ohne des 
noth und behoff were, mede delen unnd geven muchten, welk 
alles in maten, wo baven geschreven, also gescheen is am 
jare, mante, dage, indietion und pawestdome, wo baven ge- 
schreven, in jegenwardicheit der ersamen menne Hans Ghille 
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Halberstedisches bischupdoms unde Simon Ruchancke borgers 
der stadt Magdeborg, tuygen dar sunderlikes to geeschet, ge- 
fordert und gebeden. 

Subscripserant solenni formula, et signa sua manu pieta 
apposuerunt duo notarii publici, seilicet 

Johannes Fleeth, anders Plate, clerick Bremisches bis- 
cupdons etc., et 

Valentinus Hanenkreygher, clerick Mentzches bischup- 
domes etc. 


Nach einer Abjchritt aus dem 17. Jahrhundert im Staats- 
arhiv zu Hamburg, bezeichnet: „Ex membrana authentica apıd 
heredes B. Diet. Mollei Cons.“ — Cl.I Lit. GJ KL. 





11. 


Wie entjchieden auch in Ddiefer Erklärung der Anschluß 
Hamburgs an die bisherigen Maßnahmen des Bundes betont ift, 
eine Hare und bindende Äußerung über den Wunſch des formellen 
Eintritt in den Bund ift noch vermieden. In der Tat ift der Rat 
nach Rövers Zeugnis noch einmal in erneute Erwägungen darüber 
eingetreten, ob er den enticheidenden Schritt wirklich tun folle. 
Das Ergebnis fiel bejahend aus, und fo wurde der Sekretär 
Hermann Röver, der mit den Häuptern des jchmalfaldiichen Bundes 
in den lebten Jahren jchon wiederholt über den eventuellen Eintritt 
Hamburgs verhandelt hatte, im Dezember 1535 zum Bundestage 
nah Schmalfalden gejfandt, um in aller Form die Aufnahme 
Hamburgs in den Bund zu beantragen. Die jchmalfaldifchen 
Berhandlungen begannen am 7. Dezember, bereit? am 9. fam 
Növer zu Wort. In eingehendem Vortrage gab er eine Schilde- 
rung von dem Verlaufe des Streites mit dem Kapitel und von 
der Lage, in die Hamburg durch das reichsfammergerichtliche Urteil 
geraten jei. Er fnüpfte daran die Bitte um Schub und um Auf- 
nahme der Stadt in den Bund. Die Verfammlung verjchob ihre 
Erwiderung und beauftragte Röver, zunächſt die Beſchwerden 
Hamburgs jchriftlich einzureichen. Das tat er am 14. Dezember '). 


) Abjchrift des Schriftitüides, überfchrieben: Copie der Werbung Hamburgs, 
im Straßburger Stadtarchiv AA 451. — Vgl. Windelmann, Rolitiiche 
Korreipondenz der Stadt Straßburg II, ©. 315. 


1535 
Dez. 22. 


aM 


In der hier unten abgedrudten jchriftlichen Erwiderung vorm 
22. Dezember erklärten die Verſammelten fich bereit, Hamburg in 
den Bund aufzunehmen. Növer hatte e$, wie er ſelbſt jagt, abſichtlich 
vermieden, über den Eintritt endgültig abzujchließen. Vermutlich 
hatte ihn dazu die neue Feſtſtellung der Bundesverfafjung be- 
wogen, die den einzelnen Mitgliedern größere Laſten als bisher 
auferlegte, und die von den Gejandten der vertretenen ſächſiſchen und 
Seeftädte nur ad referendum genommen war. Er erreichte das 
Zugeftändnis, daß über den formellen Eintritt Hamburgs mit dem 
Rute weiterverhandelt werden follte. Zu diefen Verhandlungen 
wurden der Herzog Ernft von Braunschweig und Lüneburg, ſowie 
die Städte Bremen und Braunjchweig bevollmächtigt. 


* * 
* 

Der chur und fursten, grafen und stett, so der evange- 
lischen verstantnus verwant, uf die werbung, so 
von wegen ains erberen rats der stat Hamburg ge- 
schehen, antwurt. 


Erstlich dass ir chur und f. g. g. und gunsten des 
rathes underthenige dienstliche und fruntliche zuentpietung zu 
gnedigen, gunstigen und fruntlichen gefallen und dank vor- 
merckt und angenomen haben, 

Und furter vernomen, was hoher beschwerung inen von 
iren pfaffen begegnet und sich derowegen in gerichtlich und 
anderen handlungen zugetragen und verloffen hat. Und die- 
weil dann solliche sach, sonderlich aber die artickel und 
puncten, so noch nit restituiert und uf der pfaffen gesuchte 
weg gerichtet sein, ane mittel religion sach, auch ein erbarer 
rat nit unpillich gedenken gehapt, dieselben mit verletzung 
der rechten cristenlichen religion und irer gewissen einzu- 
raumen und zu verfolgen, so haben ire chur und f. g. g. und 
gunsten neben andern religion sachen solliche sach der 
unrestituwirten und hengenden artickeln der evangelischen 
stende gemainen procuratoribus am camergericht anzunemen 
und, mit wegen der rechten, wolliche zum tail hie auch 
bedacht, verabschidt und jenen zugeschickt sein werden, zu 
verthedingen auch bevolen. 
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Anlangende aber die einnemung ains erbaren rats und 
gemeiner stat Hamburck in die evangelischen ainnegung und 
vorstentnus etc.: 

Weil ire chur und f. g. g. und gunsten vermerket und 
bericht sein worden, dass die von Hamburek raine cristen- 
liche leer des evangelii in irer stat lassen predigen und 
geneigt sein, sich zu irn chur und f. g. g. und gunsten zu 
begeben und diese gemeine cristenliche sach des evangelii hant- 
haben zu helfen, so seind ir chur und f. g. g. und gunsten sie in 
berurte evangelische vorstentnus einzunemen bedacht und 
bewilligt, haben auch daruf dem durchleuchtigen hochgepornen 
fursten und herren, herrn Ernst, hertzogen zu Braunschweig 
und Lunenburg, und den beiden steten Bremen und Braun- 
schweig gewalt und befelch geben, mit in derwegen weiter 
zu handlen und sich uf seiner f. g. und inen [bevolen mass 
und wegel') zu vergleichen und zu schliessen, welliches un- 
gezweifelt sein furstl. g. und sie uf das furderlichst thun 
werden. Des wollen ihre chur und f. g. g. und gunsten inen 
zu gepurner antwort gnediger, günstiger und freuntlicher 
mainung nit unangezeigt lassen und sein inen mit gnaden 
und gunsten und allen guten geneigt. Actum Schmalkalden 
am Mitwoch nach Thome apostoli anno 35. 


Nach einer Abjchrift im Stadtardiv zu Straßburg AA 451. 


III. 

Nach Rövers Heimfehr?) wurde die Frage des Eintritts im 
Schoße des Nates noch einmal nach allen Seiten hin erwogen, 
und fodann am 10. Januar 1536 die Bürgerjchaft auf das Rat— 
haus bejchieden. In eimdringlicher Nede gab Röver hier eine 
Schilderung von dem Berhalten der Domgeiftlichen, das darauf 
abziele, die reine Lehre in Hamburg wieder zu vernichten. Nach 
ihm ergriff der Bürgermeifter Paul Grote das Wort. Er jtellte 
der Bürgerjchaft vor, wie e3 jetzt feinen anderen Weg mehr gebe, 


So nach freumdlicher Mitteilung von Herrn Geh. Archivrat Könnecke in 
einer Abichrift im Königl. Staatsarchiv zu Marburg. Die Straßburger 
Abichrift hat verderbt: befelch mos und woss. 

) Das Folgende nach Rövers Bericht (vergl. S.29 Anm. 2) und Bernd 
Gyſekes Chronik (Lappenberg, Hamb. Chroniken S. 91 ff.), 
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I 
als entweder die Pfaffen in alle ihre Herrlichkeit wieder einzufeßen 
oder in den Bund einzutreten, fojte es, was es wolle; die Bürger: 
ichaft möge ſich beiprechen und ihre Anficht dem Rate mitteilen. 
Nach Kirchipielen gejondert, traten die Bürger in die Beratung 
ein und verfündeten ſodann durch den DOberalten Peter Hejterberg 
dem Rate ihren Beichluß, daß alle Bürger in allen Kirchipielen 
lebendig und tot bei Gottes Wort bleiben, Leib und Gut, Weib 
und Kind, und alles, was fie in der Welt hätten, darangeben 
wollten; der Rat aber möge Sorge tragen, daß der Eintritt in 
den evangeliichen Bund jobald wie möglich vollzogen werde. 


Wenige Tage jpäter wurden in Hamburg die Verhandlungen 
eröffnet, die bejtimmt waren, den Frieden zwilchen Lübeck und dem 
Herzog von Holjtein wiederherzuffellen. Unter den Teilnehmern be- 
fanden fich auch die von der Schmalfaldener Berfammlung zu Ber: 
handlungen mit Hamburg Bevollmächtigten: Herzog Ernft von Braun— 
ſchweig-Lüneburg, ſowie die Bürgermeifter Martin von Heimborch 
und Dietrich Hoierd aus Bremen, Franz Kale und Johann Simons 
aus Braunjchweig. Um mit ihnen fich zu verjtändigen, deputierte 
der Hamburger Rat nicht weniger als acht feiner Mitglieder. Mehrere 
Tage wurde Hin und her verhandelt. Endlich war man über die Be- 
dingungen des Eintritt3 einig, und laut folgender Urfunde nahmen 
die Bevollmächtigten im Namen der gejamten Bundesglieder am 
25. Januar die Stadt Hamburg in ihre Gemeinschaft auf. 

* * 
* 

Wir von Gots gnaden Ernst, herzog zu Brunschweig 
vnnd Luneborch, und Merten von Heimborch und Dirick 
Hoiers, der stadt Bremen, und Franeiscus Kale und Johan 
Simons, der stadt Brunschweigk burgermeistere und ver- 
ordenten, bekennen und thun kunt hiemit und in craft 
dieses priefs iegen menniglichem: Nachdem die hoch- 
gebornen durchleuchtigsten durchlauchten wolgeborn und 
ersamen chur und fursten, stende und stedte, so der 
evangelischen vorstentnus verwandt, uf jungst gehaltenem 
tage zu Schmalkalden uns gewalt und bevelich gegeben, 
mit den ersamen unsern lieben besundern und freunden, 
burgermeistern und rath der stadt Hamburch, uf ihr be- 
scheen ansuchen und bitten, sie in die christliche vorstentnus 
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an und ufzunemen zu handelen, sie solicher vorstentnus 
zu vorgwissern und bekentnus wieder von ihn zu nemen 
alles inhalts aufgerichten Schmalkaldischen abschieds, das 
wir darauf mit ihnen gehandelt und sie nach folgender ge- 
stalt in craft unsers entpfangenen gewalts und bevels 
und vor uns selbs in obberurte christliche vorstentnus auf- 
eenommen haben: Erstlich das sie bei dem heilwerigen wort 
Gottes und Evangelio pleiben und der reinen lehr der 
christlichen confession durch die euangelischen stende key- 
serlicher mt. und den stenden des heiligen Romischen reichs 
uf dem reichstage zu Augfpurck ubergeben gemess und 
gleichformig lehren und predigen lassen, auch darob vestig- 
lich halten und sich der christlichen aufgerichten vorstent- 
nus, der notel der vorfassung zur iegenwer und abschieden, 
so die einigungsverwandten ie zu zeiten aufgericht und be- 
williget haben, in allen articulen und puncten gemess halten 
und erzeigen sollen und wollen. Und weil dan die eini- 
gungsvorwanten sich einer statlichen hilf neben der zu- 
sammensetzung leibs und guts vormugen zur jegenwer uf 
sechs monat lang vorglichen, so sollen und wollen sie zu 
solicher hilf ieden der sechs monat vier tausent gulden, den 
gulden zu einundzwantzig schnebergern gerechnet, leggen 
und uf zwei monat, als acht tausent gulden, uf nechstkom- 
mende ostern bei dem rath der stadt Brunschweig uf bekant- 
nus wie gewonlich hinderleggen; doch so mitler zeit ein an- 
griff geschehe, das man der stende hinderlecht gelt zu noturft 
der gegenwer angreifen muste, welchs der Almechtige gne- 
diglich vorhuten wolle, sollen und wollen sie, so bald ihnen 
das zu wissen wirt, solche acht tausent gulden gen Brun- 
schweig ane weiteren vorzug liebern und sich sunst in alle- 
wege andern einigungsverwanten und derselbigen ufgerich- 
ten verfassung und bewilligungen gemess halten. Dargegen 
haben obgenante wir herzog Ernst, Martin von Heimborch, 
Diderick Hoiers, Franeiscus Kale und Hans Simons, burger- 
meistere, sie, de von Hamborch, aus obengezeigten bevel, 
auch vor uns in unserer einigungsvorwandten und unser 
christlichen vorstantnus schutz, schirm und vertedigung in 
sachen unsern christlichen glauben und religion und was 
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daraus fleusst und den selbigen anhengig ist belangende an 
und ingenommen, ihnen auch im fal der noturft in obberurte 
sachen der gemeinen christlichen vorstentnus vorwandten 
bewilligten hilf, zusetzung, ratlı und beistand, alles vormuege 
aufgerichter vorstantnus, vorfassung und abschieden, in 
namen und von wegen derselbigen stende und unser zugesagt 
und versprochen. Und wollen uns zu nechster zusammen- 
kunft der gemeinen stende bevleissigen, das ihnen von der- 
selbigen hieruber eine gemeine vorschreibung gegen ihrem 
geburlichen reversal gegeben und zugestalt wurde. Zu urkund 
dieses alles haben wir, herzog Ernst, unser ingesiegel, und 
wir benanten burgermeister unser eigen pitzier an diesen 
brief thun hangen, der gegeben sonabents nach conversionis 
Pauli anno 1536. 

Nach einer Abjchrift im Stadtarhiv zu Braunfchweig: 
Schmalkaldischer Bund, Band Ill. 





IV. 

Am 26. April 1536 wurde zu Frankfurt am Main ein 
auf den 24. April berufener Bundestag eröffnet. Aus dem 
vom 10. Mai datierten Abſchied dieſes Tages, auf dem Hamburg 
wieder durch Röver vertreten war, folgt hier ein Auszug 
Die Verſammlung bejtätigte die Abmachung der Bevollmächtigten 
mit Hamburg, insbejondere die Feſtſetzung des Beitrages auf 
monatlich 4000 Gulden, mit dem Zufaße: „die anzal der 7000 
gulden ingerechent*. Lebteres bezieht jich auf den Anteil au 
der jogenannten fleinen Anlage, die in der Höhe von 7000 Gulden 
zur Unterhaltung von Unterhauptleuten und Kundichaftern von dei 
Yundesmitgliedern aufgebracht werden jollte!). Wie für andere 
neun aufgenommene Mitglieder, jo war auch für Hamburg — 
vergl. die unter III abgedrudte Urkunde — von den Bevoll- 
mächtigten die Ausstellung einer von den gejanten Bundesmit- 
gliedern vollzogenen Urkunde über den Eintritt vorgejehen worden. 
Der Abichied Jah indefien davon ab, da ja die Aufnahme durch 
die Bevollmächtigten auf Befehl und im Namen aller Mitglieder 
geschehen ſei. 


) Vergl. Windelmann, Bolitische Korrefpondenz der Stadt Straßburg II, 5.354. 
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Was die Zahlung des von Hamburg zu leiftenden Bundes— 
beitrages betrifft, jo jei bier nod) bemerkt, daß, wenn im der 
Urkunde vom 25. Januar 1536 die Stadt auf 6 Monate zur 
Zahlung von je 4000 Gulden verpflichtet wurde, die nur nad) 
Maßgabe der betreffenden Beltimmung im Schmalfaldener Ab- 
ichied vom 24. Dezember 1535 zu verftehen war. Diejer aber 
Jah die Zahlung von ſechs Monaten dur) die Stände allein im 
Falle der Not vor’), und verpflichtete zunächſt nur zur Leitung 
eines Beitrages für zwei Monate. In der Tat ift denn auch nur 
die Leiftung für zwei Monate in Anfpruch genommen worden ?), 
und Hamburg hatte demgemäß 8000 Gulden A 21 Schneeberger ?), 
oder, den Gulden zu 24 Scillingen gerechnet, 12000 4, wie es 
in der Chronif von Bernd Gyſeke Heißt*), zu erlegen. In den 
Kämmereirechnungen ift danı die bezahlte Summe auf 7630 Gulden 
— vermutlich aljo Gulden bejjeren Wertes (zu za. 25'/s A) — 
angegeben, die einschließlich dev Wechjelunfoften mit 92148 68 8X 
berechnet wurden’): ohne den Zujchlag hätten die 8000 bezw. 
7630 Gulden (= 12000 #) 9060 Z ergeben. 


*h * 
* 


Abscheyd des tags zu Franckfurt uf mentag nach quasi 
modo (April 24) anno 36 usgeschriben und gehalten. 


Was von unserer gnedigsten und gnedigen churfursten, 
fursten, graven sampt der stette der christlichen verstentnus 
rethe, gesanten und potschaften, so uf dem tage in der 
wochen nach dem sontag quasimodogeniti in jaren nach 

N MWindelmann, a.a. O. ©. 321. 
2, Mergl. Windelmann, a. a. O. ©. 419. — ©. auch Krabbe, a. a. O. Beit- 
ichrift d. V. f. Hamb. Gef. I, ©. 172. 
D. b. ſächſiſche Grofchen aus der Münze zu Schneeberg. Vergl. Falfe, 
Beitrag zur ſächſiſchen Münzgeſchichte. Mitt. des kgl. ſächſ. Vereins fir 
Erforſchung und Erhaltung vaterländiicher Gefchichts: und Kunſtdenkmale. 
18. Heft. 1868. ©. 98 ff. 
* Lappenberg, Damb. Ehroniten in niederſächſ. Spracde, S. 96. — Die Be: 
rechnung von 6008, Hamburgs Politik um die Mitte des 16. Jahrh., 
Zeitſchrift d. V. f. Hamb. Gef. X, ©. 138, ift verfehrt. Er verwechlelt 
Gulden, Pfund und Marf und nimmt fälihlih ar, daß Hamburg 
3 Monate lang 4000 Gulden bezahlt habe. 
Koppmann, Rämmereirechnungen V ©. 623, 





— 


y 


* 


1536 
Mai 10. 


Christi unsers Herren gepurt funfzehen hundert und sechs und 
dreissig zu Franckfurt am Main erschienen und versamlet. 
gewesen seind, gehandelt, beratschlagt, verabschiedt und ver- 
lassen worden, volgt hirnach. 

Und zum ersten ist der abschied jungst Nicolai zu 
Schmalkalden gehaltenen tags sampt den noteln der ver- 
stentnus und verfassunge, auch darneben das schreibn zu 
disem itzigen tage fur die hand genomen. 


Und dweil befunden, das die gesanten der stette Magden- 
burg, Bremen und Braunschweig von ihrer obern und derselben 
stette wegen zu vermoge obberurter Schmalkaldischen abschieds 
in die drei articull der verfassung zu der gegenwehr berurent, 
welche sie desmals uf hinter sich bringen und zu bedenken 
genomen, itztmals entlich und gentzlich ane einiche verenderung, 
gleich wie unsere genedigsten, gnedigen churfursten, fursten und 
andere stende zuvor gethan, bewilliget und sich also in die 
gemeine zu Schmalkalden ufgerichte verfassung begebn haben, 


Desgleichen auch, wes besage desselbigen abschieds mit 
andern mehe furstn und stetten irer innemung halbn in dise 
christliche verstentnus gehandelt, angehort worden und dan 
daraus befunden das ire f. g. und sie gemeinlich alle (herzog 
Ruprechten von Beiern etc. allein usgeschlossen) uf solchebisthere 
underhandlunge dem mehr gemelten Schmalkaldischen ab- 
schiede nach in dise christliche verstentnus sich begeben 
habn, und also uf solichen abschied mit vorgeender irer ides 
bewilligung wirklich alhie in und angenomen worden seind: 


So soll nulmehr zwuschen ir aller churf. und f. g. g. und 
inen, als den vorigen und newen ingenomen christlichen ver- 
einigten und verwanten, alles und ides was in der haupt- 
eynigungsverschreibunge, so hievor im anfange diser ver- 
stentnus uf sechs jar lautende ufgericht, uf dieselbige jungst 
zu Schmalkalden uf zehen jar mit einer nebenverfassung zur 
gegenwehr ufgericht und bewilligt worden, inmassen auch 
solch verstentnus und verfassungs verschreibungen hirnach- 
mals weiter verfertigt sollen werden, verleibt und begriffen 
ist und sein wirdet, allenthalb volkomlich gehalten und dem- 
selben getrewlich gelebt und nachgesetzt werden. 


4] 


Und seind dies die fursten und stende, so als obberurt 
weiter ingenomen, auch darbei gezeichnet, wie ire f. g. und 


Die stadt Augspurg, Franckfurdt, Kempten, Haumburg 
und Hanuber, und seind angeschlagen, nemlich 
Augspurg uf 5000 gulden 
Franckfurdt uf 3000 gulden | Uf einen monat zu dem was ir idem 


. — gepurt zu den 7000 f. der teglichen 
Kempten uf 900 gulden | usrichtunge nach anzal zu erlegen 


Haumburg uf 4000 gulden | Mit Hamburg und Hanuber die 

Hanuber uf 767 gulden | anzal der 7000 fl. ingerechent 
— — — — — sollen die stende, so erst in die verstentnus 
genomen worden, als unsere gnedige hern, die herzogen 
von Pomern und die fursten von Anhalt zu Dessaw ir gelt 
gein Torgaw, die stat Augspurg, Franckfurdt und Kempten 
gein Ulm, die von Hamburg und Hanuber gein Braunschweg, 
wie das mit einem iden verabschiedet, auch gewisslich erlegen, 
und so mittlerzeit die sachen dermassen furstunden, das man 
des gelts bedurflich wurde, sollen alsdan von einem iden 
unerwartet der ermenten zeit und one einichen behelf sein 
anteil geliebert werden lauts der verfassunge. 

Auch soll sonder weitern ufhalt ein ider sein anteil der 
‘000 gulden mit irern merunge zu der hauptleute teglicher 
usrichtungen und bestellungen, underhaltungen der under- 
hauptleute, kundschaften und andern dem hauptman in seinem 
kreis gewisslich zu handen schaffen, damit laut der verfassunge 
zu geparen und zu handeln. Und ob es in einem kreis, dweil 
sich dieselben gemehrt haben, nach anzal der stende mehr, 
wan in dem andern ertragen wurde, so soll es doch durch 
die hauptleute verglichen werden, das einem an solchem gelde 
zu seiner hauptmanschaft usriehtung sovil als dem andern 
zukomen mage, 

Was dan dem von newem zukomenden furstn und 
stenden zur anlage allenthalben ufgesetzt und erlegt ist und 
wirdet, solchs soll nit in abschlag nach der vorigen erlegung 
zustatten, sondern zu sterkunge und mehrunge der hilf ge- 
acht und gewendet werden. 


Weiter nachdem die von Lubeck geschrieben, us was 
verhinderungen und ursachen sie zu disem tage nicht ge- 
schickt, aber nicht destoweniger gebeten sie, waruf die sachen 
stunden und berueten, damit sie sich ferner gegen den sten- 
den vernemen zu lassen hetten, zu verstendigen, ist von rethen 
und botschaften bedacht und beschlossen, das derhalb unser 
gnediger furst und herr, herzog Ernst zu Braunschweig und 
Leunenburg, welches f. g. unser gnedigster herr, der chur- 
furst zu Sachsen in aller andere stende name hirzu beschrieben, 
erbitten und vermogen solle, und neben sein f. g. die verordente 
der stedte Bremen und Hamburg, wie die rethe und potschaften 
itzt hie alsbald derwegen mit iren geschickten geredt, und 
das also von gemeiner stende wegen, an ire hern sich darin 
unbeschwert gutwillig zu erzeigen gelangen lassen wolten, 
mit denen von Lubeck von gemeiner stende wegen nach- 
Yolgender Belt und meynunge handlen solten und wolten') 





Und dweil etzlichen denen in dise veistantnus itzt new 
ingenomen stende von denen, so sie der innemung laut des 
Schmalkaldischen abschieds vergewist haben, zusage bescheen 
seind, das man inen von gemeiner stende wegen ferrer ver- 
schreibungen zustellen solte, ist solchs fur uberflussig angesehn, 
nachdem die vergwissunge und annemung uf sonderlich gemeiner 
stende bevel und in dero aller namen bescheen, die auch itzt 
allie mit dem innemen, als furgenent, follentzogen und 
becreftigt worden seind. Es sollen aber dieselbgen stende, 
so man die newe hauptverschreibungen allenthalb, wie obsteet, 
verfertigen wurdet, darin mit benamt versiegeln und sunst in 
alwege mit inen gleich andern stenden vermoge der verstentnus 
verschreibungsverfassunge und bisher ufgerichter abschiede 
gehalten, geleistet und vollentzogen werden, welchs alles also 
hiemit und in craft dis abschieds nachmals zugesagt und ver- 
EDEIUn Bach beereftigt und besbeuet soll sein. 


Aus * im Stadtarchiv zu Straßburg — AA 456 — = 
findlichen Original. 








H. Nirruheim. 





) Es folgen genauere Inſtruktionen für die Verhandlungen mit Lübeck. 
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Zur Topographie von Hamm. 


I. Die jogenannte Hamei. 


In dem Buche von Neddermeyer, Zur Statiftif und Topo- 
graphie der Freien und Hanfeftadt Hamburg und deren Gebietes, 
heißt es auf S. 95 und 96: „Bei der Landwehr befindet ſich 
ein Chauſſeehaus (Hammerbaum)..... Früher war hier ein 
Wachtpoften und eine fogenannte Hamei; die Franzoſen be: 
fejtigten 1813 diefe Stelle wieder; nachdem diefelbe demoliert war, 
wurde hier ein Wachthaus erbauet (das jebige Chauſſeehaus).“ 

Das Wort Hamei habe ich jonjt bei Neddermeyer nicht 
gefunden; auch bei von Heß und bei Gaedechens kommt e3 nicht vor. 

Das Korreipondenzblatt des Vereins für niederdeutjche 
Spradforihung, Heft XTIL, enthält auf S. 7 und 8 einen Aufſatz 
von 8. Straderjan, der fi mit dem oldenburgiischen Ortsnamen 
Hamheide beichäftigt. Straderjan führt diefe Bezeichnung auf 
ein mittelhochdeutjches hamit, mittelniederdeutiches hameide zurüd, 
deſſen Grumdbedeutung wohl Hemmung, Abfperrung, in konkretem 
Sinne: etwas Hemmendes, Abjperrendes fei. Im Verlauf der Arbeit, 
auf die ich verweile, werden dann die bejonderen Bedeutungen: Ver: 
had, Berhau, ſogar zum Teil feftungsartigangelegte Berteidigungswerfe, 
andererjeit3 aber auch: Schutz- oder Fallgitter (eines Stadttores), 
Gittertor (eines Landgutes), Schlag- oder Niegelbaum uſw. gegeben. 

In ähnlicher Weile wird das Wort hameid (Hamei) auch in 
dem Mittelmiederdeutichen Handwörterbuch von Lübben und Walther 
©. 134 erklärt. 

Welcher Art mag nun die von Neddermeyer in der oben 
zitierten Stelle erwähnte Hamei geweſen fein, bezw. zu welcher Zeit 
iſt fie beim Hammerbaum errichtet worden? Die Tafel I’) zu dem 
Aufſatz „Die Hammer Höfe" von Dr. ©. H. Sievefing in der Beit- 
Ihrift d. 8. f. Hamb. Gefch., Band X, zeigt am füdlichen Ende der 
Landwehr ein turmartiges Gebäude, und wiederum jüdlich davon, 
quer über der Landſtraße, eine Art Tor mit anſcheinend geſchloſſenen 
Türen. Sollte diefer Torbau die „Jogenannte Hamei“ gewejen jein ? 





’) Diele Tafel iſt ein Ausfchnitt aus einer Flurfarte von Damm Ao 1715. 
Cine ipätere ca. 1745 entitandene Flurkarte von Hamm, von der eine 
Kopie dem 1. Teil von Dr. G. H. Sievefings Gefchichte des Hammerhofes 
beigegeben it, läßt den erwähnten Torbau nicht deutlich erkennen. 

4* 
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Sch erwähne fchließlich noch, daß Gaedechens, Hiſtoriſche 
Topographie ©. 202, erzählt, daß die Franzojen 1813 den Hammer- 
baum durch eine Batterie verftärft hätten. Danach jcheint es faft, 
al3 fei um die Zeit eine Art Befeftigung dort vorhanden gewejen, 
oder jollte diefe Berjtärfung fi nur auf den von Neddermeyer 
erwähnten Wachtpoften beziehen ? 


II. Die Hohle Rönne und der Hohleweg 
(jest Rudolphitraße) in Horn. 

Diefe beiden Namen fehlen noch bei v. Heß, der weder in der 
eriten Auflage, Band 2, noch in der zweiten Auflage, Band 3 jeiner 
befannten Topographie von Hamburg bei der Bejchreibung von Hamm 
und Horn außer dem (nur in der zweiten Auflage genannten) Roßberg 
Straßen oder Teile der genannten Ortſchaft anführt. 

In dem oben genannten Werfe von Neddermeyer werden 
S. 116 folgende Straßen in Horn genannt: Die Heerjtraße'), 
beim legten Heller, die Hohle Rinne (ein Hohlweg, der von 
der Heerftraße nach dem rauhen Hauje führt), der Bauer- 
berg. Die Erklärung, die hier der „hohlen Rinne“ beigefügt ift, 
paßt auch auf den Hohlenweg (jebt Rudolphitraße). 

Gaedechens a. a. D., ©. 325, jagt, daß die Straßen in 
Horn um 1855 beſtimmte Namen erhielten, „welche jid) an Die 
zum Teil Schon längſt gebräuchlichen anlehnten“, und erwähnt 
dann u.a.: Die Hohle Rönne wurde Hohlerweg. 

Auch Rob. Körner nennt in jeinem Aufſatze „Hamm und 
Horn” im Feuilleton des Hamburgijchen Correipondenten Nr. 61, 
Sonntag, den 5. Februar 1899, Morgen-Ausgabe, „den Hohlenweg 
(früher „Hohle Rinne“ geheißen) an der Horner Grenze“. 

Danach könnte es jcheinen, als ob beide Namen einen und 
denjelben Weg bezeichneten. Das ift jedoch nicht der Fall. 

In dem Gejebe vom 22. Juni 1894, durch welches Die 
früheren Vororte zu Stadtteilen erhoben wurden, heißt es bei der 
Begrenzung von Hamm u. a.: Die Grenze zwilchen den Grund» 
jtüden von Hamm und Horn bis zum Horner Weg, dieier bis 
zur Hohlen Rönne?), diefe bis zur Hammer Landſtraße, dieſe 
zu Ende ujw. 


) Nest Hornerlanditraße. 
>) Alſo nicht „zum Hohlenweg“. Vergl. auch die dem Geſetz beigefügte Karte. 
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In einer Bekanntmachung der Baupolizeibehörde, die im 
Tagesberiht des Hamburger Fremdenblattes Nr. 131, vom 
16. Zunt 1901 mitgeteilt wird, heißt e8: „Der Hornerweg 
zwiichen den Straßen „Bei der Hammerfirche” und der Fortſetzung 
der Rudolphſtraße), jowie die „Hohle Rönne“ werden wegen 
Neupflafterung . . . . gejperrt werden.“ 

Beide Namen bezeichnen demnach zwei verichiedene Straßen, 
die allerdings beide vom Hornerweg abzweigen. Die Hohle 
Rönne geht öftlich des Grundftücdes von Val. Lor. Meyer, von 
dem fie jetzt dur die Eifenbahn getrennt ift, in winkeliger 
Richtung ſüdlich zur Hammerlanditraße, im Volksmunde heißt 
fie au) Grenzweg und iſt wohl jchon von alter3 her ein Zeil 
der Grenze zwilchen Hamm und Horn. 

Der Hohleweg, jest Rudolphſtraße, beginnt weiter öftlich 
am Hornerweg nnd führt von da in ſüdweſtlicher Richtung 
zum Dftende der Hammerlandftraße. Zwiſchen beiden Straßen 
befinden jich die Gebäude und Gartenanlagen des Rauhen Haujes. 

Die Hohle Rönne wie die Audolphitraße find urjprünglich 
wohl Waflerläufe gewejen. Der obere Teil von Hamm und Horn 
ift recht quellenhaltig und wird es im alter Zeit, wo er mit Wald 
bejtanden war, viel mehr gewejen fein. Noch jetzt geht ein 
Waſſerlauf, durch den das höher gelegene Terrain entwäfjert wird, 
in der Hohlen Rönne, zwijchen der Eifenbahn und dem Wege hin, 
und mündet endlich durch Rohrleitung ins Siel. 

Sowohl die Hohle Rönne als auch die Rudolphſtraße find 
auf der Flurfarte von Horn aus dem Jahre 1751?) angegeben, 
und das waſſerreiche Terrain nördlich der eriteren iſt gut erfennbar. 


II. Hinter dem Jürgen. 

Dieſe Bezeichnung habe ich für zwei ganz verjchiedene Teile des 
früheren Dorfes, jegigen Stadtteil8 Hamm gefunden. Sie ift fein amt- 
licher Straßennanme, fommt aber doch, wie weiter unten zu erjehen, im 
Eigentums: und Hypothefenbuche von Hamm und Horn u.w.d. a. vor. 

Ich gebe zunächit die Stellen, die von dieſer Drtsbezeich- 
nung handeln, 


) Seit den 1. Januar 1900 der veränderte Name’ des Hohlenwegs in Horn. 
2, Bu dem Auffake von Dr. G. 9. Sievefing, Die Horner Höfe, in Band X 
der Beitichrift d. DB. f. Hamb. Geich. 
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In dem jchon angeführten Buche „Zur Statiftif und Topo- 
graphie ufw.” führt Neddermeyer auf S. 95 unter den „Berti: 
nenzen de3 Dorfes Hamm“ u. a. an: „.. . hinter der Yandwehr, 
wojelbjt ein Pla „hinterm Jürgen“ Heißt; (hier ftanden früher 
die Armenwohnungen de3 Dorfes, welche durch die Franzoſen 
abgebrannt wurden)”. 

Eine fajt gleichlautende Angabe findet jich in Schröder und 
Biernatzky, Topographie des Herzogthums Holitein, Lauenburg uſw., 
©. 476; nur iſt Hinter der Bezeichnung „hinterm Jürgen“ noch 
in Klammern hinzugefügt: „vormal3 auf dem Jordan, Jörn“. 

Dr. O. Benefe erwähnt in jeinem Auffaß: „Der Hafjelbroof. 
Vergangenes und Werdendes. Harmlofe Mitteilungen in friedlojer 
Zeit”) ebenfalls, daß zwijchen der Landwehr und der Schwarzen- 
Itraße früher Armenwohnungen und andere Häuſer gelegen 
hätten, ſowie daß dieſe Ortlichfeit früher (nach) Dr. W. Hübbe?) 
im Hypothekenbuche bezeichnet wäre: am Jordan, oder am 
Jörn auch wohl Hinterm Jürgen ufw. 

Sn Dr. ©. 9. Sievefings Gefchichte des Hammerhofes 
I. Zeil, ©. 32, heißt e8: „In dem Jorn (jpäterr Jürgen, 
Sordan, von yard—=Nderjtüd von unbeftimmter Größe, oder 
von garte, eingefriedigter Raum?) dürfen wir vielleicht mit Necht 
die in einer Urkunde vom Jahre 1270 erwähnte area quae 
Garden vulgo dieitur*) wiederfinden”. Er hält auch das auf 
dem Bilde von der Entführung Snitgers?) als „Der Garten“ 
bezeichnete Aderjtük für das Gebiet der Jorden. Es iſt das 


) Abgedruckt im Feuilleton der Hamb. Nachrichten vom Mittwoch, dem 
18. Juni 1866. 

2) Die Quelle ift leider nicht genauer angegeben; in den „Auszügen aus 
den Landgerichtsprotofollen und den Grumdbüchern von Ham” (Zeitfchrift 
d. V. f. Hamb. Geih. X, ©. 320 ff. kommen die Bezeichnungen Jorn, 
Jornbuſch, Jorden mehrmals vor. 

Das Mittelnieverdeutiche Handwörterbuch von A. Lübben und Chr. Walther 
gibt S. 110 das Wort gart = Ndermaß und verweilt dafür auf jart, 
wo es heißt: jart (jarde, jarden), f., Bezeichnung eines Aderjtüdes von 
unbeitimmter Größe (frief. ierde, altf. gerde, Rute) wahricheinlich 14 bis 
20 Ruten lang und eine Rute breit. 

" Gitat aus Dr. Zappenberg, Melchior Lorihs Elbfarte (Dr. Sievefing 

a.a. O. ©.32, Ann. 1). 

Ein Abdrud davon ift dem erwähnten Buche von Dr. Sievefing (zwifchen 

S. 50 und 51) beigegeben. 


= 
— 
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auf der Flurfarte von Hamm’) als „die Jorden“ bezeichnete 
Terrain zwilchen der Landwehr, dem alten Feltungswerf, und der 
Schwarzenftraße. 

Nach diefen Mitteilungen iſt e8 alfo unzweifelhaft, daß der 
Ausdrud „hinter dem Jürgen“ auch für das als „die Jorden“, 
oder „Jorn“ bezeichnete Gelände zwifchen der Landwehr und der 
Schwarzenftraße gebraucht worden ift. Auf der erwähnten Flur— 
farte von Hamm, die jedoch nur ein Ausjchnitt aus der vollftändig 
in Band X der „Zeitjchrift" als Tafel I zu „Die Horner Höfe“ 
von Dr. ©. 9. Sievefing wiedergegebenen Flurfarte von Hamm 
ca. 1715 ift, find außer dem Haufe von Köhler?) und einem erft 
1714 in einem großen Garten erbauten Haufe feinerlei Gebaͤude 
auf den „Jorden“ angegeben. 

Nun finde ich aber andererſeits in meinen Kollektaneen die 
Anzeige ?) von dem auf Sonnabend, den 21. Auguſt 1897 an— 
geſetzten öffentlichen freihändigen Verkauf eines Grundftücdes in 
Hamm. E3 heißt in diefer Anzeige: 

„Es ſoll ... verfauft werden defti. Herrn Hans Wilhelm 
Voigt Pla mit Gebäude, auf und nach dem Grundrifie des 
Geometer Nagel vom 28. November 1864 — mit Nr. 5 
und incl. des halben gemeinſchaftlichen Weges 22°/ıs Quadrat— 
ruthen groß, belegen in Hamm 

„Binter dem Jürgen“ 
zwiſchen .. ... Plätzen, Eigenthums- und Hypothekenbuch von 
Hamm und Horn u. w. d. a. Pag. 7445. 
Dieſes Grundſtück bejteht aus einem 
„inter dem Jürgen“ 
in unmittelbarer Nähe des Hammerjteindammes be- 
fegenen .. .. Blab uſw.“ 

Dieſes Grundſtück liegt zwiſchen den einen ſpitzen Winkel 
bildenden Straßen Hammerſteindamm und Hinter den Höfen, nicht 
weit von dem Punkte entfernt, wo dieſe beiden Straßen ſich treſfen. 


) or Band X der Beitichrift d. V. f. Hamb. Weſch. Sie gehört zu dem 
Aufſatz: Die Hammer Höfe, von Dr. G. H. Sieveking, und findet ſich als 
Tafel J nach ©. 335. 

2) Jetzt ift hier der Belt des Freiherrn von Oblendorff. 

’) Abgedrudt u. a. im Hamb. Correipondenten Nr. 330, Sonntag d. 18. Juli 
1897, Morgen-Musgabe. 
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Iſt nun, wie jchon erwähnt, die Bezeichnung „Dinter dem 
Jürgen” für das Gelände zwilchen der Landwehr und der 
Schwarzenjtraße oder für einen Teil davon unzweifelhaft ge- 
bräuchlich gewejen, jo läßt ſich ebenfowenig die Richtigkeit der 
zweiten Angabe bezweifeln, denn fie iſt durch das in der Anzeige 
angegebene Folium des Hypothefenbuches bezeugt. 

Auf dem Terrain zwiichen Landwehr und der Schwarzen- 
jtraße jind jetzt nur Gärten, die zu Häuſern in diefer gehören. 
Man würde alfo annehmen müſſen, daß die Armenwohnungen, 
die nach Neddermeyers Angaben jich früher Hier befanden und von 
den Franzoſen niedergebrannt worden waren, nach wiederher- 
gejtelltem Frieden nicht mehr aufgebaut worden find, daß vielmehr 
der von diefen Wohnungen früher eingenommene Raum an die 
damaligen Eigentümer der Grundftüde in der Schwarzenftraße 
verkauft!) und von ihnen zur Vergrößerung ihrer Gärten verwendet 
worden jei. Die Nichtigkeit diefer Annahme würde ſich wahr- 
Icheinlic; aus dem betr. Hypothekenbuch nachweilen laſſen. 

Freilich wäre damit das doppelte Vorkommen der Bezeichnung 
„Hinter dem Jürgen“ noch nicht erklärt; ebenſo ift die Bedeutung 
diejes Namens noch unklar. Wenn auch das Wort „Zürgen“ aus 
Jorn oder Jörn verderbt wäre, woher jtammt der Zuſatz? Die 
Sache hat Freilich nur eine gefchichtlich-topographiiche Bedeutung; 
denn die Bezeichnung „Hinter dem Jürgen“ ift wohl nur im 
Volksmunde, aber nicht al3 offizieller Straßenname gebräuchlich 
gewejen, wenn nicht als folcher die erwähnte Eintragung ins 
Hypothefenbuch anzufehen ift. 


IV. Der Straßenname „Jordauſtraße“. 

Sn der vorftehenden fleinen Darlegung betreffs des Namens 
„Hinter dem Jürgen“ iſt erwähnt, daß jowohl Dr. Benefe, wie 
aud) Dr. Sievefing neben diefer Bezeichnung noch andere für 
das Landſtück „Die Jorden“ anführen, u. a. aud) „Jordan“. 

In den „Auszügen aus den Landgerichtsprotofollen und 
den Grundbüchern von Ham”, welche Dr. Sievefing feinem Auf: 
jaße „Die Hammer Höfe” ?) beigegeben hat, dienen zur Bezeichnung 

) 68 kann das vielleicht exit Ende der 1840er oder Anfang der 1850 er 
‚Jahre geichehen fein, da Neddermeyers Buch „Zur Statiftif und Topo- 


grapbie uſw.“ erit 1847 erichtenen it. 
2) Sr der Zeitichrift d. V. F. Hamb. Geſch. X, ©. 301 ff. 
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der Lage von Feldftüden u. a. auch die hier mit in Be- 
tracht fommenden Ausdrüde: im Jornbuſch, auf den Sorn 
(S. 323), bey den Jorden (S.326), [1 Stüd] die Jorden 
genant an der Landwehr belegen (S. 330), |1 Stüdf] auf 
der Ede vom Jorn (S. 331), hinterm Iorn!) (S. 331). 
Das Wort „Jordan“ wird bier jedoch nicht gebraucht; ob es 
ſonſtwo noch in dem Hypothefenbuche von Hamm und Horn vor- 
fommt, fann ich nicht jagen. 

Sollte dies aber der Fall fein, jo wäre das vermutlich ein 
Schreibfehler für Jorden; denn man muß gewiß Dr. Benefe bei- 
pflichten, wenn er in feinem oben erwähnten Auffage über den 
Haſſelbrook meint: „Welch Scherzhafter Anlaß vorlag, den Land— 
wehrgraben als Jordan und mithin die Armenwohnungen als ge- 
lobtes Land zu bezeichnen, das iſt vätjelhaft.“ 

Möglicherweile hängt aber auch der Name „Jordanſtraße“ 
garnicht mit dem alten Terrainnamen „Die Jorden“ zufanımen; 
denn die betreffende Straße ift nicht dort, jondern nordwärts 
davon, zwilchen der Straße „Hinter der Landwehr” und der 
Hafjelbroofjtraße angelegt und erjt im Jahre 1903 nad) dem Ab- 
bruche zweier Hinter der Landwehr belegenen Häufer auf das 
Gebiet der ehemaligen Jorden verlängert worden. 

Wenn einer der Leſer diefer Blätter genaue Auskunft geben 
fönnte, wie der Name „Jordanſtraße“ entjtanden tft, jo wiirde 


ich jehr dankbar fein. 
C. Rud. Schnitger. 


Aus hamburgiſchen Sammlungen. 


Dem im 21. Jahrgange des Jahrbuchs der hamburgiichen 
wifienschaftlichen Anftalten (Hamburg 1904) abgedrudten Nahres- 
berichten der einzelnen Anstalten für das Jahr 1903 entnehmen 
wir einige Mitteilungen, die für die hamburgiſche Geſchichtsforſchung 
von Intereſſe find. 


) Das Wort wird allo bald im Singular, bald im Plural gebraucht. 
Über die Bedeutung von „Jarten“, „Jorden“ ſiehe Jahresberichte der 
Männer vom Morgenitern, Heft 3, Jahrg. 1900, ©. 28. und Lübben— 
Malther, Mittelmiederdeutiches Handwörterbuch. 
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I. Stadtbibliothek. 

Die Berwaltung der Stadtbibliothek hat mit dem Vorjtande 
der hiefigen Theatergefellichaft einen Vertrag gefchloffen, nach dem 
die in der Bibliothek des Stadttheaters vorhandenen 
Exemplare älterer Dramen, Singſpiele und Opern ſamt Inſpektions— 
büchern und PBartituren, foweit fie für die Zwecke der Bühne feinen 
praktischen Wert mehr haben, der Stadtbibliothek bei voller Wahrung 
de3 Eigentumsrechts zur Aufbewahrung übergeben worden find. 
Es kann feinem Zweifel unterliegen, daß dieſes außerordentlich 
umfangreiche Material, das bisher ungelichtet im Verborgenen lag, 
jet, wo es geordnet und allgemein zugänglich tft, für manche 
Forſchungen von erheblichem Nutzen jein wird. Auf dem Gebiete 
der hamburgiſchen Theater- und Dperngefchichte ift ja im den 
legten Jahren verfchiedentlich gearbeitet worden — es ſei nur 
an die von Litzmann herausgegebenen Theatergejchichtlichen For— 
ſchungen, ferner an die Difjertation von Leichtentritt über Reinhard 
Kteifer (1901), an die Schrift von Dttzenn über Telemann als 
Dpernfomponift (1902) erinnert. Sicherlich werden Arbeiten diejer 
Art in Zukunft Häufig wertvolle Auffchlüffe aus der nunmehr in 
der Stadtbibliothek befindlichen Sammlung gewinnen können. 

Einen bedeutenden Zuwachs hat die Hamburgenjien-Ab- 
teilung erfahren, deren Beftände ınit großer Sorgfalt und fyite- 
matiich vermehrt und ergänzt werden. Die Bibliothef macht es 
jich zur Aufgabe, die auf Hamburg bezügliche Literatur in weiteſtem 
Umfange zu jammeln. Sie ift aus diefem Grunde darauf bedacht 
gewejen, die Sahresberichte Hamburgischer Verwaltungsbehörden, 
Bereine und Stiftungen möglichſt vollftändig zulammenzubringen 
und in ihnen der Nachwelt ein Material zu überliefern, das die 
urfundlichen Nachweilungen über ein gut Teil geiftiger und £ultureller 
Arbeit und werftätiger Nächftenliebe in Hamburg enthält. Die 
Bibliothek hat ferner größere Sorgfalt als bisher auf die Sammlung 
der in Hamburg ericheinenden periodischen Literatur, der Zeituugen, 
verwendet, und mehr al3 Hundert Nedaktionen erjucht, ihr vom 
1. Januar 1904 ab ein Eremplar ihrer Zeitung zur Verfügung 
zu Stellen. Endlich wird Wert darauf gelegt, auch die in Hamburg 
verlegten und gedructen Schriften möglichjt vollftändig zu ſammeln. 
Um die in Ddiefer Beziehung vorhandenen Lücken auszufüllen, it 
damit begonnen worden, die der Bibliothek zugehenden antiquarifchen 
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Kataloge planmäßig auf hamburgiſche Drucke durchzuſehen und das 
Fehlende, ſoweit es angängig iſt, zu kaufen. Die Verwaltung der 
Bibliothek wünſcht damit „die Grundlage zu einer hamburgiſchen 
Druckgeſchichte zu ſchaffen, die zugleich ein Bild des literariſchen 
Lebens in unſerer Stadt geben wird“. 


II. Sammlung hamburgiſcher Altertümer. 

Unter den der Abteilung Topographie zugewieſenen Er— 
werbungen iſt namentlich ein großes Modell des Hafens von 1840 
hervorzuheben, das der Mufeumsverein bei feiner Auflöfung der 
Sammlung geſchenkt hat. Das Modell, das der Nachwelt ein 
Bild von den dem Zollanfchluß und den jet im Werke befindlichen 
Sanierungsarbeiten geopferten Stadtteilen überliefern wird, iſt in 
den 90er Jahren des vorigen Jahrhunderts von dem früheren 
Ewerführer W. Albrecht in einer Länge von 5,40 m und einer 
Breite von 1,65 m hergeftellt worden und umfaßt die ganze Gegend 
an der Elbe von der Baftion Ericus bis zum Jonas ſowie die 
angrenzenden Straßen bis zur Brandstwiete, Grimm, Neueburg, 
Rödingsmarkt, Admiralitätsftraße, Schaarmarft und Kuhberg. Ein 
zweites, von demfelben Verfertiger hergejtellte® Modell gibt einen 
Teil des Grasbrooks um 1820 wieder, und ift wertvoll durch die 
auf eigener Erinnerung berubende Darftellung des damaligen 
Schiffbaues und der Einrichtung der alten Sciffswerften. 

Die firhliche Abteilung erhielt von der Verwaltung des 
Hiobhoſpitals zwei Holztafeln, die ehemals an den Hojpitalgebäuden 
angebracht waren. Die eine trägt die Inſchrift: Anno Domini 15 
unde 15 jar wart dit hus gebuwet in Gades ere unde 
sunte Job. Renovatum anno 1762. Die Zahl 1515 bezieht fich 
auf einen Neubau an dem, nach Ausweis der im Staatsard)iv 
befindlichen Abrechjiungen der Bruderjchaft Unſer lieben Frauen 
Krönung im Dom, zehn Jahre vorher gejtifteten Hoſpital. Die 
Tafel war über einer Tür dieſes Neubaues angebracht. Auf der 
zweiten Tafel ftehen die Worte: 

Anno 1754 bey Regierung derer Herrn Patronii 
Ir. Magnificenzen 
Herrn Cornelius Poppe 
Herrn Conrad Widow Lit. 
ist dieses Haus erbauet. 


Aus dem im Staatsarchiv befindlichen Protofoll des Hojpitals 
ergibt fich, daß diefe Worte fich auf den Neubau des Herrenhaufes 
im Jahre 1754 beziehen. 

Die Abteilung Rechtspflege wurde durch eine Sammlung 
von 15 ?Folterwerkzeugen und anderen Gegenftänden der früheren 
Strafjuftiz vermehrt, deren Herkunft aus der alten Hamburger 
Frohnerei nicht augsgejchloffen ist, obwohl fich Näheres darüber 
bisher noch nicht hat ermitteln laſſen. 

Aus den übrigen Erwerbungen notieren wir: eine von 
dem Stadttrommelmacher Dir van Bronfhorit zu Amfterdam im 
Sahre 1674 gefertigte Trommel der 6. Kompagnie des St. Michaelis- 
NegimentS der Bürgerwache, geichmücdt mit dem Wappen der 
Familie Brandenburg, aus der zwei Mitglieder Kapitäne der 
Kompagnie gewejen find; ferner die an der leider eingegangenen 
Friedenseiche befeitigt gewejene Tafel mit der Jahreszahl 1871; 
mehrere von Zünften und Brüderichaften herrührende Gegenjtände, 
darunter eine Strafbüchle vom Jahre 1634) und ein gemaltes 
Glasfenjter mit dem Wappen der Wandbereiter; eine große Anzahl 
von Gegenftänden des häuslichen Lebens, darunter interejjante 
Kinderjpielzenge (Typen des hamburgiichen Militärs als Zinn 
joldaten); endlich ein mit Schnitereien verziertes Ochſenhorn aus 
Bierlanden, mit dem der an den Grundſtücken der Bauern vorbei- 
fahrende Schiffer diefen ein Signal gibt, ihr Gemüſe, das nad) 
Hamburg gejichafft werden joll, an Bord zu bringen. Das Horn, 
auf dem die Wappen von Hamburg und von Amsterdam dargeftellt 
jind, trägt folgende poetische Injchrift: 

Godes segen maeckt rick ohn moy. 

Eggebrecht Meyer von Hamborch bein ick genant 
mein geluck undt leben stet in godes hant. 

Help got und nit versag 

geld und gut kompt alle dag 

oft et schon neidt vor ogen steit 

rot wet wel went van noden deit. 

Das Inventar der alten Apotheke it durch einen wertvollen 
Bronzemörſer vervollitändigt worden, der laut feiner Inſchrift im 
Sahre 1668 von Meifter Anthoni Meyer in Hamburg gegoflen ift 


) Meiiter Hinrich Schutte, der fie Itiftete, war nach Ausweis des in Staats: 
archiv befindlichen Bürgerbuchs Töpfer und erwarb am 28. Januar 1625 
das Bürgerrecht. 
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und Friderich Johan Aller gehörte. Anthoni Meyer erivarb, wie 
fi) aus dem im Staatsarchiv befindlichen Bürgerbuch ergibt, am 
19. Auguft 1642 das hamburgiſche Bürgerrecht und gehörte dem 
Amte der Rotgießer an. Friderich Johan Allers wurde am 
29. Mai 1668 hamburgischer Bürger. Ob er Apothefer war, 
muß vorläufig dahingeftellt bleiben: die Angabe feines Berufes 
fehlt im Bürgerbuche. 


III. Muſeum fir Kunit und Gewerbe. 


Unter den erworbenen Schnigwerfen find hamburgijchen 
Urjprungs zwei Eleine, ehemals am Juratengeftühl der Kirche zu 
Allermöhe angebracht gewejene Fülltafeln. Site find im Jahre 1612 
von den rühmlich befannten Hamburgischen Bildjchniger Hein Barmann 
verfertigt worden, von dem aud) der Altar der im übrigen durd) 
einen Brand tim Jahre 1900 ihre® Inventars beraubten Kirche 
herrührt. Sie wurden zum Andenken an die Anweilung der 
Kirchenpläge durch die Landherren Erich Soltow und PBaridom 
von Rampe hergeftellt und tragen deren Wappen und Namen. — 
Don neueren Schnigwerfen find zwei jchöne Arbeiten des jung 
verjtorbenen hamburgiichen Künftlers Aloys Denoth erwähnt, das 
eine ein inmitten eines jchmiedeeifernen Kronleuchter aufgeftellter 
aus Holz geichnigter Nachtwächter, das andere ein Frühlingseinzug 
benannter Fries. 

Als Hamburgifche Fayencen waren in dem Führer des 
Mujeums gewilfe mit Blaumalerei verzierte Gefäße von eigen- 
artiger, birnfürmiger Gejtalt mit flachem Fußrand und kurzem 
Hals in Anspruch genommen, ohne daß es bisher gelungen ift, die 
hamburgiſche Werkitatt, der fie entſtammen, nachzuweifen. Auch 
in dem Berichtsjahr hat das Muſeum zwei Krüge diejer Art er: 
worben, von denen der eine das hamburgische Wappen und 
darunter eine Hausmarfe mit den Buchſtaben H H M und der 
Sahreszahl 1647, der andere das Wappen des Tüneburgifchen 
Patriziergeichlecht3 der Laffert trägt. 

In außerordentlicher Weije ift die vierländiiche Sammlung 
ergänzt worden, der als Ziel die Darftellung des Entwidlungs- 
ganges der vierländischen Volkskunst geftect ift. Durch die vom 
Senate im Jahre 1902 geitiftete Jubiläumsgabe war es möglich, 
eine jehr beträchtliche Anzahl von Gegenftänden vierländifcher Herkunft 
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anzufchaffen, jo daß die Sammlung im Jahre 1903 auf etwa 
2000 Stüde gebracht worden iſt. Der jehr [ehrreiche Bericht über 
die Erwerbungen weift auf die Notwendigkeit hin, diefe Sammlung 
de3 Mujeums mit Energie zu fördern, um den Nachkommen ein 
möglichjt getreues Bild von der Entwicklung der alten Bierländer 
Bauernfunft zu hinterlaſſen; denn im Lande jelbjt wird nur zu bald 
von den Denfmälern dieſer Kunft nicht mehr viel zu finden fein. 

In dem ausführlichen Berichte werden zuerjt die erworbenen 
Truhen eingehend bejprochen. Es find ihrer fünfzehn, von denen 
dreizehn — aus der Zeit von 1687 big 1843 — den Typus der 
Frauentruhe (Lade), eine den dev Männertruhe (Stifte) zeigt. ALS 
bejonders interefjant wird eine mit dem Namen Harm Harden 
verjehene Truhe aus dem Jahre 1811 bezeichnet, da ihr Eigen- 
tümer zugleich ihr Verfertiger ift, jener Harm Harden, der als 
vieljeitiger Yadentischler jchon durch eine Anzahl anderer funftvoller 
Arbeiten befannt war und der Vorfahr zweier Generationen von 
Radentischlern it, denen viele der beiten in den erjten 60 Jahren 
des 19. Jahrhunderts in Neuengamme entjtandene Intarſiamöbel 
verdanft werden. 

Des ferneren werden die erworbenen Bierländer Stühle, die 
Kücheneifen, die Glasmalereien, die Zinn- und Mejfinggeräte, die 
Schmuckſachen, die Namentücher, Prunkhandtücher und Kiffenbüren 
beiprochen und in ihrem Typus charafterifiert. Wir heben aus dem 
reichen Inhalte nur noch hervor, daß die Sammlung der Schmud- 
jachen durch die neuen Erwerbungen derartig vermehrt worden ift, 
daß die Entwicklung des Vierländer Bauernichmudes von der Mitte 
des 18. bis gegen Ende des 19. Jahrhundert3 genau verfolgt 
werden kann. Von einer prächtigen und geſchmackvollen Bruſtkette, 
die das Muſeum erworben hat, einer Brautgabe aus dem Jahre 
1831, iſt dem Berichte eine Neproduftion beigefügt. 

Bon den übrigen Neuerwerbungen des Muſeums jeien hier 
noch zwei Lübedijcher Herkunft erwähnt: dag Milde- Zimmer 
und der Willfomm der lübeckiſchen Schiffszimmerer. Das 
erjtere entjtammt einem inzwischen abgebrochenen, lübeckiſchem Giebel- 
hauſe in der Sohannisjtraße 20 und erhält jeinen Wert durch die 
um die Mitte dev 1830er Jahre von dem zu Hamburg geborenen 
und erzogenen Maler Julius Milde angefertigten Malereien, fein 
erjonnenen, ornamentalen Kompofitionen, durch zierliche Menſchen— 
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und Tiergeftalten belebt, die die Schön gegliederten Wände ſchmückten. 
Das Milde- Zimmer wird, wenn erft der nötige Plab, es wieder 
aufzubauen, vorhanden ift, eine Zierde des Muſeums bilden. 

Der aus dem Vermächtnis des Herrn Carl Popert erworbene 
jilbervergoldete Willkomm der Lübecker Schiffszimmerer, der übrigens 
der Werkſtatt eines roftocifchen Goldichmiedes entſtammt, eine Arbeit 
der Spätrenaiffance aus dem Jahre 1641, ift, wie berichtet wird, 
für das Muſeum von um jo größerem Werte, als unter den ham— 
burgiichen Zunftgefäßen fein Werf aus jener Zeit fich erhalten hat, 
der Lübecker Willlomm aber typijch für die in den eriten Jahr— 
zehnten des 17. Jahrhunderts in Niederdeutichland beliebte Form 
des Pokals ift. Lebteres läßt ſich aus einer feltenen Radierung, von 
denen das Staatsarchiv einen zweiten Druck bejigt — ſie ſtellt die 
Gewinne der im Jahre 1614 zum Beten des Zucht: und Werf- 
haufes veranftalteten Werlofung dar — deutlich erkennen. 

N, 


Bücheranzeigen. 
Dem Vereine find folgende Schriften zugegangen, auf die 
hier hingewieſen fei: 


P. Ch. Martens, Das deutsche Konfular- und Kolonialrecht. 
Dr. jur. Ludwig Huberti's Moderne kaufmänniſche Bibliothef. 
Berlegt von Dr. jur. Lud. Huberti, Leipzig. 122 © M 2,75. 

Das Buch will in überfichtlicher und faßlicher Weile das 
deutiche Konfular- und Kolonialrecht darstellen, und gibt zu dieſem 
Zwecke eine Auswahl der einjchlägigen Gejege und Verordnungen, 
die mit geeigneten Erläuterungen und Bemerkungen verjehen werden. 
Als Anhang wird eine Überficht über die deutschen Schutzgebiete 
und über die Aus- und Einfuhr der deutfchen Kolonien im Jahre 1897 
mitgeteilt. 


* * 
* 


J. H. Hennings, Dithmarſiſche Ortsnamen. Ein Beitrag zur 
geographiſchen Namenkunde. Im Anhange eine Urkunde betr. die 
Gründung der Barlter Kirche. 1904. Druck des Heider Anzeiger. 
Heide i. H. 24S. 
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Die fleine Schrift jucht für eine größere Anzahl von dith- 
marſiſchen Ortsnamen, die bisher entweder faljch oder überhaupt 
noch nicht erffärt worden find, die richtige Deutung zu geben. Im 
Anhange ift eine Urkunde vom 3. November 1428 abgedrudt, die 
den NReichsfammergerichtsaften über den Prozeß des Hamburger 
Domfapitels gegen die 48 Verweſer und Wegenten des Landes 
Dithmarjchen (1537— 1560) entnommen ift. Im ihr urfunden die 
Eingejeilenen zu Barlt und Bolfenesworden, die zu Meldorf ein- 
gepfarrt find, über den Bau einer Filialkirche in Barlt. 


* * 


Walther Pautenius, Das Mittelalter in Leonhard Wächters 
(Beit Webers) Romanen. Ein Beitrag zur Kenntnis der beginnenden 
Wiederbelebung des deutjchen Meittelalter8 in der Literatur des 
18. Jahrhunderts. (Probefahrten, Erjtlingsarbeiten aus dem 
Deutſchen Seminar in Leipzig, herausgegeben von Albert Köjter, 
4. Band.) Leipzig. Voigtländer. 1904. VI, 132 S. M 4,80. 

Der Berfaffer will eine Vorarbeit zu einer Gejchichte der 
Wiederbelebung des Mittelalter im 18. und 19. Jahrhundert geben, 
und wählt zu diefem Zwede die Romane des befannten Hamburger 
Schriftitellers Leonhard Wächter (F 1837), eines der gelejenften 
Autoren jeiner Zeit, aus, um die in ihnen, den erjten eigentlichen 
Ritterromanen, zu Tage tretenden Anſchauungen über dag Mittelalter 
zu verfolgen. In eingehender Unterfuchung deckt er die von Wächter 
benugten Quellen feiner Kenntnis des Mittelalter auf, prüft die 
Art und Weiſe ihrer Verwendung und gibt ein Bild davon, wie 
fid) das Mittelalter als Geſamtheit und in einzelnen typiſchen 
Geſtalten in jeiner Auffafjung wiederjpiegelte. Der Verfaſſer kommt 
zu dem Schlufje, daß von einer lebendigen Erfaffung des Mittel- 
alters bei Wächter nicht die Rede jein kann, daß es ihm vielmehr 
nur als äußeres Gewand diente, in das er feine modernen Ideen 
hineinpreßte. 


virde & Wulff. Hamburg, 


Mitteilungen 


Dereins für Hamburgiſche Geſchichte. 


Band IX. Heft 1. NM 5/6. 





Inhalt: 1. Zur Erinnerung an Karl Koppmann. Bon Brof. Dr. A. Wohlmill. 
— 2, Vereinänachrichten: Ordentlihe Mitgliederverfammlung vom 
27. März 1905. — Berfonalnotizen. — Abrechnung über das Jahr 
1904, — Abrechnung der Haus Spedter- Stiftung. — Abrechnung der 
Iheobald-Stiftung für 1904. — 3. Der ſchwarze Tod in Hamburg. 











Jahrein jahraus melden dieſe Blätter das Dahinfcheiden 
geichäßter Vereinsmitglieder, ohne daß es jedesmal möglich wäre, 
die Bedeutung des Verftorbenen und die Größe des Berluftes, 
den die Vaterſtadt und der Berein für hamburgische Gejchichte 
erlitten haben, nach Gebühr zu würdigen. 

Böllig ansgejchlofien it es, innerhalb des in diefen Mit: 
teilungen zur Berfügung jtehenden Raumes dem uns und Der 
deutſchen Wiſſenſchaft jüngit entriffenen Karl Koppmann gerecht 
zu werden. Immerhin ift e8 eine unabweisbare Pflicht, einige 
Worte der danfbaren Erinnerung und Verehrung auch hier dem 
Manne zu weihen, der wie fein anderer jeit dem Tode Lappenbergs 
anregend und fürdernd auf den Verein eingewirkt und zur Erhöhung 
feines Anſehens in der wiljenjchaftlichen Welt beigetragen hat. 

Georg Friedrich Karl Koppmanı wurde am 24. März 
1839 als Sohn des Schlachters Johann Karl Ehriftopher Koppmann 
in Hanıburg geboren. Er wurde uriprünglich für das Uhrmacher: 
gewerbe beftimmt, kam aber über die Lehrlingsjahre nicht hinaus. 
Früh empfand er den Drang, feine geiltigen Gaben zu entfalten und 
zu betätigen. Bald wirkte er an der Stövenjchen Knabenſchule, in 
der er jelbft den erjten Unterricht empfangen Hatte, jowie an der 


5 


Ausgegeben: Juni 1905. 
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Ravensborgſchen Mädchenichule als Lehrer. Die Lücken feiner 
eigenen Bildung ergänzte er durch eifrige Lektüre, ſowie durch den 
Beſuch der Vorlefungen, die damals in der „Abteilung des Real» 
Gymnafiums') für Lehrerbildung“ von hiefigen Gelehrten, u. a. auch) 
von einigen Profeſſoren des Akademischen Gymnafiums, gehalten 
wurden. Hier hörte Koppmann neben anderen Vorträgen die des 
würdigen Hauptpaftors Dr. Alt über theologische Themata und die 
VBorlefungen über Gejchichte der Pädagogik, die der als Philolog 
und Bibliothefsdireftor Hochverdiente Profeſſor Chriſtian Peterjen 
für Lehrer zu halten pflegte. Alt und Beterfen gehörten nachmals 
zu den wärmften Gönnern und Förderern Koppmanns. Vertreter 
der hiltorischen Wiffenfchaft war, als Koppmann in die Lehrer: 
bildungsanftalt eintrat, Profeſſor Wurm, der jedoch bereits Fränfelte 
und Anfang Februar 1859 jeinen Leiden erlag. Wahrjcheinlic) 
hatte K. jchon früher mitunter den öffentlichen Vorlefungen Wurms 
beigewohnt. Er ſprach über ihn ftet3 mit großer Verehrung, 
obwohl er den Einfluß diefer bedeutenden Perfönlichkeit nur ganz 
furze Zeit erfahren haben fann. Später hörte er mehrere Jahre 
hindurch die für engere und weitere Kreiſe bejtimmten gejchicht- 
lichen Borträge 2. K. Aegidis. 

Daß K. unter den verfchiedenen Fächern, in denen er zu 
unterrichten hatte, der Geichichte das lebhafteſte Intereſſe zumandte, 
beweilt Schon der Umftand, daß fein erjter (1860) .im Schulwifjen- 
Ihaftlihen Bildungsverein gehaltener Bortrag dem Gejchichts- 
unterricht gewidmet war. 

8.3 ungewöhnliche Befähigung wurde von mitjtrebenden 
Freunden frühzeitig anerfannt. Dies zeigt feine Stellung in dem 

) Zur Verhütung von Mikveritändnifien fei bemerkt, daß das damalige Neal: 
Gymnafium nicht dem glich, was man jet unter diefem Namen verfteht, 
fondern ein Anhängiel des sog. „Akademiſchen Gymnaftums” war, 
beitimmt für Techniker, Lehrer und andere, die ihre Schulbildung zu er: 
gänzen wiinfchten, ohne ein Maturitätseramen an einer Gelehrtenfchule 
oder Das Diefem jener Yeit noch gleichwertige Cintrittseramen am 
Akademischen Gymnaſium beitanden zu haben. — Die Kurſe für Lehrer 
wurden in den Abenditunden gehalten; andere Realgymnaſiaſten nahmen 
an den für die alademiichen Gymnaſiaſten veranitalteten Vorleſungen 
teil, wurden aber nur dann in die Matrikel des Gymmaliums eingetragen, 
wenn fie — mie es nicht jelten vorfam — Sich dem erwähnten Eintritts: 
eramen nachträglich erfolgreich unterzogen hatten, 
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Klub „Germania“, der im Anfang der fechziger Jahre junge Leute 
aus den verſchiedenſten Lebenskreiſen zu gefelligem Frohfinn, aber 
auch zu wechjelfeitiger wifjenichaftlicher und patriotifcher Anregung 
vereinigte. An einem Stiftungstage des Klubs hielt K. die Feſtrede. 
In der erjten Handjchriftlich verbreiteten Zeitjchrift des Vereins 
wird feiner mit großem Reſpekt gedacht’), und als in den Jahren 
1861 und 1862 das PVereinsorgan „Braga“ im Drud erjchienen 
war und begreiflicherweife manche ſpöttiſche Kritif erfuhr, wurde 
auf K.s Beiträge als Glanzſtücke hingewiejen, die für unreifere 
Leiſtungen anderer Mitglieder entjchädigten. 

Die betreffenden Beiträge K.s interefjieren uns hier injofern, 
als fie Hiftoriiche Themata behandelten, und zwar wichtige Kapitel 
aus der Gejchichte des Kampfes zwifchen Sacjfen und Slaven. 
Der erjte Artikel „Die Schlacht von Demmin“ jchildert die end- 
gültige Niederlage der heidniſchen Obotriten, der zweite behandelt 
Meftimoj und den Slavenaufitand von 983. In dem erjten be- 
gnügt fih K. im wejentlichen damit, die Erzählung der Slaven- 
hronif Helmolds in jugendlich ſchwungvoller Weiſe zu umschreiben, 
während er in den zweiten bereits Quellenkritik übt und bemüht ift, 
auch den neueren Gefchichtsforjchern gegenüber fich ein ſelbſtändiges 
Urteil zu bilden. 

Als K. feinen Aufſatz über Meſtiwoj ſchrieb, muß er jich 
ſeines Berufes, ſelbſt Hiftorifer zu werden, jchon voll bewußt ge- 
worden fein. Mit Energie überwand er die äußeren Schwierig- 
feiten, die fich ihm beim Einjchlagen des neuerwählten Lebensweges 
entgegenftellten. Die Kenntnis der alten Sprachen eignete er ſich 
durch Privatitunden an. Seit Djtern 1862 hörte er — ohne 
feine Zehrerftellung aufzugeben — die für die afademifchen Gym— 
nafiaften beftimmten Worträge, insbejondere die Aegidis und 
Peterjens, und im Oktober des Jahres unterzog er ich nachträglid) 
dem Eintrittgeramen, das von denjenigen, die fein anderes Matu— 
rität3zeugnig aufweiſen fonnten, vor der Eintragung in die Matrikel 
des Akademischen Gymnafiums beitanden werden mußte‘). Unter 
den Arbeiten, die im Laufe des folgenden Semeſters den Profeſſoren 

Es heißt da: 
„Den flugen Koppmann fängt man nie; 
Denn er iſt ein Univerſalgenie.“ 

2) Vergl. die Anmerkung zu S. 58. 


St 
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de3 Gymnaſiums eingeliefert wurden, wurde die Koppmanns über 
Erzbifchof Adalbert und Heinrich III. der öffentlichen Erwähnung 
wert befunden. 

Dftern 1863 bezog K. die Univerfität Göttingen. Ohne 
andere Studien zu verabjäumen, widmete er fich vorzugsweiſe der 
hiſtoriſchen Wiljenihaft und zwar unter der Zeitung von Georg 
Waitz, der jener Zeit, wie faum ein anderer deutſcher Hiftorifer, 
es verftand, feine Schüler zu gewiſſenhaftem und ftreng methodischen 
Duellenftudium anzuhalten. Als Belege für feine wiljenjchaftlichen 
Beftrebungen jandte K. im Oftober 1863 dem Verein für ham- 
burgische Gefchichte zwei hiltorische Arbeiten ein, über die Qappenberg 
ein ſehr günftiges Urteil fällte. Als der Verfaſſer diefer Zeilen 
um Oſtern 1865 in Göttingen mit 8. zufammentraf, hatte diejer 
bereit3 ein gerwiljes Anfehen unter den Teilnehmern an den von 
Waitz . geleiteten Hiftorifchen Übungen erlangt. Seine Arbeit über 
die ältejten Urkunden de3 Erzbistums Hamburg:Bremen gehörte 
zu den beiten, die während de3 Sommerhalbjahrs 1865 vor- 
gelegt und beiprochen wurden. Sie erfchien durchaus genügend, 
um als Doftordiffertation eingereicht zu werden. Doch beſchloß R., 
zuvor das Winterhalbjahr 1865/66 behufs Erweiterung feiner 
hiſtoriſchen Ausbildung in Berlin zu verbringen. Erft im Juni 1866 
promovierte er in Göttingen. 

K.s Diflertation über das erwähnte Thema wurde nicht nur 
in afademifchen Kreifen al3 eine außerordentlich tüchtige Leiſtung 
anerfannt, jondern auch würdig erachtet, in den 5. Band der 
HZeitichrift des Vereins für Hamburgifche Gejchichte aufgenommen 
zu werden. 

Die Freunde hamburgiicher Gejchichte Hatten allen Grund 
fih zu beglüdwünjchen, nad) dem Ableben Lappenbergs wieder 
über einen rüftigen, wiſſenſchaftlich geichulten Hiftorifer, der fich 
der heimischen Vergangenheit mit bejonderer Vorliebe zumandte, 
verfügen zu können. 

Zappenbergs Nachfolger Dito Benefe erwarb ſich das Verdienit, 
den Verein für Hamburgiiche Geichichte zu bejtimmen, Koppmann 
die Herausgabe der Hamburger Kämmereirechnungen zu übertragen. 
Aus eigenem Antriebe veröffentlichte ev 1867 und 1868 „Sleine 
Beiträge zur Gejchichte der Stadt Hamburg und ihres Gebietes“, 
von Denen .der zweite: „Zur Geichichte des Rechts und der Ver— 
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fafjung“ die Anfänge der ftädtiihen Entwidelung Hamburgs 
ſcharfſinnig erörtert. 

Im Anfange ded Jahres 1868 hielt Koppmann drei öffent: 
liche Borträge über „Die mittelalterlichen Gejchichtsquellen in bezug 
auf Hamburg”, von denen namentlich der erite, der die Hiftorischen 
Sagen behandelt, feine Befähigung zu populärer Darjtellung erwies. 
Bon diejer Fähigkeit legte er auch in den Vorträgen Zeugnis ab, die er 
in der Folge im Schulwifjenfchaftlichen Bildungsverein hielt, ſowie 
durch die Auffäße, die er im hamburgiſchen Schulblatt veröffentlichte. 

ALS Brofeffor Aegidi Dftern 1868 Hamburg verließ, fand 
neben dem Verfaſſer diefer Skizze auch Koppmann Gelegenheit, 
am Afademifchen Gymmafium zu wirken. Er hielt Borlefungen 
über „die Gejchichte Karls des Großen und der nächiten Jahr: 
hunderte”. Die damaligen Berhältniffe der jchon dem Untergang 
geweihten Anftalt vermochten ihn jedoch nicht zu feileln. Er ver- 
zichtete daher auf das weitere Dozieren, und zwar um jo leichter, 
als er inzwilchen auf Antrag von Georg Wait von der Münchener 
hiftorischen Kommiſſion beauftragt worden war, die Veröffentlichung 
der Hanferezelje bis zum Jahre 1430 zu übernehmen. 

Die Bedeutung diefer Publikation und die Berdienfte K.s 
um den zufolge feiner Anregung gegründeten hanfiichen Geſchichts— 
verein zu würdigen, hat fich ein Vorjtandsmitglied diejes Vereins 
für den demnächſt bevorftehenden Hanjetag zur Aufgabe geftellt. 
Hier mag nur daran erinnert werden, daß K. wejentlich um 
diejer Verdienſte willen zum außerordentlichen Mitgliede Der 
Münchener Akademie ernannt wurde, und daß auf ihmen in eriter 
Linte das hohe wiljenjchaftliche Anjehen beruht, deijen er fich über 
die Grenzen des deutjchen Waterlandes hinaus zu erfreuen Hatte. 

Im übrigen muß es an dieſer Stelle genügen, an das zu 
erinnern, was er jpeziell für Hamburg geleiftet hat. Da kommen 
ingbejondere feine Tätigkeit am hamburgifchen Staatsarchiv, fein 
Wirken im Verein für hamburgiſche Gefchichte und die Fülle feiner 
jonjtigen Arbeiten über die hamburgiſche Vergangenheit in Betracht. 

Im Staatsarchiv hatte er jeit 1866 wiederholt nicht nur zur 
Förderung feiner eigenen Studien, fondern auch im Archivinterefie 
gearbeitet; in der Zeit von 1876—1884 war er dort regelmäßig, 
zuerft an einem, jpäter an zwei Tagen der Woche für bie 
Urfundenabteilung tätig. 
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Dem Verein für Hamburgische Gejchichte war R. am 
23. Oftober 1868 beigetreten. Vom Juni 1869 bis Juli 1872 
war er Mitglied des Vorjtandes. Seit 1874 war er ftändiger 
Sefretär des Bereins. 

In dieſer lebteren Eigenschaft hatte er u. a. die Zeitfchrift 
des Vereins zu redigieren, eine DObliegenheit, der er ſich mit großer 
Umficht und oft als ſachkundiger Ratgeber und Helfer feiner Mit- 
arbeiter unterzog. 

Unmöglich ift e8, alle fonftigen Verdienſte 8.3 um den 
Berein bier aufzuführen. Nur an Einzelnes mag erinnert werben. 

Das ABujanımenarbeiten in Sektionen, das alsbald nach 
Begründung des Vereins fo jehr zu feiner Blüte beigetragen, dann 
aber längere Zeit geruht hatte, gelangte unter Koppmanns Mlit- 
wirfung — wenn auch nur während weniger Jahre — zu neuer 
Bedeutung. Gegen Ende 1879 wurde die literarhiftoriiche und 
die juriftiiche oder rechtsgeichichtliche Sektion wiederhergejtellt. In 
der letteren führte K. den Vorſitz. 

Eine ganz neue Schöpfung, an der fih K. ebenfalls Tebhaft 
beteiligte, war die fulturhiftoriiche Sektion. In einer Situng diefer 
Sektion wurde die erite Anregung zu der hanſiſchen Wisbyfahrt von 
1881 gegeben, der 1884 die Flanderfahrt folgte. War I. D. Hinſch 
der eigentliche Beranftalter, jo konnte Koppmann als der wiſſenſchaft— 
liche Leiter diefer Fahrten gelten, deven Zwed war, den Zeitgenoſſen 
die Stätten und Denkmäler der ruhmvollen Hanfischen Vorzeit vor 
Augen zu führen. Der glücdliche Verlauf diefer Unternehmungen 
trug wejentlic; dazıt bei, das Intereſſe für hanfische Gefchichte auch 
in weiteren reifen zu beleben, was aud) dem Verein für ham: 
burgische Geschichte zugute fommen mußte. 

Niemand war jo jehr wie Koppmann davon überzeugt, daß ein 
Berein, wie der unſrige, fich nicht mit der Beteiligung von Zunft: 
gelehrten oder Raritätenfammlern begnügen darf, jondern von der 
Sympathie der Gebildeten getragen fein muß, daß er nicht nur eine 
wiſſeuſchaftliche, ſondern auch eine gejellige Verbindung unter den 
Mitgliedern anzuftreben hat. In diefem Sinne befürwortete K. auch 
die fleineren hiftorischen Ausflüge, ſowie die gemütlichen Zuſammen— 
fünfte beim Glaſe Bier, die ſich an die in ftrengerer Ordnung 
verlaufenden Vereinsſitzungen anichloffen. Aber auch folcher unge— 
zwungener Verkehr jollte zu gelegentlicher Mitarbeit anregen und 
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den mündlichen Unterredungen über Gegenftände der hamburgiſchen 
Vorzeit der Gedanfenaustaufch in den von K. gegründeten „Mit- 
teilungen des Vereins für Hamburgiſche Gejchichte” zur Seite treten, 

Die auch von anderer Seite, in$bejondere von dem unver- 
gelichen Hans Spedter mit Enthufiasmus vertretene Idee, ein 
bejonderes Mufeum für hamburgifche Gefchichte zu gründen, fand 
in Koppmann einen ebenfo warmherzigen wie jachkundigen Anwalt. 
Wie er fich ein folches Mufeum dachte, hat er in feinem am 
10. Dezember 1883 gehaltenen, auch in mancher anderen Beziehung 
bedeutjamen Bortrag „Der Verein für hamburgiſche Gejchichte 
nach feinen Aufgaben, Leiftungen und Wünſchen“ (Hamburg, Leopold 
Voß 1884) eingehend dargelegt. | 

Gehen wir von dem, was R. in dem Verein für Hamburgifche 
Geſchichte anregte oder anzuregen wünſchte, zu feinen eigentlichen 
wifjenfchaftlichen Leiftungen auf dem Gebiet der hamburgischen 
Geſchichte über, fo müfjen wir zunächft auf die Kämmereirechnungen 
zurüdfommen. Schon den eriten 1869 erfchienenen Band, der die 
Zeit von 1350—1400 umfaßt, bezeichnete ein berufener Kritiker 
(Profeffor Ufinger in Kiel) al3 eine gediegene Bereicherung unferer 
Quellenliteratur, als eine hervorragende Bublifation, die einen 
tiefen Einblid in das innere Leben Hamburgs gewähre‘). Das 
gleiche Lob muß auch den folgenden Bänden zuerfannt werden. — 
Von größeren Arbeiten Koppmanns ijt ferner noch fein Anteil an 
dem mit C. F. Gaedechen? und Martin Gensler zuſammen her— 
geitellten Werk: „Das St. Johannis-Klofter in Hamburg” (heraus- 
gegeben von Bürgermeifter Kellinghuſens Stiftung, Hamburg 1883), 
für das er die mittelalterliche Gefchichte des Kloſters übernommen 
hatte, hervorzuheben. 

Außerdem hat K. überaus zahlreiche Beiträge zur hamburgischen 
Geſchichte in der „Zeitichrift" und den „Mitteilungen“ unferes 
Vereins ſowie in den „Hanfischen Gefchichtsblättern“, ferner in 
dem von ihm vredigierten Sammelwerf „Aus Hamburgs Ber- 
gangenheit“ veröffentlicht ?). Auch in feinen ganz anſpruchslos dar- 





) Bergl. Hiftor. Zeitichr. (herausgegeben von Heinr. von Sybel) Band 24, S.22 ff. 
>) An die einschlägigen Artifel Koppmanns in dem Jahrbuch und dem 
Korreipondenzblatt des Vereins f. niederdeutfche Sprachforichung darf bier nur 
flüchtig erinnert werden. Cine befondere Würdigung der hervorragenden 
Verdienite Kes um diefen Verein wird das Korrefpondenzblatt bringen. 
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gebotenen hiftoriichen Notizen erfennt man den ebenfo gelehrten wie 
umfichtigen Forſcher. Anſcheinend unbedeutende, faft zufällig ihm 
zu Gefichte gefommene Hiftoriiche Dokumente wurden in jeiner 
Hand nußbare Baufteine für eine zukünftige hamburgiſche Kultur- 
geihichte im Mittelalter. 

Größere Zeiträume umfafjende, zufammenhängende Dar- 
jtellungen lieferte er meift nur in den von ihm bei befonderen Ver: 
anlafjungen gehaltenen Vorträgen, die dann fpäter dem Druck über- 
geben wurden, wie 3.8. über „die ältejten Handelswege Hamburgs“, 
„Hamburgs Stellung in der Hanſe“, „Aus der Gejchichte Hamburgs 
im Mittelalter”. Wenn man ihn aufforderte, auf Grund feiner viel- 
jeitigen Kenntniffe und reichen Begabung eine ausführliche Darftelung 
der gejamten Gefchichte Hamburgs im Mittelalter auszuarbeiten, jo 
pflegte er zu äußern, daß es aus den verjchiedenjten Gründen dafür 
noch zu früh fe. Er mochte anfänglich fi) wohl die Löſung 
diefer Aufgabe für ein ſpäteres Alter vorbehalten; jchließlich hat 
er ganz darauf verzichtet. Wie aber feine Unterfuchung der ältejten 
Urkunden des hamburgiſch-bremiſchen Erzitift3 das Fundament 
bildete zu Dehios Gejchichte dieſes Erzbistung, wie die erjten 
Bände der Hanferezefle die Vorausſetzung zu Dietrich Schäfers 
trefflihem Buch „Die Hanfeftädte und König Waldemar von 
Dänemark“ bildeten, fo wird derjenige, der in Zukunft die ham— 
burgische Gefchichte im Mittelalter Darzuftellen übernimmt, auf Schritt 
und Tritt der Vorarbeiten Koppmanns dankbar zu gedenken haben. 

Bei Koppmanns bedächtiger Natur!) und der großen Fülle 
von Arbeit, die ihm ſonſt oblag, mag es dahingejtellt jein, ob er 
ein ſolches Werk ſelbſt geichaffen haben würde, wenn er nicht im 
Jahre 1884 der Aufforderung, das Amt eines Stadtarchivard in 
Roſtock zu übernehmen, Folge geleitet hätte. 

Hamburgijche und auswärtige Geichichtsfreunde gaben damals 
der Hoffnung Ausdrud, daß fich bald eine Gelegenheit finden werde, 
K. in der einen oder anderen Form nad) Hamburg zurüczuberufen 
und ihm fo die Ausführung einer Reihe von Arbeiten zur ham— 
burgifchen Gefchichte, für die er in erjter Linie berufen fchien, zu 


») Übrigens mag auch bier daran erinnert werden, daß er fpäter der aller: 
dings einfacheren und leichter zu erforichenden Geichichte Roſtocks in ver: 
hältnismäßig furzer Zeit eine bis ins 16. Jahrhundert reichende anziehende 
Darftellung widmete, 
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ermöglichen oder doch zu erleichtern. Dieſe Hoffnung ift nicht in 
Erfüllung gegangen. 

Koppmann jeinerjeit3 hielt fich feit dem Herbit 1884 in 
erfter Linie für verpflichtet, feines neuen Amtes zu walten; auch 
verjenkte er ſich mit Liebe und Erfolg in die mecklenburgiſche, 
insbefondere in die Roſtockiſche Geſchichte. Da die Edition der 
Hanferezefie (— 1430) erft im Dezember 1896 zum Abſchluß ge: 
langte, die Redaktion der hanfischen Gefchichtsblätter ihm fortdauernd 
oblag und er es überdies übernommen hatte, für die Münchener 
biftoriiche Kommiffton auch die lübiſchen Chroniken herauszugeben, 
jo blieb ihn für die Beichäftigung mit der hamburgifchen Ges 
Ihichte fortan wenig Muße. Immerhin wurde die Herausgabe 
der Kämmereirechnungen zu Ende geführt, jo daß diefem monu-= 
mentalen Werke jet nur noch der Regiſterband fehlt. 

Seiner fortdauernden Anhänglichkeit an Hamburg!) und den 
Verein für Hamburgiiche Gejchichte hat K. wiederholt rührenden 
Ausdruck gegeben, und jeine Gefinnungen wurden hier aufs herz- 
lichfte erwidert. 

In BVeranlaffung des 5Ojährigen Jubiläums des Vereins für 
hamburgiſche Geſchichte (9. April 1889) wurde K. zum Chren- 
mitglied ernannt. Bei Gelegenheit feines 25jährigen Doftorjubiläums 
(1891) befundete ihm der Berein auf3 neue jeine Anerfennung und 
Dankbarkeit ſowohl durdy ein Ehrengefchenf, wie durch die Zu— 
jammenftellung eines Verzeichnifjes der von K. herausgegebenen 
wifjenschaftlichen Arbeiten und fonjtigen Publikationen. 

Schmerzlich vermißte man ihn, als der Verein für Hanftsche 
Geſchichte 1899 in Hamburg tagte. Mit Tebhaftem Bedauern 
erfuhr man, daß jchon jeit längerer Zeit jein Gejundheitszuftand 


» Als im Jahre 1892 in Hamburg die Cholera wütete, beendete K. den 
6. Band feiner Ausgabe der Kämmereirechnungen und ſchloß die vom 
September d. J. datierte Worrede mit den fchönen Worten: „In ver: 
hängnisvoller ſchwerer Zeit erfcheint dieſer vorlegte Teil des Denkmals, 
das ich die Verwaltung der Stadt Hamburg in der Vorzeit errichtet bat, 
Möge fie der Zukunft in dem Lichte ericheinen, in dem der Gegenwart 
faft fämtliche Kataſtrophen der Vergangenheit Hamburgs fich daritellen, 
als eine Zeit wie des gegenjeitigen Vertrauens und opferwilligen Helfens, 
fo auch eines energifchen Handelns und einer wachlenden Einficht, damit 
dermaleinft auch der Rüdbli auf fie fein Tröftliches babe und mit dazu 
beitrage, zu nähren und zu mehren die Liebe zur Vaterſtadt!“ 


66 
zu wünſchen übrig ließ. Um jo mehr erquidte man fich auf 
ipäteren hanſiſchen Gefchichtsverfammlungen an feiner ungejchmä- 
ferten Geiftesfrifche und feinem anjcheinend ebenfall3 unverminderten 
Frohſinn. Bei Gelegenheit des bevorftehenden Hanjetages in 
Halberftadt Hofften feine Hamburger Freunde ihn wiederzufehen. 
Auch diefe Hoffnung wurde zu Schanden. Gegen Ende des März 
wurden alle, die ihm nahe ftanden, durch die unerwartete Kunde von 
feinem plöglichen Hinfcheiden (am 25. März) in tiefe Trauer verjeßt. 

Bon den gegenwärtigen Mitgliedern des Vereins für ham— 
burgische Gefchichte fennen ihn wohl manche nur dem Namen nad) 
oder nur durch jeine Schriften. Dieſe leßteren werden ihn überleben. 
Aber nicht nur feine wifjenfchaftliche und literarische Tätigkeit, 
fondern feine Perfönlichfeit hat, wie bereit® angedeutet, auf das 
Vereinsleben in fegensreichiter Weife eingewirft. 

Selten hatte wohl in Hamburg ein Gelehrter fich eines 
gleichen Maßes von Beliebtheit in den verfchiedenften Streifen der 
Bevölkerung zu erfreuen wie Koppmann. Das zeigte ſich u. a. 
bei dem zahlreich befuchten Abjchiedsfeit, das ihm im Jahre 1884 
vor feiner Überfiedelung nach Roſtock veranftaltet wurde. Fragen 
wir nach den Gründen diefer Beliebtheit, jo dürfen wir zumächft 
darauf hinweiſen, daß er mit der rejpefteinflößenden Gediegenheit des 
Gelehrten treue Anhänglichkeit an die engere Heimat verband, daß 
er die gejunde niederfächliiche Eigenart, deren Hiftorische Wurzeln 
er jo unermüdlich zu erforichen bemüht war, auch in jeiner 
Perſönlichkeit repräfentierte, daß er treuherzig und ohne Falſch 
war, gemütvoll und Hilfsbereit, daß er gern und liebenswürdig 
befehrte, nicht minder gern aber in feuchtfröhlicher Stimmung 
urfräftiges Behagen um fich verbreitete. Zu dem Ernſt der Forfcher- 
natur und zu der troß mancher bitteren Erfahrung unverwüſtlichen 
Lebensfreudigkeit fam ein tief inmerlicher Zug, der ihn zum Poeten 
machte. Bemerkenswert ift, daß er noch im fpäteren Leben dig 
Sprüche Walther von der Bogelweide ins Neudeutjche übertrug. 
Unübertroffen aber find feine mittelmiederdeutichen Lieder, von denen 
einige, wie die mit dem befannten Anfängen: 

„De blaue flagge weit“ 
und 
„Dunker und stille de werlt um my licht, 
Beide de vroude unde hertelet swicht“ 
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allein jchon ausreichen würden, um K. einen dauernden Plab in 
der deutſchen Literatur zu fichern. 

Dem Berein für Hamburgifche Gejchichte fommt jedoch vor 
allem die Pflicht zu, das Andenken des hamburgischen Geſchichts— 
foricher Koppmann in Ehren zu halten. Was K. als Hiftorifer 
für die hamburgiſche Gejchichte geleistet hat, wird von denen, Die 
auf gleichem Gebiet arbeiten, jederzeit mit Leichtigkeit ausfindig 
gemacht und nad) Gebühr gewürdigt werden. Um jedod 8.3 
Wirken auch in weiteren Streifen jo fruchtbar wie möglich zu machen, 
ericheint e3 mir angebracht, daß der Verein für hamburgiſche 
Gejchichte eine Sammlung feiner mehr populär gehaltenen Auffäße 
und Vorträge veranftalte. — 

Soll ich die Gedanken und Empfindungen, mit denen uns 
die Erinnerung an den teuren Dahingefchiedenen erfüllen muß, furz 
zufammenfafien, jo geichieht es am pafjenditen durch die Wieder: 
holung der Worte, die Koppmann feinem Vorgänger auf den 
Bahnen hamburgiſcher Geichichtsforichung, Joh. Martin Lappenberg, 
gewidmet hat: 

„Und fo wird denn fein Name fortdauern in unſeren Herzen, 
ein leuchtendes Vorbild demjenigen, der fich die Erforjchung der 
hamburgiſchen Geichichte zur Aufgabe gemacht, ein Gegenjtand 
danfbarer Anerkennung allen denen, die Intereſſe haben für die 
Geſchichte unjerer Vaterftadt.“ 

Adolf Wohlwill. 


Bereinsnachrichten. 


Ordentliche Mitgliederverfjammlung am 27. März 1905. 


Am Abend des 27. März fand im Patriotiſchen Haufe die 
diesjährige ordentliche Mitgliederverjammlung des Vereins ftatt. 
Der Borfibende, Herr Landgerichtödireftor Dr. Schrader, eröffnete 
diejelbe mit dem Bortrag des folgenden Jahresbericht: 

„sm Jahre 1904 hat unjer Verein jieben Mitglieder durch 
den Tod verloren, nämlich die Herren Bürgermeifter Dr. Hachmann, 
der jeit 1871 dem Berein angehörte, ferner Dr. Aſher, W. U. Banks, 
Paul Gontard, Profeſſor Dr. Kollhoff, Dr. 9. B. Levy und 
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Dr. DO. Rüdiger. Die Berdienjte des legtgenannten um Die 
Erforfhung und Darftellung der hamburgiſchen Geichichte find 
bereit3 in dem in Nr. 2 unferer vorjährigen „Mitteilungen“ 
erjchienenen Nachruf gewürdigt worden. Profeffor Dr. Kollhoff 
bat für Band VIII unferer „Zeitſchrift“ einen wertvollen Aufſatz 
„Die Berichte über die Belagerung Hamburgs im Jahre 1686“ 
geliefert. Außerdem Hat er ich verdient gemacht durch den 
im Jahre 1888 auf DVeranlafjung der Oberjchulbehörde heraus- 
gegebenen „Grundriß der Gejchichte Hamburgs". Diejes in feiner 
Art vortreffliche Kleine Buch ift feitdem als Leitfaden für Die 
Darjtellung der Gejchichte der Vaterſtadt an den hamburgiſchen 
Schulen im Gebraud). 

‚Ausgetreten jind 11 Mitglieder, neu eingetreten 7; es hat 
Jonach eine Abnahme um 11 Mitglieder ftattgefunden, jo daß am 
31. Dezember 1904 ein Beitand von 317 ordentlichen Mitgliedern 
vorhanden war. 

Aus der Zahl der forrejpondierenden Mitglieder find durch 
den Tod gejchieden: am 22. März 1904 Stadtardhivar Profeſſor 
Dr. Ludwig Hänfelmann in Braunjchweig, und am 2. Mat 1904 
Profeſſor Dr. Konſtantin Höhlbaum in Gießen; erfterer war 
forrejpondierendes Mitglied ſeit 1876, letzterer feit 1882. Die 
Leiftungen beider Gelehrten eingehender zu würdigen, ift hier nicht 
der Plaß, doch muß unter den zahlreichen Werfen Höhlbaums, 
als für die hamburgiſche Geichichte wichtig, das von ihm in vier 
Itarfen Bänden herausgegebene Hanfiiche Urkundenbuch bejonders 
hervorgehoben werden. 

Des Todes unſeres langjährigen Bereinsboten W. Lenk ift 
bereit3 in Nr. 3 der vorigjährigen „Mitteilungen“ gedacht worden. 
Seine Funktionen hat unfer Biblivthefsgehilfe Ed. Horjtmann 
übernommen. 

Schriftenaustaufch ift vereinbart mit dem Verein für Geichichte, 
Altertiümer und Landeskunde der Fürftentümer Schaumburg-Lippe 
und mit der Univerfitätsbibliothef in Erlangen. 

Bon der Zeitjchrift des Vereins ift das erite Heft des 
XII. Bandes erichienen. Es enthält Aufſätze der Herren 
Dr. Rudolf Ferber (die volfstümlichen Lieder „Auf Hamburgs 
MWohlergehn” im 18. und 19. Jahrhundert), Dr. 3. Heckſcher 
(Nachtrag und Ergänzungen zu: die Literatur des großen Brandes in 
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Hamburg vom 5. bis 8. Mai 1842), Profeſſor Dr. Friedensburg 
in Stettin (zur Lebensgejchichte des Lucas Holjtenius), Dr.2. Borne- 
mann (die Lützower vor Hamburg) und Landgerichtsdirektor 
Dr. Th. Schrader (Prozeß Hamburgs gegen Erzbiſchof Albrecht 
von Bremen wegen Strandraubes, 1371—1377). Das zweite 
Heft des XII. Bandes ift faft vollendet. 

Bon den „Mitteilungen“ des Vereins erjchien der 24. Jahr- 
gang, der, außer Bereinsnachrichten und Beiprechungen der Hamburg 
betreffenden Literatur, 24 kleinere Auffäge zur hamburgifchen 
Geſchichte von 17 verichiedenen Verfaſſern enthält. 

Den Schluß des Winterjemeiters 1903/04 bildete das nad) 
mehrjähriger Unterbrechung wieder gefeierte Stiftungsfeft. Es 
fand am 9. April 1904, dem 65. Geburtstag des Vereins im 
Grundfteinfeller des Rathaufes unter Teilnahme von 38 Herren 
und 30 Damen ftatt und verlief zur allgemeinen Zufriedenheit. 
Die bei diefer Gelegenheit von einigen Mitgliedern veranftaltete 
Herausgabe einer humoriftiichen Drudichrift „Perlen der Sammlung 
Hamburgijcher Altertümer in Bild und Wort“ darf als Bereicherung 
der Literatur der Vaterjtadt nicht unerwähnt bleiben. 

Der „Ausschuß für die Hiftorischen Ausflüge“ bejtand im abge- 
laufenen Jahre aus den Herren Franz Gabain, Ernit Maaß und 
Oscar Schwindrazheim. Derjelbe veranftaltete einen Tages: 
ausflug nad) Stade am 19. Juni und drei Nachmittagsausflüge 
am 4. Juni (Fahrt durch den neuen Djterbed-Kanal mit Beſichtigung 
der Gasanftalt und des neuen Schübenhofes), am 16. Juli nad) 
Billwärder a. d. Bille (Befichtigung der alten Gärten Billmwärders) 
und am 9. Dftober nach Moorwärder und der Billhorner Elbe. 
Alle diefe Ausflüge fanden lebhafte Teilnahme und lieferten den 
Beweis, daß auch in der nächiten Umgebung von Hamburg hiſtoriſch 
denfwürdige und landichaftlich intereflante, aber nur wenigen 
befannte Stätten in Menge zu finden find. Über den Ausflug 
nad Stade ift in den „Mitteilungen“ ein ausführlicher Bericht 
erichienen. 

Im Winterhalbjahr 1904/05 haben 16 Montagsfigungen 
ftattgefunden. Davon wurden 8 durd; Vorträge ausgefüllt, an 
4 Abenden wurden Hamburgenfien, teils aus den Sammlungen 
mehrerer Mitglieder, teils aus den älteren Beftänden der Bibliothhef, 
an zwei Abenden wurden Neuerwerbungen der Bibliothef, an 
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einem Abend Neuerwerbungen der Sammlung hamburgijcher 
Altertümer vorgelegt. An einem Abend fand eine Berjteigerung 
von Doubletten der Vereinsbibliothek ftatt“. 

Nachdem der Jahresbericht verlefen worden war, erjtattete 
Herr Trummer den Kafjenbericht und den Bericht über die Hans 
Spedter-Stiftung. Der Bericht über die Vereinsbibliothef mußten 
infolge Erfranfung des Bibliothefar8 Herrn Dr. Walther aus— 
fallen, ebenjo der Bericht über die Theobald-Stiftung. Den Kafjen- 
bericht über letztere Stiftung erftattete Herr Dr. Jäniſch. 

Nachdem Sodann Herr Rat Dr. Voigt den Vorſitz übernommen, 
folgte die Wahl eines I. Vorfigenden an Stelle des nach der Gefchäfts- 
ordnung abtretenden Herrn Landgerichtädireftor Dr. Schrader. 
Derſelbe wurde einftimmig wiedergewählt und übernahm mit einem 
Danf an die Verfammlung wieder den Vorfit. Zu Reviloren 
wurden dann die Herren Johs. Stübe und A. Nifjen, zum 
Erjagrevifor Herr Carl Stelling erwählt. Der Ausschuß für die 
biftorischen Ausflüge wurde auf ein Jahr wiedergewählt und auf 
jeinen Wunsch durch die Wahl des Herrn Paul Trummer 
verftärft. Auf Antrag des Vorftandes wurde diefem Ausſchuß für 
das laufende Jahr die Summe von 350 M zur Verfügung geftellt. 

Nach Erledigung der Tagesordnung erinnerte Herr Dr. Nirrn— 
heim an die Beitrebungen des Gejamtvereind der beutjchen 
Geſchichts- und Altertumsvereine, eine Feftitelung und Sammlung 
der deutſchen Flurnamen zu veranlaffen, und wünſchte eine 
Beteiligung des hamburgiichen Vereins an dieſen Beftrebungen. 
Nach einer Disfuffion über die Art und Weile, wie die Sammlung 
zu veranftalten jei, wurde vom Vorſtandstiſch erklärt, daß man 
der danfenswerten Anregung gern Folge geben werde. 

Herr Dr. A. Warburg madte auf die am 2. Dftober d. J. 
hierjelbjt jtattfindende Tagung des Verbandes Deutjcher Vereine 
für Volkskunde aufmerffam und wünſchte eine Beteiligung des 
Vereins für Hamburgiiche Geſchichte an den bei diefer Gelegenheit 
zu erwartenden Veranftaltungen. Die folgende Beiprechung ergab 
eine alljeitige Teilnahme für die Beſtrebungen des Verbandes und 
führte zu dem Beſchluß, zunächſt die Kommiffion für die Hiftorischen 
Ausflüge mit der Formulierung beftimmter Borichläge zu beauftragen. 


a 


Berjonalnotizen. 


Im Jahre 1904 find dem Verein beigetreten die Herren 
P. H. Guſtav Witt, Paſtor 3. 9. Wilhelmi, HR. Münd)- 
meyer, Dr. ©. 4. Kiejselbah, Dr. Hans Hartmeyer, 
George Porges, Hugo de la Camp. 


Borftand für das laufende Jahr: die Herren Landgerichts- 
direftor Dr. Schrader, erjter Vorfitender; Rat a. D. Dr. Voigt, 
zweiter Borjigender; Landrichter Dr. C. Amfind, Schriftführer; 
Paul Trummer, Kafjenführer,;, Phyſikus Dr. H. Sieveking. 

Redaktion der Beitichrift: der Borftand. 

Nedaktion der Mitteilungen: Herr Dr. H. Nirrnheim. 

Berwaltung der Bibliothek: Herr Dr. C. Walther, unter 
Ajliftenz der Herren Dr. med. 3. Heckſcher, Robert Meisner 
und C. Rud. Schnitger. 

Siegelfammlung: Herr Paul Trummer. 

Verwaltung der Theobald -Stiftung: die Herren Dr. 9. 
J. Jäniſch, Dr. E. Walther und W. Zahn. 

Berwaltung der Hans Spedter-Stiftung: der Vorſtand. 

Bibliothefsgehilfe: Ed. Horſtmann. 

Die Bibliothek des Vereins (Patriotiſches Haus, Zimmer 48) 
it Montags und Donnerstags von 2 —4 Uhr geöffnet. 
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Abrechnung 
über das Jahr 1904. 





| Einnahmen. 
Saldo bei der Vereinsbanf 1. Januar 1904....... M 911,44 
SHHTTIEDETCBEITGGE een :» 3410, — 
: 10,— 
1) - 3000,— 
Verkaufte Verlagsartikel................... 243,65 
Erlös der Doublettenauktionen . . . . . . . . . . .. . ..... 123,80 
Binfen i - 15,50 
Binfen des Staatspapiers .. . . . . . . . ... ... ...... en 70,—- 
Saldoübertrag der Hans Spedter-Stiftung ....... -» 825,25 
Verfügbare Zinfen der Hans Spedter-Stiftung .... = 395,56 
M 8505,20 

Ausgaben. 


I. Bublifationen: 
a. Mitteilungen des Vereins, 
656 Eremplare, Band VIIL, 
Heft 3 M 1/12 mit Titel 
und Regiſter, 
Druckkoſten ............. NM 1079,70 
Nedaktionskoiten ......... .- 360,— 
Erpedition und Franfatur.. = 95,60 


b. Zeitſchrift, 
620 Exemplare, Band XL, 
Heft 1 mit Umſchlag und 


M 1535,30 


Titel, 
INURIDIRR 4 u M 888,50 
Honorare und Separatdrude = 256,50 
Porto und Erpedition..... « 37,40 








- 1182,40 


Übertrag... M 2717,70 
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Übertrag... M 2717,70 
II. Zujammenfünfte und Ausflüge: 
Inſerate und Weferate....... NM 167,10 
Drudjahen, Borti und Koften =» 371,80 
—— — 338,90 
II. Bibliothek und Sammlungen: 
Dr. Redslob, Bibliothefarbeit. M 801,— 


Neuankäufe: 
a) aus Vereinsmitteln .... = 140,89 
b) aus Mitteln der Hans 
Spedter-Stiftung. . .... .:. 720,81 
Binden der Bücher ........- s 431,70 
1 Sammlungsichranf und In— 
ventar-Erneuerung. . . . . . .. 285,40 


2379,80 





IV. Vereinslokal: 


EIER nt era NM 1200,— 
Miete für Zimmer A 30/32 
an 7 Abenden........... . 96,— 





V, Korrejpondenz und Leitung des Verein: 


Drudjachen, Porti, Bapier ꝛc. . . . . . . . .... . 258,57 
VI Löhne und Gratiale: 
Schreiber Horjtmann........ M 1000,— 
Boten Leng und Scied für 
SUIOND. aaa : 125,20 
Neinhalten der Bibliothet.... =» 123,— 


« 1248,20 
VI. Berhältni3 zu anderen Bereinen: 


Beitrag für dem Hanfischen Gejchicht3verein. = 6,— 
STIERRDEN eraeee 5 10,— 
Ball aaa serien - 00.08 


 M 8505,20 
Der Verein bejigt eine Obligation der 3'/2"/o Hamburgischen 
Staatsanleihe von 1891 (N 10489) M 2000. 

Hamburg, 10. März 19095. P. H. Trummer. 
Nachgeſehen und mit den Belegen übereinſtimmend gefunden. 
Hamburg, 15. März 1905. 

L. Behrends. Joh. Stübe. 
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Abrechnung 
der Hans Specter:Stiftung. 
Einnahme. 
Sparfaffenbuch NM 146188 
NM 6000,— 
1834,87 
- 200,98 
Be REDE ee a re - 207,51 
Barbeitand des Muſeumsvereins . . . . . . . . . .. . .... 325,25 
M 6918,61 
Ausgabe. 
Übertrag des Barjaldos auf Verein f. Hamb. Geih. M 325,25 
- von ?/s der Binfen von 1902 .......... - 123,24 
⸗ = 2a » s 1998989898 — - 133,98 
; Ye = JJ - 138,34 
faut $ 9 der Statuten 
Saldo des Sparfafjenbudhes..... = 6197,80 


_M 6918,61 
Hamburg, den 15. März 1905. 
P. H. Trummer, 
Nachgejehen und mit den Belegen übereinjtimmend gefunden. 
Hamburg, den 15. März 1905. 
L. Behrends. Joh. Stübe. 
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Abrechnung 
der Theobald-Stiftung für 1904. 
— — 
Einnahme. 
@aldo ber M 638,87 
SONMIODD var arten „83,98 
Binfen der Staatöpapiere ....................... „175,— 
Binfen der Sparkaſſe ..... „20,49 
Vorſchuß des Kaſſenführers ..................... 20— 
M 858,34 
Ausgabe. 
Bücher und eiſcheeeeeeee M 57,05 
BUHIDIHDEN an en re meer „ 81,25 
Abſchlagszahlung auf Vorſchüſſe aus 1903......... 64,20 
lo Der ſſſ „ 703,11 
Seel rer — 7 
M 858,34 


Hamburg, den 24. März 1905. 
9. 3. Jäniſch, Dr. 


Nachgejehen und mit den Belegen übereinjtimmend gefunden. 
Hamburg, den 27. März 1905. 
L. Behrends. Johs. Stübe. 
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Der „Ihwarze Tod“ in Hamburg. 


I. Zeugniſſe für das Auftreten der Peit in Hamburg. 

Der „Ihwarze Tod“, unzweifelhaft die verheerendjte Epidemie, 
die Europa in Hiftorischer Zeit heimgejucht Hat, trat, von der 
Levante eingejchleppt, im Jahre 1348 zuerft an den Küften des 
Mittelmeerd auf und verbreitete fi) von dort allmählich nad 
Norden, bald darauf aber wurden auf dem Seewege auch die 
ifandinavischen Länder infiziert und von Schweden, über Jütland, 
nahte die Krankheit dem Stromgebiet der Elbe. In Lübeck fam 
die Peſt um Pfingſten 1350 zum Ausbruch und forderte 
zahlreiche Opfer. | | 

Daß Hamburg, jo von beiden Seiten bedroht, der Gefahr 
entgangen jei, ift nicht anzunehmen, wenn auch nachzuweiſen ift, 
daß einige Bezirfe mitten im Gebiet der Epidemie fich jeuchenfrei 
erhalten Haben!). An einem direften Zeugnis für das Auftreten 
der Peſt in Hamburg fehlt e3 freilich, denn die Bemerkung in 
dem von Zappenberg veröffentlichten furzen Auszug der Wendifchen 
Chronik?): „Item darna, do men feref 50, do was de grote doet“, 
hat in ihrer ganz allgemeinen Faffung und da die Chronik fich Feines- 
wegs allein mit Hamburg bejchäftigt, für die vorliegende Frage wenig 
Wert. Auffallend iſt es auch, daß die ebenfalls vorn Lappenberg 
veröffentlichte Hamburger Chronik vom Jahre 799—1559°) zwar 
zu berichten weiß: „Anno 1350 ſynt to Lubeck ym Dufte negentych 
dufent mynſchen Yung und olt geftoruen“, dahingegen von einer 
gleichzeitigen Epidemie in Hamburg feine Silbe verlauten Täßt. 
Tragiger berichtet ebenfalls nicht® von einer im Jahre 1350 auf: 
getretenen Seuche, und wenn auch die von Gernet*) aufgeftellte 
Vermutung nicht ganz abzuweijen ift, daß in der Notiz: “Ao. (13)70 
war ein großes ſterben an der peftilenz in den feeftetten, die zu 
Lubeck und Hamburg etliche 1000 menſchen hinweg nam“ ?) Die 


) Vergl. hierfür und für die obigen allgemeinen Bemerkungen: Hoeniger, 
der ichwarze Tod in Deutichland. Berlin 1882, 

2) Sappenberg. Hamburgiiche Chronifen in niederlächliicher Sprache, S. 236. 

) dalelbit S. 397. 

*) Gernet, Mittheilungen aus der älteren Medicinalgefchichte Hamburgs, 
S. 102, 


5) Lappenberg, Tragiger’3 Chronica der Stadt Hamburg, ©. 92, 
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angegebene Jahreszahl auf einem Irrtum beruhe und die Angabe 
ſich tatſächlich auf das Jahr 1350 beziehe, ſo kann doch dieſe 
Vermutung die Zweifel, welche das Fehlen beſtimmter Nachrichten 
über den „Ichwarzen Tod“ in Hamburg erregt, nicht bejeitigen. 
Einige indirefte Zeugniffe für das Auftreten der Weit im 
Hamburg Hat Koppmann zufammengeftellt'). Er weit nad), daß 
der Gertrudenkirchhof als Begräbnisftätte für die an der Peſt 
Geitorbenen um 1350 begründet fein müfle, worauf auch fein 
früherer Name Elenden-Kirchhof, d. h. Kirchhof für die von der 
Elenden-Brüderfchaft Begrabenen, hinweiſe, und daß er nachher 
jahrelang unbenußt geblieben fei und damals als der „wüſte 
Kirchhof" bezeichnet wurde. In der Kämmereirechnung für 1350 
ist eine Ausgabe von 12 8 für den Kauf des zu dem „neuen 
Kirchhof" erworbenen Grundſtücks verzeichnet, und in demſelben 
Sahre wurden 11 2 „für das Begraben der Armen” ausgegeben. 
Dazu kommt dann noch der auffällige Umftand, daß die Kämmerei— 
rechnung von 1350 eine bejondere Rubrif „Novi famuli“, Gehalt der 
neuen Ratsdiener, hat, woraus Koppmann schließt, daß ein großer Teil 
der bisherigen Beamten durch die Veit dahingerafft worden fei. 
Eine Ergänzung zu Koppmanns Ausführungen kann Die 
Bufammenftellung der in den fraglichen Jahren geftorbenen Rats— 
mitglieder liefern. Danach ergibt fich, daß 1349: 5, 1350: 7, 
1351: 4 Ratsmitglieder geitorben find, alfo in den drei Peſtjahren 
zulammen 16 NRatsmitglieder?), während für die drei Jahre 
1346—48 nur der Tod je eines Ratsmitgliedes verzeichnet iſt und 
in den drei folgenden Jahren, 1352—54, überhaupt fein Natsherr 
geitorben ift. Tiefen Zahlen gegenüber wird wohl jeder Zweifel 
verjtummen müfjen und es wird vielmehr die Annahme berechtigt 
ericheinen, daß ſchon 1349 die Veit in Hamburg aufgetreten und 
daß Sie erft 1351 erloichen iſt. Auffällig ift freilich bei dieſer 
Annahme die lange Dauer der Epidemie, aber wie die Weit jich 
überhaupt langjam verbreitete („es liegt etwas jchleppend langſames 








) Beitichrift d. V. f. H. G. Bd. VI, ©. 253. 

2) Vergl. die 1710 erichienenen Fasti Proconsulares und das auf denfelben 
beruhende, 1820 erichienene „Chronologische Verzeichnis“ der bisherigen 
Mitglieder des Nats. In letzterem find unter III. als 1349 geſtorben 
verzeichnet: Nr, 71, 77, 82, 93, 94; 1350: Nr. 60, 67, 73, 75, 83, 87 
89; 1351: Nr. 74, 85, 92, 96. 
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in der Bewegung der Krankheit” jagt Hoeniger a.a.D. ©. 23), 
jo ift fie auch aus den von ihr ergriffenen Gebieten nur langſam 
wieder gewichen. Im Lübeck herrichte fie von Pfingjten bis 
Michaelis, an anderen Orten von Dftern bis Michaelis, und daß 
Hamburg noch länger heimgefucht worden, ift jedenfall nicht 
ausgeſchloſſen. 

Ein weiteres Zeugnis für das Auftreten der Peſt in Hamburg 
liefert eine bisher nicht beachtete Urkunde des Hamburger Staats— 
archivs (C1. I Lit. Ob Wr. 21), aus der fich ergibt, daß der Rat 
im Jahre 1350 „zur Zeit der über die Stadt hereinbrechenden 
Sterblichkeit" gelobt hat: „zu Ehren des allmächtigen Gottes und 
der heiligen Jungfrau Maria und des Märtyrer St. Sebaftian ?), 
wenn es Gott in feiner Barmherzigkeit gefalle, diefe Veit von unſerer 
Stadt abzuwenden, aus feinen eigenen Gütern und auf feinem 
eigenen Grunde eine Kapelle zu errichten und zu unterhalten“. 

Der Wortlaut dieſes Gelübdes ift uns in dem Konzept einer 
im Dezember 1355 dem Bapft überreichten Bittichrift des Rats 
erhalten, in welcher es heißt: „ad vestre beatitudinis clemenciam 
deducimus per presentes, quod nos sub anno domini 1350, 
tempore mortalitatis in nostro opido ingruentis, vovimus 
quod in honorem omnipotentis dei et beate Marie virginis 
et sancti Sebastiani martiris, ut deus per misericordiam 
suam hujusmodi mortalitatis pestem ab eodem opido nostro 
avertere dignaretur, de bonis nostris propris et in fundo 
proprio, absque prejudicio ecclesiarum parrochialium dicti 
opidi nostri et rectorum eorundem, unam capellam vellemus 
construere et edificare, et quatuor vel sex capellanias in ea 
fundare, illosque taliter dotare, quod quelibet earum valeret 
40 florenos in redditibus annuatim“. 

Nach der Faſſung dieſes Schriftjtüdes fünnte man auf den 
Gedanken fonımen, daß das Gelübde bei dem Herannahen der Peft 
und in der Hoffnung, dadurch die drohende Gefahr von der Stadt 
abzuwenden, getan worden jei, und man könnte weiter aus dem 
Umftand, daß der Rat ſich nachher zur Erfüllung des Gelübdes 
verpflichtet hielt, jchließen, daß Hamburg in der Tat von der Peſt 
verfchont geblieben jei. Angefichts der vorftehenden Erörterungen 
wird man aber wohl annehmen müſſen, daß das Gelübde zu einer 





) Der heil. Sebaſtian wird bei Seuchen als Helfer angerufen. 
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Beit getan ift, als die Peſt bereit3 in Hamburg herrichte und daß 
der Nat durch dasjelbe den Gebeten um das Aufhören der Seuche 
mehr Nachdruck Hat verleihen wollen. Das Gelübde war aljo 
fein bedingtes, jondern mußte nach dem Aufhören der Belt unter 
allen Umftänden erfüllt werden. 

Sp aufgefaßt liefert die angeführte Urkunde einen neuen 
Beweis für das Auftreten der Belt in Hamburg. 


II. Streitigkeiten über die Errichtung einer Votivlapelle. 


Über die vom Rat gelobte Errichtung einer Kapelle kam es 
alsbald zu Streitigkeiten mit dem Domkapitel, zu deren Verſtändnis 
das Folgende bemerkt werden mag. 

Ziemlich unbeftritten übte das Domkapitel das Recht aus, 
die freiwerdenden geiftlichen Pfründen an allen Kirchen der Stadt 
neu zu vergeben, doc, fam es den Begründern neuer Stiftungen 
infoweit entgegen, al3 ihnen auf Wunſch geftattet wurde, für ſich 
und ihre Nachkommen, jedoch höchſtens auf die Dauer von 
100 Fahren, das Präfentationsrecht auszuüben, d. 5. die Perjon 
des Inhabers der Vifarie oder Kommende zu beftimmen. Der rein 
formale Akt der Ernennung des Inhabers und feine Einführung 
in da3 Amt blieb aber auch in diefen Fällen dem Domkapitel 
vorbehalten?). In Anbetracht der großen Menge derartiger Stiftungen 
ift es leicht zu ermeſſen, welchen ungeheuren Einfluß die Ausübung 
des bezeichneten Rechtes dem ohnehin ſchon mächtigen Domkapitel 
ſicherte, und es ift begreiflich, daß es jeden Eingriff in dieſes Recht 
mit allen Mitteln zu Hindern ſuchte. Als daher der Nat, nad 
Überwindung der Schreden des Peſtjahres, Anftalten machte das 
1350 geleijtete Gelübde zu erfüllen und dabei die Abficht Her- 
vortreten ließ, für alle Zeit das Präfentationgrecht bezüglich der 
an der neuen Kapelle anzuftellenden Geiftlichen auszuüben, erhob 
das Domkapitel den Tebhafteften Wideripruch gegen die Gründung 
einer jolchen feinem Einfluß gänzlich entzogenen Andachtsjtätte. 
Auch die Geiftlichkeit der Pfarrkirchen, die wohl eine Schmälerung 
ihrer Einnahmen durch die Konkurrenz der neuen Kapelle fürchtete, 
jtellte ji) auf die Seite des Domkapitels, und der Nat jah ſich 
jchließlich genötigt, Fich mit der Bitte um Entjcheidung des Streites 


) Vergl. Spißer, in der Zeitichrift d. Vereins f. Hamb. Gefchichte Bd. XL, 
S. 448/9, 
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an die höchſte Inſtanz in geiltlichen Angelegenheiten, den damals 
in Avignon rejidierenden Papſt zu wenden. 

In der Schon erwähnten Bittfchrift an den Papſt wird aus- 
geführt, daß der Rat gerne jein Gelübde erfüllen wolle, daß aber 
das Domkapitel fich ihm widerjege und ihm das Recht des Patronats 
nicht zugeitehen wolle. Der Bapft wird dann gebeten, die Erbauung 
der Kapelle und die Präfjentation der Vikare, vorbehältlich aller 
Rechte der Pfarrfirchen, zu geftatten, wenn er das aber nicht wolle, 
den Rat von jeinem Gelübde zu entbinden. 

Überbringer diefer Supplif war der Magifter Alanus Bosmann, 
der jchon wiederholt — zuleßt vom 15. März bis 9. November 1354, 
al3 hamburgiſcher Abgefandter in Avignon tätig gewejen, aljo, wie 
anzunehmen, mit den dortigen Verhältniffen durchaus vertraut war.') 
Er fam am 30. September 1355 mit feinem Sekretär Helmicus 
in Avignon an?), wo fich der Ratsherr Hinricus de Monte und 
der Ratsnotar Johann Wunftorp bereits jeit dem 8. Februar 1354 
als hamburgiſche Gefandte aufhielten. Die Veranlaffung zur Er: 
richtung der mindeſtens feit 1338 in Avignon beftehenden hanı- 
burgischen Gejandtichaft hatte ein feit diefer Zeit anhängiger Prozeß 
des Rates mit dem hamburgifchen Domkapitel gegeben, in dem u. a. 
die Frage, ob dem Domkapitel eine Gerichtsbarkeit iiber Hamburgifche 
Bürger zuftehe, zum Austrag gebracht werden follte. Am5. Auguft 1355 
war diefer Streit durch einen in Hamburg geſchloſſenen Vergleich?) 
erledigt worden und Alanus überbrachte zugleich mit einer Aus— 
fertigung des [esteren ein vom 3. September 1355 datiertes Schreiben 
des Rats, durch welches er zujammen mit Hinricus de Monte 
bevollmächtigt wurde, nunmehr den Prozeß zum formellen Abichluß 
zu bringen*). Dies geſchah al3bald durch eine zum Protofoll des 
päpjtlichen Gerichtshofes erflärte „renuntiatio litis et causae“, 
die dann die Aufhebung de3 vom Domfapitel über Hamburg 
verhängten InterdiftS zur Folge hatte. Am 18. Oftober 1355 


) Über Alanus Bosman vergl. Lappenberg, Trabigers Chronica, S. XD, XIII, ° 

2) Die angeführten und noch folgenden Daten ergeben ſich aus dem im 
hamburgiichen Staatsarchiv aufbewahrten Rechnungsbuch der Gejandtichaft. 

2) Abgedruckt in Staphorit, Hamburgiiche Kirchengeichichte, Bd. I, ©. 630. 

4, Die Konzepte der Vollmacht und der gleichzeitigen Schreiben, durch melche 
die beteiligten Kardinäle, der hamburgiiche Anwalt und Heinrich vom Berge 
von dem Abichluß des Bergleichs benachrichtigt werden, find erhalten 
(bamburgiiches Staatsarhiv a. a, D.). 
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reiſte Johannes Wunftorp, gleichzeitig oder kurz darauf auch 
Hinricus de Monte von Avignon ab. 

Alanus blieb mit jeinem Kleriker Helmerich in Avignon 
zurüd und konnte ſich nun jeiner zweiten Aufgabe, der Erledigung 
des Streites über die Votivfapelle widmen. 

Über den Gang der bezüglichen Verhandlungen hat Alanus 
in vier urfchriftlich erhaltenen Briefen an den Rat berichtet. Außer: 
dem find nicht weniger al3 drei verjchiedene Entwürfe der Supplif 
an den Papſt vorhanden. Lebterer Umftand erklärt fich daraus, 
daß alle Bittichriften an den Papſt jo abgefaßt fein mußten, daß 
fegterer durch eine ganz furze Verfügung („fiat“ oder ähnlich) fie 
genehmigen konnte. Um nun die zahlreich eingehenden Supplifen 
in die hierfür geeignete Form zu bringen, waren eigene Beamte, 
die Korreftoren, angeitellt, die aber für ihre Tätigkeit jo hohe Ge— 
bühren erhoben, daß die Petenten ſich nach Möglichkeit beftrebten, 
ihren Eingaben von vornherein eine einwandsfreie Form zu geben. 
Alanus beriet fich daher mit dem den Hamburgern freundlich ge— 
finnten Kardinal de Mota und mit dem Anwalt der Hamburger, 
Richard Drar dem Älteren!), die an dem von ihm vorgelegten 
Entwurf allerlei auszufegen hatten. Als er aber einen verbeflerten 
Entwurf vorlegte, fam zur Spracde, daß nach hamburgiichem Her- 
fonımen dem Stifter einer Vikarie das Batronat nicht für immer, 
jondern nur auf Zeit zufomme, Diejer Kernpunft des Streites 
mit dem Domkapitel war in den eriten Entwürfen der Supplif 
vorfichtig umgangen worden, die Berater des hamburgijchen Ges 
fandten hielten e8 aber fir notwendig, die gewünjchte Abweichung 
von dem Herkommen ausdrüclich zu erwähnen. Außerdem mochte 
wohl die alternative Faſſung des Petitums bedenklich ericheinen; Die 
Bitte, eventuell den Nat von feinem Gelübde zu entbinden, wurde 
daher umterdrücdt. Sp entitand die dritte Faſſung der Supplif, 
die dem Papſt vorgelegt, aber von ihm — ob abjichtlich oder 
durch ein VBerjehen, ift nicht zu erkennen — mit der Formel „fiat 
secundum consuetudinem* (es geichehe nad) dem Herkommen) 
genehmigt wurde. Dieje Einschränkung machte natürlich) dag ganze 
Privileg für die Hamburger wertlos und nur durch bejondere 


) Es gab noch einen jüngeren Advofaten desielben Namens, der ſpäter, nach 
dem Tode des Älteren, Anwalt der Hamburger wurde, 
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Berwendung der Freunde der Stadt gelang es jchließlich, eine unbe- 
dingte Genehmigung der hamburgiſchen Anträge zu erwirfen. 
Im übrigen mögen die Briefe des Magijter Alanus, die ich, 
mit Rückſicht auf den Zweck diefer Blätter, in Überjegung folgen 
laſſe, für fich ſelbſt jprechen. 


II. Die Gejandtihaftsberichte des Magiſter Alanus. 
(Hamb. Staatsardiv C1.I Lit. Ob Nr, 21). 


1. Manus an den Nat. 1355, November 22. 


Den ehrbaren und weifen Männern, den Herren des Rats 
zu Hamburg. 

Geziemende Empfehlung zuvor. Meine viellieben Herren! 
Wiſſet, daß ich in der mir durch Euch und Herren Heinrich vom 
Berge übertragenen Angelegenheit, aus einem Grunde, den derjelbe 
Herr Heinrich Euch mitteilen wird, bis jeßt nicht? getan habe; 
aber um die Adventszeit werde ich die Sache in Angriff nehmen. 
Und ich hoffe, daß fie guten Fortgang haben wird, denn der 
Kämmerer des Kardinals hat mir mehrmals gejagt, daß er, wenn 
immer ic) es begehre, mir gern helfen wolle, und der Kardinal 
felbjt redet jehr herablaffend mit mir. Und ich bitte, daß Ihr mir 
jchreibet — falls Ihr. wollt, daß ich von der Kurie zurückkehre — 
was ich mit den Akten Eurer Sachen machen fol. Wiffet auch, 
daß ich mit Herrn Nicolaus, dem Sekretär de3 verftorbenen Sa— 
binenfiichen Herrn’), über die in Eurer Sache abgelegten Zeugen- 
ausjagen geiprochen Habe, und daß er mir unfreundlich erwiderte, 
id) wolle wohl neuen Streit anfangen und er werde fie mir für 
fein Geld der Welt überliefern. Übrigens fagte er mir, in feinem 
Protofoll fehle in der Urkunde über die Beilegung des Streites 
das Datum und wenn auch in unſerer Ausfertigung da8 Datum 
nicht angegeben jet, wolle er fie gern und ohne neue Koften noch: 
mals jchreiben. Sehet daher nach, und wenn Ihr einen Fehler 
findet, jchreibt e8 mir und er wird ihn verbefiern. Die Urkunde 
über die Abjolution und die Aufhebung des Interdikts werde ich 
niemand vorlegen, ehe ich nach Haufe fomme oder Ihr mir fchreibt, 
wem ich fie vorlegen joll. 


) Dominus Sabinensis iſt der Titel eines der 6 Kardinalbiſchöfe (f. Tangl, 
die päpftlichen Kanzleiordnungen von 1200—1500, ©. 3). 
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An Neuigkeiten ift mitzuteilen, daß der Sohn des Königs 
von England!) mit einem jehr großen Heer fich ſchon feit drei 
Wochen in Frankreich befindet und fich bereit? biß auf 10 Lieus oder 
noch weniger der Stadt Montpellier genähert hat. Und man jagt, 
daß fie mehr als 50 feite Schlöffer und einige Biſchofsſtädte zerftört 
haben und das Kriegsgeſchrei ift groß in allen jenen Gegenden. 
Und die Einwohner von Montpellier Haben alle Studenten, 
Scholaren und Geijtliche vertrieben ?) und zum großen Teil befinden 
fi diefelben am päpftlichen Hof. Auch hat man alle Gebäude 
zerftört, welche ji außerhalb der Mauern befinden, auch die 
Klöfter, nämlich die der Predigermönce und der Nonnen, furz 
Alles was außerhalb der Mauern ift. Auch der Papſt mit feinem 
ganzen Hof it jehr beunruhigt und Hat jeit dem Fortgang des 
Herrn Heinrich Fein öffentliches Konfiftorium gehalten. Und der 
Herr Richard von England jagte mir, daß der Papjt geichtworen 
hätte, innerhalb eines Monats feine Supplif zu unterzeichnen. Und 
jo ift die Furcht groß und unendlich die Zahl der Neuigkeiten, die 
ich nicht berichten fann, weil das zu weitläufig wäre. Der 
Sabinenfische Herr ftarb an demjelben Tage, an welchen der Herr 
Heinrich) vom Berge von der Kurie abreilte und der Appamienfifche 
Kardinal?) acht Tage jpäter. Jene beiden gehörten zu den trefflichiten 
und weijeften Mitgliedern der Kurie, man glaubt daher, daß der 
Papſt baldigit neue Kardinäle ernennen wird. 

Ich und Helmicus find gejund durd) Gottes Gnade. Der 
Herr erhalte Euch) alle gefund und unverſehrt für lange Zeiten. 
Gefchrieben am Tage der feligen Jungfrau und Märtyrerin Caecilie 

durh Euren Kleriker Alanus. 





1) Der unter dem Namen „der Schwarze Prinz“ befannte Prinz von Wales. 
Er führte das Heer der Engländer in dem damals ausgebrochenen Krieg, 
der in der Schlacht bei Poitiers (19. Sept. 1356) eine für die Franzoſen 
ungünftige Wendung nahm und zur Gefangennahme des Königs Johann 
von Frankreich führte. 

2, Montpellier war ſchon damals der Sig eimer Univerſität. Es war erft 
1349 von dem Königreich Mallorfa an Frankreich abgetreten und es iſt 
daher nicht auffallend, daß wenige Jahre ſpäter die Einwohner der Stadt 
Sympathien mit den Feinden Frankreichs hatten, Andererieits beobachtete 
natürlich die ganz unter franzöftichem Einfluß ftehende Kurie die Fort: 
Ichritte der Engländer mit Beloranis. 

3%, Der zum Kardinal ernannte Biſchof von Pamiers (Appamiae), 
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2. Alanus an den Nat. 1355, Dezember 19. 


Zu übergeben den ehrbaren und weilen Männern, den Herren 
des Rats zu Hamburg. 


Geziemende Empfehlung zuvor. Meine verehrten Herren! 
Wiflet, daß ich nach dem Fortgang des Herrn Heinrich vom Berge 
die Birtichrift wegen der Kapelle dem älteren Herrn Richard von 
England, Eurem Advofaten, und dem Auditor des Herrn Kardinals 
de Mota vom Kloster des genannten Herren Kardinals, zur Durch— 
jicht und Korrektur übergeben haben, weil die erſte Supptif fehler: 
haft abgefaßt war, denn in ihr war nichts über die Errichtung der 
Kapellanie und der Bilarien enthalten. Und nachdem fie die 
erwähnte Supplif durchgefehen, antworteten fie mir, daß Ihr von 
Rechts wegen und nach dem Wortlaut der Supplif das in ihr 
Enthaltene ausführen könntet. Und ich habe ihnen erwidert, daß 
e3 Sich nach der Gewohnheit meiner Heimat ander verbhielte. 
Darauf Haben jie die Supplif infofern forrigtert, daß fie ang 
Ende derjelben folgende Klauſel ſetzten: „ohne Nücficht darauf, 
daß Laien, welche Dotationen gründen oder Kapellanien errichten, 
in den genannten Gegenden und jener Stadt nach der Gewohnheit 
ihrer Heimat, das Recht des Patronats nicht für immer, jondern 
auf Zeit erwerben und daß es infolge dieſer Gewohnheit nach 
Ablauf einer gewißen Zeit der höheren Geiftlichfeit anheimfält.” 
Und nachdem die Supplif jo durch Herrn Richard und den 
Auditor des Herr de Mota, der einer der Korreftoren der Bize- 
fanzlei ift, forrigiert war, habe ich fie dem Herrn de Mota iüber- 
geben und dieſer Hat fie dem Herrn Papſt vorgelegt. Und fie 
wurde figniert wie folgt: „es geichehe nad) der Gewohnheit”. 
Nachdem mir die Supplif übergeben worden, habe ich dem 
Kardinal geantwortet, daß dieje Bergünftigung ganz unnüß wäre, 
denn das fünntet Ihr ohne Erlaubnis des Papſtes tun; wenn 
die Vergünftigung etwas nüßen jolle, müßte die Gewohnheit auf- 
gehoben werden. Der Kardinal nahm darauf die erwähnte fignierte 
Supplif zurüd und jagte, daß er fie dem Papſt noch einmal vor: 
legen wolle, damit diejer fie aufs neue jigniere und die Gewohnheit 
aufhebe, wenn ſich dag machen laſſe. Er fürchtete jedoch, daß er 
es nicht tun würde, da der PBapft eigenfinnig jei und jelten 
Gefälligfeiten erweife. Nun werde id) fie, wenn jie nicht anders 
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jigniert wird, nicht ausfertigen und befiegeln laffen, wenn Ihr mir 
nicht jchreibt, daß es geſchehen joll, denn ich glaube, daß es einige 
Koſten verurfachen wird, wenn fie bejiegelt werden foll. 

Einiges Geld habe ich bereit3 verausgabt an die Diener des 
Herrn de Mota, die fich wegen diefer Sache bemüht haben, und 
nun habe ich, außer dem filbernen Gefäßen, die Herr Heinrich vom 
Berge mir hinterlaffen hat!), und die ich nur mit Verluft ver- 
faufen kann, noch 30 Gulden für meine Ausgaben. Einiges von 
den Betten und dem Hausrat der Herberge?) habe ich verkauft, 
ferner habe ich 20 Gulden nach dem Fortgang des Herrn Heinrich 
empfangen. ch bitte daher, für den Fall, daß die fragliche 
Supplif nicht anders figniert werden kann, daß Ihr mir Durch 
den nächjten Boten mitteilt, ob ich eine bejiegelte Ausfertigung 
beitellen joll, oder was fonft Euer Wille ift. Und wenn hr 
wollt, daß ich um Jahresſchluß nach Haufe zurücfehre — denn 
mit dem mir angewiejenen Gelde kann ich zu Zweien auf feine 
Weiſe ausfommen — fo beruft mich zu paffender Zeit, etwa um 
Dftern?), nach Haufe zurück und fchreibt mir aud), was ich mit 
Euren Akten machen foll. 

Heute hat der Kardinal die Supplif, die aufs Neue dem 
Papſt unterbreitet werden foll, empfangen. Und was in Diejer 
Beziehung und ſonſt vorfällt, werde ich nicht jäumen, Euch durch 
den nächjten Boten mitzuteilen. 

Gejchrieben zu Avignon am Sonnabend vor dem Feſte des 
jeligen Apoftel® Thomas 

durch Euren Klerifer und Diener Alanus. 





1) Bezieht fich unzweifelhaft auf das Silbergefchirr, das der bisherige Ge: 
fandte Heinrich vom Berge nad) Ausweis feines Rechnungsbuches am 
6. März 1354 für 50 fl. gelauft hatte. 

Die hamburgiichen Gefandten bewohnten feit 1338 ein gemietetes Haus, 

deiien Mobiliarausitattung aber von ihnen angeichaftt war, wie ſich 

aus den im Staatsarchiv vorhandenen Rehnungsbüchern der Gejandtichaft 
ergibt. 

) DOftern fiel 1356 auf den 26. April. Die Zufammenwerfung dieſes 
Termin mit dem vorher erwähnten „Jahresſchluß“ wird vermutlich 
dadurch zu erklären fein, daß Alanus den auf den 25. März fallenden 
Yahresichluß des damals bei der päpitlichen Kanzlei gebräuchlichen 
„ealeulus Florentinus” im Auge batte (vergl. Grotefend, Taſchenbuch 
der Zeitrechnung, S. 12). 
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3. Manus an den Nat. 1356, Januar 3. 


Den ehrbaren und weifen Männern, den Herren des Rats 

zu Hamburg. 

Geziemende Empfehlung zuvor. Bielltiebe Herren! Wiſſet, 
daß ich neulich durch Diedrich) Semelow Euch den Wortlaut der 
Supplik, und wie auf fie verfügt worden, mitgeteilt habe. Wilfet 
ferner, daß fie Euren und meinen Wünſchen entiprechend figniert 
und bereit3 ausgefertigt ift, aber fie ift noch nicht bejiegelt, jondern 
fiegt in der Vizefanzlei. Übrigens hat der Herr de Mota, bevor 
fie zum zweitenmal figniert wurde, fich vielfach darum bemüht, 
auch andere Kardinäle, namentlich den Vizekanzler, veranfaßt, ihn 
dabei zu unterftüßen, wie er mir perjönlich gelagt bat. Und er 
und Eure anderen Freunde find der Meinung, daß er einen großen 
Erfolg für Euch erreicht hat. überlegt daher, was ſich tun Täßt, 
und wenn e3 Euch gefällig ift, teilt ihm jchriftlich den Ausdrud 
Eures Danfes mit. Das erwähnte Privileg werde ich, wenn es 
bejiegelt ıft, ebenfo wie Eure anderen Urkunden, die ich in Händen 
habe, niemand zeigen, außer wenn Ihr mir jchreibt oder ich per: 
jönlih nad Haufe komme. Jedoch werde ich, wenn Gott will, 
Euch durch den nächften Boten eine Kopie davon ſchicken. Und 
wenn es Euch gefällt, erinnert Euch in Gutem meiner und Eures 
Klerikers Helmerich bei der Fundation der erwähnten Stiftungen, 
denn der Papſt ift jo Hartnädig, daß wir nicht auf irgendeine 
Bewilligung hoffen fonnten. 

Gejchrieben zu Avignon in der Dftave des heiligen Evange- 
liſten Johannes unter meinem Siegel. 

Alanus, Euer Klerifer und ganz ergebener Diener. 


4. Alanus an den Nat. 1356, Januar 25. 

Den ehrbaren und weilen Männern, den Herren des Nat 

zu Hamburg. 

Meine zu verehrenden Herren. Eine Urkunde vorjtehenden 
Inhalt3!) mit dem an einer jeidenen Schnur?) hängenden Siegel 
habe ich jegt in Händen. Und wiljet, daß die Erlangung derjelben 
dem Herrn de Mota als Befürworter und mir als Antragfteller 

An der Spiße des Briefes ſteht eine Abichrift des pärftlichen Privilegs. 
2) Darüber, ob das Siegel mit einer feidenen oder mit einer Hanfichnur an 
der Urkunde zu befeitigen jei, gab es beitimmte Regeln. 
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große Mühe verurjacht hat, denn es ift zweimal auf fie verfügt 
worden, aber dag erſtemal war es unnütz. Und fowohl der Herr 
de Mota, ald die Herren Richard und Simon von Sudbury, Eure 
Freunde, meinen, daß der Papft Euch eine große Gnade erwieſen 
hat, denn Herr Simon ſagte mir, daß der Herzog von Lancafter 
bei jeiner Anwejenheit in der Kurie ſich um eine ähnliche Ver— 
günftigung bemüht Habe, und fie nicht habe erlangen fönnen. 
Und ich habe den Rat der erwähnten Herren Richard und Simon 
in Anſpruch genommen darüber, wie Ihr euch bei Fundation der 
Kapelle zu verhalten hättet. Und fie haben mir einige Informationen 
gegeben, die im wejentlichen darauf hinaus liefen, daß Ihr vor 
allem vor einem Notar und glaubwürdigen Zeugen gewifje Einkünfte 
für die Vikare anmweilen und beftimmen müßtet, wo fie Ddiejelben 
jährlih in Empfang nehmen könnten. Und es wäre gut, falls jich 
das ohne Schwierigkeit machen ließe, wenn es in Gegenwart des 
Defans und des Kapitel3 geſchähe und auch dieje ihr Siegel daran 
bängten. Wenn e3 fich aber nicht machen ließe, jo würde doch, nach 
dem Inhalt des Privilegs, diefe Abmachung gleiche Gültigkeit haben. 
Und hernach müßtet Ihr VBorichriften erlaſſen über die Präſentation 
der Vikare nach Alter und Rang, und wie und zu welchen Stunden 
fie gottesdienftliche Handlungen vorzunehmen haben und welche 
befonderen VBorjchriften die Vifare in fünftigen Zeiten bein Gottes— 
dienst zu befolgen haben. Und über diefe und ähnliche Vorfchriften 
müßten öffentliche Urkunden verrichtet werden unter Anhängung 
Eures Siegels und derjenigen anderer rechtichaffener Männer. 
Und wenn das geichehen, fünntet Ihr die Kapelle errichten und Die 
von Euch’ gewünjchten Vikare präfentieren ufw. Wiſſet auch, daß 
die Bejorgung der gedachten Urkunde über 24 Gulden gefoftet hat. 
Dazu erwartet noch der Auditor des Herrn de Mota, der mir bei 
der Korrektur der Supplif auf den Befehl des Herrn de Mota 
geholfen Hat, eine Belohnung. Und auch der Kämmerer des 
bejagten Herrn Kardinals, dem Ahr jchon gelegentlich Gejchenfe 
gemacht habt und den aucd) ich jest bedacht habe, hat mir jchon 
dreimal gejagt, ich möchte Euch berichten, welche Mühe fich fein 
Herr mit der Förderung Eurer Angelegenheit gegeben hätte und 
noch geben würde, wenn es nötig wäre. Und der Kardinal felbit 
hat mir gejagt: ich habe für deine Herren gearbeitet und werde 
für fie arbeiten, ich habe fie immer hochgeichäßt und ſchätze fie 
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noch hoch, was für den, der verftehen will, deutlich genug ift‘). 
Ich bitte alfo — da ich fein Geld mehr habe, außer den ſilbernen 
Gefäßen, auf die ich wenigſtens 5—6 Gulden verlieren müßte — 
daß Ihr mir mit einer Summe Geldes zu Hilfe fommt, denn 
wenn ich den Sommer über bei der Kurie bleiben foll, muß ich 
mir neue Kleider kaufen, fonft bin gezwungen nach Dftern nad) 
Haufe zurücdzufehren. Und fo bitte ich, daß Ihr mir durch den 
nächlten Boten Euren Willen jchriftlich mitteilt. Und wenn es 
"Euch nüßlich Scheint, möchte ich wohl raten, daß ein Duplifat des 
befagten Privilegs angefertigt wird, mit Rückſicht auf die unter- 
weg3 von den Straßenräubern drohende Gefahr. 

Herr Richard hat mir auch gejagt, daß Ener Privileg ohne 
die Klausel, daß auf die Gewohnheit feine Nücficht zu nehmen 
fei, wertlos und ganz hinfällig gewejen wäre, jeßt aber fünne von 
Nechts wegen nichtS dagegen eingewendet werden. Und ich werde 
die bejagte Urkunde, fowie Eure anderen Urkunden niemand vor- 
legen, wenn hr mir nicht fchreibt, wen ich ſie vorlegen ſoll, es 
jei denn, daß ich perfünlich nach Haufe fomme. 

Und e8 fcheint mir, daß die Urkunden, die mir Herr Heinrich 
zurücgelaffen hat, Euch jehr nüßlich feien und notwendig aufbewahrt 
werden müffen. 

An Neuigkeiten berichte ich, daß der Papſt und die Kardinäle 
große Furcht vor dem Kriege haben. Und man hat den Turm 
von St. Marien auf dem Berge befejtigt, indem man oben auf 
den Turm hölzerne Bruftwehren zur Berteidigung anbrachte ?). 
Und ein Edelmann Namens de Ghardia hat die Boten des Papites 
blenden laſſen. Man jagt auch, daß der Sohn des Königs von 
England auf dem Rückweg nach Montpellier und der Kurie jei. 
Magifter Heinrich von Fritzlar ift von der Kurie abgereift und 
man fagt, daß der Papſt ihn abgefandt habe, um in der Provinz 
Bremen den Zehnten und den Nachlaß der verftorbenen Geistlichen 
zu erheben. 


) „quod intelligenti satis dietum est.“ 

2 Die St. Marienkirche (der Dom) ſteht mit dem päpftlichen Palaſt auf 
einem Sich über der Stadt erhebenvden Felſen. Diefer mit den darauf: 
itehenden Gebäuden bildete die Zitadelle der Stadt. Der Turm der Kirche 
hatte, wie ſich aus alten Abbildungen ergibt, früher oben eine Plattform, 
fonnte daher ſehr gut zu Verteidigungszwecken eingerichtet werden, Die 
jeßige Byramide ift Ipäter auf der Plattform errichtet worden. 


Als Nenigkeit wird auch erzählt, daß ein in der Ajtronomie 
erfahrener Jude prophezeit habe, daß der König von England 
innerhalb eines Jahres ganz Frankreich unterwerfen werde und 
daß der Bapft innerhalb fieben Monaten fterben werde. Und der 
Herr Biſchof von Elna, der Auditor für die ftreitigen Sachen, 
hat den befagten Juden in feiner Diözeje in Frankreich verhaften 
laffen und hält ihn in Haft ujw. 

Gejchrieben am Tage der Bekehrung des jeligen Paulus, zu 
Avignon, unter meinen Siegel. 

Alanus, Euer Klerifer und ganz ergebener Diener. 


IV. Neue Streitigkeiten. 


In dem vom 21. Dezember 1355 datierten Privileg, deſſen 
Abfchrift Alanus mit feinem dritten Brief überjendet, erflärt Innocenz, 
der Knecht der Knechte Gottes, unter Erteilung feines apoftolischen 
Segens, daß er mit Befriedigung vernommen habe, daß Die 
Hamburger ſich entichloffen hätten, durch ein glücbringendes 
Geſchäft irdiiche Güter mit himmlischen, vergängliche mit ewigen 
zu vertauſcheny. Es wird dann die Genehmigung dazu erteilt, 
daß der Nat eine „geziemende" Kapelle unter dem Namen des 
heiligen Sebajtian auf jeinem eigenen Grunde erbane und fie aus 
den „ihm von Gott verliehenen Gütern“ dotiere; er joll aud) für 
ewige Zeiten das Necht des Patronats haben, ohne Nüdjicht auf 
die entgegenftehende bisherige Gewohnheit, jedoch joll dem Defan 
des Domkapitel das Necht verbleiben die Vikare in ihr Amt 
einzuführen. 

So ſchien Alles aufs Beſte geordnet zu fein und der Nat 
Ichiefte fi an die Kapelle zu erbauen. Da machte das Dom- 
fapitel neue Schwierigkeiten, indem es behauptete, daß die Erbauung 
der Kapelle ihm und den Pfarrkirchen zum Nachteil gereichen werde, 
während ihnen doch in dem Privileg ausdrüclich alle ihre Rechte 
rejerviert wären. Unter dieſer fehr fadenjcheinigen Begründung 
wurde Berufung bei der Kurie eingelegt. Eine weitere Recht: 
fertigung der Berufung erfolgte nicht, auch erhielt der Nat feine 
Abjchrift der Legteren, jo daß er nicht in der Lage war, ſeinerſeits 
da3 Verfahren zu fördern. So gelang es dem Kapitel, die Sache 
) Eine im Mittelalter in derartigen Beftätigungen geiftlicher Stiftungen 

ganz gebräuchliche Formel. 
7 
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zwei Jahre lang zu verichleppen. Schließlich erfuchte der Nat 
feinen Anwalt bei der Kurie, Richard Drax den Jüngeren (der 
ältere Anwalt dieje® Namens war inzwilchen verjtorben), um ein 
Rechtsgutachten bezüglich feines Verhaltens in diefer Lage. 

Das Konzept des bezüglichen Schreibens an Richard Drax 
ift vom 24. Dftober 1358 datiert!). Es enthält eine Schilderung 
der oben dargelegten Sadjlage und bittet dann um die Beantwortung 
zweier Fragen, bezüglich deren dem Nat Zweifel aufgeftiegen 
jeien. Erſtens nämlich: ob man, da das Kapitel das Berufungs- 
verfahren nicht fürdere, auch der inzwilchen unternommene Verſuch 
einer gütlichen Einigung erfolglos geblieben fei, nunmehr mit der 
Errichtung der Kapelle vorgehen fünne, und zweitens, ob man zur 
Dotierung der Kapelle gewiſſe dem Rat durch Teſtamente oder 
anderweitig zu wohltätigen Zweden anvertraute Gelder verwenden 
dürfe, denn auch diefe wären ja zu den dem Nat „von Gott ver: 
liehenen Gütern“ zu rechnen, und von folchen fpreche das Privileg. 
Schließlich wird um diskrete Behandlung der Angelegenheit gebeten, 
da der Nat im übrigen mit dem Domkapitel feinen Streit habe, 
und fi) nur für die Zukunft fichern wolle. 

Leider ift die Antwort des hamburgifchen Anwalts auf diejes 
Schreiben nicht vorhanden und wir erfahren daher nicht, wie er 
fi zu der etwas bedenklichen Auffaffung des Rats Hinfichtlich der 
zweiten Frage geftellt hat. 

Vorhanden ift dagegen der undatierte Entwurf eines Ver— 
gleiches de3 Nat mit dem Domkapitel (Hamburgifches Staats— 
ardiv a. a. D.). 

Nach diefem Bergleichsentwurf Hatte man von der Errichtung 
einer Kapelle „auf eigenem Grunde” abgejehen und ftatt deijen 
eine Kapelle für den heil. Sebajtian in der St. Jakobikirche „nahe 
dem Chor nah Süden zu” errichtet. An diefer Kapelle waren 
zwei Vikarien begründet worden, von denen die eine gewiſſe Ein- 
fünfte von der Lüneburger Saline und 8 Marf, die andere 20 Marf 
jährlich von der Kämmerei beziehen ſollte. Außerdem war in 
jeder der drei anderen Pfarrkirchen (St. Nikolai, St. Petri und 
St. Eatharinen) an einem nach Lage und Namen genau bezeich- 
neten Altar je eine Vifarie errichtet und mit 20 Mark, zu erheben 


) Hamburgiiches Staatsardhiv a. a. O. 
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bei der Kämmerei und abzulöjen durch eine Kapitalzahlung von 
300 Mark, dotiert worden. Das Batronat über diefe Vikarien 
jollte für ewige Zeiten dem Rat zuftehen, auch jollte derjelbe das 
Recht haben, eine ſechſte Vifarie unter den gleichen Bedingungen 
zu gründen. Dem Domkapitel blieb dagegen das Recht vorbehalten, 
die Bifare feierlich in ihr Amt einzuführen und diefelben in kirch— 
licher Beziehung zu beaufjichtigen. 

Ob diejer Vergleich jemals vollzogen und ausgeführt worden, 
erſcheint zweifelhaft. Der Entwurf ſpricht allerdings von der Er- 
rihtung der Kapelle und der Stiftung der Vikarien als von voll- 
endeten Tatjachen, aber es ift immerhin möglich, daß der Vergleich) 
erit nach Erfüllung dieſer Borausfegungen abgejchloffen werden jollte 
und daß dieje aus irgendwelchen Gründen unterblieben ift. Auffallend 
iit es jedenfalls, daß von dem Beltehen einer Kapelle des Heil. 
Sebajtian in der St. Jafobifirche nichts befannt iſt; auch über die 
an den anderen Pfarrkirchen errichteten Vifarien habe ich weder 
bei Staphorft (Hamb. Kirchengeichichte), noch in den allerdings 
erit aus der Zeit der Reformation ftammenden Bifitationsproto- 
follen des Domkapitels irgendwelche Angaben finden fünnen. Daß 
die ganze Angelegenheit ſich jchließlih im Sande verlaufen hat, 
ift auch an fich nicht unmwahricheinlid, denn nachdem durch den 
Vergleich von 1355 der langjährige Prozeß mit dem Domtfapitel 
einen für die Stadt günftigen Ausgang genommen hatte, war die 
Errichtung einer dem Einfluß des Domkapitels entzogenen Kapelle 
nicht mehr von prinzipieller Bedeutung. 


Nachtrag. Während obige Arbeit bereit3 im Drud war, 
habe ich das von mir vermißte Rechtsgutachten des Advokaten 
Nihard Drar, in einer anderen Akte (Cl. I, Lit. Ob n. 18z) 
gefunden. In einem furzen, vom 21. Dezember 1358 Ddatierten 
Begleitjchreiben danft Ricardus, wie er fich unterzeichnet, für ihm 
überfandte 20 Gulden, verweilt auf das anltegende Gutachten und 
bedauert, daß er wegen eine vom Nat gewünschten Privilegs 
gegen die Seeräuber big jeßt nichts habe unternehmen können. 
Sı dem Gutachten führt ev aus: wenn die Appellation des Dom: 
fapitel8 vechtlich zuläffig fei, was er ohne Kenntnis des Wortlauts 
nicht beurteilen fünne, jo würde die Öegenpartei auf den Einwand 
der Hamburger, daß die einjährige Frift zur Rechtfertigung der 
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Appellation abgelaufen wäre, vermutlich erwidern, daß der Ablauf 
diejer Frift durch die von dem Nat in feinem Briefe erwähnten 
Vergleichverhandlungen gehemmt fei. Er rate daher, zu warten, 
bis jeit der lebten Vergleichverhandlung ein Jahr verftrichen jei; 
wenn bis dahin das Domkapitel feine Appellation nicht verfolgt 
habe, könne man unbedenklich mit dem Bau der Kapelle vorgehen. 
Bezüglich des zweiten Punktes der Anfrage aber müfje er „bei 
aller jchuldiger Ehrerbietung gegen diejenigen, die eine andere 
Auffafjung vertreten”, jich dahin aussprechen, daß eine Verwendung 
der dem Rat für milde Zwede anvertrauten Gelder zur Dotierung 
der Kapelle nicht zuläffig jei, denn der Nat habe die Dotierung 
„aus den ihm von Gott verliehenen Gütern“ verfprochen und Dies 
habe der Papſt genehmigt, die dem Nat zu milden Zwecken über- 
wiejenen Güter aber fünnten nur als unter jeiner Verwaltung 
jtehende, nicht aber al3 ihm von Gott verliehene Güter angejehen 
werden. 

Nach Empfang dieſes Gutachtens jcheint der Nat eine andere 
Regelung der Angelegenheit in Ausficht genommen zu haben, denn 
durch Schreiben vom 4. April 1359 wurde Richard Drar nochmals 
um ein Gutachten über die Gründung einer Kapelle erfucht (vergl. 
Beitihr. Bd. XL, ©. 429). Die in diefem Schreiben erwähnte 
von Johann von Göttingen überbrachte Iuftruftion und das ver- 
mutlich darauf erfolgte Antwortichreiben ſcheint nicht erhalten zu 
fein. Bielleicht ftammt der oben mitgeteilte VBergleichgentwurf aus 
der Zeit vor der Bitte um ein neues Gutachten, aljo etwa aus dem 
März 1359. Da Richard Drar die Verwendung von Stiftung?- 
geldern zur Dotation der Kapelle für unzuläffig erklärt hatte, dafür 
alfo die Stadtfafje in Anfpruch genommen werden mußte, mag 
wohl der Nat den Plan gefaßt haben, wenigstens die Hergabe 
jtädtiichen Grundes für die Erbauung der Kapelle durch Verlegung 
derjelben in die St. Jacobifirche zu umgehen und damit zugleich 
der Geiftlichkeit der Parochialtirchen entgegenzufommen, denn Die 
in einer Kirche errichtete Kapelle konnte ihre Einnahmen wohl nicht 
wejentlich jchmälern. Aber auch diefer Plan scheint, wie jchon 
erwähnt, nicht zur Ausführung gekommen zu fein. 


Dr. Th. Schrader. 


zütde & Wulff, Hamburg. 
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Vereinsnachrichten. 


Vereinsabende im März 1905. 


Am 6. März hielt Herr Profeſſor Dr. von Halle aus 
Berlin einen Vortrag über die Entwidlung der Handels- und 
Verfegrsbeziehungen Hamburgs zu Amerifa. Dem alten, 
guten Brauch, daß man gelehrten Gejellichaften, denen man angehört, 
von Zeit zu Zeit über jeine wiljenschaftlichen Arbeiten aus ihren 
Spezialgebiet Rechenjchaft ablegt, entiprechend, erjtattete er, auf 
die Fertigftellung eines unter feiner Redaktion erjchienenen Buchs 
hinweifend, Bericht über „Amerika, jeine Bedeutung für die Welt: 
wirtichaft und feine wirtichaftlihen Beziehungen zu Deutichland, 
insbejondere zu Hamburg“'). 


) Erporthandbuc der Hamburger Börfenhalle, Hamburgs Handel und 
Verfehr 1905—1907, Bd. I. 


8 
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Das Bud) bildet den erjten Band der neuen Ausgabe des 
vor allem für die Kaufmannjchaft, aber auch für weitere Kreije 
bejtimmten Hamburgiichen Erporthandbuchs, und will eine genaue 
Darftellung der Beziehungen zwiichen Hamburg und Amerika unter 
dem Geſichtspunkt der amerikanischen Konkurrenz geben. 

Was um die Wende des 18. Jahrhunderts mehrfach und 
noch um die Mitte des 19. Jahrhunderts wieder von Soetbeer 
verfucht jei, jo führte der Wortragende aus, eine Geſamt— 
dDarjtellung des Hamburgiichen Handels zu geben, würe hier 
wenigjtens für eimen Kontinent wieder geplant gewejen. Es 
handle fich aber um eine ganz andere Aufgabe als damals, denn 
inzwifchen jet Hamburg der dritte Handelsplat der Welt, der 
zweite Europas, der erite des SKontinent3 geworden. Der ham— 
burgiſch-amerikaniſche Handel übertreffe um ein mehrfaches, ja, 
jogar der Handel zwiichen Hamburg und den Vereinigten Staaten 
um ein Erhebliched den ganzen hamburgiſchen Seehandel, wie ihn 
Anfang der vierziger Jahre Spetbeer vor ſich jah. Auch innerlich 
it die Stellung Hamburgs heute eine andere. Waren ehemals 
in gewiſſem Sinne die nordiichen Staaten ebenfo jehr fein Hinter: 
fand, wie die einzelnen deutſchen Staaten inmerhalb und außerhalb 
des Hollvereins, jo ijt heute Hamburg, der große Seehafen des 
geeinten Deutichland, mit deſſen geſamtem Wirtichaftsfeben auf 
das Innigſte verknüpft. Jeder große Fortichritt oder Rückſchritt 
des Ganzen muß den Hafenplatz treffen, jedes wichtige Ereignis 
hier macht fich alsbald im Hinterlande fühlbar. So fonute ſich 
die Darftellung nicht allein auf Hamburg bejchränfen, jondern 
mußte das ganze Reich umfaſſen. Die deutich-amerifanischen Be- 
ziehungen andererjeits jind jo mannigfaltig, daß eine Verteilung 
des Gegenitandes auf eine Anzahl verschiedener Autoren rätlich 
erichten, wober leider aus Hamburg felbjt nicht viel Unterftügung 
fam, weil man jich Hier im raſchen Auffchwung der legten Jahr: 
zehnte mehr mit der Praxis des Wirtjchaftslebens als mit der 
Gewohnheit vefleftierender und willenjchaftlicher Niederichrift der 
Dinge beichäftigt bat. Nur der Bearbeiter der Seeichiffahrt, 
Profeſſor Thieß, und der Vortragende jelbjt jtehen in direkten 
Veziehungen zu Hamburg. Die übrigen Autoren der Aufläge 
über Nordamerifa und feine wirtichaftlichen Verhältniſſe, über 
Mexiko, Mittel- und Südamerifa find Lehrer an Universitäten 
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und Handelshochichulen, Staatsbeamte und praktische National: 
öfonomen ꝛc. 

Die Beziehungen zu Amerika laſſen fünf Perioden erfennen: 

1) Bis zur Unabhängigfeitserflärung der Vereinigten Staaten, 
wo ein Verkehr mit dem überjeeiichen Kolonialreichen, wie Baaſch 
in Seinen Unterfuchungen über die älteren Beziehungen zwischen 
Hamburg und Amerika zeigt, infolge der Wirtichaftspolitif der 
Kolontalländer nur gelegentlich und heimlich ſtattfinden fonnte ; 
2) die Zeit der europäiſchen und amerikanischen Nevolutionäfriege, 
in welcher Hamburg um die Wende des 18. Jahrhunderts zeitweilig 
zum Mittelpunkt des folontalen Handels wird; 3) nad) der 
Kontinentaliperre legt es im Anſchluß an die Unabhängigmachung 
der portugiefiihen und Spanischen Kolonien bis 1830 die Grund- 
lage weitreichender Handels: und Schiffahrtsbeziehungen und findet 
auch in den in Amerika noch übrigen Kolonien vor allem Englands, 
nach Aufhebung des Kolonialiyitens um die Mitte des Jahrhundert 
freien Zugang. 4) Die Zeit des Meiftbegünftigungsverfehrs, in 
weichen Hamburg und jpäter Deutichland gleich allen anderen 
bandeltreibenden Ländern fich mehr als fünfzig Jahre in Amerifa 
frei betätigen fonnten. 5) Die Zeit der wieder beginnenden Be— 
ſchränkung durch Veränderung des engliüchen Kolonialſyſtems, 
Angliederung von Kuba und Portorico an die Vereinigten Staaten, 
Entitehung örtlicher Borzugsbehandlung zwijchen den amerikanischen 
Staaten, Entwicklung von Schußzollbeitrebungen außer in den 
Vereinigten Staaten auch in einigen eigenen Induſtrien entfaltenden 
mittel» und ſüdamerikaniſchen Ländern, 

In älterer Zeit war der Verfehr mit Amerifa für den 
bamburgiichen Handel verhältnismäßig unbedeutend. Später wurde 
er von nennenswerter Wichtigkeit, heute iſt er ein integrierender 
Bejtandteil der ganzen hamburgiſch-deutſchen Wirtichaftsbeziehungen. 
Sein Aufhören würde tief einjchneidende ‚Folgen nicht nur für 
Handel und Schiffahrt, jondern auc für die großen Gewerbe, 
denen er NRohmaterialten zuführt und deren Fabrikate er abiekt, 
haben. 

Im Laufe der Zeit hat ſich der Verfehr feiner Richtung und 
jeinem Inhalt nach erheblich umgestaltet. Waren vor zwei Menichen- 
altern Brafilien und Indien die wichtigiten amerikanischen Wer: 
fehrsgebiete, jo überragen heute die Vereinigten Staaten weitaus. 

| * 
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Einjt war der Berfehr mit eriteren Gebieten dreimal jo groß als 
derjenige mit Nordamerifa. Heute iſt der Verkehr mit den Ver— 
einigten Staaten dreimal jo groß als derjenige mit ihnen. Ber: 
bältnismäßig neunmal jo jchnell aljo hat fich der Verkehr mit der 
Union entwidelt als der braſilianiſch-weſtindiſche. Hat Spetbeer 
einjt gejchrieben, daß vor allem die deutjche Leineninduftrie von 
feinem Lande mehr zu hoffen und zu fürchten habe als von Mexiko, 
jo hat ſich Heute der Export und Import ungeheuer vermannig- 
faltigt, und es find zahlreiche große und wichtige Gewerbe eng mit 
Amerika verknüpft. Ein großer Wandel hat ftattgefunden in den 
Gegenständen des Verkehrs. Zu den einjt wichtigen tropischen und 
jubtropiichen Einfuhren aus Amerifa find heute die großen Roh— 
materialtien der Volksernährung und indujtriellen Verarbeitung, 
wie Getreide, Fleiſchprodukte, Holz, Petroleum, Kupfer, Salpeter 
und vor allem Baumwolle 2c. getreten. Es berührt al3 Kuriofität, 
daß vor 70 Jahren gelegentlich landwirtichaftliche Erzeugnijje nad) 
Amerifa ausgeführt worden, die Heute in größten Mengen von 
dort fommen. Umgekehrt ift heute der Zucker, einst einer der wid): 
tigiten Einfuhrartifel, zur hamburgiſchen Ausfuhrware geworden, 
und Die Gattungen der Erportwaren haben ſich außerordentlich 
vermannigfaltigt. Eifenwaren, Erzeugniffe der chemiſchen Induftrie ze. 
legen Zeugnis von veränderten Charakter der deutjchen Volks— 
wirtjchaft ab. 

Amerika iſt das wichtigite Gebiet des deutichen überjeeiichen 
Schiffahrtverkehrs. Die Hamburg-Amerifa Linie und der Nord- 
deutiche Lloyd find das Rückgrat der ganzen deutichen Handels: 
flotte geworden. Ein Schiff der Hamburg-Amerifa Linie führt heute 
mehr Getreide als der ganze hHamburgiiche Getreidehandel in einem 
Jahre des 16. Jahrhunderts ausmachte. Der organifierte Groß— 
betrieb überwiegt völlig gegenüber dem alten individuellen Betrieb 
der Reederei. Der große nordamerifaniiche Answanderungsverfehr 
hat ji) zu einem bedeutenden Faktor des Hamburger Wirtſchafts— 
lebens entwickelt. 

Nicht nur nad) Quantität und Warenart und Transport: 
methode hat fich der deutjich-amerifanische Verkehr gewandelt, aud) 
die Handelstechnif iſt vielfach eine völlig andere geworden. 
Überall da, wo es ſich um Mafjenimporte und Mafjenerporte von 
Suduftrierohmaterialten oder Fabrifaten handelt, ijt die Bedeutung 
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Hamburgs eine andere al3 auf dem Gebiet der Rolonialwaren und 
der Verjorgung der tropiichen Yänder. Gedeiht der Eigenhandel 
nach wie vor bei feßteren, jo ift für erjtere Hamburg, jofern es 
nicht für jeine eigene Lofalindustrie importiert und exportiert, meift 
nur Speditiong- und Durchfuhrplat. 

Auch das Kreditgeſchäft hat ich umgeitaltet. Wurden früher 
neben hamburgischen vielfach engliiche Kredite benüßt, wie England 
ja überhaupt eine wichtigere Nolle als Zwiichenhändler zwifchen 
Deutichland und Amerifa jpielte, jo Hat ſich heute der Schwer: 
punft der SKreditgewährung ins Innere Deutjchlands gewendet. 
Die Finanzierung großer amerikaniſcher Geſchäfte findet meiſt durch) 
die Berliner Banken und ihre Hamburger Filialen, durch Frauk— 
furter Bankhäuſer zw. ſtatt. 

Der große Aufichwung des hamburgifch- amerifanischen Ber: 
kehrs iſt eine erfreuliche Tatſache. Man wird fich feiner aber 
nicht ohne ernfte Weiterarbeit auf die Dauer erfreuen können, 
denn die Konkurrenz anderer Länder auf den amerifantjchen 
Märkten ſowohl Kleiner und großer europäischer Staaten als aud) 
Nordamerikas, ferner die Entſtehung eigener Industrien in manchen 
amerifanischen Ländern, läßt die Zufunftsausfichten nicht wolfenlos 
ericheinen. Die Zeit der Meiltbegünjtigungsverträge ift vorbet. 
Neue Aufgaben winken dem Handelspolitifer wie dem Kaufmanne. 
Ein enges Zulammengehen aller Intereflenten in Hamburg und 
in Deutjchland iſt notwendig, damit nicht wieder ein Teil von 
dem verloren geht, was der Unternehmungsgeift der Hanjeaten in 
Amerifa errungen hat. Es iſt die Aufgabe des Neichs, einem 
alten hanſeatiſchen Spruch eine neue Anwendung zu geben, in Der 
Fürſorge dafür, daß „die Handelsfreiheit, welche die Väter er- 
worben haben, auch der Nachwelt in Wirde bewahrt bleibe." 

Am 13. März wırden neue Erwerbungen aus der Samm- 
fung Hamburgiicher Altertümer, am 20. März alte hamburgiſche 
Kalender vorgelegt. 


Bereinsansflüge am 29. April und 28. Mai, 


Über die im April und Mai unternommenen Vereinsausflüge 
entnehmen wir dem „Hamburgiſchen Correipondenten” vom 31. Maı 
folgenden Bericht: 
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Der Verein für Hamburgiſche Geſchichte eröffnete ſeine dies— 
jährigen Ausflüge am 29. April mit der Beſichtigung der Filter— 
anlagen auf Kaltenhofe und des Tiefbrunnens X unweit der neuen 
Tiefſtackſchleuſe in Billwärder. Durch das freundliche Entgegen— 
kommen des Herru Profeſſor Gottſche, der am ſelben Tage ſeine 
Jünger der Geologie dorthin führte, fonnten die Mitglieder genauen 
Einblik in die Arbeiten nehmen, Die dahin zielen, unjerer Stadt 
mit der Zeit, unabhängig vom Elbjtrom, eine einwandfreie Wajjer- 
verjorgung zu fichern. Die haushohe Fontäne, die dieſer mächtige 
Brunnen emporwirft (er liefert täglich 6’. Millionen Liter) läßt 
für dieſe Bejtrebungen das Beſte hoffen. 

Am Sonntag den 28. Mai folgte ein von ſchönſten Wetter 
begünftigter Ausflug nach) Bremen, an dem 84 Mitglieder mit 
ihren Damen teilnahmen. Auf dem Bahnhofe in Bremen vom 
Borftande des dortigen hiſtoriſchen Vereins und des Vereins fir 
niederdeutiche Volkskunde empfangen, traten die Teilnehmer jofort 
die Wanderung durch die Stadt au. Das nahe dem Bahnhof 
belegene ſtädtiſche Muſeum Hatte jeine Hallen geöffnet, deren Be— 
fihtigung im Hinblid auf den geplanten Bau eines Mufeums für 
Böfferfunde in unſerer Vaterſtadt bejonderes Intereſſe erregte. 
Durch die wundervollen Wallanlagen ging der Marjch zum Srieger- 
denkmal, dann durch) das alte Handwerferviertel mit feinen zier- 
lichen Augsluchten und Dielen zum Saufmannsviertel mit Den 
jtolzen PBatrizierhäufern, deren prächtige Giebel und Portale wohl 
ohne weiteres jedem ‘Fremden auffallen, deren fjchöne, reich mit 
Schnitzwerk gezierte Dielen bremiicher Eigenart aber den Meiiten 
feider unbefannt bleiben. Auch mand)es charafteriftiiche Bauwerk 
neuen Bremer Stils konnte unterwegs in Augenjchein genommen 
werden. Ein gemeinſames Frühſtück in dem Prachtſtück der noch 
erhaltenen Batrizierhäujer, dem allmählich weltberühmt gewordenen 
Eſſighaus, Schloß dieſen Teil des Nundganges ab. Die weitere 
Belichtigung Fonzentrierte fi) auf die Umgebung des jo überaus 
malerischen Marftplates, des Dombofes und der Domsheide mit 
ihren vielen bemerfenswerten Gebäuden und Denfmälern, unter 
denen der Roland bejonderes Intereſſe erregte wegen feiner kurz 
vorher vollendeten Wiederherjtellung im alten, farbigen Schmuck. 
Die Börfe, das Gerichtshaus, die Sohannisfirche, die Baumwoll— 
börje, der Dom und das Rathaus wurden befichtigt und cin Blick 


in das alte Dommviertel getan. Ein Fühler Trunk in den Näumen 
des Ratskellers jtärkte die finfenden Lebensgeiſter. Dann führte 
die legte Wanderung an dem Prachtbau des Norddeutichen Lloyd 
vorbei zum Anscharitficchhof, dem Gewerbehaus und zulegt ins 
Gewerbemuſeum, wo zum Schluß die erhaltenen Stüde bremifcher 
Kunſt uud Gewerbetätigkeit eingehend bejichtigt wurden. Nun 
ging es hinaus ins Freie, Durch, die neue Villenvorjtadt zum viel- , 
beiprochenen Kaijer Friedrich Denkmal und dann zum Bürgerparf, 
in deſſen Schönem Feſtſaal das wohlverdiente Feitmahl ftattfinden 
jollte. Die Tafel, verziert mit den jchönften alten Humpen und 
Kannen aus dem Gewerbemufeum, bot einen prächtigen Anblid. 
Die Reihe der Neden eröffnete Herr Syndifus Dr. von Bippen, der 
Vorſitzende des hiftorischen Wereind und berühmte Verfaſſer der 
SHeichichte der Stadt Bremen, mit einem Hoc auf Hamburg. Der 
Borfigende des hamburgiſchen Vereins, Herr Landgericht&direktor 
Dr. Schrader, feierte die Berdienjte der Bremer Herren, die fich jo 
aufopfernd um das Gelingen des Feſtes verdient gemacht hatten, 
Herr Senatsjefretär Dr. Tack brachte den Damen ein Hoch, und 
das Mitglied unferer Bürgerichaft Herr 3. Rohde feierte den 
Ausschuß, der den Ausflug geplant und ins Werk geſetzt hatte. 
Nachdem auf der Terafje bei den Klängen der Muſik der Kaffee 
eingenonmen war, Ichlug leider die Stunde des Abjchieds, denn 
um 8 Uhr 22 Min. ging der Zug nad) Hamburg ab. Allſeitig 
war das Bedauern, das jchon gejchieden werden mußte, lebhaft 
die Befriedigung über die Fülle neuer Cindrüde, die der Tag 
gebracht, und tiefgefühlt die Dankbarkeit für die Liebenswürdigfeit 
unjerer Bremer Führer, unter denen namentlich noch des Herrn 
Dr. 8. Schäfer, des eriten Aflittenten am Gewerbemuſeum, gedacht 
werden ſoll, dejien Bemühungen um die Erklärung alles im Laufe 
des Tages Gejehenen nicht genug anerkannt werden fünnen. 


Nordweitdentiher Verband fiir Altertumsforihung." 


An der erften Tagung des Nordweitdeutichen Verbandes für 
Altertumsforschung, die in der Woche nad) Dftern zu Münfter in 


) Vergl. Mitteilungen, Bd. IX, 5. 1. 
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Weitfalen ftattfand, nahm als Vertreter des Vereins für Hambur— 
giſche Geihichte Herr Rat a. D. Dr. %. Voigt teil. Herr 
Dr. Boigt hat folgenden Bericht über den Tag eritattet: 


Hamburg, den 28. April 1905. 


2.2. 


Als Vertreter des Vereins für Hamburgiiche Ge: 
ſchichte nahm ih am 26. April teil an der in Münſter 
in Wejtfalen ftattgefundenen Konftituierung des Nordweſt— 
deutſchen Berbandes für Altertumsforihung und am 
27. April an der eriten Tagung des Verbandes. 


Der Entwurf der Sabungen des Berbandes, der 
den Vereinen und Inſtituten, die ſich zur Konftitwierung 
des Verbandes bereit erflärt hatten, zugegangen var, 
wırrde am 26. April mit einer Änderung über das 
‚ Stimmreht ($ 3) genehmigt — j. Anlage — und darauf 

der Verband von dem proviforischen Vorſitzenden Direktor 
* Schuchhardt als konſtituiert erklärt. 

In den Ortsausſchuß wurden gewählt: die Herren 
Direktor Schuchhardt-Hannover, Kretſchmann— 
Hannover, Direktor Meyer-Braunſchweig. 

Als übrige Vorſtandsmitglieder wurden erwählt: 
(S. T. 8. T.) die Herren Biermann-Braunſchweig, 
Böhlau-Kaſſel, Dünzelmann-Bremen, Köppen— 
Münſter, Stüve-Osnabrück. 

Es ſind dem Verbande 31 Vereine oder Inſtitute 
(einige unter Vorbehalt der Zuſtimmung der General— 
verſammlungen der Vereine) beigetreten. Zu den Koſten 
der Verbandsverwaltung werden wahrſcheinlich durch die 
Beiträge etwa 350 M zur Verfügung ſtehen. 

Der nädhitjährige Verbandstag wird vorausfichtlich 
in Detmold jet. 


F. Voigt. 
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Anlage. 


Satzung 
des 


Nordweſtdeutſchen Verbandes für Altertumsforſchung. 


1. Zweck. 

1. Der Nordweſtdeutſche Verband für Altertumsforſchung 
wird gebildet durch wiſſenſchaftliche Vereine und ſonſtige Inſtitute 
zum Zweck der Förderung und Zuſammenfaſſung der Forſchungen 
über die älteſte Kultur und Geſchichte Nordweſt-Deutſchlands, wie 
es ſich in den Römerkriegen ſowie bei der ſächſiſchen und fränkiſchen 
Eroberung als einheitliches Gebiet darſtellt. 

2. Er ſucht dieſen Zweck, ohne die ſelbſtändige Tätigkeit 
ſeiner Mitglieder zu beeinträchtigen, zu erreichen durch regelmäßigen 
Austauſch der von ihnen gewonnenen Erfahrungen und Ergebniſſe. 
Er wird zu dem Ende ferner enge Fühlung zu halten ſuchen mit 
der Römiſch-Germaniſchen Kommiſſion, dem Verbande weſt- und 
ſüddeutſcher Vereine für Römiſch-Germaniſche Altertumsforſchung 
und dem Geſamtverbande der deutſchen Geſchichts- und Altertums— 
Vereine. 

2. Organiſation. 

3. Von den Mitgliedern des Verbandes zahlen Vereine, die 

bis 100 Mitglieder haben, 5 M Sahresbeitrag 


101 — 300 ff " 10 I [2 
30 l —500 n [7 1 5 n " 
über 500 e n 20 „ " 


Die ihm angehörenden Inſtitute (Mufeen, Bibliotheken ꝛc.) 
zahlen ohne Unterjchied 10 M Beitrag. 

Jedes Mitglied des Verbandes hat eine Stimme.!) 

4. Das Gejchäftsjahr beginnt am 1. April. 


) An dem Entwurf waren den Vereinen je nach der Höhe ihres Beitrages 
ein, zwei, drei oder vier Stimmen, den Inſtituten zwei Stimmen zuerteilt, 
10 
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5. Organe des Verbandes find: 
1. Der Verbandstag. 
2. Die Vertreterverfammlung. 
3. Der Vorjtand. 


3. Der Verbandstag. 

6. Für den Verbandstag haben alle Mitglieder der dem 
Verbande angehörenden Vereine und Imititute Zutritt und Stimme. 
Sie fünnen Gäſte einführen, denen auch das — in der Be— 
ſprechung zuſteht. 

7. Die Verbandstage finden in der Regel alljährlich an 
wechſelnden Orten ſtatt. Sie werden von einem Ortsausſchuß 
im Einvernehmen mit dem Verbandsvorſtande vorbereitet. Auf 
ihnen wird berichtet über Verbandsangelegenheiten, es werden 
wiſſenſchaftliche Vorträge gehalten, ev. auch Reſolutionen gefaßt 
und nach Möglichkeit Beſichtigungen vorgenommen. 


. Die Vertreter-Verſammlung. 

8. Die Vertreter-Verſammlung beſteht aus den Vertretern 
der im Verbande zuſammengeſchloſſenen Vereine und Inſtitute, die 
ihr Stimmrecht gemäß $ 3 ausüben. Die Vorſtandsmitglieder 
haben neben den Stimmen der DVereine, welchen jie angehören, 
feine bejondere Stimme. 


9. Die Bertreter-Verfammlung tritt mindeftens einmal im 
Sahre während des VBerbandstages zuſammen. Außerordentliche 
Vertreter-Verſammlungen werden in dringenden Fällen vom Bor: 
ſtande berufen; er muß fie berufen, mit Angabe des Grundes 
und Ziwedes, wenn mindejtens 5 Bereine e3 verlangen. 

10. Die Vertreter-Verſammlung wählt den Vorſitzenden des 
Borftandes und 8 Beiliger, möglichft aus den Hauptteilen des 
Berbandsgebietes. Zwei Beifiger bilden mit dem Vorſitzenden 
einen engeren Ausichuß zur Führung der laufenden Geichäfte umd 
jollen ihm möglichit nahe wohnen. 

11. Die Bertreter-Verfammlung wählt den Ort des nächiten 
Berbandstages. Sie nimmt den Geichäfts- und wifjenjchaftlichen 
Bericht jowie die Nechnungsablage des Vorſtands entgegen und 
erteilt diefem Entlaftung. Sie beichließt über die beim Vorſtande 
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geitellten Anträge, bezw. die vom Borftande vorläufig 
Anordnungen. 

12. Sie entjcheidet mit einfacher Stimmenmehrheit der 
vertretenden Vereine und Anftitute. in Vertreter kann nicht mehr 
als 3 derjelben vertreten. Bei Stimmengleichheit entjcheidet die 
Stimme des Borfigenden. Für Satungsänderungen ijt eine 
?/3: Mehrheit erforderlich). 


5. Der Borftand. 

13. Der Vorſtand führt die Geſchäfte des Verbandes und 
vertritt ihn nach außen. Er beruft die Vertreter-Berfammlung 
und den Verbandstag und ſorgt für die Durchführung ihrer Be— 
Ihlüffe und Anregungen. Die Koften der Geichäftsführung werden 
aus den in $ 4 erwähnten Beiträgen bejtritten. 

14. Der Borftand Hält vor jeder Vertreter-Verſammlung 
eine Sigung. Im übrigen erfolgen jene Abftimmungen jchriftlich. 
Nur in dringenden Fällen beruft der Borjigende eine Sitzung. 
Dieſe iſt beichlußfähig, wenn 5 Mitglieder anweſend find. Im 
Vorftande hat jedes Mitglied nur einfache Stimme. Bei Stimmen: 
gleichheit entjcheidet die Stimme des Vorſitzenden. 

Die Mitglieder des Vorſtandes find bei dringender Ver— 
binderumg befugt, fich in den Vorſtandsſitzungen durch von ihnen 
beglaubigte Erjaßmänner vertreten zu lafjen. 

15. Der Vorſtand erftattet alljährlich der Bertreter-Ver- 
jammlung außer dem Gejchäftsbericht einen Bericht über Die 
wijienschaftlichen Unternehmungen und Veröffentlihungen im Wer: 
bandsgebiet. Um ihn dazu in Stand zu fegen, verpflichten ſich 
die einzelnen Vereine, bis jpätejtens 1. April dem Vorftande einen 
Bericht über die in ihrem Gebiete von ihnen ſelbſt oder anderen 
angejtellten Forschungen einzujenden und dabei dasjenige bejonders 
zu berücjichtigen, was in dem betreffenden Gebiete neu ijt oder 
für andere Gebiete neue Anregungen geben kann. 

16. Die ausführliche Publikation der einzelnen Unternehmungen 
bleibt den Vereinen für ihre Zeitichriften überlafjen, die Zuſammen— 
fafjung des Wichtigften wird in. dem Jahresbericht der Römiſch— 
Germaniſchen Kommilfion gegeben, 
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Uberſicht 
über die im Jahre 1904 erſchienene Literatur 
zur hamburgiſchen Geſchichte nebſt einigen Nachträgen 
aus früheren Jahren. 


I. Urkunden. 

Urfundenbud der Stadt Lübeck. 11. Teil. 5. und 6. Liefe- 
rung. Lübeck. Lübcke & Nöhring. (Urkunden aus den 
Sahren 1468— 1470). 

8. Koppmann, Nachleſe zu den Hanferezeflen von 1407—1429 
aus dem Stadtarhiv zu Lüneburg. Han. Gejchichtsblätter. 
Sahrg. 1903. ©. 145—15l. 


II. Allgemeines. 
DO. Benefe, Hamburgifche Geihichten. 1. Sammlung: Hamb. 
Geichichten und Sagen. 5. Auflage. Stuttgart und 
Berlin. Cotta. 1903. 


II. Politiſche Geſchichte. 

Seitz, Zur Geſchichte der däniſchen Belagerung im Jahre 1686. 
M. V. Hamb. ©.) VII. ©. 482—484. 

G. Servieres, Le röle de Bourrienne à Hambourz 1805— 
1510. Revue historique. Tome 84 (1903). Page 
225— 251. 

G. Servieres, L’Allemagne francaise sous Napoleon I, 
d’apres les documents inedits tires des Archives Natio- 
nales et des Archives des Affaires Etrangeres. Paris. 
Perrin & Co. 

A. Hesfel, Ein Brief aus den eriten Monaten des Jahres 1813. 
M. B. Hamb. ©. VIII. ©. 449—464. 


2. Bornemann, Die Lützower vor Hamburg. 3. V. Hamb. ©.?) 
XII. ©. 117—146. 
U. Wohlwill, Die Wahlen zur Konitituante v. J. 1848 und 


die nachmaligen Bürgermeifter Kirchenpauer, Peterjen und 
Bersmann. M. B. Hamb. ©. VII. ©. 464—466. 


) Mitteilungen d. ®. f. Hamb. Geich. 
2) Zeitfchrift d. V. f. Hamb. Geich. 
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IV. Rechtsgeſchichte. 


Th. Schrader. Prozeß Hamburgs gegen Erzbiichof Albert von 
Bremen wegen Strandraubs (1371—1387). 3.9. Hamb. ©. 
XII. ©. 147—206. 

G. Sello, Vindiciae Rolandi Bremensis. Zu Schub und 
Trug am 500jährigen Jubiläum des Roland zu Bremen. 
Bremen. Nößler. 


V. Kircheugeſchichte. 

H. v. Schubert, Ansgar und die Anfänge der ſchleswig— 
holſteiniſchen Kirchengeſchichte. Schriften des Vereins für 
ſchleswigholſtein. Kirchengeſchichte. II. Reihe. II. Band. 
S. 146—174. 

H. v. Schubert, Die Beteiligung der däniſch-holſteiniſchen Landes: 
fürften am hamburgiſchen Kapitelftreit und das Gutachten 
Martin Bucers von 1565. Ebendort III. Band, S. 1—64. 

W. Sillem, Beiträge zu Jausſens Gefchichte der hamburgiſchen 
Kirche. Zeitſchr. f. d. evang.-lutd. Kirche in Hamburg. X. 
©. 25—45, 207—228. 

A. Obſt, Die Jejuiten in Hamburg, Ebendort. S. 49—62. 
3. Hirsch, der Große Kurfürjt und Dr. Agidius Straud). Beit- 
Ichrift für weitpreuß. Geich. Heft 47. ©. 125—252. 

K. Reimers, Sankt Michaelis 1604—1904. Ein Überblick über 
die Gejchichte der neuſtädtiſchen Gemeinde in Hamburg. 
Hamburg. E. Ienjen. 


VI. Geſchichte der Juden. 
M. Grunmwald, Hamburgs deutjche Juden big zur Auflöſung 
der Dreigemeinden. Hamburg. Jansſen. 


VII. Gelehrtengeſchichte, Unterrictswejen. 


WB. Friedensburg, Zur Lebensgefchichte des Lucas Holftenius, 
39. Hamb. & XI ©. 9—116. 

Th. Schrader, Lucas Holitenius. M. VB. Hamb. G. VII. ©. 507. 

5. Sievefing, 3. ©. Büſch und jeine Abhandlung von dem 
Geldumlauf. Dahrbuch für Geſetzgebung, Berwaltung und 
Bollswirtichaft. 28. Jahrg. S. 77—115, 559—598. 
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P. Reinmüller, Gefchichte der ehemaligen Realichule der Evan- 
geliich-NReformirten Gemeinde in Hamburg. Dfterprogramm 
der Nealjchule in St. Pauli. Hamburg. Lütde & Wulff. 


VII. Literaturgeſchichte. 

Th. Schrader, Epigramme von Lie. Barthold Feind. M. V. 
Hamb. &. VII. ©. 392—396. 

M. Kohn, Selbjtanfündigungen deutjcher Schriftiteller in Ham- 
burger Journalen. Zeitichr. f. Bücherfreunde VIII. S.80—81. 

O. Fılder, H. W. v. Gerftenbergs Nezenfionen in der Ham- 
burgiichen Neuen Zeitung 1767—1771. Deutjche Literatur- 
denfinale des 18. und 19. Jahrh. 3. T. Nr. 8. Berlin. Behr. 

G. Kowalewski, Beiträge zur Gefchichte des hamburgijchen 
Beitungswejend. V. Der deutiche Beobachter 1813—1819. 
M. V. Hamb. ©. VII. ©. 396—400, 467—472. 

N. Ferber, Die volfstümlichen Lieder „Auf Hamburgs Wohl- 
ergehen” im 18. und 19. Jahrhundert. 3.3. Hamb. ©. 
XII. ©. 1—64. 

W. Pantenius, Das Mittelalter in Leonhard Wächter (Beit 
Mebers) Romanen. (PBrobefahrten. — Erjtlingsarbeiten a. d. 
deutjchen Seminar in Leipzig. Her. von Albert Köjter). 
Leipzig. Voigtländer. 

3. Heckſcher, Nachtrag und Ergänzungen zu: Die Literatur des 
großen Brandes in Hamburg vom 5.—8. Mat 1842. Ein 
bibliographiicher Berjuh. 3. V. Hamb. G. XII. ©. 64—94. 


IX. Gedichte der Malerei. 

Joh. E. Rabe, Gemälde von Balthajar Denner in St. Peters: 
burg. M. V. Hamb. ©. VII. ©. 415—416. 

A. Hagedorn, Der Maler Johann Salomon Wahl. ML. 
Hamb. © VIII ©. 543—544. 

9. Joachim, Ein Bildnis der Malerin M. J. Eggebed. M. V. 
Hamb. 8. VII. ©. 537—539. 

3. Heckſcher u. ©. Kowalemwsfi, Johann Marcus David. 
M. V. Hamb. G. VII. S. 370— 381. 


X. Muſik- und Thegtergeſchichte. 
O. Tſchirch, Johann Friedrich Neichardt. Grenzboten. Jahrg. 63, 
S. 20—28. 
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t. Kalbed, Johannes Brahms. 1. Bd. 1833—1862. Wiener 
Verlag. 

M. Marterjteig, Das deutjche Theater im 19. Jahrh. Eine 

fulturgefchichtliche Darftellung. Breitfopf & Härtel. 


XI Handel und Schiffahrt. 
Daenell, Holland und die Hanje im 15. Jahr). Hanf. Ge- 
ihichtsblätter. Jahrg. 1903, ©. 1—4l. 

A. Agats, Der hanfische Baienhandel. Heidelberger Abhandlungen 
zur mittleren und neueren Geichichte. 5. Heft. 

9. Hitzigrath, Die Kompagnie der Merchants Adventurers und 
die englische Kirchengemeinde in Hamburg. 1611 bis 1835. 
Hamburg. Kriebel. 

R. Ehrenberg, Das Haus Pariſh in Hamburg. * Große Ber: 
mögen, ihre Entitehung und ihre Bedeutung. 2. Bd. Jena. 
Sicher. 

8. Ferber, Die hamburgifchen Lotjenordnungen. Beilage zum 
Sahresbericht der Höheren Staatsfchule in Cuxhaven. 1903/4. 
Cuxhaven. Raufchenplat & Sohn. 

E. Baaſch, Johann Heinrich Müller, der hamburgiſche Bevoll- 
mächtigte in Helgoland. Zeitjchr. d. Gejellichaft für fchlesw.- 
holjt.-Iauenb. Gefchichte. Band 33. ©. 236— 231. 

v. Moeller, Die Rechtsgeichichte der Infel Helgoland. Weimar. 
Böhlan. 

Chr. Edert, Deutsche Seefahrten nach Südamerika. Jahrbuch 
für Gejeßgebung, Verwaltung und Volkswirtſchaft. Jahrg. 28. 
S. 1187—1221. 

XI. Münzgeſchichte. 

F. Techen, Zu den Münzrezeſſen der wendiichen Städte. Hanf. 
Gejchichtsblätter. Jahrg. 1903, S. 103—118. 

Timpfel, Ein Hamburger Scharfrichterpfennig. Der deutjche 
Herold XXXV. ©. 41—42. 

XII. Zunft: und Gewerbeweien. 

A. Hagedorn, Archivalien der Hamburgiichen Zünfte im 
Staatsarchiv. M. V. Hamb. ©. VIII. S. 513—517. 

9. Nirrnheim, Zur Geichichte der Bäder in Hamburg. 
M.B. Hamb. ©. VIII. S. 517—536. 
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N. Körner, Zur Geichichte der Glockengießer in Hamburg. 
Hamburg. Schloeßmann 1905 (erichien 1904). 
v. Lütgendorf, Die Geigen- und Lautenmacher vom Mittelalter 
bi3 zur Gegenwart. 
3. Heckſcher, Kattunmufter im Hamburgifchen Journal der Moden 
und Eleganz. M. V. Hamb. G. VII. S. 507—510. 


XIV. Medizinalwejen. 


U. Wohlwill, Humor in den Akten de3 Hamburger Gejundheits- 
rat3 dv. 3. 1867. M. 8. Hamb. &. VII. S. 414. 





XV, Gemeinnützige Anftalten. 
Peterjen, Die hamburgiſche Waifenpflege im Jahre 1904. 
Fetichtift zur Feier des 300jährigen Beſtehens des ham— 
burgischen Waijenhaufes. Hamburg. Verlagsanitalt. 


XVI Militär und Schützen. 

5. Voigt, Das Gefuch eines jungen Hamburgers an Friedrich 
den Großen um Einftellung in das Zieten'ſche Hufaren- 
Negiment. 1780. M. V. Hamb. &. VIII. ©. 415. 

W. Beder, Der Ausmarſch der Hamburger Schügen zum Vogel— 
Ichießen i. 3. 1800. M. V. Hamb. ©. VIII. ©. 540—548. 


XVII Familien: und Perſonenkunde. 

A. W. Yutteroth, Dr. D. Benefe: Biographiiche Notizen über 
die Eigentümer de3 Haujes Nr. 29 am SKrayenfanıp. 
M. V. Hamb. G. VII. ©. 490—506. 

Aage Frijs, Bernftorffiche Papiere. Ausgewählte Briefe und 
Aufzeichnungen die Familie Bernſtorff betr. aus der Zeit 
1732— 1835. 1. Band. Kopenhagen. 

D. Adler, Friedrich und Caroline Perthes. Gotha. Perthes. 

M. Möbius, Matthias Jacob Schleiden. Zu feinen LOO. Geburts- 
tage. Leipzig. Engelmann. 

U. Schober, Matthias Jacob Schleiden. Hamburg. Lütde KWulff. 
Hamburgiſche Liebhaberbibliothek). 

Emilie Weber, Jugenderinnerungen 1836—1851. Hamburg. 
O. Meißner. 

D. von Deren, Jasper von Derken, ein Arbeiter im Reiche 
Gottes. Hagen. Nippel. 
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G. Behrmann, Senior D. Erinnerungen. Berlin. Warned. 
3. Neinde, Stammbaum der Familie Gries in Hamburg. 
Hamburg. Lütde & Wulff. (Als Manujfript gedrudt). 
K. W. v. Meiiter. Nachrichten zur Geichichte der Familie Meijter. 
Deftrih. Etienne. (Als Manujkript gedrudt). 
J. Rendtorff, Die Familie Rendtorff. Kiel. (Als Manujfript 
gedrudt). 


XVIII. Yandgebiet und nächſte Umgebung. 

3. 35. Voigt, Mitteilungen zur Gejchichte der Gemeinden Alten- 
gamme und Kurslack in den Vierlanden bei Hamburg. 
Bergedorf. Wagner. 

R. Körner, Kleine Beiträge zur Gejchichte und Topographie 
Billwärdere. I. Billwärder Park. M. V. Hamb. ©. VII. 
©. 382—383. II Das Senator Wejtphalenjche Gartenhaus 
im Billwärder Ausichlag. Ebendort S. 4085—413. II. Der 
Schubadiche Landjit. Ebendort ©. 472—47T. 

P. Eickhof, Geſchichte Wandsbecks bis 1564. Beil. zum Jahres: 
bericht des Matthias Claudius-Gymnaſiums Dftern 1904. 
Wandsbek. Puvogel. 

H. Nirrnheim. 


Hamburgenſien 


aus dem 174. Jahrgange des Hamburgiſchen Correſpondenten 
1904 (a), den Hamburger Nadridten, 113. Jahrgang (b), 
und dem Hamburger Fremdenblatt 1904 (ec). 


I. Topographie und Statiftik. 
(Darunter Feuersbrünſte, Überihwenmmungen.) 
a. Zur Krähenhütte. Plauderei aus der Winterhuder Feldmark. 
Bon Hermann Krieger. Nr. 451 und 453, 25. und 
27. September, M. A. 
Einige Bemerfungen über die Gründung Hamburgs. Bon 
%. Müller. Nr. 456, 28. September, A. A. 
Am Hafen und in St. Pauli. Kindererinnerungen von 
Käte Königsdorf. Nr. 461, 1. Oktober, M. A. 
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AU. 


b. Vor 62 Jahren. Ein Gedenfblatt zur Erinnerung an den 
Brand von Hamburg. Bon Heinrih Gauß. Nr. 315, 
5. Mai, M. A. 

Der Brand von Hamburg im Jahre 1842. Schilderungen 
eines Augenzeugen. (Hugo Hübbe). Nr. 351, 20. Mai, M. A. 

Wie ijt der Name Stattrepel zudeuten? Nr. 532,30. Juli, WA. 

Ausgrabung alter Baulichfeiten (anı Rathausmarft). Nr. 880, 
14. Dezember, A. X. 

F. N. Bor fünfzig Jahren. Zur Erinnerung an den Orkan 
und die Sturmflut vom 1.—2. Januar 1855. Nr. 923, 
31. Dezember, U. A. 

e. Die Schredentage vor 50 Nahren. Von Theodor Dverbed. 
Nr. 298, 6. Beilage, Dezember. 

Der Grasfeller. Bon Barthold Lühdemann. Nr. 14, 
10. Beilage, 17. Januar. 

Die blodloje Twiete in Hamburg. Bon Dr. Arthur Obit. 
Nr. 37, Lit. Beilage, 13. Februar. 

Vergefiene Hamburger Straßennamen. Bon Dr. Adolf 
Hedler. Nr. 49, Lit. Beilage, 27. Februar. 

Die Aufhebung der Leibeigenjchaft in Schleswig-Holftein vor 
100 Sahren. Bon 2—3. Nr. 63, 2. Beilage, 15. März. 

Reijebericht eines Franzojen über Alt-Hamburg. Bon ©. 
St.(tange). Nr. 107, Lit. Beilage, 7. Mai. 

Slodengießerwall. Bon Dr. Arthur Obſt. Nr. 153, Lit. 
Beilage, 7. Suli. 

Eine neuaufgefundene alte Spezialfarte des jüderelbijchen 
Gebietes. Bon Theodor Dverbed. Nr. 165, Lit. Beilage, 
16. Juli. 

Die Entwiclung des Hamburger Hafens. Bortrag im Volks— 
heim. Bd., Nr. 261, 4. Beilage, 5. November. 

Klingberg. Bon Dr. Arthur Obſt. Nr. 298, 1. Beilage, 
20. Dezember. 


III. Kulturgeſchichte. 
a. Die Hamburger Nationalhymme. Bon Robert Körner-Hanım. 
Nr. 135, 20. März, M. A. 
Vom Beichreien der Leichen in Hamburg. J. Build. 
Nr. 200, 29. April, AU. 
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Hamburgiſche Hausinschriften. Bon Robert Körner-Hamm. 
Nr. 247, 29. Mai, M. A. 

Die Spielplagfrage in Hamburg. Nr. 286, 21. Juni, Ü N. 

Hamburger Göhren. Erinnerungen aus der Sinderzeit. 
Bon Käthe Königsdorf-Hamburg. Nr. 326, 14. Juli, A. A. 

Die Polizeiftunde in Hamburg. Nr. 455, 28. Septbr., U. N. 

Die NeitenDiener im alten Hamburg. Bon Robert Körner. 
Nr. 523 und 525, 6. und 8. November, M. X. 

Der Dom. Ol. Nr. 580, 10. Dezember, M. X. 

. Neujahr im alten Hamburg. Bon Felir Braband. Nr. 1, 
5. Beilage, 1. Januar. 

Das Rüſchen am Stadtgraben. Skizze von W. Grünewald. 
Nr. 5, 7. Beilage, 7. Sanuar. 

Teure Mieten in alter Zeit. Bon Felir Braband. Nr. 13, 
Lit. Beilage, 16. Januar. 

Slawiſche Ortsnamen in Hamburg und dejlen Umgebung. 
Bon Dr. Arthur Obſt. Nr. 19, Lit. Beilage, 23. Jan. 

Hamburg in den Wintern vor jechzig Jahren. Bon 3. W. C. 
Nr. 35, 5. Beilage, 11. Februar. 

Ein Hamburger Beitrag zur Frauenbewegung vor 100 Jahren. 
Vortrag dee Herrn Prof. Jacoby im Verein zur Förde— 
rung von FFrauenbildung und Frauenftudium. Nr. 49, 
3. Beilage, 27. Februar. 

Hamburger Schaffermahlzeiten. Bon Dr. Arthur Obſt. 
Nr. 55, Kit. Beilage, 5. März. 

Um Dftern im alten Hamburg. Bon Dr. Arthur Obit. 
Nr. 67, Lit. Beilage, 19. März. 

Bullenhufen. Nr. 142, 3. Beilage, 19. Juni. 

Altertümlichfeiten in der Männerfleidung. A. H. (Dr. Arthur 
Hedler). Nr. 172, 5. Beilage, 24. Juli. 

„Nedder und Hacht“. Aufflärungen von Dr. Walther. 
Nr. 216, 3. Beilage, 14. September. 

Ein Renailjancefeit in Hamburg. Nr. 269, 5. Beil., 15. Nov. 


IV. Politiſche Geſchichte. 

Ein Zarenbeſuch in Hamburg. Hiſtoriſche Skizze von Martin 
Meyer. (Beſuch Peters des Großen in Hamburg 1713.) 
Nr. 478, 9. Juli, A. A. 

9* 
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Aus der Franzoſenzeit. igenhändige, gleichzeitige Auf: 
zeichnungen der rau Johanna Margarethe Sievefing, 
geb. Reimarus, aus der Franzofenzeit im Frühjahr 1813. 
Belletr. Literariiche Beilage Nr. 30, 24. Juli, Nr. 31,31. Juli. 

Hamburg in der Franzojenzeit. Von Fris Treuſch. Bellerr. 
Literarische Beilage. Nr. 35, 28. Aug. und Nr. 36, 4. Septbr. 

Hamburg und das Erdbeben von Lijjabon. Ein Erinnerungs- 
blatt zum 1. November. Bon Arthur Stengel. Nr. 771, 
1. November, M. A. 

Die Seejchlacht bei Helgoland. Ein Gedenkblatt zum 9. Mai. 
Bon Ehriftian Jenſen. Nr. 108, 8. Beilage, 3. Mai. 
Napoleon und Hamburg. Bon Dr. Arthur Obſt. Nr. 199, 

2. Beilage, 25. Auguft, Nr. 200, 2. Beilage, 26. Auguſt. 

Graf Reinhard. Von Dr. Arthur Obſt. Nr. 272, Literar. 
Beilage, 19. November. 

Das Erlöichen des Gejchlechts der Schauenburger. (Vortrag 
im Berein }. Hamb. Geschichte von Paſtor Lieboldt). 
Nr. 275, 3. Beilage, 23. November. 


V. Berfaflung. 

Die Wahl zum Senator als ftaatsrechtliher Alt. Bon 
Dr. Geert Seelig. Rechtswiſſenſchaft und Rechtspflege, 
Beilage zum Hamb. Correſp. Nr. 600, 21. Dezember, M. A. 

Vom Dithmarihen Vogte Ralves Kariten. Nr. 900, 
22. Dezember, M. X. 

Hamburgs Berfaflung und die Sozialdemofratie. Don 
W. M. Dr. Nr. 486, 13. Juli, M. A. 

Slawiſche Spuren im alten Hamburg. Bon Dr. Arthur Obit. 
Nr. 78, Lit. Beilage, 1. April. 

Die Merchants Adventurers in Hamburg. Von Dr. Arthur 
Obſt. Nr. 141, Lit. Beilage, 18. Junt. 

Die foziale Lage der Juden in Harburg im 18. Jahr— 
hundert. Bon M. Bachenheimer. Nr. 159, Literar. 
Beilage, 9. Juli. 


VI Recht und Geridt. 


Zur Geichichte de3 „Kaak“ in Hamburg. Von Robert 
Körner-Hamm. Nr. 345, 26. Sul, MU. 


b. 
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25jähriges Amtsjubiläum des Oberlandesgericht3-Präfidenten 
Dr. €. F. Sievefing. Nr. 461, 1. Oftober, M. X. 

Das Jubiläum des Präſidenten Sievefing. Nr. 462, 
1. Oftober, A. A. 

Herr Dr. Ulrich Philipp Moller. (25jähriges Jubiläum 
als Borligender der Vormundjchaftsbehörde) Nr. 461, 
1. Dftober, M. A. | 

Alftermöwen und Alſterſchwäne im jurtftiicher Beleuchtung. 
Bon Dr. H. Nr. 62, 26. Januar, M. A. 

Eine Wanderung durch die Hamburger Gefängniſſe. Bon 
J. K. Nr. 222, 28. März, AN. 

Der Arm des Gefeßes. Im Erfennungsamt und im Kriminal- 
mufeum der Hamburger Bolizeibehörde. Bon ven Krufe. 
Nr. 606, 28. Auguft, M. AU. 

Die hamburgischen Gerichte vor ımd nach dem 1. Dftober 
1879. Nr. 693, 1. Oftober, M. A. 


VI. Kirchengeſchichte. 

Kanzelausiprüche eines Hamburger Bajtors aus dem 
17. Sahrhundert. Bon Robert Körner. Nr. 455 und 
457, 28. und 29. September, M. A. 

Zum 2öjährigen Jubiläum des Herrn Senior D. Behr: 
mann. th. Nr. 479, 12. Dftober, M. A. 

Das Jubiläum des Senior3 D. Behrmann. Nr. 480, 
12. DOftober, A. A. 

Erinnerungen von Senior D. G. Behrmann. th. Nr. 485, 
15. Oftober, U. A. (Neferat über das Bud von D. ©. 
Behrmann: Erinnerungen. 466 ©. 8°. Mit Portrait in 
Heliogravüre. Berlag von Martin Warned in Berlin 1904.) 

Senior D. Behrmann. Hauptpaftor der Hauptfirche 
St. Michaelis. 12. Oktober 1879 big 12. Oftober 1904). 

Senior D. Behrmanns Erinnerungen. Nr. 724, 13. Ok— 
tober, U. U. 

Neubedahung des Turmes der Dreieinigfeitsfirche in 
St. Georg. (Enthält Mitteilungen über die 1784 
und 1836 in den Turmknopf gelegten Schriftitüde.) 
Nr. 374, 31. Mai, M. A. 
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Aus alten Urkunden. Nr. 482, 12. Juli, MU. (Ein- 
gabe der Altonaer Katholifen an den König von Däne- 
marf gegen die in Hamburg anſäßigen Sejuiten, vom 
21. Oktober 1735.) 

Deitätigung einer Vikarie in der Kapelle zu Borſtel bei 
Pinneberg durch den Hamb. Domprobit Bernhard (um 
1400). Nr. 650, 15. September, M. A. (Nachricht 
über eine Urkunde im Beige eines Hofbejigers in Borſtel.) 

Das Hamburger Sejuitengejeg von 1603. Von Dr, Arthur 
Obſt. Nr. 69, 3. Beilage, 22. März. 

Zum 25:jähr. Jubiläum von Paſtor Dr, Hanne. Bon 9. ©. 
Nr. 111, 3. Beilage, 12. Mai. 


VII. Finanzweſen. 
Zur Gefchichte der Lotterie... Von Willy Widmann. Nr. 100, 
3. Beilage, 29. April. 


IX. Unterrichtsweſen und Wiljfenihaft. 


. Die neue Zeitichrift der Hamburger Lehrervereinigung zur 


Pflege der fünftleriichen Bildung. Beilage zum Hamb. 
Correip. Nr. 600, 21. Dezember, M. A. 


. Die Errichtung einer Handelshochjchule in Berlin und die 


Hamburger Univerfität. Won Dr. Kurt Swet. Nr. 47, 
20. Januar, M. A. 

Matthiad Jacob Schleiden (geb. 5. April 1804). Nr. 238, 
5. April, U. N. 

Profeſſor Bahnſon. (Aus dem Berliner Herold.) Nr. 606, 
28. August, M. A. 


. Über Hamburgiiche Schulreform und deren Geichichte. Von 


Kliefoth. Nr. 8, 5. Beilage, 10. Januar. 

Aus dem Scutleben zu Anfang des 19. Jahrhunderts. 
Bon Julius Maßmann. Nr. 31, Lit. Beilage, 6. Febr. 

59. Stiftungsfeft des Bildungsvereins für Arbeiter. Bon 
Auguſt Biſchoff. Nr. 39, 4. Beilage, 16. Februar. 

Die Hamburgiiche Kirchenichule. Won Dr. Arthur Obit. 
Nr. 129, 1. Beilage, 4. Juni. 

Zur Errichtung eines Muſeums Hamburgiſcher Altertiimer. 
Bon Hans Stangenberger. Nr. 149, 1. Beilage, 28. Juni. 


bh. 
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X, Literatur. 


Von einer Hamburger Dichterin. (Carmen Teja-Ahlers. 
Bon Karl FFriedrih Nowak. Nr. 9, 7. Januar, M. A. 
Der „Hamburgiſche Correſpondent“ von 1804 über 

Immanuel Kant. Nr. 72, 12. Februar, U. U. 

Schleiden als Dichter. Zum Hundertjährigen Geburtstag 
des Naturforscher Jacob Matthias Schleiden. Bon 
Eugen Iſolani. Nr. 157, 3. April, M. U. 

Matthias Jacob Schleiden. Eine Gedächtnisfeier im natur: 
wifjenschaftlichen Verein. Nr. 91, 8. Beilage, 19. Aprif. 
(Siehe auch Abjchnitt IX Unterrichtsweien und Wiſſenſchaft.) 


. Detlev v. Lilieneron-Feier. Die Feier im Conventgarten. 


Zwei Hamburger Dichter über Detlev v. Lilieneron. 
Nr. 196, 27. April, U. 4. 

Zu Liliencrons 60. Geburtstag (zum 3. Juni) von Paul 
Rüthning. Nr. 382, 2. Juni, U. A. 

Perjönliches von Lilieneron. Loſe Linien von Jven Kruſe. 
Nr. 385, 3. Juni, U. 4. 

Elife von der Rede. Zum 150. Gedenftage ihrer Geburt. 
Bon E. Iſolani. Nr. 233, 20. Mai, M. A. 

Aus Hamburgiichen Familienbüchern. Aus dem Maiheft 
der Monatsschrift „Deutſchland“, herausgegeben von Graf 
von Hoensbroeh. Bon Adalbert Meinhardt. Nr. 311, 313, 
315, 317, 6., 7., 8., 9. Juli, MA. 

Dom modernen Bühnenmärhen. Bon Bodo Wildberg 
(H. v. Dickinſon). Zeitung f. Literatur, Kunft und Wiſſen— 
Ihaft. Beilage des Hamb. Eorreip. Nr. 14, Sonntag, 
9. Juli. (In diefem Artifel werden u. a. auch die 
Weihnachtsmärchen der Hamb. Schriftfteller C. A. Görner 
und J. Löwenberg bejprochen, jowie die eigene Dichtung 
des Verfaſſers: „Heilfried“, ein Bühnenmärchen.) 

Bom Kellner zum Sprachforicher. Bon E. J. (Biographiiche 
Sfizze von Peter von Bohlen. Bol. Lex. d. Hamb. 
Schriftiteller Nr. 374). Nr. 328, 15. Juli, U. U. 

Hamburger Abende in der Erinnerung eines Alten. Mit: 
geteilt von Dr. Marimilian Kohn. Nr. 357 u. 359, 
2.0. 3. August, M. A. 
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Carl Gutzkow in Hamburg. Bon Dr. Heinrich Hubert Houben. 
Nr. 373, 375, 377, 11. 12., 13. August, MA. 

Bon und über Heine. Ott. Stauf v. d. Mar. Nr. 439, 
18. Sept., MN. 

Friedrich von Hagedorn. Zum 150. Gedenktage jeines 
Todes. E. J. Nr. 507, 28. Dftober, M. A. 

Friedrich von Hagedorn. Ein Hamburger Dichter der Zopf- 
zeit. Zu jeinem 150. ZTodestage (28. Dftober 1754). 
Bon Ernft Ludwig Schellenberg. Die Literatur. Nr. 4, 
26. Dftober. 

. Friedrich von Hagedorn. Zur 150. Wiederfehr feines Todes- 

tages. Don Dr. Baul Bornftein. Nr. 251, 2. Beilage, 

28. Dftober. 

. Neue8 vom „behoher Müller". Bon Eugen Iſolani. 
Nr. 532, 11. Nov., UN. 

Eckermann und Hamburg. Zum fünfzigjährigen Todestage 
Edermanns. Bon Eugen Kühne. Nr. 567, 3. Dezember, 
M. A. 

Neues von einem alten Hamburger Dichter (Johann 
Dietrich Gries). Mitgeteilt durch Carl Theodor Gaedertz. 
Belletr. Lit. Beilage Nr. 24, 25, 26, 27, 28, 29 — 
12., 19., 26. Juni, 3., 10., 17. Juli. 

Eine halbe Stunde bei Guſtav Falke. Ein Interview von 
Käte Königsdorf. Die Literatur. Beiblatt zu den Hamb. 

Nachrichten, Nr. 1, M. A. 

Ein alter hamburgischer Kalender. Won Dr. Arthur Objt. 
Nr. 112, Lit. Beilage, 14. Mai. 

Zwei hamburgiiche Improvijatoren. Von Dr. Maximilian 
Kohn. Nr. 276, 2. Beilage, 24. November. 


XI Kuuſl. 

. Carl Auguſt Krebs zu jeinem Hundertjährigen Geburtstage. 
Bon Eugen Siolani. Nr. 25, 16. Januar, M. A. 

Aloyja Krebs Michaleſi*. E 3. Nr. 368, 8. Auguſt, A. A. 

Ein Fauft-Fubiläum. Nr. 29, 19. Januar, M. A. 

Eine berühmte Tänzerin. Zum Hundertjährigen Geburtstag 
der Maria Taglioni. Bon Eugen Iſolani. Nr. 189, 
23, April, M. A. 
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Eheri Maurice al3 Retter in der Not. Nr. 224, 14. Mai, A. A. 

Carl Reinede. Zu jeinem achtzigiten Geburtstage. Bon 
E. Iſolani. Nr. 289, 23. Juni, MA. 

Ein vergeljener Hamburger Künſtler. (Johann Heinrich 
Claſing). Nr. 305, 2. Juli, MA. 

Irland in Hamburg 1785. Von Dr. Ludwig Geiger, 
Profefjor an der Univerfität Berlin. Nr. 308, 4. Juli, A. A. 

Carl Woernann. Zu jeinem 60. Geburtstage. €. R. 
Nr. 308, 4. Juli, A. N. 

Heinrih Marr und der Diamantherzog. Eine Epijode aus 
der braunjchweigiichen Theatergeichichte. Bon Fritz Hart: 
mann. Nr. 325, 14. Juli, MU. 

Hamburger Kunjtleben vor fünfzig Jahren. Von Eugen Fjolanı. 
Nr. 354, 30. Juli, U A. 

Friedrich Röppfe. Bon E. J. Nr. 402, 27. Auguft, U A. 

Koh, Gaftwirt und Dichter. (I. W. Marr). Von Egon 
Nosca. Nr. 406, 30. Aug., A. U. 

Emil Thomas und Hamburg. A. v. M. Nr. 444, 
21. September, A. A. 

Zur Hamburger Hundertjahrfeier von Schillers „Wilheln 
Tel”. Av M. Nr. 450, 24. September, W. U. 

Zum Tell» Jubiläum. Bon Willy Widmann. Nr. 65. 
4. Beilage, 17. März. 

Wilhelmine Schröder - Devrient. Zu ihrem hundertjährigen 
Geburtstage. Bon Eugen Iſolani. Nr. 469, 6. Dftober, 
M. A. 

Wilhelmine Schröder » Devrient. Don Dr. Ad. Kohnt. 
Belletr. Liter. Beilage Nr. 49, 4. Dezember. 2 

Direktor Franz Bittong F. C. M. — NR. Nr. 475, 9. Oftober, 
M. A. 

Zum Tode Direftor Bittongs. Nr. 476, 10. DOftober, U. A. 

Die Leichenfeier für Direktor Bittong. Nr. 480, 12.Dftober, 
A. A. 


. r Franz Bittong. Nr. 715, 10. Dftober, U. U. 


Enthüllung der Büfte Siegmund Hinrichjens. Nr. 493, 
20. Dftober, M. A. 

Schünemann. Ein Nachwort zu jeinem 200jährigen Geburt2- 
tage. Von €. Iſolani. Nr. 498, 22. Dftober, A. U. 


b. 
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Eine Brahms-Biographie. W. F. Referat über das Werf 
von Mar SKahlbed, Johannes Brahms. Erfter Band 
1836— 1862. Wiener Verlag. Wien und Leipzig 1904. 
Zeitung fir Literatur, Kunft und Wiſſenſchaft. Beil. d. 
Hamb. Correip. Nr. 23, Sonntag, d. 13. November. 

Dtto Edmann. Bon Dr. Ernit Zimmermann. Belletr. 
Liter. Beilage Nr. 3, 17, Januar. 

Ein Hamburger Künftler al3 Erfinder. Nr. 142, 26. Febr. 
M. A. (Erfindung der Leimform durch den Bildhauer 
Herm. Dahlfus um 1840.) 

Eine neue Schrift Gottfried Semperd. Bon Dr. Ernit 
Zimmermann. Nr. 343, 17. Mai, U. U. (Ideales 
Muſeum für Metallotechnif, ausgearbeitet zu London im 
Sabre 1852 von Gottfried Semper.) 

Das plattdeutiche Theater. Nr. 467, 6. Juli, M. N. 

De. — Wilhelm Tiichbein. Belletr. Liter. Beilage Nr. 26, 
26. Juni. 

Aus dem Hamburgiichen Kunftleben. Bon H. E. Walliee. 
Nr. 390, 5. Juni, M. U. 

(Gemälde des alten Haufe Neimerstwiete 12. Yon Carl 
Rathjen.) | 

Zwei Eichenholztafeln in der Eppendorferfirhe. Nr. 426, 
19. Juni, M. U. (Muffindung zweier Altartafeln aus 
dem 15. Jahrhundert.) 

Störtebecfer al3 Held einer Oper. Bon Dr. R. B. Belletr. 
Liter. Beilage Nr. 32, 7. Auguſt. 

Die Außenalſter. Bejchreibung einer Originalradierung von 
Bernard Schumacher. Nr. 368, 9. Dezember, A. U. 
Alt-Hamburgs Schauftellungen und fahrende Künfter. Kultur: 
Skizzen von der deutichen Seefante. Bon H. Kr. Nr. 891, 

18. Dezember, M. A. 

Das mufifalische Eimsbüttel. Bon Auguft Bielfeld. Nr. 42, 
6. Beilage, 19. Februar. 

Carl Schulge zu jeinem 75jährigen Geburtstag, Von O. R. 
(Oscar Riede). Nr. 126, 2. Beilage, 1. Juni. 


. Earl Schulte (am 1. Juni T5jährig). Von J. K. Nr. 372, 


29. Mat, M. U. 


- Carl: Schulges 75jähr. Geburtstag. Nr. 379, 1. Juni, A. A. 
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XI. Kunftgewerbe (Angewandte Kunft). 

b. Althamburgiiche Goldjchmiede. Nr. 612, 31. Aug, MN. 
(Referat über Dljen, die Arbeiten der hamb. Goldjchmiede 
Jacob Mores Vater und Sohn für die dänischen Könige 
Frederik II. und Chriftian IV.) 

e. Die hamburgifchen Goldichmiede Jacob Mores der Nltere 
und der Nüngere und ihre Arbeiten für die dänifchen 
Könige ihrer Zeit. Von Bernhard Jürgenfen, Kopenhagen. 
Nr. 207, Lit. Beilage, 3. September. 

Sohann Balhorn. Vortrag des Herrn Prof. Curtius im 
Berein f. lübeckiſche Geichichte. Nr. 32, 8. Beilage, 7. Febr. 


XII. Handel und Schiffahrt. 

a. Zwei Berzeichniffe der Schiffe und der „zur See handelnden 
Kaufleute” Hamburgs aus dem Jahre 1665. Ein Beitrag 
zur Handelögejchichte von Heinrich Hitzigrath. Nr. 283, 
4. Beilage, 19. Juni, M. A. 

Die neuerbaute Navigationsichule in Hamburg. — y. — 
Nr. 451, 25. September, M. A. 

Entitehung der Aſſekuranz. Von F. Plaß, Hamburg. Vor— 
trag, gehalten im nautischen Verein zu Hamburg am 
14. Nov. 1904. Nr. 539, 16. Nov., M. A. 

Adolph Soetbeer in Frankfurt a. Main 1848. Bon Ernit 
Baal. Nr. 557, 559, 561, 27., 29., 30. Nov. MA. 

Sohn Pariſh. C. M. NR Nr. 557, 27. Nov, M. A. 
(Referat über „Große Vermögen. Ihre Entftehung und 
ihre Bedeutung”. Bon Dr. Richard Ehrenberg, Profeſſor 
der Staatswiljenichaften an der Univerfität Roſtock. 
2. Band. Das Haus Pariſh in Hamburg. Mit 5 Ab» 
bildungen. Jena. Verlag von Guftav Filcher. 1905. 

db. Ein fönigliher Kaufmann. Von Dr. H. Belletr. Liter. 
Beilage Nr. 48, 27. Nov. (Beiprechung von R. Ehrenberg. 
Das Haus Parish in Hamburg.) Hamburg und Ant- 
werpen. Nr. 216, 25. März, A. A. 

Hamburg und England. Von —h. Belletr. Liter. Beilage 
Nr. 25, 12. Juni. (Beiprehung von H. Hißigrath, Die 
Kompagnie der Merchants Adventurers und die englilche 

- Kirchengemeinde in Damburg. 1611—1839.) 
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Das ältefte hHamburgifche Handlungsbuh. Bon W. Vogler. 
Belletr. Liter. Beilage Nr. 35, 28. Auguft. 

Cuxhaven als Fiichereihafen und Fiſchmarkt. Nr. 682, 
27. Sept., A. A. 

Die Hamburg- Altonaer Fiicherei-Interefjenten vor 300 Jahren. 
Nr. 690, 30. Sept., A. A. 

Cuxhaven als Filchmarft I. Nr. 686, 30. September, M. A. 

II. Str. 696, 2. Oktober, M. A. 

Die Überfiedelung der Finkenwärder Fiſcher nach Enrhaven. 
Nr. 702, 5. Oktober, M. U. 

c. Der Blumenhandel auf Hopfenmarft und Meßberg. Bon 
Rat Dr. Dishaufen, Nr. 16, 6. Beilage, 20. Januar, 
Ein bevorjtehender ernfter DVerluft für Hamburg. Bon 

Th. Overbed. Nr. 23, 3. Beilage, 28. Januar. (Handelt 
von dem Berluft der Schiffsmodelle in der Seewarte, die 
ſämtlich von Hamburgern gejchentt find.) 
Der Fiichhandel auf dem Hopfenmarkft. Von Rat Dr. Ols— 
haufen, Nr. 26, 6. Beilage, 31. Januar. 


XIV. Gewerbewejeı. 
c. Die „Bandmader”. Bon D. J. Nr. 7, Liter. Beilage, 
9. Januar, 
Zur Gejchichte des Schiffbaueramt3 in Hamburg. Bon Robert 
Körner. Nr. 83, Lit. Beilage, 9. April. 
Das Innungswejen in Hamburg im Mittelalter. Vortrag 
von Dr. A. Hedler. Nr. 215, 3. Beilage, 13. September. 


XV. Poſt und Verkehr. 
a. Blanchards Luftballonfahrt in Hamburg 1786. Don 
Dr. 5. Lüdede, Bremen. Nr. 326, 14. Juli, U. A. 
Hamburgiſche Poſtverhältniſſe im legten Drittel des 18. Jahr: 
hundert3. G.A.B. Nr. 447, 23. September, M. A. 


XVIII. Medizinalweien. 


a. Die Aufgaben der Armenpflege bei Bekämpfung der QTuber- 
fuloje. Nr. 164, 8. April, U. U. (Referat über die 
Vorträge der Herren Direktor Dr. Buehl und Dr. med. 


b, 
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Marr bei der alljährlihen Zufammenfunft der Organe 
der Hamb. Arımenverwaltung.) 


. Das Inftitut für Schiffs- und Tropenfrankheiten in Hamburg. 


Bon J. 8. Nr. 117, 16. Februar, A. U. 


Apotheker und Apotheken im alten Hamburg. Hiſtoriſche 
Sfizze von Fabian Landau. Nr. 196, 2. Beilage, 9. Aug. 


XIX. Gemeimtüsige Anftalten und Einrichtungen. 

Das Annaheim in Aliterdorf. H. B. Nr.299, 29. Juni, MN. 

Die neue Badeanitalt Lübederthor. Nr. 378, 13. Aug., A. A. 

Hamburgiiche Korngejege und das „Kyrnhaus“ am alten 
MWandrahm Bon Robert Körner, Hamm. Nr. 425, 
10. September, M. U. 

Die Jubelfeier des hamburgiichen Waiſenhauſes. Nr. 427, 
11. Septbr., MA. 

Zum 300 jährigen Beltehen des Hamburger Waifenhaufes. th. 
Nr. 449, 24. September, M. A. 

300jähriges Beitehen des Hamburger Waiſenhauſes. Nr. 675, 
24. Sept, M. U. 

Die Inbetriebnahme der neuen hamburgiichen Stammijiele. 
Nr. 585, 13. Dezember, M. A. 

Sm Aſyl für obdahloie Männer. Bon Auguft Mey. 
Nr. 10, 3. Beilage, 10. Nanuar. 


XX. Kriegsgeſchichte. 


.Hamburgiſche Geſchütze, ihre Namen und Inſchriften. Bon 


Robert Körner, Hamm. Nr. 283, 19. Juni, M. A. 


XXI Das Yandgebiet. 
Das BVierländer Zimmer im Altonaer Mufeum Nr. 79, 
2. Februar, M. U. 
Vierländer Lieder. Bon Otto Saft. Belletr. Liter. Beilage, 
Nr. 34, 21. Auguft. 
> x Die Sprache der Finkenwärder Fahrensleute. Nr. 440, 
25. Juni, M. A. 


. Finkenwärder. Von Dr. Arthur Objt. Nr. 250, 9. Beilage, 


23. Oftober. 


a. 
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Ein niederfächjisches Bolfstrachtenfeit in Scheefiel. Bon 
Sven rufe. 1. ID MW. 676 und 679, 24. umd 
26. September, A. A. 

Das niederſächſiſche Bauernhaus und feine Zufunftsgejtaltung. 
Bon Hans Müller Bräuel. Belletr. Liter. Beilage, 
Nr. 44, 3. Oktober. 

Die Holländer in den Elbmarjchen. Nr.804, 13. Novbr., M. A. 

W. D. Sachſen-Lauenburgiſcher Stammfall und ftreitiger 
Landesanfall. Nr. 855, 4. Dezember, M. A. 

DD. Das Amfind- oder Hamburger Land. Nr. 892, 
19. Dezember, M. A. 


XXI. Familien: und Perjonentunde. 

Hermann Strebel. Zu jenem 70. Geburtstage am 
1. Sanuar 1904. Nr. 4, 4. Januar, WA. 

+ Herr Dr. phil. Otto Rüdiger. Nr. 19, 13. Jan., MN. 

Dtto Rüdiger. Nefrolog von Dr. Arthur Obft. Nr. 11, 
1. Beilage, 14. Januar. 

Meine Erinnerungen an Heinrich Geffden. Bon G. Janſen. 
(Weimar). Nr. 39 und 41, 24. und 26. Januar, M. A. 

Felix Dahn. Zu jeinem 70. Geburtstage. Von Eugen 
Iſolani. Nr. 65, 9. Februar, M. A. 

Felix Dahn. Bon Ernſt Kreowski. Belletr. Liter. Beilage, 
Nr. 6, 7. Februar. 

Felix Dahn. Zum 70. Geburtstage. Nr. 33, 2. Beilage, 
9. Februar. 

Gedenkfeier für Fräulein Wilhelmine Maritrand. Nr. 168, 
11. April, U. A. 

Direktor Joh. Wilhelm Cordes. Zu jeinem 25jährigen 
Amtsjubiläum. th. Nr. 199, 29. April, M. A. 

- Architeft Johann Schwartz. Jul. Faulwaſſer. Nr. 216, 
9, Mai, A. A. 

7 Herr E H. M. Bauer. (15. Mai 1904). Nr. 226, 
16. Mai, U A. 

Bürgermeiſter Dr. Gerhard Hadymann F. Nr.310, 5. Juli A. A. 

Zum Tode des Bürgermeifters Hachmann. Die Familien- 
Trauerfeier. Nr. 317, 9. Juli, M. MA. 
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Trauerfeier für Herrn Bürgermeilter Dr. Hachmann (in der 
Gr. St. Michaelisfirhe). Nr. 318, 9. Juli, M. A. 
Bürgermeijter Hadhmann über fic) jelbit. Nr. 320,11. Juli, UN. 


. TBürgermeifter Dr. Gerhard Hachmann. Nr.466,5. Juli, UN. 


y Bürgermeifter Dr. Gerhard Hachmann. Von Dr. Arthur 
Dbft. Nr. 156, Hauptblatt, 6. Juli. 

Beitattung de3 Herrn Bürgermeifter® Hachmann. Von 
Wilhelm Meyer. Nr. 156, 3. Beilage, 10. Juli. 

r Herr Dr. H. B. Ley. Nr. 348, 27. Juli, A. A. 
(7 26. Juli 1904). 

7 Herr Profefjor Arnold Krug (7 4. Auguft 1904). Nr. 364, 
5. Auguft, U. A. 

Brof. Arnold Krug F. Nr. 553, 8. Auguft, A. A. 

7 Arnold Krug. Bon Prof. Emil Kraufe. Mr. 185, 
2. Beilage, 9. Auguft. 

Herr Notar Dr. Ferdinand Gobert (F 28. Septbr. 1904). 
Nr. 457, 29. September, M. A. 

7 Herr Bajtor Berend Carl Rooſen (7 25. Dezember 1904). 
Prediger der Mennonitengemeinde zu Hamburg und Altona 
(jeit 12. Oftober 1845). Nr. 609, M. A., Der Montag, 
Hamb. Eorreip., 27. Dezember 1904. Siehe auch Nr. 610, 
27. Dezember, A. A. 1. Beilage. F Paſtor Noofen. 

Anton Aamufienz. ER Nr. 616, 30. Dezember, Ü. A. 

Ein Journaliftenleben de3 18. Jahrhunderts. Von Carl Heine. 
(Chriſtoph Mylius.) Belletr. Liter. Beilage Nr. 10,11,12 — 
6., 13., 20. März. 

Dtto von Guerices Grab in Ottenſen? Nr. 310 u. 319, 
3. u. 6. Mai, A. N. 

Das Grab des Bürgermeifters Otto von Gueride. Nr. 788, 
8. November, U. A. 

Eine 5Ojährige Dichterin. Won Hermann Krüger-Weſtend. 
(Charlotte Niefe). Nr. 393, 7. Juni, A. A. 

Schopenhauer als Kaufmannslehrling. (Aus A. Boffert, 
Schopenhauer als Menſch und Philoſoph.) Nr. 696, 
2. Dftober, M. A. 
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Biographiſches. 

Sm 49. Band der Allgemeinen Deutſchen Biographie find 
die folgenden für Hamburg in Betracht fommenden Artifel enthalten. 

Geusler, Günther und Martin G. Hamburger Maler. 
Emil Beneze. ©. 284—285. 

v. Getelen, Augustinus, Dominikaner in Lüneburg, viel 
feicht der bedeutendite päpftlihe Belämpfer der Reformation in 
Hamburg und Lüneburg. W. Sillem. S. 336339. 

Gloy, Joh. Chriſtoph, Schaufpieler; 1795—1879. 9. 
A. Lier. ©. 399. 

Gottihe, Karl Moritz, Arzt und botanifcher Schriftiteller 
in Altona. 1808—1892. €. Wunjchmann S. 491—493. 

Srädener, Karl Georg Peter, geb. in Roſtock 1812 
(das Todesjahr ijt nicht angegeben). In Hamburg wiederholt 
als Mufikdireftor aufgetreten. H. ©. S. 500—504. 

Gurlitt, Heinr. Ludw. Theodor, Landjchaftsmaler, geb. 
in Hamburg 1812, geit. 1897 in Steglig bei Berlin. H. A. Lier. 
S. 642—644. 

Gätke, Heinrich, geb. 1814 in Prigwalf; Mearinemaler; 
von 1837 bis zu jeinem Tode 1897 in Helgoland al3 Regierungs— 
jefretär, befannt durch jeine „unvergleichlide Vogelſammlung“, 
die die preußiiche Negierung 1891 ankaufte. W. Heß. ©. 678. 

Handelmann, Gottfried Heinrich, geb. 1827 in Altona, 
geit. 1891 in Kiel, Hiftorifer, Direktor des antiquarischen Mujeums 
in Kiel. J. Mestorf. S. 748—740. 

Halske, Joh. Georg, geb. in Hamburg 1814, gejt. im 
Berlin 1890, Mitarbeiter von Werner von Siemens. % MM. 
Feldhaus. S. 788 -789. 

W. Sillem. 


General Auguſt Eucke. 
1794— 1860. 

Zu dem, was aus der Allg. Deutichen Biographie über 
diefen General in dieſen Blättern, Band VIII, ©. 479, be 
richtet ijt, erlaube ich mir einige für Ende charafteriftiiche Züge 
Hinzuzufügen, die der Prinz Kraft zu Hohenlohe-Ingelfingen, 
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weiland General der Artillerie, in den „Aufzeichnungen aus 
meinem Leben, Band II, Berlin 1905“ mitgeteilt hat. Dieje Auf: 
zeichnungen laſſen auch erkennen, mit welchen Schwierigkeiten Ende 
zu fümpfen hatte, um feinen Lieblingsgedanfen, die Einführung 
der gezogenen Geichüge auszuführen. Der Prinz, Artillerie- 
offizier und jfeit dem Mai 1856 Flügeladjutant König Friedric) 
Wilhelms IV., wurde ſogleich bei Antritt dieſes Dienſtes vom 
König beitimmt, den Situngen der Artillerie-Prüfungstommijlion 
beizumohnen. Generalinſpekteur der Artillerie war jeit 1854 
von Hahn, ein jo eingefleijchter Gegner der gezogenen Geſchütze, 
daß er noch 1865, in feinem Todesjahre, bejtimmte, daß über 
feinem Grabe die üblihen Salutſchüſſe nicht aus gezogenen Ge— 
ichüten abgegeben werden dürften, obwohl ſich diejelben jchon 1863 
im däntjchen Kriege bewährt hatten. Jeden Mittwoch nahm der 
Prinz an den Sißungen, die von 9 bis 5 Uhr dauerten, teil. 
„Aber“, jo jchreibt Hohenlohe, „dieje Kommiſſion hatte doch ein 
ganz anderes Geſicht als jieben Jahre früher”. Der fluge und 
energiiche General Ende wußte die Arbeiten derart zu fürdern, 
die Verhandlungen derart zu leiten, daß eriprießliche Nefultate 
zutage famen, und wenn auch zuweilen die alten Kampfhähne auf 
diefer Bühne von neuem zu fechten begannen, jo hielt jie dod) der 
General, und wenn e3 nicht anders ging, durch Haffische Grobheit, 
bei der Stange und jorgte dafür, daß etwas geichaffen wurde. 

„set waren die Verjuche mit den gezogenen Gejchügen im 
vollen Gange. Sie verjprachen die glänzenden Nejultate, die fie 
auch Später wirklich aufwiefen, und General Ende hat dabei 
das Hauptverdienst, denn ohne jeine treibende Energie, ohne 
jeinen Scharfblid, mit dem er Nützliches und Wichtiges von 
Nebenſächlichem schied, das Wichtige ſtets ‚berücjichtigend, das 
Unwichtige verwerfend und jich nicht dabei aufhaltend, wären die 
gefehrten Mathematiker heute noch nicht über die wiljenichaftliche 
Vorfrage hinausgefonmen. Allerdings war er oft dabei jehr derb. 
Die Mitglieder der Kommiſſion fürchteten ſich ebenjo jehr vor 
jeiner Grobheit wie vor jeinem Berftande. Eines Tages fragte 
er ein Mitglied: „Wie ſteht's mit Ihren Verfuche, Major A?“— 


„Sch habe ihn im Auge“, fagte der träge Herr. — „Na“, ſagte 
Ende, „wenn Sie nur feine Augenjchmerzen davon befommen!“ 
„And Sie, Hauptmann B., wie weit find Sie?" — „Ih muß 
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auf den Verſuch des Majors A. warten, mit dem ich Hand in 
Hand gehe”. — „Aha“, jagte Ende, „das ijt der Haus, der dem 
Peter Hilft”. Nichts war ihm mehr zuwider al3 Trägheit. Beide 
Herren verichwanden bald aus der Kommiljion“. 

„Ende war ein Mann von gefunden Sinn, jcharfem Verstand, 
viel Kenntnis und bedeutender Tatfraft. Er war, wa3 man jo 
nennt, vorurteilsfrei in jolhem Maße, daß er in den entgegen: 
gejeßten Fehler verfallen konnte. Einer bürgerlichen Familie 
entiprofjen, im Hamburger Kontingent al3 Soldat eingetreten, 
itellte er da8 bürgerliche Element über alles. Gegen Adlige hatte 
er jo lange Verdacht, bis er fich bei dem Einzelnen von dem Un— 
grunde des DVerdacht3 überzeugte. Mir brachte er lange Zeit 
nicht? als Mißfallen entgegen. Als ich die Erlaubnis erhielt, den 
Sitzungen der Prüfungs-Kommiſſion beizuwohnen, war ihm der 
Prinz und der Flügeladjutant in mir gleich zuwider. Er war 
ehrlich und zeigte e8 mir ftets. Da ich aber die Sache über Die 
Perſon jtellte und jein Schoßfind, die gezogenen Geichüge, auch 
durch perjönlichen Einfluß fürderte, verzieh er mir, woran ich feine 
Schuld Hatte.” 

Hohenlohe wandte nämlich jeinen perjönlichen Einfluß beim 
König an, um ihn von den glänzenden Nejultaten der Schieß— 
verjuche mit dem gezogenen Gejchügen zu überzeugen durch Vor— 
legung der Schießliſten. Es war zur jelben Zeit, al3 General 
Friedr. Ad. von Willifen dem König, der für. alles Neue jehr 
empfänglic) war, für eine neue Erfindung, Feine von Grenadieren 
gezogene Kanonen, Amüſetten geheigen, — der Leutnantswitz nannte 
jie Amüſements und die Grenadiere, die fie durch den Sand ziehen 
mußten, Hundefanonen, — eingenommen hatte, Unter Hohenlohe's 
Einfluß ließ der König dies Experiment fallen und 1857 wurden 
die Berfuche mit den gezogenen Geſchützen bei Schweidnig vorgeführt. 
Einige Eleine Unfälle, Berwundungen, kamen freilid) dabei vor. 
Wie Ende auch da ſich benahm, bezeugt Hohenlohe mit folgenden 
Worten: 

„Der alte General Ende ließ ſich durch ſolche Eleine Unfälle 
in feinem regen Eifer für die Sache nicht ftören. Er zeigte ebeu: 
joviel perjünlichen Mut wie Mut der VBerantwortlichkeit. Bald 
bewies er den leßteren noch mehr. Eines Tages plaßten mehrere 
Sranaten der gezogenen Gejchüge im Nohr. Ehe man erforscht 
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hatte, woran es lag, war man jehr erjchroden, denn die Stücke 
der Granaten flogen unregelmäßig heraus, jchlugen vor den Ge- 
Ihügen auf und jchwirrten, weiß Gott wohin, zum Teil hoch in 
die Lüfte, über den Wall hinweg nach der Stadt zu! Da fam 
die Meldung, die Granatjtücde jchwirrten auf dem Exerzierplaße ; 
die exerzierende Infanterie habe deshalb im Laufjchritte den Platz 
verlajjen. Eine andere Meldung befagte, ein großes Stück Eifen 
jei auf dem Ring (Marftplag) dicht an der Kirche in das Pflaster 
eingeichlagen. Da jagte Ende: „Morgen wird und das Schießen 
Doch verboten werden, da wollen wir heute noc jo viel Er: 
fahrungen wie möglich jammeln und recht fleißig weiter ſchießen“. 
Zum Glück war niemand verlegt. Man entdedte den Grund der 
Unregelmäßigfeit und jtellte ihn ab. Garnifon und Bürgerjchaft 
wurden beruhigt, und die Verſuche konnten durchgeführt werden, 
ohne Unterbrechung zu erfahren. Die genannten Sprengungen 
famen nicht mehr vor.“ 

Den lebten, zwar jtillen, aber entjcheidenden Triumph über 
jeinen Chef, den General v. Hahn, hatte Ende gefeiert, als v. Hahn 
im Dezember 1857 eine Kabinetsordre, die die Einführung der 
gezogenen Geihüge für die Feſtungs- und Belagerungse 
artillerie anordnete, „mit einer Verfügung begleitete, wonach die 
Verjuche mit gezogenen Geichügen nunmehr als abgejchloflen zu 
betrachten jeien und auf eine Konſtruktion eines gezogenen Feld— 
geihüßes verzichtet werden jolle*. Dennoch hatte Ende in aller 
Stille mit den geringen Mitteln, welche die Erjparnifte der 
Artillerie-PBrüfungs-Kommilfion lieferten, Verſuche mit gezogenen 
Feldgeſchützen machen laffen, während Napoleon in aller Eile mit 
dem größten Geldaufwande feine jümtlichen Geſchütze mit Zügen 
verjehen fie, um jene große lberlegenheit der Artillerie zu er: 
reichen, welche die Schlachten von Magenta und Solferino entſchied. 
Obgleich General v. Hahn bei Jeiner Behauptung Stehen blieb, wir 
brauchten feine gezogenen Geſchütze, ung täten nur gezogene 
Generale not und ji) in dieſem Wiße jehr gefiel, jo ordnete der 
Regent (Brinz von Preußen) doch, nachdem er auf dem Schießplatze 
einem Schießen mit dieſen Geſchützen beigewohnt hatte, die 
Ichleunige Beichaffung von dreihundert jolcher Geichüge an. „Der 
Negent überwand alle Widerfprüche durch jeinen eijernen Willen.“ 
„gu diejer Zeit“ (1859), jo erzählt Hohenlohe, „Tragte mich der 
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Negent einmal, ob ich die franzöfiichen oder die preußiichen ge— 
zogenen Geſchütze für bejjer halte. Ich antwortete ihm, mit einer 
Abteilung von 24 preußischen Gejchügen wolle ich gern den Kampf 
gegen 72 franzöfiiche aufnehmen, denn der Erfolg jei mehr als 
drei zu eins. Der Regent lachte und meinte drohend: „Wenn ich 
Sie nur einmal beim Worte nehmen könnte”. Ich eriwiderte ihm, 
daß mir das zur größten Ehre gereichen würde, Es war faft, 
als ob ich geahnt hätte, daß ich noch einmal Kämpfe in diejen 
Berhältniszahlen zu bejtehen haben würde.“ 

Hiermit schließen Hohenlohe's Aufzeichnungen, joweit fie 
Ende betreffen. 

Wir haben jeit kurzem einen Endeplaß in Hamburg. Nach 
welchem der beiden Brüder er benannt ift, ift mir nicht befannt. 
In der Nähe der Sternwarte gelegen, wird der Name des Platzes 
vermutlich auf den berühmten Ajtronomen Hinweijen‘). Denn der 
Umstand, daß einjt in der Nähe dieſes Plabes eine Wache der 
Bürgerartillerie ſtand, vor welcher zwei erbeutete franzöſiſche 
Kanonen jeit 1814 jtanden, wird jchwerlich der Grund gemwejen 
jein zur Benennung des Platzes. Wie dem nun auch jein mag, 
möge der Endeplab immer den Hamburger nicht weniger au den 
verdienjtvollen Artilleriegeneral als an den ausgezeichneten Aſtro— 


nomen erinnern. 
W. Sillen. 


Am 2. Oftober d. 3. findet in Hamburg die erjte Tagung 
des am 6. April 1904 zu XLeipzig gegründeten Verbandes 
deutſcher Vereine für Volkskunde jtatt, deſſen Mitglied jeit 
furzem auch der Verein für Hamburgiiche Geichichte it. Das 
Programm für die Tagung iſt in Nr. 2 der zugleich mit dieſem 
Hefte zur Verſendung gelangenden Berbandsmitteilungen enthalten. 
Eine zahlreiche Beteiligung unferer Bereinsmitglieder an der Ver— 
ſammlung it dringend erwünjcht. 





', Diele Annahme it zutreffend. Anm. der Redaktion). 
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Vorbemerkung. 

Am Montag den 2. DEtober findet in Hamburg die 
Erjte Tagung des Berbandes deutjcher Vereine für 
Volkskunde Statt. Unfer Verein ift diefem Verbande beigetreten 
und Hat die Vorbereitung der Tagung und den Empfang der 
fremden Gäſte übernommen. Al Gabe für die Teilnehmer ift 
die vorliegende, ausjchließlich der Volkskunde gewidmete Nummer 
unferer „Mitteilungen” zujammengejtellt worden. 


Die Sammlung hamburgiiher Altertiimer 
als Muſeum fir Volkskunde. 


Die Volkskunde will — ſo läßt ſich wohl ihre vornehmſte 
Aufgabe kurz formulieren — im Volksleben der Gegenwart die 
Spuren der Vergangenheit aufſuchen. Zu dem Zweck muß vor 
allem erforſcht werden, wie in Wohnung und Tracht, in Sprache, 
Sitten und Gebräuchen die Eigenart der Bewohner verſchiedener 
Landſchaften und einzelner Städte zum Ausdruck gelangt. Ihre 
Beſonderheiten gilt es feſtzuſtellen, ehe es zu ſpät iſt, denn 
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ſeitdem die. Errichtung des neuen Deutſchen Reiches uns Die 
politiſche Einheit gebracht hat und ſeitdem der ungeheure Auf— 
ſchwung, den das Verkehrsweſen ungefähr von demſelben Zeitpunkt 
an genommen hat, die Vermiſchung der Völkerſchaften in früher 
unmöglicher Weiſe fördert, iſt alle Eigenart der Stämme in 
raſchem Verſchwinden begriffen. Was geſtern noch der Gegenwart 
angehörte, iſt heute ſchon Geſchichte, und was heute noch als 
Außerung lebendigen Stammesgefühls uns entgegentritt, wird 
morgen Gegenſtand der hiſtoriſchen Forſchung ſein. So wird 
die Volkskunde auch die Vergangenheit berückſichtigen müſſen, ſie 
greift damit in das Gebiet der Kulturgeſchichte über, aber weniger 
als dieſe wird ſie aus Urkunden und anderen ſchriftlichen Zeugniſſen 
ihre Kenntnis ſchöpfen, ſondern überall beſtrebt ſein, die erhaltenen 
gegenſtändlichen Zeugniſſe der Sitten und Gebräuche der Vorfahren 
zu ſammeln und ihre kulturgeſchichtliche Bedeutung feſtzuſtellen. 

Dieſe Geſichtspunkte ſind für die Leitung der Sammlung 
hamburgiſcher Altertümer ſeit ihrer vor einigen Jahren erfolgten 
Neuaufſtellung maßgebend geweſen. Eine dabei allzeit feſtgehaltene 
Beſchränkung ergibt ſich ſchon aus dem Namen der Sammlung: 
es ſollen hamburgiſche, d. h. im weſentlichen ſtädtiſche Alter— 
tümer geſammelt werden. Freilich konnte die nähere Umgebung 
Hamburgs, vor allem das politiich zu Hamburg gehörende Land— 
gebiet, nicht unberücfichtigt bleiben, und es ift auch eine jehr 
anjehnliche (zur Zeit noch magazinierte) Sammlung von länd— 
lichen, bejonder8 PVierländer Trachten und Gebrauchsgegenftänden 
erworben, in erjter Linie aber ging immer das Beitreben dahin, 
die Nefte früheren ftädtiichen Lebens zu jammeln und zur An- 
fchauung zu bringen. Bon der Aufftellung einer der beliebten 
Bauernftuben ift daher Abjtand genommen worden. Wer fich 
dafür interejfiert, jollte den Weg ing Altonaer Muſeum nicht 
Icheuen, wo eine ganze Anzahl von mufterhaft aufgeftellten Bauern— 
ftuben zugleich den Beweis liefert, daß es mit der Aufitellung 
einer einzelnen Bauernjtube nicht getan ift, jondern nur die 
Bufammenftellung verjchiedener Typen wiſſenſchaftlichen Wert hat. 

(ußerungen des Volkslebens, die Hamburg von anderen 
Großſtädten unterjcheiden und daher fir die Volkskunde in Betracht 
fommen, find heute allerdings nur noch in ſpärlichen Reſten vor- 
handen. Die alten Kaufmannshäuſer mit ihrer eigenartigen Diele, 
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ihrem Steinhof und ihrem am Waſſer befegenen Speicher find bis 
auf wenige verfhwunden, und an die zahlreichen hamburgiſchen 
Trachten, die Suhr in feinem 1808 erichienenen „Hamburger 
Ausruf“ und vielen anderen Bildern unſterblich gemacht hat, 
erinnern nur noch klägliche Überrefte, die einen ausfichtslofen 
Kampf gegen die alles gleichmachende moderne Kleidertracht führen. 
Buderbäder gibt es nicht mehr und nur einige in unjerer Samm- 
lung aufbewahrte tünerne Zuderhutformen erinnern noch an diejes 
einjt in Hamburg blühende Gewerbe. Die Schlachtergejellen unter: 
jcheiden fi) in ihrer Kleidung faum mehr von anderen Menfchen, 
denn ſelbſt die geſtickten Schuhe, die fie noch vor wenigen Jahr: 
zehnten beim Austragen der bejtellten Fleiſchwaren zu tragen 
pflegten, find verjchwunden; nur die aus weißem Holz gefertigte 
Fleiſchmulde ift diefelbe geblieben und unterjcheidet den Schlachter 
von dem Burjchen des Wild- und Geflügelhändlers, der feine 
Mare in einer rotbraun bemalten Mulde austrägt. Wuch der 
Milchmann ift verjchwunden, ſeitdem jeine roten Eimer und das 
meſſingene Schöpfmaß dem „Milchgeſetz“ zum Opfer gefallen find. 
An jeine Stelle iſt das „Milhmädchen” getreten, das als Zeichen 
ihres Gewerbes einen einfachen Strohhut mit gradem Rand trägt. 
Die Firmenjchilder der Milchhandlungen aber — rote Schrift auf 
weißem Grunde — haben bis jeßt jiegreich ihre Eigenart bewahrt. 
Die fleidfame Tracht der Hamburger Dienjtmädchen droht eben- 
fall3 zu verichwinden: jchon Längjt find die Kleider mit furzen 
Ärmeln, die den ganzen Arm freiliehen, abgefommen, das Eofette 
Müschen aus Tüll fieht man immer jeltener, und e3 wird, bei 
dem herrjchenden Dienitbotenmangel, meiſtens von den Hausfrauen 
nicht mehr zur Bedingung der Anftellung gemacht, die hellen 
Kattunfleider aber fangen an, der engliichen Sitte der charafter- 
Iojen jchwarzen Stleider mit weißem Quäder und Manfchetten zu 
weichen. Der zierliche, länglich vieredige Korb mit der türkisch 
gemufterten Dede, einft bei jedem Ausgang des Dienſtmädchens 
unentbehrlich), wird jeßt bereit3 in wenigen geretteten Exemplaren 
in unjerer Sammlung aufbewahrt. 

Nicht anders als mit der Tracht ift e3 mit den Sitten und 
Gebräuchen. Ehe man es merkt, ift ein altes Herfommen, ein 
Volksfeſt, ein Kinderjpiel der aller Naivität feindlichen höheren 
Bildung zum Opfer gefallen und nur in jeltenen Fällen ift es 
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möglich, diefe Außerungen des Volkslebens ander® al durch 
Wort und Schrift der Kenntnis des jüngeren Nachwuchjes zu— 
gänglid zu machen. Umfomehr aber ift es Pflicht, alle gegen- 
ftändlichen Überrefte folcher alten Gebräuche zu fammeln und in 
pafjendem Zuſammenhang zur Schau zu ftellen. Nicht minder 
‚aber jollte auf die Erhaltung noch bejtehender Volksſitten das 
Augenmerk gerichtet werden. Davon gibt es allerdings bei ung 
in Hamburg wenig genug. Die Sitte freilih, am Pfingftabend 
die Hauseingänge und andere paflende Stellen des Hauſes mit 
Birkenzweigen, jogenannten Maibüfchen, zu jchmüden, hat von 
aller ſtädtiſchen Kultur bis jegt nicht verdrängt werden fünnen, 
und um zur Erhaltung dieſes fchönen Brauches beizutragen, 
Ihmüden wir auch die Räume unſerer Sammlung alljährlich 
mit dem frischen Frühlingsgrün, dem auch wohl einige Sträuße 
der jeit alter Zeit in den Gärten der Vierländer gezogenen und 
von ihnen auf den Markt gebrachten altmodischen Blumen Hinzu- 
gefügt werden. Den weihnachtlichen Tannenbaum in die Samm— 
{ung zu verpflanzen, liegt zurzeit fein Anlaß vor, denn im ganzen 
Deutichen Reich, und überall wo Deutiche wohnen, ift er bis jett 
noch al3 Schmud des Feſtes umentbehrlih. Eine Aufgabe der 
Volkskunde aber wird es jein, Anfang und Bedeutung diejer 
Sitte beſſer, als es bisher gejchehen, feitzuftellen. Auch die um 
die Mitte des verfloffenen Jahrhunderts neben dem Weihnachts- 
baum eine große Rolle jpielende vierjeitige Pyramide aus Tannen- 
zweigen mit der an ihrem Fuß weidenden hölzernen Schafherde 
wird bei diefer Unterfuchung zu berücdfichtigen jein. Schon lange 
juchen wir jemand, der folhe Pyramide für unjere Sammlung 
anfertigen fann. 

Maibufh, Tannenbaum und Pyramide fünnen nicht als 
ausschließlich hHamburgifche Sitte angejprochen werden, anders aber 
ift es vielleicht mit den „Johannishänden“, in Form einer Eleinen 
Hand zugeitugten Wurzeln einer Pflanze, die am 24. Juni überall 
in unjeren Straßen von Bäuerinnen feilgeboten werden. Sie 
jollen, zwiſchen die Wäſche gelegt, glücdbringend wirken. Als 
hamburgiſche Sitte ift auch wohl die „Ehrenpforte” zu bezeichnen. 
An einer geſchützten Stelle de3 Bürgerjteiges — das alte Hamburg 
mit feinen zahlreichen „Ausluchten” und Freitreppen hatte deren 
weit mehr als die jegige Stadt — wird von Knaben aus einem 
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Sandhaufen ein winziger Garten mit Beeten, Grotten und Zeichen 
hergeitellt, mit ausgejchnittenen Figuren, mit Blumen und anderem 
Zierrat belebt und am Abend mit Lichtern illuminiert. Die feinen 
Sartenfünftler juchen dann den Erfah ihrer Auslagen und aud) 
wohl ein Übriges zur Anfchaffung von Leckereien dadurch zu 
erlangen, daß fie die VBorübergehenden mit der feititehenden Redens— 
art „ward fammelt vör de Ehrenpoort” ansprechen. Auch diefe, 
dem Urjprung nad) noch aufzuflärende Sitte ift indeffen im Ver— 
Ihwinden begriffen. Die Ausftattung der „Ehrenpforten“ ift in 
den legten Jahrzehnten immer ärmlicher geworden, und es fommt 
faum noch vor, daß die erwähnte Heifchung einer Gabe in platt: 
deutfcher Sprache vorgebradht wird. 

Berhältnismäßig zahlreich find die erhaltenen Andenken an 
dad häusliche Leben vergangener Zeiten, d. h. außer Kleidungs- 
ftüden, die jelbjtverftändlich ebenfall3 gefammelt werden, Haus- 
und Küchengerät aller Art. Zur Aufnahme diefer Gegenftände ift 
eine Wohnftube, eine Diele und eine Küche hergeftellt worden. Maß- 
gebend war der Wunſch, möglichft jeden Gegenstand feinem Gebrauch$- 
zweck entjprechend aufzuftellen, doch haben die Raumverhältnifie 
der Sammlung dabei bejchränfend gewirkt und es kann daher nur 
von einer Andeutung der entjprechenden Räume eines Hamburgifchen 
Kaufmannshaufes die Rede fein. Die Haus- und Küchengeräte, 
die in diefen Räumen aufbewahrt werden, find faft ausnahmslos 
nicht über 50 bis 100 Jahre alt, manche noch jünger, und doc) 
find jehr viele darunter, die heute bei den Alten in Vergefjenheit 
geraten und der jüngeren Generation ganz unbefannt find: auch 
ein Beweis dafür wie jchnell fich die Sitten ändern und wie not- 
wendig es iſt, auch ſolche Stüde zu jammeln, die nur erjt 
anfangen altmodifch zu werben. 

Faft noch fchneller ändert fich Form und Wefen der Kinder- 
Ipielzeuge, und manches ung aus der Jugendzeit vertraute Stüd 
ift heute gar nicht mehr aufzutreiben. Seit Jahren haben wir 
auch auf diefem Gebiet gefammelt und eine anjehnliche Auswahl 
der erworbenen Spieljachen wird in diefen Tagen zum erjtenmal 
zur Schau geftellt werden. 

Nächſt dem häuslichen gehört auch das gewerbliche Leben 
zum Forfchungsgebiet der Volkskunde, und zwar zwiefach, je nach- 
dein man die politiiche und foziale oder die technijche Entwidlung 
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ing Auge faßt. Die alten Handwerfshräuche gehören freilich feit 
Einführung der Gewerbefreiheit faft ganz der Vergangenheit an, 
aber fie haben zahlreiche Andenken Hinterlafjen, die in jachgemäßer 
Aufftellung wichtige Auffchlüffe über die Gefchichte des Handwerks 
geben können. Unjere Sammlung ift in diefer Beziehung beſonders 
reich und Hat alles was dahin gehört in einem Raum, der etiva 
als Bild einer alten Zunftftube gelten Tann, vereinigt. Was 
fih da an Trinfgefäßen, Laden, Schafferhölzern u. ſ. w. findet, 
ist in dem „Führer“ ausführlich beiprochen und kann hier über— 
gangen werden. 


Die Gefchichte der techniichen Entwidlung der Gewerbe 
bildet ein faſt umüberfehbares, bis jett wenig angebautes Gebiet 
der Forſchung. Manche durch die Einführung neuerer Majchinen 
in Abgang gefommene Geräte find ſchon von uns gejammelt, 
aber vorläufig zurüdgeftellt worden; was indefjen auch auf diefem 
Gebiet geleitet werden fann, zeigt fchon die Aufftellung einer 
Druderei mit einer jehr Lehrreichen Folge von Druderprefien 
aus verjchiedenen Zeiten, und die Apotheke nebſt Laboratorium 
mit ihren Standgefäßen und den mancherlei jeltfamen jebt außer 
Übung gekommenen Geräten. Auch die Überrefte medizinifchen 
Aberglaubens, Medikamente und Rezepte des Schäfers Alt und 
ähnliches, Haben hier ihre Stätte gefunden. 


Hierzu fommt nun, als neuefte Errungenschaft, die Dar- 
ftellung einer alten Krämerei, die bei Gelegenheit der Delegierten- 
Verſammlung der Vereine für Volkskunde zum erjtenmal zur Schau 
gejtelt wird. Das ganze Inventar eines jeit etwa 80 Jahren 
beitandenen, in diefem Jahr eingegangenen Geſchäftes ift angefauft, 
durch zahlreiche ſchon früher erworbene Gegenftände vervollitändigt, 
und in einem bejonderen Raum untergebracht worden. Ein Blick 
in den leßteren wird ſofort ergeben, daß ein wertvolles Stüd 
Kulturgeichichte Hier gerettet worden ift, denn faum einer der auf- 
geitellten Gegenftände findet fich in einem modernen Gejchäft 
ähnlicher Art. 


Borjtehend iſt nur diejenige Hälfte der Sammlung beiprochen 
worden, die für die Volkskunde im engeren Sinne in Betracht 
fommt. Nicht unwichtig ift aber auch die andere Hälfte, die der 
Topographie Hamburgs, der Entwidlung des jtaatlichen und 
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firchlichen Lebens, des Handels und Verkehrs und der Schiffahrt 
gewidmet ift, denn auch dieje Abteilungen enthalten manches, was 
die Wiſſenſchaft der Volkskunde nicht unbeachtet lafjen darf. Die 
notwendigſten Nachweiſe hierüber finden ſich im „Führer“. 


Dr. Th. Schrader. 
Vorſteher der Sammlung hamburgiſcher Altertümer. 


Verein für Vierlünder Kunſt und Heimatkunde. 


Im erſten Hefte des achten Bandes dieſer Blätter wurde 
über die am 24. November 1901 erfolgte Gründung des Vereins 
für Vierländer Kunſt und Heimatkunde berichtet. Der Vorſtand 
dieſes Vereins hat kürzlich ſeinen dritten Jahresbericht verſendet. 
Die Zahl der Mitglieder des Vereins beträgt jetzt 294 (von 
welchen 103 in den Bierlanden jelbjt, 72 in Bergedorf, 79 in Hamburg, 
35 ſonſtwo anſäſſig find). Die eigenen Einnahmen des Vereins 
beliefen fich 6i8 zum Rechnungsabſchluß im Mai 1905 insgeſamt 
auf M 1738,70, die Ausgaben auf M 1589,90. Dem Berein 
floßen ferner zu M 1000 al3 Bewilligung aus Staatsmitteln und 
NM 1500 von der Averhoff-Stiftung. Die erjtere Summe war 
beftimmt zur Beranftaltung eines Wettbewerbes zur Anfertigung 
von Plänen für ein Einfamilienhaus im Stile älterer Vierländer 
Häuſer. Auf Grund der Beratung des für dieſe Bewerbung 
gewählten PBreisgerichts wurden die Entwürfe der Herren P. ©. 
Sürgenjen in Bergedorf, W. Matthies in Bardowieck und 
E. Schmüſer in Hamburg angefauft und vervielfältigt. 
Erfreulicherweife find bis jeßt bei zwei Neubauten von Kätner- 
wohnungen dieje Entwürfe benußt worden. Die zweite Zuwendung 
an den Verein wurde bejtimmt zur Auslobung eines Zuſchuſſes 
zu den Koſten des Neubaues eines großen Bauernhaufes, wenn 
ein ſolches in der alten, in den Vierlanden üblichen Ausstattung 
des Hußeren ſowohl wie des Inneren eine Haufes hergeftellt 
werden würde. Die Prämie erhielt der, inzwijchen verjtorbene, 
Gemeindevorligende Johim Schaumann in Altenganme, deſſen 
am 29. Juni 1903 bei einem größeren Brandunglüd zerjtörtes 
Hofgebäude in möglichiter Anlehnung an die ältere Vierländer 
Bauweiſe wieder aufgebaut worden iſt. 
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Ein anderes Preisausfchreiben des Vereins bezog fich auf 
Erlangung von Entwürfen für Vierländer Wohnzimmermöbel. 
Die Preisrichter erteilten die Preie an die Herren Julius 
Buttfarfen in Kirchwärder, Oscar Pfennig in Stuttgart und 
D3car Schwindrazheim in Hamburg. Das ausführliche, 
wertvolle Blide auf die Entwidelung bäuerlicher Kunſt enthaltende 
Gutachten der Preisrichter ift im Jahresbericht für 1903/1904 
abgedrudt. 

Der Berein veröffentlichte bis jet „Die Vierländer Familien- 
feiern” von Karl Bohnjad, Hamburg, Buchdruderei von Paul 
Bendichneider [1903] und „Mitteilungen zur Gejchichte der Ge- 
meinden Altengamme und Kurslaf in den Vierlanden bei Hamburg”, 
von Dr. 3. %. Boigt. Bergedorf 1904. Bergedorfer Buch— 
druderei von Ed. Wagner. 

Für die in Bergedorf anfälligen Mitglieder des Vereins 
wurde im Jahre 1904 eine Ortsgruppe Bergedorf gebildet, welche 
auch für diefe Stadt die Pflege heimatlicher Kunft und heimat- 
lihen Sinnes fi) angelegen fein lafjen wird. 


Patenbriefe. 


Im Konfirmandenunterricht pflege ich den Kindern von den 
mancherlei ſinnigen Sitten und Gebräuchen zu erzählen, die von 
altersher das Sakrament der heiligen Taufe umranken. Auch von 
Patenbriefen, jenen geſchriebenen oder gedruckten Erinnerungsblättern, 
die der Täufling von den Gevattern erhielt. Das gab den Anlaß, 
daß ein Knabe einen folchen Brief mitbrachte. Es iſt ein zierlicher, 
nachträglich bemalter Kupferftih eines hamburgiſchen Künftlers 
aus dem 18. Jahrhundert, außsgeftellt im Jahre 1793 und feither 
in der Familie des Empfängers pietätvoll bewahrt. Es ſei geftattet, 
die Aufmerkffamfeit der Leſer auf dieje Denkmäler der Vergangenheit 
hinzuweifen, die wie von den frommen Sitten unferer Vorfahren 
jo auch von ihrer Kunftpflege im Kleinen und Kleinſten Zeugnis 
ablegen. Vielleicht gelingt es durch das Nachfragen vieler in allen 
zugänglichen Kreiſen noch eine größere Zahl folcher Blätter nach- 
zuweifen und die Erinnerung daran durch Beichreibung und 
Sammlung feftzuhalten, ehe es zu jpät ift. 
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Über das Alter und den Urfprung der Patenbriefe fehlen 
mir bisher irgend welche Angaben. Im 18. und im Anfang des 
19. Jahrhunderts war die Sitte in Deutjchland weit, wenn nicht 
überall verbreitet. Außer für Hamburg und die Vierlande’ ift fie 
für Medlenburg und Sachſen, aber auch für Bayern und Baden 
aus dem mir vorliegenden Material nachweisbar. Aus Mecdlen- 
burg hat mein Bruder, Baftor in Brunow bei Ziegendorf (Meckl.), 
eine Auswahl von 40 der fchönften Verſe, die er ca. 200 alten 
Patenbriefen entnommen hat, veröffentlicht. (Selbjtverlag, 1 Expl. 
8 Bro. infl. Borto; vergl. auch Meckl. Kirchen- uud Zeitblatt 1895 
Nr. 35 und 1900 Nr. 5. Nachbarfalender 1900 ©. 56ff.). Bon 
den nachher zu erwähnenden einzelnen Druden ift einer in Augs— 
burg erjchienen, ein anderes Exemplar von Leipzig datiert. Für die 
badische Sitte zeugt E. Frommel, Der Heinerle von Bindelbronn 
©. 34, ſowie ein Batenbrief, den ich jelbjt von meinem Paten erhalten 
habe; ebenjo find wir im Bei von Patenbriefen aus Bafel. 

Die große Mehrzahl der mir befannten Patenbriefe ſtammt 
aus medlenburgifchen Landgemeinden und ift gejchrieben. Der Text 
enthält einen Segenswunſch — Berje von jehr verjchiedenem Wert 
— und eine Dedifation mit dem Datum des Tauftagd. Der 
Schreiber war im 19. Jahrhundert, als auch in der Dorfichule 
das Schreiben mehr oder weniger obligatorisch geworden war, der 
Pate oder die Patin ſelbſt. In einem Hefte des hiejigen Kunſt— 
und Gewerbemujeums hat eine PVierländer Bäuerin ſich neben 
Stidmuftern und Rezepten aud) Verje für Patenbriefe aufgezeichnet 
zu gelegentlihem Gebrauch (1846). Im früherer Zeit wird der 
Sculmeifter oder ein Kalligraph im nächſten Städtchen das Kunft- 
werf bergejtellt haben. Wie noch heute in Italien war dag Schön 
Schreiben ein Beruf, der feinen Mann ernährte oder ihm — 
dem ZTormwächter, alten Soldaten, Krüppel”) — die Butter zum 
Brot ſchaffte. Denn bei vielen Gelegenheiten bedurfte man feiner 
geichiekten Feder. Neben den Batenbriefen hatte er ähnliche Hoch- 
zeitäbriefe oder wünſche, Weihnachts- und Neujahrsgratulationen, 
Sterbeanzeigen u. a. m. auszuführen. 

Alle diefe Wünſche und Gedenfblätter wurden aber auch 
fabrifmäßig hergeftellt in verschiedenen Reproduftionzverfahren, vor 


N) Vergl. Jahrbuch der Krüppelfürforge, herausgegeben von D. Theod. Schäfer. 
III. 1902. ©. 16 ff. 
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allem in Kupferdrud. Eine reiche Sammlung davon bejigt der 
Hamburgische Gejchichtsverein. Hier jowohl als im Kunft- und 
Gewerbemuſeum finden fich auch Batenbriefe des 18. Jahrhunderts, 
ſämtlich Kupferftiche. 

Bon den vier Eremplaren der letteren Sammlung tragen 
zwei den Vermerk „Christ. Weigel jun. excudit“, jtammen aljo 
aus Augsburg und find in den Jahren 1762 und 1778 aus— 
gejtellt; das dritte von 1760 ijt „zu finden in Leipzig bey 
Steinert"; das vierte, ohne Drudort, ift von Roſtock datiert. 

In Einrichtung und Anordnung des bildlichen Schmuckes 
zeigen fie jämtlich denjelben feiten Typus. Die Vorderjeite iſt für 
die Bilder vorbehalten und in Kupfer gejtochen; die Rückſeite 
enthält den gereimten Wunjch, Bibelfprühe und Raum für Die 
handichriftliche Widmung, und ift nur bei den Augsburger Exem— 
plaren noch mit einer Guirlande verziert. 

Eigentümlid) ift die Naumverteilunng der Schaufeite, 
der ſich übrigens die Nückjeite im großen und ganzen anjchließt. 
Die Briefe wurden in der Weije zufammengefaltet, daß man darin‘) 
das Patengejchent (ein Geldſtück oder eine Schaumünze, Tauf- 
pfennig) bergen und das Ganze als ein zierliches Päckchen dem 
Kinde ins Stedfiffen jchieben fonnte. Zu diefem Zwed find die 
Linien, in denen der Brief gefaltet werden jollte, in breiten, fräftigen 
Leiſten ausgeſpart, und den jo entjtehenden quadratiichen und drei— 
eigen Feldern fügt fich das Bildwerf ein. Das Blatt ift quadratifch, 
ein Eleinere3 Quadrat fteht übered darin und wieder ein Fleineres 
drittes in Ddiefem jo, daß jeine Seiten mit dem größten Quadrat 
parallel laufen. Das lebte kleinſte Duadrat enthält das Hauptbild 
und bededt im zufammengefalteten Zuftand die ganze Oberfläche des 
gejchlofjenen Briefes, wie er überreicht zu werden bejtimmt war. 
Außer diefem Mittelbilde zeigte das entfaltete Blatt acht weitere 
Bilder in den je vier Eden der beiden größeren Quadrate, aljo in 
acht dreiedigen Feldern, die bei dem Roſtocker Blatt aber im 
größten Duadrat durch dazwiſchen angeordnete Ornamente wieder 
quadratijch gejtaltet und jchließlich alle acht in Medaillonform 
(kreisrund die äußeren, oval die inneren) zur Aufnahme der Bilder 
hergerichtet find. Dies Blatt hat auch durch die Breite der Leiften den 


) Frommel a.a.D. fennt diefe Sitte nicht: „Daneben (neben den Paten- 
brief!) war freilich der Patengrofchen gelegt”. 
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geometrischen Grundriß am ſtärkſten betont und erweilt fich dadurch 
wie auch durch den Charakter der bildlichen Darftellungen als ur- 
Iprünglichiter und daher wohl auch ältefter Vertreter der Gattung. 
Während nämlich die obigen Blätter im mittleren und Haupt- 

felde eine Darftellung der Taufe geben, wie fie in der Kirche 
vollzogen wird, bejchränft fich der Roſtockiſche auf biblifche und 
Iymbolische Bilder. Das Mittelfeld zeigt über einem Medaillon 
mit der Geburt de3 Herrn den Gefreuzigten; ein jchtwebender Engel 
fängt in einer (Tauf-) Schale das den Wunden Ehrifti entjtrömende 
Blut auf. Dem entjpricht die Injchrift auf den maſſigen Säulen 
zur Seite: 1. Joh. 1, 7b, und: „Allein Gott in der Höh jei Ehr 
und Danf für feine Gnade, darım daß nun und nimmermehr ung 
rühren fann fein Schade". Die dreiedigen Felder in den vier 
Eden de3 zweiten Duadrat3 zeigen 1) die Erjchaffung des Menjchen 
(„geitanden“), 2) den Sündenfall („gefallen”), 3) Mariae Ber: 
fündigung, 4) Jeſu Taufe. Endlich die vier Quadrate in den 
Eden des größten Duadrat3 enthalten ſymboliſche Hindeutungen 
auf die Kürze des Menjchenlebens: 1) ein junges Mädchen in 
modiſchem Kleide mit gepudertem Haar („heute jo“), 2) eine aus 
der Erde aufragende Senje neben abgehauenem, in Garben liegendem 
Getreide („morgen jo"), 3) eine üppig blühende Pflanze (Tulpe? — 
„Der Menſch ift wie eine Blume“), 4) eine Spule, von der eine 
Hand, die aus Wolfen hervorlangt, den Faden abreißt („und reiße 
mein Leben ab wie ein Weber Faden, Es. 38, 12"). Die Aus- 
führung ift handwerksmäßig, ungeichict, meift nur andeutend. Die 
Rückſeite enthält unter der Überfchrift „Chriftliche Erinnerung“ 
die Sprüde Joh. 1,26; I. Cor. 10,2; ect. 8,37, Tit. 3, 5; 
Jak. 1, 32; Act. 8,37, 38 und die Verſe: 

Was ich dir, Pathgen Hier verehre, 

das jegne reichlich und vermehre 

der höchſte Vater in der Höh, 

der heute dich Läft auserwehlen 

und unter feine Kinder zehlen, 

damit dirs ewig wohlergeh. 

Dieſes wünjcht Dein treuer 
Zauff-Beuge 

Anno 1770 Cord Hinrih Stubbe 
den 22. May in Rojtod. 
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Da unfer Heyland ſelbſt gebohren 
und unfer Menjchheit nicht veracht, 
hat ſich die Angjt bey uns verlohren, 
die ung das Leben jauer macht. 

Die Entwidlung des Hauptbildes jcheint nun folgenden Gang 
genommen zu haben: fie beginnt in dem bejchriebenen Schein mit 
der ſtarken Hervorhebung der chriftlichen Bentrallehre, der Beziehung 
der Taufe auf Ehrifti jühnendes Blut, das ganz ebenjo in den 
anjcheinend älteften Patenverfen den Hauptgedanfen abgibt, 3. B.: 

Nun will ich dir das höchſte Gut, 
was auf der Welt zu finden, 
das ift das wahre Jeſu-Blut, 
zum Patengeld einbinden, 
und damit jollft du in der Welt 
in Kreuz und Leid bejtehen 
und einftenz, wann es Gott gefällt, 
zur Himmelsfreud eingehen. 
Oder fürzer: 
Mein Pate, Chrifti Blut, 
das dich befreit von Sünden, 
das wolle dich auch Heut 
von aller Laſt entbinden! 

In der Folge wird die Beziehung auf die Taufhandlung immer 
Ipezieller, zunächſt rückt die Taufe Ehrifti in das mittlere Feld, dann 
wird fie erjeßt durch eine mehr ſymboliſch gehaltene, endlich durch 
eine ganz konkrete Darftellung der Taufhandlung in der Kirche. 

Die zweite Stufe repräfentiert ein Batenbrief des Hamburgifchen 
Gefchichtövereind ohne Ortsangabe 1744 22./3. ausgeſtellt won 
„Katharina Geſche Reimers“ (alfo wohl in Hamburg jelbjt oder 
der Umgegend). Im Hauptbilde die Taufe Jeſu, bei welcher ein 
jenſeits (!) des Jordans ftehender Engel das Handtuch bereit Hält; 
daneben die Herabjchwebende Taube und Gott Vater in Wolfen. 
Sn den BZwideln Glaube, Liebe, Hoffnung mit den befannten 
Attributen und die Geduld (mit Lamm); in den äußeren Zwideln 
die vier Evangeliften. 

Das Leipziger Blatt des Knnſt- und Gewerbemujeums zeigt 
im Mittelfelde bereit? die Taufe eines Kindes in der Kirche. Aber 
die Darftellung ift noch halb fymbolifh. Der Täufer zwar ift 
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der damalige Leipziger Pfarrer mit der dort heute noch üblichen 
Alba (weißem Überwurf über dem Chorrod), Kraufe und Allongen- 
perrüde. Er hält das fejtgewidelte Kind wagerecht auf dem linken 
Arm, jo daß das Köpfchen über dem Taufftein jchwebt. Aber 
die Paten fehlen. Vielmehr tritt ein Engel herzu und bringt 
Taufbecken und Wafjerfrug. Die Zwidel ähnlich wie in den bisher 
bejchriebenen Briefen. Die Ausführung wenig befjer als bei dieſen. 


Ganz realiſtiſch ift endlich die Taufe dargeftellt auf den 
Augsburger Blättern, die in verjchiedenen Ausgaben vorliegen: 
von den drei Paten ijt bald einer, bald find zwei männlichen 
Geſchlechts, je nachdem ein Mädchen oder ein Knabe zur Taufe 
gebracht werden follte. Der Pfarrer trägt den Chorrod mit weiten 
Ärmeln, Kraufe, Allongenperrüde. Er balanziert das völlig nadte, 
auf dem Bauch Tiegende Kind auf feiner linfen Hand. Aber die 
Entkleidung des Kindes bedeutet nicht, daß die Taufe durch Unter: 
tauchen vollzogen werden joll; fie ift nur eine Erinnerung an 
diefen Ritus; denn der Täufer gießt das (auf einigen Exemplaren 
deutlich jichtbare) Wafjer aus der rechten hohlen Hand auf das 
Köpfchen. Eine Batin hält ein Handtuch oder ein Stedfifjen bereit. 
Die andere Patin hält einen Fächer in der Hand. Die drei mir 
vorliegenden Eremplare (zwei des Kunft- und Gewerbemuſeums, 
eines des Hamburgiſchen Gejchichtsvereins) find von drei ver- 
Ichiedenen Platten genommen und weichen in zahlreichen Einzel— 
heiten, auch in der Sorgfalt der Ausführung merklich von einander 
ab. Ein vierte® Exemplar, 1798 in Bremen ausgefertigt, habe 
ich in hiefigem Privatbefig angetroffen. 


Alle bisher bejchriebenen Scheine zeigen die oben befchriebene 
Raumverteilung und Einrichtung als Umhüllung eines Geldgejchentes. 
In dieſer Hinficht ftimmen fie bis ins Einzeljte mit den gleich: 
zeitigen „Hochzeits Brieffen“ überein, von denen die erwähnten 
Sammlungen ebenfall3 je ein Eremplar bewahren. Das mittlere 
Duadrat des einen (Kunft- und Gewerbemufeum) enthält in herz— 
fürmigem Rahmen die Hiftorie von Diana und Endymion: 

„Es ift zwar wohl die Nacht zur füßen Ruh geſchaffen, 

„Doch läßt die Liebe nicht vor ſüßen Träumen jchlaffen.“ 

Leider fehlt Drudort und auch Widmung, obwohl der Brief 
offenbar zu feinem Zweck benugt worden ift. Sehr im Unterjchied 
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von den durchaus ernjt gehaltenen Taufbriefen macht ſich in Wort 
und Bild ein mehr oder weniger freiwilliger Humor bemerklich. 


Sn den Zwideln fieht man Amor als Würfelfpieler, Seifen- 
blafen  machend, als Böttcher und — als Schneider mit ent- 
Iprechenden Berfen, z. B.: 

Die Liebe nehet recht die Herzen feit zuſammen, 

Wenn Nadel und der Zwirn find reine Liebesflammen. 

* — * 

Da iſt die Einigkeit, die durch das Band der Liebe 

ſo feſt erhalten wird u. aus ſo ſtarkem Triebe 

beſtehet, wie ein Faß in ſeinen Reiffen bleibet 

wenn ſie des Meiſters Hand erſt um u. um antreibet. 


* 
* * 


So zeigt uns dieſer Brief in ſeinen Liebesbildern 

die zwar der Liebe Werck nur auf Papier ab Schildern, 
was vor Vergnügen ſey bey denen, die ſich Paaren, 

u. was vor ſüße Luft fie in der That erfahren. 


* 
* * 
Und auf der Rückſeite in einer üppigen Blumenguirlande u. a.: 
Wie Roſen, Violen, wie Tulpen, Nareiffen 
Und allerley Blumen einander hier küſſen, 
jo wijlet Ihr neues Paar Eheftands-Leute 
daß dieſes Euch gleiches Vergnügen bedeute ufw. 
Einen ähnlichen Schein befitt der Hamburgiſche Gejchichts- 
verein. Ortsangabe fehlt; die Dedifation ift vom 9./I. 1798. 
Das Mittelftüd zeigt Braut und Bräutigam in antiker, römifcher 
Tracht, dem Geſchmack jener Jahre entjprechend. Sie begegnen 
fich unter zwei Palmen, deren Blattwerk ſich ineinander verfchlingt 
und reichen fich die Hände: 
Wie hier die Stemme fich durch Äfte, 
jo fnüpfen Hände Herzen feite. 
In den Zwideln einigermaßen froftige Sinnbilder: 
1) Zwei fi fchnäbelnde Vögel unbeftimmbarer Gattung: 
Keuſche Küffe, 
ſchmecken jüße. 
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2) Zwei brennende Herzen nebeneinander: 
Unſträfliche Triebe 
von Flammen der Liebe. 

3) Zwei Vögel in einem Käfig: 

Ohne frey zu ſeyn verlangen 
bleiben wir hier gern gefangen. 

4) Eine Schlange mit zwei Köpfen: 

Viel lieber alle beide 
als das man eines Scheide. 

In den äußeren Zwideln Bibeljprüche, die ſich auf die Ehe 
beziehen. Die Rückſeite ift von einer reichen Kante (Rofoffo- 
Ornamente, Fruchtichnüre) umgeben und enthält die Widmung mit 
einer Beziehung auf das eingewidelte Geldgejchenf. 

Bon dem bisher bejchriebenen Typus der Patenbriefe weicht 
nun das hamburgiſche Eremplar weſentlich ab. Diejer von Fritzſch 
geitochene, bei „Sohann Cornelius auf den Neß“ verlegte Patenbrief 
hat die alte Raumverteilung ganz aufgegeben. In einem breiten 
üppigen Rofofforahmen zeigt er ein Hauptbild, den Vollzug der 
Taufe; darüber ift im Rahmen eine rundliche Fläche ausgefpart 
für eine Bignette, Chrifti Taufe, flankiert von zwei Putten; darunter 
eine etwa rechtedige Fläche für den gereimten Wunſch; für Die 
Dedifation iſt faum Pla, denn die Rückſeite ift ganz frei und für 
den Zweck des Briefe unbenußt geblieben. Die Arbeit iſt jehr 
viel befjer und feiner als bei irgend einem anderen Blatte. Um 
den Taufitein, der von einem Engel getragen wird, jtehen wieder 
Pfarrer und drei Baten. Jener, im Hamburger Habit mit Allongen- 
perrüce, hält die Bibel in der Hand und ift alfo noch mit der 
Taufrede beichäftigt. Der männliche Bate hat den Hut unter dem 
Arm, Schofweite, Zopf. Die eine Patin Hält das Kind wagerecht 
auf beiden Händen, die andere hat den Fächer in der Hand, beide 
haben Kleine Halskrauſen, Wejpentaille, weite Spitenärmel und 
glodenförmigen Reifrod. Der Raum um den QTaufftein ift mit 
einer Säulenbaluftrade abgegrenzt. Im Hintergrunde find zwei 
Logen, aus denen vier Damen, in Lehnjtühlen fibend und in 
derjelben Tracht, der heiligen Handlung beimohnen. Darunter: 
Der jelge Bund des Heils und Lebens macht dein Glücke, 

Er jchüßt dich gegen Welt und Noth. 
Du fiehit im Ewigen mit heilig frohem Blicke 
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Den Vater, Heiland, Freund und Gott. 
Er, der im Himmel wohnt, wählt fich dein Herz zur Wohnung, 
Lieb ihn bejtändig und allein. 
Die Lieb iſt deine Pflicht und deiner Pflicht Belohnung. 
Du ſollſt fein Kind und Erbe feyn. 
Dein Wohl erfreuet mid. Zum Zeichen meiner Freude 
Sey dieſes Denkmal dir geweyht. 
Das Band des Chriftentums, dag Band verfnüpft und beyde 
Beitlebend und in Ewigfeit. 
Hamburg Diejes wünſchet hertzlich 
d. 20. Sept. Aↄ 1793. Paul Köfter Paul Sohn. 


Das Blatt ift nicht übel foloriert und an einigen Stellen 
mit Glimmerblättchen belegt. Ein ganz gleiches Exemplar im 
Beſitz des Hamburgifchen Geſchichtsvereins ift offenbar lange ein- 
gerahmt geweſen, jo daß die Farben jehr verblichen und unfcheinbar 
geworden find. 

Der Stecher ift der befannte Chriftian Fritzſch, geboren 
1695 in Sadjen, in Sciffbek wohnhaft, 7 1769, von dem das 
Kupferftichfabinet der Kunsthalle fünf Stiche bewahrt und fonft 
zahlreiche Arbeiten, beſonders Porträts, befannt find (vergl. Hambg. 
Künftlerlerifon). 

Sm 19. Jahrhundert wird mit dem bunten Briefumfchlag 
und einem nüchternen gedrudten Wunſch des „Maler Renz in 
Stuttgart” und ähnlicher Kunftanftalten der Tiefpunkt der Ent- 
wiclung erreicht. Daß die von Spedter entworfenen Patenbriefe 
ſich in weiteren Kreiſen eingebürgert hätten, haben wir nicht zu 
beobachten Gelegenheit gehabt. Vereinzelt findet man einen in 
acht herzförmige Ausjchnitte zerlegten Kreis als Mittelſtück, an 
dem wieder acht Herzen mit je einem Bibeljpruch hangen, und 
andere gejchmadfofe Künfteleien. Nicht diefen, wohl aber der 
alten Sitte wünjchen wir liebevolle Beachtung und wo es fein 
fann, eine fröhliche Urſtänd! 


% 9. Wilhelmi, Paſtor zu St. Jakobi. 


Yürde & Wulff, Hamburg. 
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Vereinsnachrichten. 


Vereinsausflüge. 


Am 1. Juli machte der Verein ſeinen zweiten Nachmittags— 
ausflug, der zunächſt einer Beſichtigung der Kuhwärder Hafen— 
anlagen mit allen ihren Einrichtungen galt, ſodann zu dem vom 
Bürgerverein Süd St. Pauli auf dem Vorlande des Köhlbrands 
ſeit 1903 eingerichteten großartigen Kinderſpielplatz führte und 
endlich mit einem Beſuche der Domäne und des Fährhauſes 
Waltershof abjchloß. 

Am 26. Auguft wurde ein Nachmittagsausflug nad) Hamm 
gemacht, wo zunächſt die Dreieinigfeitsfiche und der Kirchhof, 
jodann das Rauhe Haus, endlich) das Herrenhaus des Hammer: 
hofs in Augenschein genommen wurden. Zum Schlufje vereinigten 


Ausgegeben: November 1905. 
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fich die Teilnehmer in dem gaftlichen Haufe des Herrn Trummer, 
der eine Auswahl bejonders jchöner Stüde aus feiner Giegel- 
jammlung ausgelegt hatte. 

Am Sonntag, den 1. Dftober, veranjtaltete der Verein in 
Beranlaffung der am nächſten Tage hier jtattfindenden Ver— 
Jammlung des Berbandes deuticher Vereine für Volkskunde einen 
Ausflug in die Vierlande, an dem troß des jchlechten Wetters 
nahezu 100 Berjonen, darunter etwa 20 auswärtige Gäſte, 
teilnahmen. Über diefen Ausflug entnehmen wir dem „Hambur- 
giſchen Korreipondent” folgende Mitteilungen: „Von Bergedorf 
führten Wagen die Schar zunächjt über den neuen Deid) nad) 
Kurslaf, wo das Haus des Herren Hartmann, ein „Root Hus“ 
mit jeinen Truhen und Schränfen und der ganzen jo wohl: 
erhaltenen Einrichtung befichtigt wurde. Dann ging es zur Neuen- 
gammer Kirche, in der Herr Oskar Schwindrazheim die 
reichen lÜberbleibjel alter Vierländer Kunft erklärte. Auch die 
Diele des Paſtorats und die Sammlung von Trachten des Herrn 
Sacobjen wurden in Augenſchein genommen. Bei dem nun 
folgenden ländlichen Frühltüd im Gajthaus Stadt Hamburg ergriff 
Herr Senator Dr. von Melle das Wort, um den Delegierten 
der deutſchen Vereine für Volkskunde den Willkomm zu bieten, 
wobei er vor allem des jeitens der Negierung der Niederlande 
delegierten Direktors des niederländischen Reichsmuſeums, Herrn 
Dr. Schmelg, eines Hamburger Kindes, gedachte. Der VBorfigende 
der Vereine für Volkskunde, Herr Prof. Dr. Strad, jprach den 
Danf aus; Herr Dr. Obſt, Direktor des Mufeums für Völker— 
Funde in Zeipzig, toaftete auf die Damen. Auf der Weiterfahrt wurde 
zunächit die Kurslafer Kirche befichtigt, die fürzlich unter Leitung 
unferes Herrn Direktors Dr. Brindmann unter pietätvoller An— 
lehnung an das Borgefundene renoviert worden iſt. Hier gab Herr 
Dr. Stettiner die nötigen Erklärungen. Dann wurde nod) in Neuen 
gamme das Haus von Frau Peters, das in vielen Einzelheiten von 
dem vorher gejehenen Kurzlafer Haufe abweicht und namentlich eine 
Ihöne Wohnjtube mit Wandtäfelung aufweiſt, befichtigt und Die 
Fahrt nad) der Altengammer Kirche fortgejegt. Hier machte Herr 
Paſtor Holtz den liebenswürdigen und kundigen Führer, deſſen ein= 
gehenden Ausführungen die Anwejenden einen wertvollen Einblid 
in die Berhältniffe der Vierlande zu verdanfen Hatten. Nachdem 
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noch an dem Haufe der rau Heitmann, nahe der Kirche, ein in der 
jelten gewordenen Sgraffito-Tehnit ausgeführtes Ornament in 
Augenfchein genommen war, wurde die Rückfahrt nach Bergedorf 
angetreten und in der Dämmerung Hamburg erreicht, wo Die 
Gefellichaft fich trennte, froh eines in fchönfter Harmonie und 
lebendigen Gedanfenaustaufch unter dem Zeichen deuticher Volks— 
funde verlebten Tages”. 


Tagung des Verbandes deuticher Vereine für 
Volkskunde, 


Die erite Tagung des Verbandes deutfcher Vereine für 
Bolfsfunde wurde am 2. Oftober morgen? im Patriotiſchen 
Gebäude durch den Berbandsvorfigenden, Herrn Prof. Dr. Strad 
aus Gießen, eröffnet. Geichäftliche Verhandlungen und ein Vor— 
trag des Heren Oberlehrer Woſſidlo aus Waren über Die 
Technik des Sammelns nahmen den Vormittag und einen Teil 
de3 Nachmittags in Anspruch. Abends fand im großen Saale 
des Watriotiichen Gebäudes eine öffentliche Verſammlung ftatt, 
die bejtimmt war, weitere Kreife mit den Zielen und Aufgaben 
der volkskundlichen Wiljenichaft und des Verbandes befannt zu 
machen. Nach einer einleitenden Anſprache des Herrn Prof. 
Dr. Strad redete Herr Dr. Crome aus Göttingen über 
Hiftoriiche Volkskunde, jodann Herr Prof. Dr. Thilenius, 
Direktor des Muſeums für Völferfunde in Hamburg, über Volks— 
funde und Bölferfunde. 

Einen offiziellen Bericht über die Verhandlungen, der auch 
Neferate über die gehaltenen Vorträge bringen wird, werden die 
Mitglieder unjeres Vereins in der ihnen demnächſt zugehenden 
dritten Nummer der Berbandsmitteilungen finden. 

Werjen wir einen Rückblick auf die Verhandlungen des 
Verbandstages, jo tritt uns in ihnen vor allem und immer 
wieder die Betonung der Notwendigkeit entgegen, als Vorarbeit 
für die hohen Biele, die die Wiſſenſchaft der Volkskunde fich 
geftect Hat, in umfaffendem Maße zu jammeln. Denn die ihr 
gejtellte Aufgabe, durch Erforſchung der Wejensäußerungen des 
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Volkes in Sprache, Literatur und Weltanfhauung, in Recht, Sitte 
und Gebräuchen, in Wohnung, Tracht und gejelligem Leben zum 
Berftändnis der Volksſeele zu gelangen, kann fie in gemügender 
Weile nur dann löſen, wenn fie ein auf breitefter Grundlage 
gejammeltes Material zur Verfügung Hat, das ihr gejtattet, aus 
unzähligen einzelnen Tatſachen ihre auf dag Allgemeine gerichteten 
Schlüſſe zu ziehen. Dieſe Tatjachen werden um jo wertvoller für 
fie fein, je urfprünglicher fi in ihnen das Weſen des Volfes und 
feiner einzelnen Gruppen offenbart. Je jchneller aber befannter- 
maßen die Lebensformen des Volkes in unferer Zeit fich wandeln, 
je mehr Urjprüngliche® und Eigenartige® dadurd) verloren geht, 
defto wichtiger wird es für die Volkskunde, ohne Säumen 
zu fjammeln, was ſich noch fejtitellen und auffinden läßt. 
Und hier ift der Punkt, in dem, wie es auf der Tagung zum 
Ausdrud Fam, der Berband die werftätige Mitarbeit aller 
Gebildeten, vor allem der ihm angehörigen Vereine und ihrer 
Mitglieder, erbitte. ES wird feinem Zweifel unterliegen, daß 
auch der Verein für Hamburgiſche Geichichte, dem ja volkskundliche 
Studien niemal® völlig fremd geweſen find, gern bereit fein wird, 
diefer Bitte, ſoweit es in jeinen Kräften fteht, zu willfahren. 
Wie die Sammlung hamburgiſcher Altertümer durch ihre gegen— 
jtändlichen und bildlihen Schäße dem Studium der hamburgifchen 
Volkskunde ihre wertvollen Dienfte leiftet und immer mehr leiften 
muß, je mehr fie zu einem möglichjt vollftändigen Abbild von der 
Entwicklung der hamburgiſchen Kultur ausgebaut werden wird, 
fo Tieße fich denken, daß als Ergänzung dazu der Berein für 
Hamburgiiche Geichichte die genannte Wifjenichaft dadurch zu 
fürdern juchte, daß er Literariihe Sammlungen der hamburgijchen 
Namen, des hamburgiihen Wortſchatzes), der hamburgijchen 
Sagen ufw. anlegte, Unternehmungen, zu denen mande Bor» 
arbeiten bereit3 vorhanden jind. Jedenfalls wird die Frage der 
ernftlichen Erwägung wert fein, ob und immieweit der Verein in 
der Lage und gewillt ift, derartige Aufgaben in jein Arbeitsgebiet 
aufzunehmen. 


Y Für das begrenzte Gebiet der Vierlande hat der Verein für Vierländer 
Kunst und Heimatkunde in feiner legten Verfammlung am 15. Oktober 
den einheimischen Sprachſchatz zu ſammeln beſchloſſen. 
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Hamburg in den Reifetagebühern 
der Breslaner Philipp Jacob und Eruſt Philipp Sadıs 
von Yöwenheim. 1649 und 1685. 


Sm 23. Sahrgange (1903) der Mitteilungen des Vereins 
für hamburgiſche Gefchichte ift auf Seite 347 unter Bezugnahme auf 
einen Aufſatz Lappenbergs im 3. Bande der Zeitfchrift des Vereins 
auf die Spärlichfeit von befannten Reifebejchreibungen über Ham— 
burg aus dem 16. und 17. Jahrhundert unter Ausdrüden des 
Bedauerns Hingewiejen. Unter diejen Umftänden dürfte es viel- 
leicht nicht unmwillflommen fein, wenn ich mir erlaube, die folgenden 
beiden Neijeberichte über Hamburg aus dem 17. Jahrhundert 
mitzuteilen, von denen ich annehme, daß fie den Verein noch 
unbefannt find, da ihrer weder bei Yappenberg noch in den Mit: 
teilungen Erwähnung gejchieht. 

Die Berichte find zwei noch unedierten handjchriftlichen 
Reijetagebüchern entnommen, die mit andern handjchriftlichen 
Seltenheiten vor langen Jahren durh Erbgang in den Beſitz 
einer Breslauer Familie gelangt und von dieſer der hiefigen 
Stadtbibliothef gejchenft worden jind. Das Tagebuch, dem der 
erſte Bericht entnommen it, führt den Titel: 

Kurger Entwerff Meiner Reyſen, fo wol in Hoch als 

Nieder Deutichland, durch das Röm. Neich, Bereinigte 

jo wol Span. Niederlanden, wie auch durch Frandreich als 

Stalien, von Ao 1646 biß 1651. 

Philip-Jacob Sachß von Lewenhaimb 
Ph. et Medic. D. 

Näheres über den verdienten Verfaſſer, der bei ſeinem Tode 
die Stelle eines Breslauer Stadtphyſikus bekleidete, ift zu finden 
in der Allgemeinen Deutjchen Biographie Band 30 ©. 142 f. und 
bei Grätzer, Lebensbilder hervorragender jchlefischer Arzte aus den 
legten vier Jahrhunderten. (Breslau 1889.) 

Die zweite Handichrift aus der Zeit von 1682 bis 1687 
mit tagebuchartigen Aufzeichnungen über Studienaufenthalte und 
Reifen in Norddentichland, Holland, England, Franfreih, Süd— 
deutjchland und Dfterreich enthält weder einen Titel noc den 
Namen des Verfaſſers. Archivaliſche Nachforschungen, anfnüpfend 
an eine Keine Notiz am Schluſſe des Manuffripts über den 
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Wohnort feiner Mutter und ihres zweiten Gatten, feines Gtief- 
vaters, berechtigen aber zu der Annahme, daß der Autor 
identifch ift mit dem 1732 verjtorbenen Breslauer Ratsherrn 
Ernst Bhilipp Sachs von Löwenheim, Sohn des vorher genannten 
Stadtphyfitu® Dr. Philipp Jakob Sachs von Löwenheim und 
deſſen, in zweiter Ehe mit Hans Chriftof von Burgsdorf, Erbherrn 
auf Sitfterwig und Bogelfang bei Nimptſch in Schlefien ver: 
heirateten Gemahlin, die einem alten Breslauer Patriziergejchlechte 
entitammte, 

Der Aufenthalt von Vater und Sohn in Hamburg erftredte 
jih auf die Zeit vom 27. April bis 4. Mai 1649 bezw. vom 
13. bis 18. April 1685. 


Breslau. Dr. Franenftädt, 
Amtsgerichtsrat a. D. 





A. 
Bl. 8. Anno 1649. 

27. April famen wir umb 7 Uhr früh glücklich nach — 
durch das Dickthor herein. Iſt eine ſehr volckreiche Stadt, das man 
vor etlichen Jahren (da ſie doch täglich mehr und mehr erweitert 
wirdt) 300 547 fewerſtädte gezehlet, hat in 52 Compagnien Bürger, 
da jede in 200 man ſtarck complet ift, wird abgetheilet in die 
Alte und Newe Stadt. In der Alten Stadt find 4 Haupt oder 
Casper!) Kirchen: S. Petri (wo der oberjte Priefter oder Senior 
it), da ein fchöner Tauffſtein von ſchwartzen Cbenholg und 
weißen Marmor-Bildern, jehr zierlich gemacht, der Predigftul 
aber von gelb fademholz auch mit marmor jchön gezieret. 
S. Catharin da eine uberaus jchöner Thurn ift mit Seulen und 
gängen gezieret, welches ſpitze A. 1648 durch den großen wind 
herab gewehet und durch das Dad) in die Kirchen eingejchlagen, 
aber ohne großen ſchaden niedergefallen, welcher nunmehro rejta- 
riret wird, und jol weyland von des Stürkenbechers raub erbawet 
worden jeyn. In der Kirchen ift fonderbahr notable der große 
uberaus jchöne Predigftul von ſchwartzen ——— und Marmor: 
bildern, item ein trefflich ſchön gezierter altar. In der mitten der 
Kirchen haben die Schipper einen jchönen ftul, weil ſie eine Krone 


) So für Karſpel — Kirchfpiel, (Anm. der Redaktion.) 
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oder Yeuchter in die Kirchen verehret. Item S. Johan, S. Jacob, 
allwo fie Bücher wie in dem Domb Kauffmannswahren feyl 
haben. St. Nicolai ete. Hat enge ftraßen, aber jo populiret, 
da3 auch die keller bewohnet werden. Hat 3 Apotheden, eine auff dem 
hopfenmardt zu dem hirſchen und 2 Rathsapotheden. Und waren 
dazumal anweſend uber 24 Medici, darunter D. Schlegel, 4 Bortugejen, 
Rodericus & Castro, 2 Doctores Emanuel, D. Wader, D. Rum: 
baum, Zangwedel, D. Kirchhoff, D. Günther. Hat eine jchöne Kauff- 
man3-Beurje an dem wafjer gebawet, oben bededt, das man des 
Winter von 11 Uhr bis 1 Uhr und p[ost] m[eridiem] von 6 bis 
8 Uhr beyſammen verbleiben, des Sommers aber auff dem mit 
ſeulen umbjchloffenen, mit baumen gezierten plaß herumbgehen 
fann. Da ift notable zu jehen der Baum am ende der Stadt, 
wo die großen Schiffe ab und einlauffen. Der Rath bejtehet 
von 4 Bürgermeiftern und 20 Rathherren. Hirnach find aus der 
Burgerichaft die VIII, XII, XX männer x. Iſt feſt fortificiret, 
dann ſie von hohen Wällen, al3 21 allmoden rondelen, welches 
jede gemeiniglich inwendig 2 katzen, auswendig zwilchen halben 
monden liege. Die Corps de garde find nach den nahmen 
der A. 1627, 1628 regierenden Rathsherren genennet, deren etliche 
heißen Joachimus, Everhardus ete. Sit ringsumb mit wafjer 
umbgeben, dan auff einer jeiten die Elbe ift, von der waſſer in 
die Stadtgraben geleitet wird, auff der andern die Alfter, welche 
von Lubeck herunter fomt und zu den holgflößen gebrauchet wird, 
Die Wälle find umb und umb von außen zierlich mit gleich be- 
Ichnittenem gepüfche bejeßet, inwendig mit ſtücken und fewermörfern 
wol verfehen. Und wird auch noc) eine newe jchang oder rundel 
in die Elbe gebawet, umb die ftadt für derjelben fluth zu beſchützen, 
welche jehr viel geld koſt und das wamft genennet wirdt. Auff 
den wällen find auch drei pulverthürme, welche fajt gan in bie 
erde vergraben findt. Hat fünf Hauptthor: das Ellner- Dam— 
Steine Dick- Bawthor. An der Aljter ijt das Zuchthaus gebawet 
(A. 1612) quadrat, das auff jeder jeiten 3 jpigen find. Inwendig 
jtehet in dem Hoff ein pranger, Ejel von holz und band, worüber 
die mißthäter gezüchtiget werden. In der Füchen fiehet man die 
Ihnitten von ſchwartzem brot und ein wenig butter, welche den 
gefangenen uberreichet werden. Unten find in die 18 gefängnifje 
neben einander wol verwahret, jehr finiter, daß nur ein Klein eyyern 
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gegittert fenjterlein etwas Liecht hienein Täffet. Oben find wieder 
gefängniffe, da die Junckers gefangen fiegen, daruber gejchrieben 
Hispania, Anglia, Gallia, Germania, Italia, Ost- und West 
India. In einer ftuben werden die fnaben im leſen und fchreiben 
unterwiefen, in der Spinftube find die weiber jo von der ftraßen 
mweggenommen und jpinnen müßen; hernad) die webeitube, da eitel 
fuaben weben und tuch bereiten müßen. Endlich ift unten Die 
Raſpelſtube, welche hartes Brafilien Holt nach dem maß abrafpelu 
müßen. Oben war auch eine Stube, worinnen die Inspectores, 
warn fie hienein fommen zu jegen pflegen, in welcher auch bie 
leges Oeconomi und ander bedienten bangen. Ift auch ein hübjch 
firch daran jamt einem gärtgen an dem waſſer angelegen. Item 
das Weijenhaus, da die fnaben in rothem habit gehen, mit der 
firc) dabey zu S. Anskari. 

Die Etadt wird in 4 quartier abgetheilet und fleißet die Elbe 
faft durch alle ftraßen, welche zu gewißer zeit allſo abfleißet (die 
fluth) das es ziemlichen ſchwach wirdt. Und find viel Iufthäufer 
an das wafjer angebawet. Hat 12 ftadtliche zeughäufer mit 
allerhand rüftung wol verjehen. In der Newſtadt, welche mit 
abjonderlichen Thoren unterfchieden wirdt, ift S. Mar. Magdal. 
Kirch, S. Gertrudt, und ward der Stein geleget zu einer newen 
firchen, welche da fol gebawet werden. Man Hat wegen menge 
des Volckes dafelbft vielmal in einer woche in die 40 füfte oder 
hochzeiten und manchen tag in 11 leichen, da fein weibesvolf 
mitgehet. Die Trauungen gejchehen alle zu Haufe. Die Bräute 
pflegen bunte ermel zu tragen und damit von den andern Jungfern 
unterfchieden zu werden. Item die Töchter gehen allezeit bis nad) 
der hochzeit der Mutter oben an’). Da fiehet man jchon allerhandt 
Trachten bey dem Frawenvold als Engliſche, Brabantijche, Hol- 
ländiſche ꝛc. Die Hamburgifchen Frawen aber haben unter dem 
ichwargen Tuch, welches fie umb das Haupt nehmen ein zedicht 
Ding, welches fie heufen nennen und diejes Tuch darüber werffen. 
Die Nathherren haben auch einen jonderlichen habit, nemblich einen 
gefaltenen, furgen Rod mit fangen ermeln. Hat ein hübſch Spittal 
zu St. George. Für dem Steinthor find uberaus jchöne gärten 
faft biß 1 meile fang von der Stadt, deren die meiſten mit 

) Über diefe Sitte vergl. Mitteilungen Band VII ©. 56 ff., 297 ff. (Anm, 
d. Ned.) 
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ſchönen Springwerden, allerhand Blumen, fchönen beihten, ja faſt 
fürftlichen Iufthäufern und Sciltereyen gezieret. 


B. 
Bf. 12. Anno 1685. 

12. April Nachmittag um 4 Uhr fuhren wir aus Lüne— 
burg mit der fchnellen Poſt die nacht durch und kamen durch 
das Stättchen Harburg früh um 5 Uhr den 13. April (von Lüne- 
burg bis Harburg Poſtgeld 12 gutte Grojchen), da wir von der 
Poſtkaleſche ab- und auf das Mardtichiff ftiegen. Wir fuhren bey 
der Veſtung Harburg, welche man als des Zellifchen Fürften bejte 
halte, vorbey und kamen des morgends um 9 Uhr durch das 
Diekthor glücklich zu fchiffe in Hamburg am und lofirten in 
der Dief-Straßen in dem Harburger Haufe. Die mahlzeit 
bezahleten wir vor 6 gr. 

(Randbemerfung: Die Stadt Hamburg hat ihr eigen Geld 

und mus man allemal in den beiten Brandenburgiichen 
Dritteln, an iedem Stüde 2 Dreyer verliehren. Hier 
wird meiftentheis nach Mark Lüb. gerechnet, welches 
8 gutte Grofchen betrifft und find die Schillinge, 
welche 6 pf. oder 2 Dreyer betragen, am gemeinejten). 

Diefes ift eine jehr große Stadt mit feinen gemauerten auff 
bolländiiche art gebaueten häufern, nur daß fie wegen jo vieler 
fenfter auf die Niderfächfiiche Structur incliniren, doch was ihnen 
an äuferlichen Zirrat abgehet, erjeßet der (sic) innerliche Pracht, 
welchen man durchgehends in meubelirung der Zimmer und Entreen 
antrifftl. Die gröfte Faute ift, das es meijtentheil$ enge Gaſſen 
dafelbft Hat, dahero unbequemlich wegen des vielen Volckes und 
Carofjen, die zuweilen mit großer Mühe einander ausweichen 
fünnen, auff den Straßen zu gehen. Die Fortification iſt hie vor 
anderen vortrefflich, indem die Stadt auff der einen Seiten mit 
der Elbe umflofjen, auf der andern jeiten mit der Elſter, welche 
von Lübeck herabfomt, im übrigen mit gutten Gräben verjehen. 
Die Wälle find ſehr Hoch, an vielen orten find Katzen nebit 
unterfchiedenen Rondelen; abfonderlich iſt e8 mit außenwerfen bey 
dem Stein-Thor über eine Viertel Meile befeftiget. Es hat allda 
viele jchöne Kirchen, darunter S. Petri und S. Catharine die 
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vornehmſten. S. Michaelis in der neuen Stadt ift nur vor 
weniger Zeit gang neu von grund aufferbauet. In den Kleinen 
Kirchen als S. Johannis, S. Jacobi, S. Nicolai, in der Dom 
Kirchen verfauffet man die Bücher. Die Rathsherrn und Bürger: 
meijter haben allhir gank eigene Tracht, nemlich große Kragen, 
gefaltene Mäntel mit langen Ermeln und hohe Sammetene 
hütte. Der Rath, nachdem jie der Canalie etliche offentliche 
Auffſtände ungeftrafft hingehen fafjen, hat wenig Gewalt mehr 
übrig, und dafern Er etwas wider der Bürgerſchafft Guttbefinden 
beichlüffen wolte, mus wol gar bejorgen, das Er nicht lebendig 
von dem Rathhaufe herabfäme. Die Neue Stadt ijt gan & part 
von der alten Stadt und gehet man auff der einen ſeiten durch 
einen mit Bäumen bejegten Weg nechſt der liter, den jo 
genanten Jungfern-Steg, aus der alten in die neue Stadt. Der 
Baum, welches ein Wirthshaus, darauff fremde Weine und Biere 
gejchendet werden, ift ein Iuftiger ort; bey dieſem müßen alle 
Schiffe, welche von fremdes anfommen oder hier abgehen, vorbey 
passiren. Die Elbe fließet durch die meisten Straßen der Stadt, 
über welche die anfehnlichiten jteinernen Brüden gehen. Auff dem 
Walle fan man um die gante Stadt fahren. In der neuen Stadt 
iſt das Comoedienhaus erbauet, welches jehr zirlich angeleget jeyn 
fol, welches ich: wegen Kürte der Zeit nicht bejchauen können. 
Allhir find auff unterfchiedenen Thürmen Glodenfpiele, welches in 
Deutichland nocd was ſeltſames. Die Börje ift hir gar wol 
erbauet nechit der Elbe dem Rathhaus gegenüber, und darnechft 
ein großer mit Säulen umjchlofjener Platz, worauff fich bey heiterem 
Wetter die Kauffleutde gegen Mittag und Abend verjamlen. Der 
Raths⸗Stett⸗Keller ift auch jehr wol angeleget und find darınnen viel 
eigene Zimerchen vor die Gäfte: abjonderlich ift der Rhein-Wein 
und Ganarien-Sect hirinnen vortrefflid. Der Hafen, wo eine 
große Anzahl der jchönften Schiffe Tieget, ift jehenswürdig, worunter 
fi die Stadt 2 Orlogs-Schiffe Helt; man wird allda die Boths— 
fnechte tederzeit bejchäfftiget fchauen. Das Frauenzimmer, ſowol 
vornehmes al3 geringeres trägt hir ſchwartze lange Regentücher, 
wenn fie auff der Straßen oder in die Kirche gehen, welches auch 
im Lüneburgiſchen und holland, doch nicht jo durchgehends bräuchlich 
ift. Hir in Hamburg ift es mir fehr wol ergangen und habe ich 
von Herrn von Guerife Chur Brandenburgiichen Residenten, von 
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Johann Biedendorffen einem Kauffmann in Burfta und andern 
mehr allda viel Höfflichfeit und Gutthat genoffen. Bis dato ift 
fein vecht anfehnliches Zeughaus in Hamburg, weil die Armaturen 
in verfchiedenen Häufern verwahret werden; nun aber wird in der 
neuen Stadt ein Fundament zu einem weitläuffigen Zeughaus: 
geleget. 


Stiller. in Hamburg-Altona. 


Sn der Vorrede zum Katalog der Austellung, welche die 
Hamburger Stadtbibliothef gelegentlich der Schillerfeier ver: 
anjtaltete, wird mitgeteilt, daß es Teider an geeigneten Räumlich- 
fetten auf unjerer Bibliothek fehlt, um alle einschlägigen daſelbſt 
befindlichen Werfe auszulegen. Intereſſant und belehrend wäre es 
freilich) gewejen, wenn namentlich die Abteilung „Schiller in 
Hamburg: Altona” in annähernder Bollzähligfeit einmal zu— 
jammengejtellt worden wäre. Der fo trefflich hergeitellte Katalog 
würde Dadurch einen bleibenden Wert erhalten haben. 

An einige überjehene Autoren möchte ich hier erinnern, 
vielleicht gibt das Anlaß zu anderweitigen Ergänzungen. Gedichte, 
welche auf Schiller Beziehung Haben und insbejondere auf feinen 
Tod jich beziehen, lieferten in Hamburg vor Allen Frau Chriftine 
Weitphalen, geb. von Aren, und der in Hamburg freilich erft feit 
1814 rejidierende großbritannische General-Konful Joſeph Charles 
Mellish. Ihre Dichtungen erjchienen zu Hamburg. Mellish 
(geb. 1768 7 1823) war, wie erwähnt, feit 1814 als General» 
Konful für Niederſachſen und die Hanfeftädte in Hamburg bezw. 
Nienftedten anfäfjig. Übrigens geht aus ©. 168 feiner gleich 
näher zu ermwähnenden Gedichte hervor, daß er bereit3 1797 in 
Hamburg weilte und in nähere Beziehungen zu Klopftod trat. 
Später lebte er in Weimar und jtand dort mit Schiller, Goethe, 
Herder und Wieland in freundichaftlihem Verkehr. (Bergl. 
namentlid;) die Anm. auf ©. 9.) Seine Dichtungen: Deutjche 
Gedichte eines Engländers benannt, waren der Großherzogin von 
Weimar gewidmet und erjchienen 1818 in Hamburg bei Berthes & 
Beſſer. 182 ©., kl. 4°. Mehrere der Scillerichen Dichtungen 
übertrug Mellish ing Engliihe (S. 95, 96, 99, 107, 108, 109 
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und 110) und unter feinen deutichen Gedichten beziehen fich auf 
Schiller: S. 54 Sonnet auf Schillers Tod, ©. 44 ein längeres 
Gedicht mit der Überſchrift „An Schiller” und endlih S. 23 ein 
Gedicht „Die drey Lehren“, eine „freye Nahahmung von Schillers 
drey Worte.” Alle diefe Dichtungen find nun wahrjcheinlich noch 
während Mellish' Aufenthalt in Weimar entitanden, jedenfall3 aber 
in Hamburg zuerst veröffentlicht. 


Was nun nebenbei das Buch diejes talentvollen und vor— 
nehmen Engländers bejonders für Hamburg interefjant macht, ift 
die Ausstattung. Es ward von 3. ©. Langhoff, dem Druder des 
Eorreipondenten, auf jchönem, vielleicht etwas zu weißem Papier 
mit klaren, korrekt gejchnittenen Antiqua Lettern jorgfältig gedrudt!). 
Der Text ift geſchmückt durch eingedrudte Bignetten in Kupfer— 
ftih, Aquatinta und Holzfchnitt. Die Einbanddede zeigt auf blaß— 
gelbem Papier zwei auf Stein gezeichnete landjchaftlihe Dar— 
jtellungen, bezeichnet al3 Hamburger Steindrud. Bejcheiden auf 
der lebten Darftellung findet fi) das Monogranm ©. B., Ini— 
tialen, welche ohne Zweifel al3 Siegfried Bendiren zu deuten find. 


Durch die Verwertung der verjchtedenen graphiichen Technifen 
ift das Werk gewifjermaßen al3 eine Mufterfarte der zu jener Zeit 
in Hamburg ausgeübten graphiichen Künfte anzujehen. Wie der 
Steindrud erft vor Kurzem entdedt war, war auch die Verwertung 
des Holzschnittes zur Buchilluftration damals erft von England aus 
wieder in Aufnahme gefommen. Daß die gelamte Fünftlerijche 
Ausihmüdung von unjerem einheimischen Künftler Bendiren her— 
rübrte, kann man wohl als ficher annehmen. 

Nicht ganz To vornehm ausgeitattet find die Gedichte der 
Frau Ehriftine Weftphalen. Die erjten drei Bände erjchienen in 
Sroßoftan 1809-11 in Hamburg bei B. G. Hofmann, gedrudt 
in Jena von Frommann & Wefjelhöft. Der vierte Band ward 
erit 1835 ausgegeben und war jchöner als die erjten Bände von 
dem Ratsbuchdruder 3. U. Meißner gedrudt. Etwas befremdend 
wirft die zum Druck gewählte Antiqua. So jehr die falte und 
abgemejjene Antiqua zu den Liedern des vornehmen Engländers 
N Auch einige Jahre ſpäter ließ ein Gngländer fein Werk, obwohl es 


in Zondon erichien, in Damburg bei J. C. Brüggemann druden: An 
accurate historical account of all the orders of knighthood. 2 vol. 
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fi eignete, jo wenig harmoniert diefe Letter mit den echt deutich 
empfundenen Dichtungen der Frau Weitphalen. Von Intereſſe ift 
3, daß einige Jahre jpäter (1815) die patriotischen „Geſänge der 
Zeit" derjelben Dichterin in demjelben Verlag, aber nicht in Jena, 
jondern in Hamburg bei 3. ©. Langhoff in deutjchen Zettern ge- 
drudt, erjchienen. 

Die den erſten Ständen Hamburgs angehörige Frau (geb. 1758 
7 1840) bejchenfte ihre Mitwelt mit zahlreichen Dichtungen, die 
oft herzlich langweilig find. WBielleicht auch Hätte Prof. Ebeling, 
der Diejelben zu jichten hatte, ein wenig wählerijcher zu Werfe 
gehen fünnen. Etwas bösartig jchrieb daher ihr Zeitgenoife und 
Freund Rift in feinen Lebenserinnerungen (Bd. II ©. 37—38), 
daß fie Alles glaubte in Verſen umfegen zu müfjen. „In luſtiger 
Berzweiflung über die reichlichen Ergüffe, die zu einer Art täg- 
licher Entleerung geworden waren”, machte Rift dann das jpihige 
Epigramm: „Stille, ſtille — Bille, Bille!" An der Bille lag 
befanntlich das Gartenhaus der Dichterin. Wie nicht anders zu 
erwarten, ging auch das Aufleuchten des Schillerſchen Geftirns 
nicht ohne Einfluß auf ihr dichteriicheg Empfinden vorüber. 

„An Schiller” gerichtet find zwei Lieder (Bd. II, S. 155 
und 159) anfnüpfend an die Refignation und die Götter Griechen- 
lands. Das Berglied interpretierte die Dichterin in einem Liede 
dejjelben Bandes (S. 167). An eine Borlefung der Piccolomini 
1807 knüpfte jie eine poetifche Betrachtung (Bd. IT ©. 200). 
Der Tod Schillers ließ unterjchiedliche Dichtungen entjtehen: 
Bd. I ©. 223 und ©. 226, Bd. II ©. 199, und nochmals klagt 
fie am Grabe Sciller3 im 3. Bande ©. 286. Endlich finden 
ſich auch die Verſe abgedruckt, in denen fie ihren Schmerz R. 
gegenüber bei der Rückgabe feines Gedichte „Um Todestage 
Schillers" ausläßt. (Bd. II S. 204.) 

Auf den Tod Schiller8 erichten damals ferner in der Beit- 
Ihrift Hamburg und Altona (Jahrg. 1805), worauf Herr Dr. 
Heckſcher mid) freundlichjt Hinwies, ein Epigramm; In mortem 
Friederici de Schiller, scriptoris sui aevi celebratissimi et 
po&tae eximii, von dem in Hamburg lebenden italienischen Sprach— 
lehrer Ganganelli, welcher der genannten Zeitichrift aud) ſonſt Bei: 
träge lieferte (3. B. Jahrg. IV Heft 8 S. 151; über ©. ſelbſt 
vergl. das Schriftiteller-Lerifon, Nr. 1154). 
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Unfer Hamburger Poet Dr. Jürgen Nil, Bärmann ver: 
faßte eine jeiner Zeit weit verbreitete Parodie der Glode: „Dat 
välbelaavte Koffee-Leed, en Gegenſtück to F. v. Schiller's hoog— 
beröhmt Klocken-Leed (abgedrudt in des Verfaſſers groten Höög- un 
Hämwel-Boof. Hamburg 1827, ©. 27—43). Zu Nr. 419 des 
Katalogs jei bemerkt, daß die dort als jelbftändiger Drud, Ham- 
burg 1820, angeführte Parodie bereit3 1816 in dem in Leipzig 
erichienenen und von Solbrig herausgegebenen Almanach der 
Parodien und Traveitien S. 25 gedrudt ift. Als Verfaſſer wird 
dafelbft Röller angeführt. Die Hamburger Separatausgabe ift 
alfo mutmaßlich ein Nachdrud. 

Eine Parodie der Glode dichtete auch der Hamburger Arzt Dr. 
Schön‘): „Das Lied vom Taktſtocke“, gedrudt in dem von ihm her— 
ausgegebenen Breviarium der Xiedertafel. Hamburg 1855. S.14—30. 


Das Scilleriche Räuberlied war in Hamburg offenbar ſehr 
beliebt. Schon der befannte Buchdruder J. C. Zimmer brachte 
in einer im Beginn des vorigen Jahrhundert3 in Hamburg er- 
Ichienenen Auflage feines gejellichaftlichen Liederbuches eine Um— 
Dichtung deijelben?). Später erjchienen das veränderte Lied, ſowie 
eine andere Nahdichtung auch unter den Hamburger Straßen- 
liedern im fliegenden Blatt vereint mit anderen Liedern, wahr. 
Icheinlich bald nach der Franzojenzeit, wenn nicht etwa während 
derjelben. BZweifelsohne ward das Räuberlied in diejen Um— 
dichtungen auf Hamburgs Straßen vielfach; zur Drehorgel ge» 
jungen. Andere Parodien des Liedes finden fich unter den Dich— 
tungen des Mondjcheinflubs: Mondicheinphantafien ©. 29 und ©. 93. 


Ein Bildnis Schillers in Steindrud erſchien 1827 in der 
Commeter'ſchen Kunftgandlung in Hamburg in Folio, gezeichnet 
„nad Mad. Simoneau” von unjerm oben bereits erwähnten Künftler 
Bendiren. Unter dem Bortrait befinden fich einige Worte Schillers 
in facjimilierter Driginalfchrift. Diejes Bildnis gleicht num in auf- 
fälligen Weife?) emem angeblih bisher unveröffentlichten 


Y Vergl. über Schön das Hamb. Schriftiteller-Lerifon und Michaels Geſch. 
des ärztl. Vereins, Hamburg 1896. ©. 293, 

2) Abgedrudt in Koppmanns Aus Hamburgs Vergangenheit. Hamburg 
und Leipzig 1885. ©. 32-33. 

9) Namentlich auffällig in der Kleidung: Stellung und Zahl der Rodtnöpfe, 
abweichend von dem Stiche Steinla’s „nah Frau Simonawig". 
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und nad) einer Kreidezeichnung von 2. Simanowiz reproduzierten 
‚Portrait in dem zur diesjährigen Gedächtnißfeier erichienenen Werfe: 
Intimes aus Schiller'3 Leben von Dr. Ernjt Müller. 
Schließlich möge noch Otto Spedter mit jeiner Illuſtration 
zu ie Gedicht Pegaſus im Joche erwähnt werden. 
Dr. R. Ferber. 


Focco v. Eyſinga. 
In den Theodor Anckelmannſchen „Inscriptiones antiquissimae 
‘et celeberrimae urbis patriae Hamburgensis. Heidelbergae 
1663. Nunc cum novo Auctario recuso. Hamburgi 1706“ 
befindet fi — S. 17 — folgende Injchrift eines in der alten 
St. Petrikirche errichteten jandjteinernen Grabdenkmals von Focco 
Eyſinga: 

Civiles, Focco, fugiens, Eysinga, tumultus, 

Excessit patria, pacis amore, sua 

Deseruitque lares proprios, ac rura paterna, 

Quicequid et in Phrisia Dives habebat opum. 

Hei mihi! quot charis illic valedixit amicis! 

Hei mihi! quis fletus, hoc abeunte, fuit. 

Splendorem generis, magnos contempsit honores, 

Ut posset liber, juris et esse sui. 

Fida sed huc uxor, thalamos comitata jugales, 

Moesta sui clausit lumina clara viri. 

Felix! dum pacem quaeris, mentisque quietem, 

‚Inventa est animae paxque quiesque tuae. 

Die deutiche Überfeßung der lateinischen Verſe, die ich im 
wejentlihen nach 3. Suhrs „Bejchreibung der St. Petrikirche zu 
Hamburg und ihres Turmes" (Hamburg 1842) — ©. 78 — 
gebe, lautet: 

Focco Eyfinga die bürgerlichen Unruhen fliehend, 

Ging aus Liebe zum Frieden aus jeinem Vaterland, 

Und verließ den eigenen Heerd und die väterlichen Fluren, 
Und was er, der Reiche, in Friesland an Gütern hatte. 

Weh mir! wie viel teueren Freunden jagte er das Lebewohl! 
Weh mir! wie groß war das Klagen bei feinem Scheiden! 
Den Glanz des Gejchlechtes und die großen Ehren veradhtete er, 


160 


Um frei und fein eigener Herr jein zu Fünnen. 

Aber die treue Gattin, die den Ehegemahl hierher begleitet hat, 

Schloß traurig die hellen Augen ihre® Mannes. 

Slücklicher! während Du Frieden und Gemütsruhe juchteft, 

Fand Frieden und Ruhe Deine Seele. 

Die das Denkmal zierenden Wappenjchilder beichreibt 3. Suhr, 
ebenda, ©. 77: 

„Oben ift ein Wappen, welches im Felde 3 Rofetten, oben 
einen Löwen [hat] und darunter noch 8 kleine Wappen, nämlich: 
v. Eyfinga mit 3 Rofetten, Bolta 3 niederftehende Pfeile, Juckama 
ein halber Adler, Lilien, Mond und Rojette, Aesgama ein halber 
Adler, 3 Fiiche und Sterne, Glins ein halber Adler und Kleeblatt, 
Pappinga ein halber Adler, 2 Sterne und Lilie, Harſema (oder 
Harenrma) ein ganzer Löwe, Rinnie ein halber Adler, ein Stern 
und 2 Kleeblätter.“ 

Die bildliche Darjtellung der Wappen befindet ſich in den 
Anlagen des Suhrjchen Buches. Foccos Geburts- und Todesjahr 
iheint auf dem Grabftein nicht vermerkt gewejen zu fein, weil 
ſowohl Andelmann als Suhr dieſe nicht erwähnen. 

Die intereffante Grabjchrift des in Hamburg, fern der Heimat, 
geftorbenen Frieſen bot mir Beranlafjung, mich mit Focco v. Eyfinga 
und mit feiner Familie zu bejchäftigen. Durch die gütige Unter- 
ftügung des Archivars der Stadt Leeuwarden und de Dr. phil. 
5. Ritter in Emden, denen ich an diejer Stelle Herzlich danke, 
ift e3 mir gelungen, das Dunfel aufzuhellen, das Focco v. Eyfinga, 
den Fremdling auf hamburgijcher Erde, umjchwebte. 

Die Eltern Focco dv. Eyfingas find Aede v. Eyſinga (gejtorben 
1551) und Tieth v. Judama, die einer auf Eyfingasftate zu 
Oenkerk in Weſtfriesland wohnhaften frieſiſchen Häuptlingsfamilie 
angehören. Ihrer Ehe entiprofien 6 Söhne und 2 Töchter, welche 
ich hier ihrem Alter nad) folgen lafje: 

1. Ritske v. Eyfinga, heiratete Mary Syds van Tiaerda. 
R. ſchloß ſich 1566 dem (gegen die fpaniiche Regierung 
gerichteten) „Bunde der Edlen“ an, und wurde am 8. Sep- 
tember 1568 von Alba nad) Antwerpen vorgeladen, entzog 
ih der Aufforderung durch die Flucht und wurde unter 
Einziehung feiner Güter auf ewig verbannt. Er ftarb am 
9. Mai 1573 zu Leer in Dftfriesland. 


3./4. 
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Focco dv. Eyjinga, der hier in Frage fommende 
Sproß der Familie, heiratete Jel Foede van Glins. 
Sn den Jahren 1557 und 1563 fommt er vor als Sub- 
ftitut- Grietmanın (etwa — Amtmann) von Baarderadeel. 
1555 lebte er in Harlingen. Er teilte 1568 das Schickſal 
jeineg Bruders. F. v. E. aß das Brot der Verbannung 
in Hamburg, wo er ftarb und in der St. Petrifirche be- 
graben wurde. Geine Ehe ijt finderlos geblieben. 

Thoni3 dv. Eyfinga und Rienck v. E. ftarben jung und un— 
vermählt. 

Zjalling v. Eyfinga, heiratete Hyld Tiede v. Harinxma thoe 
Stooten. Bis 1568 war er Hofrat zu Leeuwarden. Er nahm 
teil an den Schlachten von Heiligerlee am 22. Mai 1568 
und Semgum am 18. Juli 1568. Am 22. Oftober 1568 
wurde er verbannt. Er war nach Wejel geflohen, wo er 
1569, andere jagen 1572, geftorben fein joll. 

Anna v. Eyfinga trat ins Klofter. 

Frans dv. Eyfinga hat fich dreimal vermählt: 1. mit Lifef 
v. Jousma; 2. mit Liſek v. Waltinga; 3. mit Riem v. Galama. 
Gleich jeinen Brüdern gehörte er dem „Bund der Edlen“ an. 
Er entfloh nach Emden bereit$ 1567. Später kehrte er in 
jein Baterland zurüd, wurde 1578 Nat am Hofe von 
Friesland zu Leeuwarden und 1602 Präſident diejes Hofes. 
Er jtarb 1603 in Wirdum, in der Nähe von Leeumwarden. 
Hack v. Eyfinga heiratete Bolte Wilcvos von Holdinga. Er 
itarb 1582. 

Für die Erklärung der Wappenjchilder am Grabmal find 


dieje genealogijchen Notizen nicht ohne Wert. 


Robert Körner, 


Das Lübeck-Hamburgiſche Wappen 
für das ehemalige Amt Bergedorf. 
Im 13. Jahrgange diejer Blätter (S. 121) ift in den 


Mitteilungen über das bei der Verwaltung des Amts Bergedorf 
ehemals benugte Wappen mit dem halben Lübecker Adler und der 
halben Hamburger Burg angenommen worden, daß Ddiejes, Die 
gemeinfame Herrjchaft Kübel und Hamburgs über jenes Amt an— 
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deutende Wappen nicht früher al3 im Jahre 1620, zurzeit der 
Beitallung des eriten gemeinfamen Amtsverwalters, in Gebrauch 
genonmen fei. 

Es hat jedoch jchon vor 1620 der Zollverwalter zu Eßlingen 
(Bollenipifer) ein jolches Siegel geführt, welches ſich an einen im 
Sahre 1614 an den Amtmann zu Bergedorf gerichteten, in einer 
Alte des hambureischen Staatsarchivs!) enthaltenen Schreiben des 
Bollverwalters Lütcken befindet. Die Zeichnung des Wappens ift 
ähnlich der auf dem fleineren, auf Eeite 122 jenes Aufjaßes ab- 
gedructen Bergedorfer Amtsfiegel. An die Stelle jenes älteren 
Petichafts des Zollverwalters wird 1629 das mit der Überſchrift 
„Eelinger Zoll und Faehr Stempel“ ihm gegebene Betichaft 
getreten fein. Dr. €. Finder. 


Beſetzung des Amtes Bergedorf durch Braunſchweig— 
Lüneburgiſche Truppen im Jahre 1686. 


Am Schluſſe des im 3. Heft des 9. Jahrganges dieſer Blätter 
auf Seite 33 ff. abgedruckten Aufſatzes über die Beſetzung des 
Amtes Bergedorf durch Braunfchweig-Lüneburgiiche Truppen im 
Sahre 1686 ift bemerkt, daß eine von dem Amtsverwalter zu 
Bergedorf, Lic. Reimbold, aufgemachte Überſicht über den Schaden, 
welchen die Eingefeffenen des Amtes durch die Anvafion erlitten 
hatten, nicht aufbewahrt zu fein ſcheine. Ich kann jebt den Inhalt 
diejes Schriftſtückes mitteilen, welches in das die Abrechnung über 
die Einnahmen und Ausgaben des Amtes Bergedorf im Winter- 
halbjahr 1685/86 enthaltende Heft?) eingelegt worden war. Zufolge 
der vom Amtsverwalter gejchriebenen „Generalüberjicht” betrugen 
die Koften des Überfalls der feindlichen Truppen für 


das Städtchen Bergedorf........ 25574 AB 6% 
B 17801 u 9, —, 
JJ 16059, 11, — . 
JJ 13110, > 
A een 21646, — „—, 
J sen 1333 „ 13. 9 





Zuſammen 101526 # 118 4% 
') &(, IT Lit. Qa Nr. 20, 
2) Vergedorfer Amtsarchiv im Hamburger Staatsarchiv. 
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Hinzugerechnet wurde: der von ben 
Liineburgern eingezogene halbe 
(hamburgiſche) Anteil an Pach— 
a), EEE VB. Kid 
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Rechnung des Zöllners (am 
Zollenſpiker) Safft die Genera- 
lität verbraucht Hatte. ......... 1079, 5»—u 
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„ " " #  DBergedorfer old 139, 5. 6. 
vom Bergedorfer Brüdengeld ...... Tu Sun 
Zujammen 2906# 42 3X) 

Dr. %. Boigt. 





Litteratur. 


F. de debichlep, L’eglise röformee frangaise de Hambonrg, 
Referat. 


Sn der Beröffentlichung der Societ& de V’histoire du Prote- 
stantisme Francais (Bulletin paraissant tous les deux 
mois: Etudes, Documents ete. LIV annde) für die Monate 
Januar und Februar 1905 findet fich unter dem ‚„Vermiſchten“ 


) Die auf ©. 46 unter b des obenerwähnten Auflates genannte Summe 
von 2012 X 9'/2 3 iſt hiernach zu berichtigen. Diefe Summe ijt der Betrag, 
welcher der Stadt Hamburg bei der Separatrechnung bar ausbezablt 
wurde, 
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(S.83— 89) auch ein kurzer Abriß der Gejchichte der reformierten 
Kirche in Hamburg aus der Feder des Barons F. de Schidler. 
Dem Aufjage ift eine nad) einer Photographie trefflich angefertigte 
Abbildung der neuen in der Benedeftraße gelegenen franzöfijch- 
reformierten Kirche beigegeben. Die hiftorifhen Angaben ftüßen 
ſich hauptſächlich, wie auch der Herr Verfaſſer zu bemerfen nicht 
unterläßt, auf die vom Herrn Paſtor TH. Barrelet herausgegebenen 
Schriften: L’eglise frangaise de Hambourg. Notice historique. 
Lausanne 1902, und: Zur Gejchichte der frangöfifch-reformierten 
Gemeinde in Hamburg (in den Gejchichtsblättern des deutſchen 
Hugenottenvereind. Magdeburg 1904). Die geichichtliche Treue ift 
zufolge diefer Quellen für jene Schilderung im wejentlichen gewähr- 
leiftet; nur zu einzelnen kleinen Bemerkungen möchte jich von 
deutjcher Seite hin und wieder eine Veranlaſſung finden. 

In der Einleitung wird auf die Urfachen der Entjtehung 
diefer Gemeinde Hingewiefen und hervorgehoben, daß es urſprünglich 
wallonifche Handelsleute und Künstler gewejen find, die vor den 
blutigen Verfolgungen in ihrer Heimat in Hamburg Schuß findend 
den Grundftoc der nachherigen franzöfifch-vefornierten Gemeinde 
bildeten und auch, als fie 1572 zur Überfiedelung nad) Stade 
gezwungen worden und 1586 zur Sonftituierung einer Eglise 
Belgique de Stade fortgejchritten waren, in ihren Gottesdienften 
neben der flandriichen an der franzöjiichen Sprache, fowie an der 
Gemeinfchaft mit den im Hamburg zurüdgebliebenen Familien 
franzöfiicher Abkunft fefthielten. Es wird dann gezeigt, wie es 
den NReformierten, deren hamburgiſchen Mitgliedern namentlich 
während des Winters aus der Überfahrt nad) Stade manche 
Schwierigfeiten erwuchfen, schließlich glüdte, wenn auch nicht in 
Hamburg jelbjt, doch vor jeinen Toren um Weihnacht 1618 in 
„dem Kleinen Dorf” Altona am rechten Flußufer feiten Fuß zu 
fajien (S. 84). Bei diejer Gelegenheit wird das Berdienjt des 
Grafen Ernſt von Schauenburg (Holftein- Pinneberg) mit Recht 
hervorgehoben, der jchon in jeinen Rejfripten vom 17. Oftober 1601 
an Toleranz und Liberalität dem Geiſte jeiner Zeit weit voraus— 
geeilt war und mit Mennoniten, SKatholifen und portugiefiichen 
Juden in Verbindung tretend, das Emporblühen Altonas begründet 
hatte. Diefe freiere Gefinnung joll dann nach der Meinung des 
Herrn Verfafjers auch in dem Wappen des 1604 aus einem Dorfe 
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zur Stadt erhobenen Ortes einen entiprechenden Ausdrud gefunden 
haben.) — Wir übergehen nun die namentliche Anführung der 
verjchiedenen Prediger, ſowie die Aufzählung der mannigfachen 
Srrungen oder Uneinigfeiten zwiſchen den franzöſiſchen und Hol» 
ländiihen Reformierten. Die den Meformierten in Altona ver- 
liehenen Privilegien blieben unangetaftet, al8 1640 der König 
von Dänemark mit der Grafihaft Pinneberg belehnt 
wurde; denn fo war das Verhältnis, in welches Chriftian IV. 
zu dieſem Ddeutichen Lande nad) dem Ausſterben der Schanen- 
burger trat, und nicht, wie der Herr Verfaſſer anzunehmen 
Icheint, fo, daß die Grafichaft Holſtein unter dänische Oberhoheit 
geriet (le comt& de Holstein avait pass& sous la souverainet& 
danoise. ©. 85 3. 5 ff.). — Die Zahl der franzöfiichen Flüchtlinge 
nahm nun in der Folgezeit außerordentlich zu, in Altona jowie 
bejonders in Hamburg, und zwar in den Jahren, welche der Auf: 
hebung des Edifts von Nantes vorangingen. Bald konnte man 
ſich mit zwei franzöfiichen Gottesdienften im Monat nicht zufrieden 
geben, da ihnen fünf in holländiicher Sprache gehaltene gegenüber 
ftanden. „Die Franzojen befanden ſich in einer großen 
geiftlihen Hungersnot” jagt ein aus jener Zeit uns auf- 
bewahrtes Schriftftüd. — Diefer betrübende lbelftand führte 
endlich zu der königlichen Order vom 20. März 1686, derzufolge 
eine entichiedene Trennung der fremden Gemeinden angeordnet 
wurde, von denen jede ihr eigenes Konfiftorium erhielt. In dieſem 
Sahre 1686 aber geichah es, daß die in Hamburg anſäſſigen 
franzöfifchen Flüchtlinge in der Stadt ſelbſt wieder ihre Ber- 
jammlungen abzuhalten begannen, zuerjt bei Johann Gerhard 
Henſch, dann bei dem Grafen de Roye, fpäter bei der Witwe 
Dubois?). Indes trot aller Vorſicht wurde die Empfindlichkeit 
der Zutheraner doch in dem Grade wach gerufen, daß der Senat 
Hamburgs fich zu einem fürmlichen Verbot genötigt ſah. Nichts- 
dejtoweniger wurden Die Berjammlungen im Jahre 1701 
in einem zu dieſem Bwede von Johann Martin PBloyard 
gemieteten, einfam gelegenen Gartenhaufe wieder aufgenommen, 


N Das Wappen von Altona, fonit dem Hamburgs ſehr ähnlich, zeigt in der 
dreitiicmigen, an einem Strome gelegenen Burg ein offenes Tor, 
2) Der Name eriitiert noch heutigen Tages in der reformierten Gemeinde Altonas, 
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und der Senat, dem der Große Kurfürft!) und mehrere 
andere reformierte Fürjten die Sache der Neformierten warn 
empfohlen hatten, begann ein Auge zuzudrüden. Doc, ala der 
Herr Heinrich Legras um Berechtigung zur Abhaltung eines 
öffentlichen Gottesdienftes in feiner Wohnung glaubte nachfuchen 
zu fönnen, wurde ihm das verweigert, und die Neformierten 
mußten wieder ihren Weg nad) Altona aufnehmen und zur geift- 
lichen Bedienung der dortigen Paſtoren zurücfehren. Da ver- 
Ichaffte ihnen im Jahre 1744 eine ungehoffte Proteftion, nämlich 
die des Königs von Preußen, Friedrich II, endlich die jo lange 
erwartete Wohltat. Sein Vertreter kaufte ein in der Königſtraße 
belegene® Haus und richtete dort an der Seite feiner eigenen 
Wohnung eine Kapelle ein zum Gebrauch der Neformierten mit 
der Verpflichtung, daß diefe nad) jeinem Tode das Gebäude zum 
Eigentum erwerben, andererjeit3 dort für immer dem Gefandten 
feines Königs umſonſt Logis einräumen follten. Die Einweihung 
durch Paſtor J. Geraud (geb. in Hamburg 1703 und Prediger in 
Altona feit 1729) fand am 18. Dftober ftatt. Troß des Wider- 
ftandes der Altonaer Gemeinde und de3 WProteftes, welche der 
dänische Gejandte in Berlin einreichte, vollzog fich die Trennung 
vollftändig, und ein 1750 behufs Wiedervereinigung gejchlofjener 
Bertrag hatte nur einen Beſtand von elf Jahren. Während nun 
die Altonaer Gemeinde an Zahl der Gemeindeglieder jehr abnahm, 
auch jeit 1810 einen allmonatlich zu Haltenden deutjchen Gottes- 
dienft einzurichten ſich genötigt Jah und endlich 1831 ſich ganz 
mit den deutjchen Reformierten vereinigte, gewann die Hamburgiſche 
Kirche durch dieſe Trennung materiell und auch ſonſt außer- 
ordentlih. Obgleich, wie es Heißt, die Gemeinde lange von der 
Engherzigfeit der Lutheraner manches zu erdulden Hatte, wurde 
ihr doch im Gentenarjahre der Aufhebung des Ediktes von 
Nantes (1785) die Freude zuteil, die Wohltaten der endlich 
vom Senat allen Diſſidenten bewilligten Toleranz zu genießen. 
Das Dekret vom 19. September 1785 war aber doch noch weit 
davon entfernt, eine ganz unbedingte Gleichheit aller Konfefjionen 
berzuftellen; mannigfache Rechte blieben den Kirchen Augsburgischen 
Belenntniffes vorbehalten, zu dem beſonders auch der Schmud der 


) Das war bereits vor 15 Jahren geihehen. Der Kurfürft 
Friedrich Wilhelm von Brandenburg ftarb befanntlich 1688 April 29, 
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Türme und die Ausitattung mit Kirchengloden zu rechnen find. 
Der mächtige Beichüger der fleinen Herde franzöliicher Zunge, 
Friedrich IL, drückte diejer bei Gelegenheit des Glückwunſches zur 
Erlangung eines öffentlichen Gottesdienites den Wunſch aus, daß 
die Gemeindemitglieder fortfahren möchten, in ihrer Kirche für 
ihn und für jeine Familie FFürbitte zu tun, und daß man fein 
Wappenſchild daſelbſt unangetaftet lafien möge. Diefes verbot aber 
der Senat und ließ an Stelle des füniglichen das Stadtwappen 
anbringen, welches wiederum in der Zeit der Napoleoniſchen Kriege 
verihwand, da Hamburg die Hauptjtadt des Teparteinent3 der 
Elbmündungen geworden war. | 
Während der franzölischen Beſitznahme zeichneten fich einige 
Miitglieder der Gemeinde dur die der neuen Stadtverwaltung 
geleifteten Dienste aus; beſonders Godeffroy') und Chapeaurouge 
verdienen genannt zu werden, der legtere war der Adjuncıus des 
Diaire Abendroth. Die Seiltlichen feierten infolge ausdrüdlich 
an fie gerichteten Befehls FFeitgotiesdienite Fir die Geburt und 
Taufe des Königs von Nom; aber der Gegenichlag, den das 
materielle Unglüdf der Stadt zur Folge batte, machte ſich bald 
in gar ernfter Weiſe geltend, und im Jahre 1814 wurde der 
Tempel zufolge einer Enticheidung des Präfekten in ein Fourage— 
magazın für die Artillerie umgewandelt. Im folgenden Sabre 
nahm der Senat nach Anficht des Herrn Verfaffers mit der wieder: 
gewonnenen Unabhängigkeit der Stadt auch jeine überlieferte Unduld- 
ſamkeit wieder auf, indem er nämlich die Diſſidenten von den 
Öffentlichen Amtern ausichloß, bis er fich entſchloß, im Sahre 1819 
dem 16. Artikel der Verfaſſung des deutſchen Bundes nachzugeben, 
ihm Gefeges Kraft auch in Hamburg verlieh und jenen den 
Gebrauch aller bürgerlichen Rechte bewilliste. Die zur Kirche 
gehörigen Gebäude gerieten mittlerweile im Laufe der Bet im 
Verfall, jo daß ich dag Konſiſtor um m Veräußerung derjelben 
gezwungen ſah, und mut der Umgeſtaltung einer alten Freimaurer: 
N Es iſt übrigens bekannt genug, daß die bei uns wie anderswo anſäſſig 
gewordenen franzöſiſchen Flüchtlinge das ihnen gewährte Gaſtrecht ſtets 
in Ehren gehalten haben, und ſpeziell die Familie Godeffroy hat nach 
dieſer Seite bin einen hohen Anspruch auf Anerkennung. Die Ehrentafel 
der im Befreiungstriege 1813/14 Gefallenen führt den Namen F. Godeffroy 


auf, welcher als Wremierlieutenant der hanſeatiſchen Kavallerie am 
2. Oktober 1813 bei Muſtin den Heldentod fürs Vaterland ſtarb. 
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loge (Hohe DBleichen 40) zur Kultusftätte vorlieb nehmen mußte, 
bis dann abermals Baufälligfeit die Gemeinde 1901 zum Ver— 
lafjen diefer Räumlichkeit veranlaßte. Worläufig mit einem ihnen 
gaftlich von den Lutheranern eingeräumten Saale vorlieb nehmend, 
gelang es dem Konſiſtorium, in einem der jchönften Stadtviertel 
einen Pla anzufaufen, und dort erhebt ſich der Tempel, welcher 
am 25. September des verflofjenen Jahres feierlich eingeweiht 
wurde, und deſſen ftattlicher gothiſcher Glodenturm die fo 
lange vorenthaltenen Kirchengloden in jich birgt. Indem uns 
nun die Reihe der an diefer Gemeinde angejtelt gewefenen 
Paftoren bis auf den bei den meiften Hamburgern noch in gutem 
Andenken lebenden Paul Wüſt namentlich vorgeführt wird, kommt 
der Herr Verfaſſer auf den gegenwärtig in gejegneter Tätigkeit 
wirkenden Prediger Theodor Barrelet zu Sprechen, von dem erwähnt 
wird, daß er ein geborener Hamburger, ehedem in Morteau 
(Dep. Doubs) den Heiligen Dienft verwaltet hat, und dem er fich 
al3 den Autor wichtiger Notizen in Bezug auf die Geichichte der 
franzöfiich-reformierten Gemeinde verpflichtet fühlt. Im Rückblick 
auf die Vergangenheit und mit danfbarem Aufblid zu Gott wird 
der Anjchaunng Raum gegeben, daß, wenn der gegenwärtige 
Paftor auc unter feinen Pfarrangehörigen nur eine bejchränfte 
Anzahl von Nachkommen der alten Nefugies findet, diefer Kultus 
ſelbſt feine Eriftenzberechtigung auch beim Eintritt in das 20. Jahr- 
hundert bewiefen hat; hier finden noch immer die Protejtanten 
aus Frankreich und der franzöfifchen Schweiz Erinnernngen an. 
ihre Heimat und einen wahrhaft geiftlichen Herd (foyer spirituel). 
J. Lieboldt. 


Für Mitglieder des Vereins für Hamburgiſche Geſchichte 
iſt in der Vereinsbibliothek zur unentgeltlichen Entgegennahme 
niedergelegt worden eine Anzahl von Exemplaren 

l. meiner, im Jahre 1903 erſchienenen Schrift „Geſchichtliches 
über die Verforgung Hamburgs mit Milch”, 
2. meiner (nicht in den Buchhandel gekommenen) Schrift von 

1905 „Die Hufnerfamilie Schaumann in den Bierlanden. 

und in der Billwärder Marſch“. Dr. F. Voigt. 
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Bereinsnachrichten. 


Vereinsabende im November 1905. 


Zu Ehren von Herrn Rat a. D. Dr. Friedrih Voigt, 
der am 14. Auguſt fein 50jähriges Doftorjubiläum gefeiert hat 
und in dieſer Beranlafjung zum Chrenmitglied des Vereins für 
Hamburgiiche Gejchichte ernannt worden ift, fand am Abend des 
6. November eine zahlreich bejuchte gejellige Zufammenkunft der 
PVereinsmitglieder ftatt. 

Der 13. November brachte einen Vortrag von Herrn Paſtor 
Holt aus Altengamme über die St. Nikolaikirche zu Alten: 
gamme. Der Bortrag ift nachſtehend abgedrudt. 

Herr Dr. Boigt ſprach am 20. November über den Rat— 
und Bürgerihluß vom 31. Dftober 1805 und das auf dieſem be- 
ruhende Mandat vom 20. November 1805, die zum erjten Male 
nähere Beitimmungen für den Erwerb des Hamburgiichen 
Biürgerrechts trafen, Beftimmungen, die im allgemeinen bis zum 
Erlaß des Gejehes vom 7. November 1864 ihre Gültigfeit be- 


Ansgegeben: Dezember 1905. 
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hielten. Hieran anfnüpfend wurde die Stellung der nad 
Hamburg Zuziehenden und bleibend jich Niederlaffenden 
bis zur Erwerbung des Bürgerrechts erörtert. Man jah 
einjt ungern die bleibende Niederlaffung jolcher in Hamburg, die 
jich nicht „der Stadt mit Eiden und Pflichten verwandt gemacht”; 
fie wurden angehalten, das Bürgerrecht oder, waren fie unbemittelt 
und in nicht jelbftändiger Stellung, die Schubverwandtichaft zu 
erwerben. Es war ein alter Grundfaß in Hamburg, daß fein in 
Hamburg Wohnender hier eine Ehe eingehen, ein Grundftücd er: 
werben oder ein jelbitändiges Gejchäft treiben durfte, wenn er 
nicht vorher das eine oder das andere diefer Rechte erworben 
hatte. Infolge der hier beftehenden Zunftordnungen wurde den 
von auswärts fommenden Handwerkern das Bürgerrecht in der 
Regel nur dann verliehen, wenn der Zunftvorstand der Aufnahme 
zuftimmte. Wurde ein Auswärtiger nicht zum Bürger: oder Schub: 
verwandtenrecht zugelaffen, jo konnte ihm jederzeit der fernere 
Aufenthalt in der Stadt und ihrem Gebiet verfagt werden. Nach 
Erwähnung älterer Borichriften über die Kontrolle der in der 
Stadt ſich aufhaltenden Fremden, die Hauptjächlich durch die mit 
der Heritellung von Eimwohnerliften beauftragten Bürgerfapitäne 
geführt wurde, ging der Bortragende auf die Zeit von 1800 ab 
ein. An Stelle der Bürgerfapitäne übernahmen die Offiziere des 
1814 neu errichteten Birgermilitär die Aufnahme der jämtlichen 
Einwohner der Stadt. Die befondere Kontrolle über die Fremden 
aber fiel mit 1815 der WBolizeibehörde zu. Durch Verordnung 
vom 19. April 1815 wurde den bier fich aufhaltenden Fremden 
die Löſung eines Erlaubnisjcheines zum Aufenthalt in der Stadt 
vorgejchrieben,; nur für die bei den Zunftmeiſtern Arbeitenden 
verblieb es einjtweilen bei der Kontrolle durch die Alterleute des 
Handwerfamtes, In Demjelben Jahre wurde die Meldepflicht 
der Fremden auch in der damaligen Landherrenschaft Hamburger 
Berg eingeführt. 1833 wurde die Aufficht über die in den beiden 
Vorftädten ſich aufhaltenden Fremden der ftädtiichen Polizei— 
behörde, und 1854 dieſer Behörde, die eine verjchärfte Ver— 
ordnung wegen der Fremdenkontrolle erließ, auch die Aufficht 
über die Fremden in den Geeſt- und Marjchlanden übertragen. 
Sm allgemeinen blieben die alten Bejchränfungen Hinfichtlich der 
Erwerbstätigkeit Fremder bejtehen, jo daß eigentlich nur die un: 
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jelbjtändigen und ledigen Fremden Hier ihren Erwerb finden 
fonnten; es ift jedoch ausnahmsweiſe einzelnen für einen Ge— 
ichäftsbetrieb Dispens erteilt und die Eheſchließung geftattet worden. 
Zur Erwerbung eines Grundftüds hat e3 jedoch immer des 
Bürgerrechts bedurft. Die Erlaubnis zum Aufenthalt in den fünf 
Berwaltungsbezirfen wurde Nicht-Hamburgern ftet3 nur auf einen 
gewiſſen Zeitraum erteilt, und die Polizeibehörde hatte ſomit 
formell die Befugnis, beim Ablauf diefes Zeitraumes das fernere 
Verweilen zu unterfagen, indeflen konnte der fich hier aufhaltende 
unbejcholtene Fremde ficher fein, daß feinem hiejigen Aufenthalte 
fein Hindernis in den Weg gelegt werden würde. Andererjeits 
iſt von der Behörde gegen läftig gewordene Perſonen, die fi) 
itrafbare Handlungen zu ſchulden fommen ließen, von der Be- 
fugnis zur Verſagung des Aufenthaltes einft ein ausgiebiger Ge— 
brauch gemacht worden. 

1864 wurde die Betreibung eines jelbitändigen Gejchäfts 
oder Gewerbes jowie Erwerb von Grundeigentum jowohl denen 
gejtattet, die nicht da3 Bürgerrecht erworben hatten, als auch den 
ich Hier aufhaltenden Nicht-Hamburgern. Indeſſen wurde von 
nun an mit der Gewährung des Bürgerrechts, das fortan feine 
wirtjchaftliche, jondern nur eine politiiche Bedeutung hatte, ſparſam 
umgegangen. Durch die Verfaſſung des Norddeutichen Bundes 
geitaltete fich aber die Stellung der Nicht-Hamburger völlig anders. 
Das Bundesindigenat — jeßt das Neichsindigenat — wurde ein: 
geführt. Die Neichsangehörigen ftehen den hamburgiichen Staats— 
angehörigen gleich. An Stelle des Erlaubnisfcheins zum Aufent: 
halt trat für Nicht-Hamburger der Meldeichein. Bekanntlich it 
1891 auch für Hamburgifche Staatsangehörige die Pflicht der 
polizeilichen Meldung eingeführt worden. ine Ausweilung von 
Neichsangehörigen kann nur aus wenigen, im Geſetze beitimmten 
Gründen erfolgen. Die Scelenzahl der fih im hamburgiſchen 
Staate aufhaltenden Ausländer war bei der Volkszählung am 
l. Dezember 1900 16 299. Zufolge der VBerwaltungsberichte der 
Polizeibehörde ift im Jahre 1903 1054, 1904 1021 Berjonen 
der Aufenthalt im hamburgiſchen Staate unterjagt worden, und 
zwar 521 und 574 Deutichen, 533 und 477 Ausländern. Zu 
erwähnen ijt noch, daß im Jahre 1833 eine bejondere Meldung 
der Dienjtboten eingeführt wurde, und zwar eine einmalige an 
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Hamburger Angehörige, während die Nicht-Hamburger jeden Dienit- 
wechjel melden mußten, der auf ihrer Dienftkarte verzeichnet wurde. 
Seht haben alle Dienftboten gleiche Karten. 

Im Anſchluß an den Vortrag machte Herr Dr. Joachim 
darauf aufmerkfjam, daß die erjten gefeßlichen Beftimmungen über 
das Bürgerrecht, abgejehen von den Stadtrechten, jchon in den 
Rezeſſen der Jahre 1529, 1579 und 1603 enthalten jeien. Dieſe 
Beltimmungen, die großes Interejje böten, fünnten jedoch in ihrer 
Bedeutung nur gewürdigt werden auf Grund der Kenntnis der 
Entwidlung des Bürgerrecht3 in anderen Städten. Hier liege ein 
Mufterbeifpiel dafür vor, daß es untunlich fei, die gejchichtliche 
Betrachtung auf die Zuftände einer Stadt zu beichränfen. Im 
dieſem Falle jei dag um jo weniger möglich, weil das für Hamburg 
vorhandene Material, bejonders nad) dem Verluſte der älteren 
Bürgerbücher, viel zu lückenhaft jei, um ein volles Verständnis zu 
geftatten. Abweichend von einer Bemerkung des Herrn Bor: 
tragenden betonte jodann Herr Dr. 3., daß die Zahl der hier domi- 
zilierten Nichtbürger zu allen Zeiten nicht unbeträchtlic geweſen 
fei. Das erhelle Schon aus der Formel Bürger und Einwohner, 
die, wie in anderen Städten, auch hier und zwar bereit3 vor dem 
16. Sahrhundert gebraucht werde zur zuſammenfaſſenden Bezeichnung 
aller der Stadtgemeinde im Nechtsjinne angehörenden und der Ge- 
richt3barfeit des Rates unterworfenen Perfonen. Die „Einwohner“ 
ftellten mithin eine ganze Klaffe von Nichtbürgern dar. Sie feien 
der Stadt gegenüber nicht durch einen Eid, wie den Bürgereid, 
der zugleich die Funktionen des Untertaneneides verjehen habe, 
verpflichtet gewejen. Weil man das nicht für erwünscht gehalten 
habe, gehe das Streben jpäter dahin, möglichſt alle, die einen 
jelbftändigen Haushalt führten, zum Erwerbe des Bürgerrecht3 zu 
veranlafjen. Das jei der Sinn der im Rezeſſe von 1579 ge 
troffenen Anordnung, und eben deshalb habe man im Fahre 1603 
die Bürgersjöhne zur fürmlichen Gewinnung des Bürgerrecht3 und 
damit zur Eidesleiftung angehalten, während fie vorher ohne 
weiteres und fraft ihrer Abjtammung geborene Bürger gewejen 
feien. Aber alle diefe Bemühungen hätten feinen durchgreifenden 
Erfolg gehabt. Deshalb ſei zur Erreichung desjelben Zieles ein 
anderes Mittel verfucht worden durch die Einführung des Schuß» 
vertvandtenverhältnifies, deſſen Wejen in der Übernahme einer dem 
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Bürgereide ähnlichen eidlichen Verpflichtung gegenüber der Stadt 
beitehe. Wann dieſe Inftitution gejchaffen wäre, darüber fei, ſoviel 
der Redner wilje, nichts befannt, und auch Herr Dr. Voigt habe 
darüber nicht? gejagt. Mit einigen Worten über die Stellung 
unjelbjtändiger, als Gejellen ujw. zur Familie des Arbeitgebers 
gehörender Perjonen, ſowie über die Wiederaufnahme der Grund: 
züge des früheren Stadtbürgerrechts in der modernen Gejeßgebung, 
über das Staatsbürgerrecht, über Heimatrecht und Staatsangehörig- 
feit, beendete Herr Dr. 3. feine Ausführungen. 

Am 27. November legte Herr Dr. A. Predöhl einige bemerkens— 
werte Neuerwerbungen aus jeiner Hamburgenfienfammlung vor. 


Die Kirde St. Nikolai zu Altengamme. 


Vortrag. 

Ob ich e3 wagen darf, über eine der Heinften der hamburgiſchen 
Landfirchen einen Sondervortrag zu halten, ob es fic) lohnen kann, 
Sie mit der Geichichte dieſes Bauwerks befannt zu machen? Sch 
glaube wohl und glaube es auch in Beachtung der mir in Ihrem 
Kreife auferlegten Berpflihtung, mit der Gewifienhaftigfeit des 
Hiftorifers zu Werke zu gehen und nicht der Dichtung Pfade zu 
wandeln, wie e3 einem nahe liegen mag, der im jtillen Winfel 
heimliche Schönheit gefunden hat. Das ift ja gewiß, der duftige 
Schleier ftimmungsvoller Betrachtung läßt ſich Leicht um ein 
Kirchlein weben, das großftadtfern, träumend mitten in einem 
ländlichen Totenader fteht und tiefiten Frieden von feinem graus 
alten Gemäuer ausgehen läßt. Der Idylliker findet für feine 
Gedanken da immer reiche Weide. Aber auch der Gejchichts- 
forfcher? Nun jedenfall® gibt e8 Landkirchen, die eine reine und 
reiche Geichichte Haben, neben unjagbar vielen, in denen nicht Holz 
noch Stein redet, und zu den erftgenannten gehören mit wenigen 
Ausnahmen die hamburgifchen Landfirchen, gehört zweifellos die 
St. Nifolailirche in Altengamme. 

Freilich, gleich die erjte Periode ihrer Geichichte Liegt noch 
ganz in undurchdringlichem Dunkel, erfreulicherweife wenigſtens 
in jagenhaften Dunkel. Man erzählt hier die auch ſonſt vor» 
fommende Mär, das Gefchlecht der Riefen, die uralten Feinde der 
Menfchen, jei mit dem in der Gammer Marjch geplanten Kirchbau 
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nicht einverftanden gewejen und habe fortgejebt die Arbeiten gejtört. 
Sie jchleppten die Felfen, die zur Errichtung des Gotteshaujes 
mühlam zulammengetragen waren, im Schurzfell wieder landein 
und haben mit ihrem fchweren Schuh den Rieſenſteig geichaffen, 
der quer über die Felder läuft, noch heute al3 ein umnerflärlicher, 
harter, fteiniger Strich im weichen Acerland erfennbar ift. Die 
Steine luden fie auf der Boofhorjt ab, wo jie zum Teil heute noch 
liegen. Die Eugen Vierländer haben natürlich den dummen Rieſen 
gegenüber das Recht behauptet und ihr Kirchlein fertig gebradt, 
wuchtig, maffiv, ſchmucklos, einen Bau, der die Spuren des Kampfes 
deutlich genug verrät, des Kampfes, wenn auch nicht mit natürlichen 
Niefen, fo doch mit den Niejengewalten der Wafjersnot und Arbeits- 
mühſal, die ebenjo hart zufeßen fünnen. Die wichtige Frage, wann 
die erften Bewohner der Gammer March ihr Werk begonnen, 
vollendet, Lölt weder die Sage noch die Gejchichte. Wir können 
nur vermutungsweile angeben, daß es nicht viel Später als um das 
Sahr 1250 herum gejchehen fein wird und daß die Felſenmauern 
de3 öjtlichen Teiles noch aus jener erjten Bauzeit ſtammen werden. 
Die Befiedelung des Landes, nach Voigt, hat ungefähr um Die 
Mitte des 12. Jahrhunderts ftattgefunden; viel länger als ein 
Sahrhundert werden die Leute faum ohne ein Gotteshaus gewejen 
jein. Für das Alter unjerer Kirchen fpricht m. E. auch das Fehlen 
des Turmes, das faum auf mangelnde Baugelder — deren bedurfte 
man ja nicht — noch auf die Bejchaffenheit des Untergrumdes 
zurüczuführen ift, fondern einfach darauf, daß Türme, die ja nur 
als Glodentürme in Betracht fommen, der ländlichen Baufunit 
jener Zeit — wenigftens in Norddeutichland — nod) ziemlich fremd 
waren. Der Gebrauch der Glocken ijt erit verhältnismäßig ſpät 
allgemein geworden; Die berühmteiten Glocdengießer ſtammen aus 
dem 14. und 15. Jahrhundert; die ältefte in Deutjchland noch vor: 
handene Glode aus dem Jahre 1249 — und fie gehört einer ſüd— 
deutichen Stadtfirhde an —. Die St. Nifofaifirde und ihre 
Schweitern in Vierlanden haben längft geftanden, als das Bedürfnis 
aufkam, die Sonn- und Feiertage einzuläuten und, was wohl nod 
ftärfer ins Gewicht fiel, eine Uhr in der Gemeinde zu Haben, 
welchen Dienft die Betglode zu leiften berufen war. Darum find 
unjere Glodentürme nicht organisch mit dem Kirchengebäude ver: 
bunden, jondern jtehen frei auf dem Friedhofsgelände, mehr 
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oder weniger in der Nähe der Kirche, ftet3 im Weiten oder Süd- 
weiten derjelben und find jchlichte, zum Teil rohe, jchiefergededte 
Brettertürme, nur für ihren bejonderen Zwed gebaut. Wann der 
Altengammer Turm errichtet, iſt nicht zu ermitteln, jeine Form 
läßt nur darauf fchließen, daß auch er der ältejten einer im 
Lande ilt. 

Sch schließe daran gleich eine Bemerkung über die Gloden, 
die er birgt oder, um mich zu bejcheiden, iiber eine derjelben. Es 
wird Sie intereilieren zu erfahren, daß die größte und jchwerfte, 
die jogenannte Betglode, ein Werk des berühmteſten Glockengießers 
aller Zeiten, de8 Geert van Wou in Kampen, iſt und 36 Bentner 
ſchwer, auf den Ton e geftimmt, 1487 als das Jahr ihrer Ent: 
ftehung angibt. Freilich, die Altengammer haben nicht in direkter 
Gejchäftsverbindung mit dem großen Meifter geftanden — jo wohl- 
habend find fie nie gewejen —. Sie haben die Glode im Abbruc) 
gefauft. Als 1804 der Dom in Hamburg wegen Baufälligfeit ab» 
getragen und jein Inventar an den Meiftbietenden verfauft wurde, 
griffen jie zu und erſtanden fich die Celja für 2693 »$. Bier Jahre 
zuvor war ihre frühere Betglode geborjten und drei begüterte 
Semeindeglieder hatten Opferfinn und kaufmännischen Bli genug, 
jest einen vollwertigen Erſatz zu jchaffen. 415 Jahre lang hat die 
Ihöne Wouglocke ihren Dienft getan, dann iſt fie ein Opfer ihres 
Berufes geworden und zeriprungen. Das war in der jtillen Woche 
des vorigen Jahres. Gottlob Hat fi) ein Neuguß vermeiden und 
eine Reparatur, die man früher für unmöglich gehalten, ausführen 
laſſen. Die Celſa ſendet heute wieder ihren vollen und tiefen Ton 
über Lebende und Tote. An körperlicher Schönheit hat fie gar 
nicht3 verloren; ſeeliſch tft eine Eleine, allerdings nur dem Kenner 
vernehmbare Verftimmung zurücgeblieben, die wir ihr mit Rückſicht 
auf ihre fchwere Erfranfung nicht verdenfen dürfen. 

Sch ſage: die Celſa, denn Wougloden haben fich das Recht 
erworben, einen Namen zu tragen. Celsius excelsa dicor — 
super omnia celsa. a residente poli donatum la michi soli. 
gherardus de WOU me feeit. anno domini MCCCCLXXXVI 
(1487) verkündet ihre Inſchrift. Wir haben lange über dieſen 
dunklen Worten gebrütet, big fie für uns durch die Hilfe des 
Hildesheimer Domkapitulars Dr. Bertram ganz verjtändlich wurden. 
Celsius excelsa dicor super omnia celsa, das ift der im ſchwulſtigen 
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Lateinjtil des Mittelalters gegebene Name. Hocherhabene heiße id), 
die über alles Erhabene; was wohl nicht bejagen will, daß der 
Meifter in diefem Werk jein Meeifterwerf geſehn, al3 vielmehr, daß 
fie beftimmt fein follte, vom höchſten Kirchturm herunterzuffingen; 
fie hat fich im Alter mit einem bejcheidneren Pla begnügen müſſen. 
A residente poli — poli für coeli — donatum — für donatur 
— la michi soli; in la liegt die Tonangabe verborgen. la tft 
nad) der mittelalterlichen Tonjfala a oder wie in dieſem Fall die 
Terz von a, nämlich c. Von dem, der im Himmel wohnt, wird 
mir allein der Ton c verliehen. Die Klangprobe läßt feinen 
Zweifel darüber, daß dies der Sinn der Worte ijt. (2. Glocke 
— 1691; 3. Glocke — 1822 beide Hamburg.) 

Doch nun bitte ich Sie, mit mir in die Kirche jelbjt hineintreten 
zu wollen. Seine ominöfe, falte Kirchenluft wird Sie drinnen an- 
wehen, des bin ich ficher. In diefem Raum wird fich immer wohl 
fühlen, wer ein Auge gewonnen hat für die reiche, warme Schöpfung 
der Heimatfunft. Hier haben in vielleicht ſechs Jahrhunderten vie 
Leute jelber gejchafft, denen das Haus gehörte und haben fich ein 
für fie pafjendes, wohnliche® Heim darin gebaut. Hier wird der 
Getjt der Heimatliebe und Heimattreue jpürbar, der immer gejund, 
immer natürlich ift, der wohl bejchränft ift in feinem Können, der 
von der Naivität geleitet, feine Kunft im höchiten Sinne zu Tage 
fördert, nicht in eine überirdiiche Sphäre führt, der aber vom Gott 
gegebenen, dem Menſchen ureigenen Schönheitsgefühl bejtimmt, 
die Umwelt jchön zu geftalten fich immer gemüht hat, der in der 
Sottesihöpfung ringsum fein Lehr: und Mufterbuch fieht, fih in 
den Grenzen, die ihm gezogen find, völlig auslebt und allem Blend— 
werf abhold, das Glück der Bejcheidenheit genießt. Das ift der 
ewig junge Neiz der Bauernkunft, für den ung die Zeit der Talmi- 
fultur wieder den Sinn geöffnet hat. Wir wollen jie nicht über 
Gebühr erheben, als jei fie das „einzig Wahre". Wir wollen 
Beilchen nicht für Nojen verkaufen. Wir wollen die Landkunſt 
nicht aus dem Boden reißen, auf dem fie gewachien, als ob fie 
überall Hin gehöre. Wir kennen doc Größeres, Herrlicheres noch 
als fie; es iſt auch längft nicht alles Talmi, was glänzt. Aber 
wir ſchätzen die Bauernkunſt als ein echtes, friſches herzhaft geſundes, 
voll üppiges Landfind, das nicht mehr fein will als es ift, ohne 
daß es darum geiftlos jein müßte. An diefer in Freiheit und 
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Freude hochgewachjenen Eigenkunſt ift nun die Nikolaikirche zu 
Altengamme überaus reich, reicher noch als ihre Schwejtern in den 
Vierlanden, reicher auch als Dorffirchen fonft in weiten Umfang. 
Es Hat fie eben feine Berfchönerungswut heimgefucht. In der 
Stuhlmannfchen Schrift über die Allermöher Kirche leſe ih: „Da 
jeder, dem der Vorderplak in einem Geſtühl gehört, die Türe zu 
derfelben zu unterhalten hat, jo wählte jeder eine Tür nach jeinem 
Geſchmack, die er aufs beite verzieren und vermalen ließ. Dies 
gab der Kirche ein ehr buntjchediges Ausjehen, welches durch 
Überftreichung jämtlicher Geftühle im Jahre 1825 einigermaßen 
verdedt worden ift“. — „Einigermaßen verdedt”, man hört die 
Genugtuung des Berfafjers, der 1841 fein Büchlein gejchrieben, 
über die Renovierung, die feine Kirche erfahren, ordentlich heraus 
aus dieſen Worten. Wir denken heute ander und wir freuen ung 
herzlich, daß die vierländiichen Kunftichäge dem Malerpinjel nicht 
zum Opfer gefallen find, auch nicht dem Richtmaß oder dem Hobel. 
Sie präfentieren ſich, wie fie fich immer präfentiert haben und 
verbergen weder Schönheit noch Schwächen. 

Die Geftühle find Eigentum der Höfe und Katen, denen fie 
einſt zugeichrieben waren, darum tragen die Türen den Namen 
eines Beſitzers und je nach) Geſchmack und Vermögen des betreffenden, 
ſchlichten oder reichen Intarfienfchmud, mitunter auch bildhauerischen 
Schmud, gefchnittene Monogramme oder Malerei. Im DOften, 
vorn, dem Altar und der Kanzel zu, haben fich die Bauern jelbft 
ihre Plätze beitimmt, im Weiten, d. h. Hinten, haben ihre Frauen 
ihr Unterfommen gefunden. Die fcharfe Trennung der Gejchlechter 
findet fich auch jonft allgemein auf dem Lande. — Darum herricht 
vorne der Prunf, hinten überwiegt die Schlidhtheit. 

Zwiſchendurch ift manches Stüf aus ganz alter Zeit er- 
halten . geblieben, unter anderem eine Bank, die den Eimdrud 
erweckt, aus der allererften Bauperiode zu ftammen. Sie zeigt 
Wangen mit einer NRojette in SKerbichnittmanter und ganz rohes 
Sparrenwerf. So fünnte im ganzen die Kirche einft im Inneren 
ausgejehen haben. Das ift gewiß, die üppige Dorffunft, die im 
Gejamtbild ung jebt vor Augen tritt, die fich gar nicht genug tun 
fann im GErfinden und Lujtigften Schaffen, die jebt erjt vor 
250 Sahren ein, die datiert ſich, auch de facto, d. h. in mit 
Jahreszahl verjehenen Stüden, aus dem Jahre 1650. Ob das in 
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irgend einer Weife mit der Beendigung des 30jährigen Krieges 
im Zujammenhang fteht, ift mir noch nicht gelungen feftzuftellen. 
Um diefe Zeit — 1667 — hat man auch den alten, mit „aber- 
gläubigten Bildern und Gemälden” — wie irgendwo aufgezeichnet 
jteht — geſchmückten Altar aus der Kirche entfernt, eine Barbarei, 
die ich meinem Vorgänger, B. Michael Sohannfen, nicht ver- 
gefien kann. Diejer alte Altar muß ein jogenannter Schranf- oder 
Klappaltar gewejen jein, wie er fich heute 3.8. noch in Allermöhe 
und Ochjenwärder erhalten hat; das muß auch ein organifch mit 
der Kanzel verbundener Altar gewejen fein, wie folche heute nod) 
in Billwärder, Moorburg, Geeſthacht ftehen, m. E. die für lang- 
Ichiffige Landfirchen einzig mögliche und richtige Konftruftion. Die 
Leute wollen doch ihrem Prediger ins Auge fehen und er ihnen. 
Das ift heute, wo die Kanzel inmitten der Kirche ſteht, unmöglich. 
Meine Männer drehen mir allermeift ihren Rüden zu, was nicht nur 
unhöflich, fondern auch höchſt ungemütlich ift. Was jonft aus der 
Beit um 1650 herum ftammt, die gejchnittenen Türen und 
gegitterten Banklehnen, macht einen durchaus gediegenen Eindrud 
und muß jchon mit der dem Altar angetanen pietätlojen Be- 
handlung in etwas ausjühnen. Eine weitere rejpeftvolle Auf- 
frifhung erfuhr die Nikolaikirche 1721; man hat wohl entfernt, 
was Direft zufammenbrechen wollte und der Zeit entiprechend, 
zierlicheres an feine Stelle gebradht. Statt gegitterter Banklehnen 
wählte man jeßt jolche mit gedrechjelten Säulen. 

Die große Reparatur, die ja jchließlich erforderlich geworden, 
die die ganze Kirche in Behandlung nahm und ihr da3 heutige 
Gepräge gegeben, fällt in die Jahre 1749— 1752, in die Amtszeit 
des Paſtors oh. Herm. Vermehren. Gottlob traf fie auf 
eine Zeit, in der e8 den Altengammern wirtichaftlicy jehr gut ge- 
gangen jein muß. Juſt um dieje Zeit zogen fie die vornehme 
Intarſienkunſt in ihr Land und fchufen darin, als echte Lebens— 
fünftler, ihre einzig jchönen Wohnftuben. Dankbar für den 
Gottesjegen, der ihnen geworden, wählten fie dann auch Die 
Intarfia zum Neuſchmuck fir ihr gebrechliches Gotteshaus und 
haben ſich damit das denfbar bejte Andenken gejtiftet. Faſt das 
ganze vordere Mannsgeftühl gehört diefer üppigen Periode an 
und bietet in feiner Einheitlichfeitt wie auf der anderen Seite 
Mannigfaltigfeit, in feiner vornehmen Ruhe, die doch jo überaus 
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febensvoll ift, den Beweis für die großen Fähigkeiten unferer 
Bauernfünftler. 

Aber nicht nur ein gut Teil des Geftühls ift Damals neu 
geichaffen. Die Reparatur griff die ganze Kirche an. Ein Sturm» 
wind, der in der Nadt vom 12./13. Dezember 1747 verheerend 
über das Land braufte, hatte fie hart mitgenommen und gründliche 
Bauarbeit nötig gemaht. Man begnügte fi nun nicht nur 
damit, die Schäden an Mauerwerk und Turm zu beijern, jondern 
gab dem Gebäude auch einen zum Teil ganz neuen Inhalt. Außer den 
Ihon genannten Stühen einen neuen Altar — der erjte Erja für 
den Slappaltar muß ſich alfo nicht bewährt haben —, eine neue 
Kanzel, eine Orgel, zwei Manns» und einen Frauenleftor, eine ge: 
wölbete und gegipjete Dede mit vergüldeten Sternen und einen 
neuen Beichtituhl. Sie jehen, daß das Innenbild dadurch auf das 
allerweientliche verändert worden ift. Bis dahin erfreuten wir ung 
einer niedrigen, flachen, allerdings vielleicht Fröhlich in gelb ge- 
malten Kaſſettendecke, in Höhe der jebt noch liegenden Stüßbalfen. 
Ein Reit diefer Dede ift im Brauthaus verblieben und läßt einen 
Schluß auf das Ganze wohl zu. Um des neuen Sternenhimmels 
willen änderte man den TFarbenton der Innenwände und falfte 
fie in freundliches Hellblau. Der erit 83 Jahre alte Altar wurde 
durch einen anderen erjegt, den Meilter Harm Dehlerih in 
Neuengammme für 760 „B anfertigen durfte; alfo heimiſche Arbeit! 
Dftober— Dezember 1753 ward er angemahlet von 2 Mahlern 
aus Hamburg, namens Höpde und Giejebrecht laut Akkord für 
praeter propter 700 . Diefe Malerarbeiten beziehen ſich 
jicherlich nicht — das läßt die lange Zeit jchließen, die darauf 
verwendet und das Geld, Das dafür aufgebradht — auf die An- 
malung im gewöhnlichen Sinn, fondern auf die Altargemälde, die 
gar feine jo ganz üble Arbeit find. Ob in ihnen eine Kopie, was 
wahrſcheinlich, oder ein Driginal vorliegt, vermag id) leider nicht 
zu jagen. Die Kanzel macht gleichfalls den Eindrud, vierländiiche 
Arbeit, aber nicht den Anspruch, ein Kunstwerk zu fein. Sie ift 
mutmaßlich das Gejchenf eines einzelnen Mannes und zwar des 
damaligen Paſtors Joh. Hinr. Vermehren. Die Landpaftoren 
pflegen ja nicht mit Glüdsgütern derart geſegnet zu fein, daß fie 
Prunkwerke jtiften fünnten. 

Die Orgel, wie auch der Altar, was ich hier nachträglich 
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bemerfe, ift von &emeindegliedern gejchenft und trägt, wie 
diefer, die Namen der Stifter in güldenen Buchltaben an ihrem 
Proſpekt. E3 iſt geradezu erftaunlich, zu fehen, welch eine Opfer- 
willigfeit die Leute damals an den Tag gelegt, weld; eine Gebe- 
luſt fie befeelte. Die Namen einzelner Höftleute — ich nenne nur 
den Kirchjuraten Claus Heitmann und den Landvoigt Hein 
Kröger — fehren immer wieder. Unfere Orgel ift ein gutes 
Werk und eine zweimalige Aufbefjerung in 150 Jahren hat genügt, 
e3 auf jeiner Höhe zu halten. Intereffant und bemerkenswert iſt, 
daß jie feine Vorgängerin gehabt, will jagen, daß durch fait zwei 
Sahrhunderte hindurch in der Kirche ift evangelifcher Gottesdienst 
gehalten und evangeliiche Choräle find gefungen worden ohne 
DOrgeljpiel; weiter, daß fie der Gemeinde gejchenft ward, troßdem 
das Kapital zur Anfchaffung vorhanden und durch mehr als 
100 Sahre hindurch mühſam angejammelt war. 

Auch die Emporen danken wir der Umbaufreudigfeit des 
damaligen Gejchlecht3 oder vielmehr feinem auch praftifchen und 
rechnenden Sinn, denn fie Haben faſt die Hälfte der gejamten 
Baufumme von 6291 # 12'/e 8 wieder einbringen müffen. Die 
zirfa 130 neugewonnenen Plätze wurden verkauft an jolche, Die 
feine Hofitellenpläge hatten, verfauft für im ganzen 2848 & 14%, 
das macht pro Pla im Durchſchnitt 22 # und da fie nicht alle 
gleich hoch bewertet werden fonnten, für die befjeren eine Summe 
von 50 #. Die glücdlichen Befiger dieſer teuren, vorderen Plätze 
befamen mit ihrer Kaufſumme, allerdings nur gegen eine Extra— 
vergütung von 2 #, das Recht, ihre Namen an die Brüftung 
malen zu laſſen. Sie hatten für jchweres Geld ein perjünliches 
Neht an und in ihrem Gotteshaus erworben, das jollte deutlich 
werden. Im ganzen, jo dürfen wir urteilen, ift die Renovierung 
der Sahre 1749— 1752, eingejchloffen die jpäter ausgeführte 
Bemalung, eine erfreuliche Arbeit vierländiicher Handwerkskunſt, 
die dem Opferjinn, der Tatkraft und dem Gejchmad der Alten: 
gammer alle Ehre macht. 

Ein eigenes Kapitel in der Kulturgejchichte des Gotteshaujes 
bildet ihr jchmiedeeiferner Schmud, bilden die Hutjtänder. Sie 
find eine in ihrer Einzigartigfeit höchſt merfwürdige Zier der vier: 
ländijchen Kicchen. Man hat mir gejagt, — ich weiß nicht, ob es 
richtig ift — Sie fänden ſich ſonſt nirgend in deutichen Landkirchen 
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und daß fie nur da und nicht in Stadtkirchen zu juchen find, ift 
jelbftverftändlich. Auf welche Weife und wann fie fich Bürgerrecht 
bei uns erworben, liegt noch im Dunkel. Daß das ältefte Datum, 
das fih auf ihnen vorfindet — 1700 —, nicht das Jahr ihres 
Einzuges bei uns angibt, ift offenfichtlih. Einige Ständer ohne 
Datum verraten ein ehrwirdigeres Alter. Auf mich perjönlic) 
machen dieſe früheften und auch ihre erften Nachfolger den Ein- 
drud, als ob fie in Bankfleuchtern ihr Vorbild gehabt hätten, oder 
gar ſelbſt eine Zeitlang als folche benußt worden wären. Es iſt 
diefe Anficht beftritten worden und ich fann fie natürlich nicht als 
richtig erweifen, wie woahrjcheinlich fie mir auch immer mehr 
werden will. Iedenfalls find diefe wunderjamen, oft '/s m hohen 
Eifengebilde als Hutjtänder lange Zeit in Dienft genommen, jo 
lange, bis die gar nicht zu bändigende Schaffensfreudigfeit der 
vierländifchen Schmiede fie fo üppig geitaltete, daß ſchließlich ein 
Hut nicht mehr darauf haften wollte. Sie find dann ein lebendiger 
Ausdruck des Schmudbedürfniffes geworden. Was die Bautern- 
funft überhaupt auszeichnet: Urwüchſigkeit, Mannigfaltigfeit der 
Formen, fühne, ja krauſe Phantaftif, Naivität, Freiheit und Un— 
gebundenheit der Erfindung, Farbenfreudigfeit ujw., das alles kommt 
auch Hier ungehindert zu Worte. Blumen und Früchte, Vögel 
und Wappen haltende Löwen, Amoretten und menjchliche Gejtalten, 
Ornamente und Symbole, alles hat feine frohen Bildner gefunden 
und vermittelt die Überzeugung von einer fabelhaften Vielfeitigfeit 
der Künftler, die noch vertieft werden muß durch die Erkenntnis, 
daß doch nur primitives Handwerkszeug zu Gebote ftand. Ein- 
einhalb Jahrhunderte haben an den 51 Huthaltern gebaut, die die 
St. Nikolaikirche aufweist; und, da fie ſchier unverwüftlich find, jo 
fann gehofft werden, daß fie nicht gar jo bald aus ihr ver- 
Ihwinden werden; im Gegenteil, wir wollen Sorge tragen, daß 
im Lauf der Zeit verſchwundene — vielleicht verkaufte — einen 
Erſatz befommen. Daß die meiften Ständer außer einer Jahres— 
zahl noch den Namenzzug oder die Namensandeutung des Plab- 
inhabers, wohl gar zweier Generationen, tragen, brauche ich kaum 
ausdrücklich zu bemerfen. 

Ic möchte Sie, m. H., nun nicht ermüden mit Aufzählung 
all der anderen Schäße, die meine St. Nikolaifirche birgt; nicht 
langweilen mit der Bejchreibung des vorreformatorischen bronzenen 
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Tauffejjel3 oder feines leider jebt im Brauthaufe aufgehängten 
Dedels, der prächtigen Mejfingkronleuchter — der jüngere ift mit 
der Jahreszahl 1640 gezeichnet —, der zwei amüjanten Sarg- 
fronen, der 84 Gelangbuchfäften, der Namenfchilder, der ſehr 
kunſtvoll gejticten und ebenjo kunſtvoll geflictten Kiffen und was 
da ſonſt zu nennen wäre. Auf Vollftändigkeit macht diefer Vortrag 
ja doc) feinen Anfpruch. 

Ich denke, die Überzeugung wird in Ihnen wachgerufen fein: 
e3 iſt ein Fulturgefchichtliche8 Denkmal eigener Art, das die Ge— 
meinde Altengamme fich in ihrem Kirchlein bewahrt hat bis Heute, 
fih und der Vaterſtadt; ein Denkmal, das zu. kennen nicht ohne 
Gewinn it, deſſen Kenntnis zu mehren und unı Liebe für dasselbe 
zu werben, Pflicht werden kann. ch fchließe mit dem Wunfch, 
die Nifolaificche in Altengamme möchte lange noch in ihrer ur- 
Iprünglichen Schönheit erhalten bleiben, jede etwa notwendige 
Reftaurierung Jo gut überjtehen, wie bisher, und es möchten fich immer 
Leute finden, Die nicht dulden wollen, daß fie im landläufigen 
Sinne renoviert und damit verdorben wird. So, wie fie heute 
dafteht, ift fie nicht das Privateigentum der Einzelgemeinde, jondern 


— sit venia verbo — vaterftädtiiche8 Eigentum, über das die 
Baterftadt mit Fug und Recht wachen kann, wenn nötig, wachen muß. 


AUltengamme. Paftor Friedrich Holtz. 


Johann Marcus David. 
Nachtrag 
zu dem Verzeichnis feiner Ölgemälde, Aquarelle, Radierungen 
und Holzjchnitte in den Mitteilungen des Vereins für Ham— 
burgiiche Gefchichte, Bd. VIII ©. 372 ff. 

Als wir, nach langem Zögern, im Februar 1904 unfere Arbeit 
über Johann Marcus David den LXejern dieſer Blätter über- 
gaben, glaubten wir in dem ftattlichen Verzeichnis von 75 Nummern, 
wenn auch nicht die Zebensarbeit des Künſtlers erichöpft, jo doch 
da3 Hervorragendfte jeiner Leiftungen feitgeftellt zu haben, denn 
auch die ſorgſamſte Durchſuchung der öffentlihen Sammlungen 
und die Anfragen bei den uns befannten Sammlern brachten 
nicht3 Neues mehr zu Tage. So mochte denn unſere Zuſammen— 
ftellung getroft ihren Gang gehen, und wir hatten die Genugtuung, 
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daß fie vielfach mit Beifall begrüßt wurde. Das war uns ein 
Sporn für weitere Forichungen. Wie nun der Zufall manchesmal 
eine Rolle jpielt, jo hat er auch für uns im gegebenen Falle einen 
vortrefflichen Vermittler abgegeben, denn er brachte uns in der 
bisher jo bejcheiden zurücgehaltenen „Sammlung Gaedechens“ 
— jegt im Beſitze des Herrn Landgerichtsdireftord® Dr. Gruner, 
der ung ihre Durchlicht in freundlichiter Weile geftattet Hat — eine 
größere Zahl von jonjt nirgends gejehenen Blättern. Es fanden 
ih ferner in den Mappen der Kommerzbibliothef, bei deren 
Durchmujterung für ganz andere Zwede, noch manche Arbeiten 
von David, die wir an Ddiefer Stelle nicht vermutet hatten, da 
die Kommerzbibliothef ung früher jchon jo reiche Ausbeute geliefert 
hatte. Die Sammlung des Herrn Dr. C. H. Walther ergab 
einen Bejtand von zehn Blättern, die allerdings von uns jchon 
angeführt waren — es find die Nummern 18, 20, 33, 46, 47, 65, 
72 und 73 in farbigen Exemplaren und Nr. 61 in einem Schwarzen, 
dazu noch die zu Nr. 72 erwähnte Nachbildung. Anzuführen wären 
nod die Sammlungen der Herren Dr. Heyden und Dr. Aug. 
Predöhl, die fich des Beſitzes einiger Blätter von David er- 
freuen, und die Sammlung des Herrn Dr. Rapp, deren Kenntnis— 
nahme aber zurzeit nicht tunlich ift, da ihr Eigner fich im Auslande 
aufhält. Endlich konnten wir unferem Künftler in unjere Schwefter: 
ſtadt Lübbe folgen, deren Muſeum Lübeckiſcher Kunft und Kultur- 
geichichte ein jehr danfbarer Boden für unfere Forſchung gewejen 
it. Die dort aufgefundenen Blätter find von 1794 bis 1797 
datiert. 

Die Kenntnis von der Eriftenz der Lübecker Anfichten ver: 
danfen wir Herrn Prof. Haſſe in Lübeck, welcher die Güte Hatte, 
in einem Schreiben vom 8. März 1904 folgendes mitzuteilen: 
„Zu dem in den lebten Bogen der Mitteilungen d. V. f. Hamb. 
Geſch. veröffentlichten Auffage über den Maler 3. M. David 
wird es von Intereſſe fein zu ergänzen, daß er auc Anfichten 
von Lübeck gezeichnet hat. Das hieſige Muſeum befigt folche 
Blätter (f. Mitt. des Vereins für Lüb. Geſch. Heft 5 ©. 129).“ 

Die angezogene Stelle in den Mitt. des Vereins f. Lüb. 
Geſch. lautet: „Endlich überwies Herr Dr. Haſſe dem Muſeum 
Lübeckiſcher Kunft und Kulturgefchichte vier folorierte Handzeich- 
nungen, welche Anfichten Lübecks darftellen und als Driginale des 
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Sohann Marcus David (1795) zu den von diejem veröffent- 
lichten Kupferftichen erfannt wurden.” 

Dazu fehrieb Herr Pastor Lieboldt: „In bezug auf Die 
in Lübed befindlichen Bilder des hamburgifchen Malers 3. M. 
David, deren Sie erwähnten (Mitt. VIII S. 390), bin ih in 
der Lage, diefe Ergänzungen Hinzufügen zu fünnen: Es befinden 
ji) deren vier im Lübeder Muſeum. Der „Führer“ macht die 
Angabe derjelben auf Seite 16 und 17 und zwar unter folgendem 
Titel: (Joh 9—17) öftliher Edjaal. Rechts vom Eintritt in 
Joch 10 in der Nifche Hinter dem Pfeiler an den Wänden und 
im Schaufaften 35: Erinnerungsblätter an bemerfenswerte Er- 
eigniffe (Abt. Buchitabe H. B.) .... Anfichten und Pläne aus 
Lübeck und Gebiet. (St. P. find an den Holzgeitellen und Pfeilern 
befeftigt und geftatten eine Überficht der baulichen Eigenart.) “ 

Diefen Anregungen folgend, begab fi) Dr. Heckſcher nad) 
Lübeck und fand dort am angegebenen Orte vier farbige Hand- 
zeichnungen und noch zwei Kupferjtiche in einem Wechjelrahmen. 
Diefelben find im dem folgenden Verzeichniffe unter Nr. 103 bis 
106 bejchrieben. 


Auf eine Anfrage teilte dann Herr Dr. Th. Hach mit, daß 
nicht alle. Anfichten Davids von Lübeck ausgejtellt jeien, ſondern 
manche jih noch in den Mappen des Mufeums befünden. Das 
war die Veranlaffung zu einem zweiten Bejuche in Lübeck, bei 
welchem Herr Dr. Hach fich der mühevollen Arbeit unterzog, Die 
Mappen mit Dr. Heckſcher zu durchmuftern, wobei noch weitere 
15 Blätter von David zu Tage famen, im ganzen aljo 21 Blätter, 
die aber noch nicht alles vepräfentieren jollen, was David von 
Lübecker Anfichten gezeichnet hat. Bon unferen neuen Funden joll 
aber das angehängte Verzeichnis Kunde geben. Wir folgen Dabei 
der Einteilung des früher veröffentlichten und zwar in fortlaufender 
Nummernfolge desjelben, mit Nr. 76 beginnend, während die da— 
neben jtehenden eingeflammerten Zahlen das Neubinzugefommene 
numerisch angeben. 


C. Gejamtanfihten von Hamburg. 


76. (1.) Ausfiht auf dem Walle zu Hamburg über die Alſter 
nach Wandsbeck. Unbezeichnet. 


77. 


78. 
79. 
so. 
81. 


82. 


83. 


84. 


8. 
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Farbiges Aquarell. H. 27,4, B. 51,2. Gaed. 

Siehe Nr. 22—28 und Nr. 68. 

(2.) Ausſicht auf der Gallerie des Baumbhaujes m 
Hamburg von der Sübdfeite, bi3 Hamburg. Unbezeichnet. 

Farbiges Aquarell. H.41,8.65. Siehe Nr. 32. Gaed. 

Diefes Blatt ijt eine freie Kopie des dritten Blattes der 

von 3. ©. 3. gezeichneten und von ©. A. Liebe 1770/71 

zu Leipzig in Kupfer geftochenen „Augerlefenen Nord Albin: 

gischen Luftgegenden“: „Ausficht auf die Elbe und auf die 

Gegenden nad) Süden aus dem Baumhauſe in Hamburg“. 
(3.) Ausfiht auf dem Walle in Hamburg beym 
Stintfang. Unbezeichnet. 

Farbiges Aquarell. 9. 10,5, B. 18,3. C. B. 
(4) Bey dem Elb-Pavihion zu Hamburg. J. M. David 
f. 1811. 

Farbiges Aquarell. 9. 11,5, B. 18. C. B. 
(5.) Bei dem Stintfang in Hamburg. J. M. David 
fecit 1811. 

Farbiges Aquarell. H. 11,5, B. 18. C. B. 
(6.) Bei dem Stintfang in Hamburg. J. M. David 
f. 1811. 

Farbiges Aquarell. H.11,3, B. 18. (Anderes Blatt.) C. B. 
(7.) Auf dem Stintfang zu Hamburg. Joh. Marc. David 
fecit 1811. 

Getuſchte Federzeichnung. H. 8,5, DB. 14,5. C. B. 


E. Gebäude, 


(8.) Die ehemalige Dom-Kirche in Hamburg. Unbez. 

Farbiger Holzſchnitt. Handichriftliche Unterjchrift. 
9.40, 3. 31,5. Gaed. 

(9.) Die Dom Kirche in Hamburg geftiftet im Jahre 1811 
von Kaifer Carl dem grofen. Abgebrochen in den Jahren 
1803, 1804 und 1805. Unbezeichnet. 

Farbiger Holzichnitt, mit Unterfchrift in Handſchrift. 
Die Maße find, da dies Blatt ſtark bejchnitten ift, 
nicht anzugeben. Ähnlich dem Blatte Nr. 57. Gaed. 

(10.) Die Dom- Kirche in Hamburg. Unbezeichnet. 
15 


86. 


87. 


88. 


89. 


90. 
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Farbiger Holzſchnitt. H. 40,3, B. 31,5. (Vergl. Nr. 57.) 
Dr. Aug. Predöhl. 
(11.) Die ehemalige Dom-Kirche in Hamburg. Geftiftet 
im Sabre S11 von Kaijer Carl dem großen. Abgebrochen 
in den Jahren 1803. 1804 und 1805. Unbezeichnet. 
Farbiges Aquarell, (eingerahmt). 9.42, B. 35. 
Dr. &. 9. F. Walther. 
(12.) Das ehemalige allte Waiſenhaus in Hamburg. 
Unbezeichnet. 
Farbiges Aquarell. H. 27, B. 40,5. Gaed. 
Siehe Nr. 46—48 und Nr. 60. 
(13.) Joachimsthal bey Hamburg vor der Demolirung. 
(Die legten drei Worte anjcheinend von anderer Hand.) 
Unbezeichnet. 
Farbiges Aquarell. 9.25, B. 34, 5. Gaed. 


F. Hamburgs Umgegend. 
(14.) Die Elbe bey Hamburg, in der Gegend bey 
Blandnefe. J. M. David fecit 1805. 

Farbiges Aquarell, auf Grund einer abgenußten Radierung, 
mit hübjcher Wolfenbildung. Im Bordergrunde recht? 
die Admiralitätsyacht. 

9. 36,4, B. 63,8. Dr. Aug. Predöhl. 
(15.) Die Elbe bey Hamburg, in der Gegend bey 
Blandnefe. J. M. David fecit 1805. 

Farbige Radterung. H. 29,8, 8.47. Vergl. Nr. 69. Gaed. 


. (16.) Anſicht auf der Elbe beyAltona. David pinx 1809. 


Farbiges Aquarell. 9.13, 8. 19,3. C. 2. 


. (17.) Ausjfiht auf Slaavshoff bey Altona. Unbez. 


Farbiges Aquarell. H. 27, B. 43,5. C. 8. 


. (18.) Ausſicht auf der Elbe, in der Gegend bey Neu- 


mühlen. Unbezeichnet. 
Farbiges Aquarell. 9.21, B. 20,3. C. B. 
(19.) Ausſicht auf der Elbe bey Neuſteden. Unbez. 
Farbiges Aquarell. H. 8,2, B. 11. C. B 


(20.) Ausſicht im Fährhauſe zu Blankeneſe. David 


pinx 1809. 
Farbiges Aquarell. H. 25,8, B. 32. C. B. 


96. 


97. 


98. 


99. 


100. 


101. 


102. 
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(21.) Ausfiht von Blandneje. David fecit 1810. 
Farbiges Aquarell. H. 14,3, B. 22. C. B. 
(22.) Ausſicht bey Blankeneſe. 1811 Febr. (Ohne 

Namen). 

Farbiges Aquarell. H. 14,2, B. 22,2. C. B. 
(23.) Ausſicht bey Haarburg, nach Hamburg und 
Altona. Unbezeichnet. 

Farbiges Aquarell. H. 17,5, B. 33. C. B. 

Von Nr. 18, 19, 72 des erſten Verzeichniſſes beſitzt die 

Kommerzbibliothek auch nicht farbige Exemplare. 

(24.) Anſicht von dem, von der Hamburgiſchen Admiralität 
neuerbauten ſchönen Leucht-Thurm zu Cuxhafen. Unbez. 
Farbige Radierung. H. 34,5, B. 24,5. Gaed. 

(25.) Proſpect von der Inſul Neuwerck. 
a. Die Feuer Blüſe. b. Baaken. c. Wohnung des 
Bogts. d. Begräbniß-Platz für Unglüdliche. e. Bauer- 
höfe. f. Engliſche Blocade der Elbe a. 1804. 

Farbige Radierung. Der Name des Künstlers ift links 

unten noch undeutlich zu erfennen. 

9. 33,8, B. 52,3. Gaed. 

Bergl. Nr. 74, mit welcher das Blatt vielfach überein- 

jtimmt, doc) ift die Staffage anderd. Im Bordergrunde 
ein Ruderboot und ein Segelfchiff, welche auf Nr. 74 
fehlen. (Die Kommerzbibliothef befitt auch ein nicht 
folorierte® Eremplar.) 
(26.) Die große Feuer-Blüfe auf der Inful Neumwerd 
bey Cuxhafen. Unbezeichnet. 
Farbiges Aquarell. 9. 30, B. 22,2. Gaed. 


G. Marine, 
(27.) Abbildung des ehemaligen Hamburgiichen 
Eonvoy Schiffs nebjt eine Ausficht auf der Elbe, ohnmeit 
Wedel. Unbezeichnet. 
Nichtfarbige Radierung. H. 58,3, B. 43,2. Gaed. 
Diejed Blatt ift auch in der Kommerzbibliothef vorhanden 
und nach deren Exemplar auf ©. 46 des Werkes: 
„Der Hamburger Hafen von Carl Griefe und D. 
Schwindrazheim", in Lichtdrucd wiedergegeben, mit der 
15* 


103. 


104. 


105. 


106, 


107 
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Unterfchrift: Das vierte „Wappen von Hamburg“, 
doch find auf der Reproduktion an beiden Seiten 
Einzelheiten weggelafjen worden, jo linf3 das Boot, 
welches die Schiffsmannschaft an Bord bringt. 

E3 handelt ſich um das letzte Hamburger Convohyſchiff 
„Das Wapen von Hamburg“, welches von dem 
Bimmermeifter Michael ven!) erbaut wurde, das 
vierte diefe8 Namens. Der Bau ift 1738 begonnen 
und im Herbſt 1740 fertiggeftellt worden. Am 
25. Oftober lief das Schiff vom Stapel. Gaaſch: 
„Hamburg onvoyichiffahtt und Convoyweſen“. 
Hamburg 1896. ©. 146 ff.) Dieſes Schiff, welches 
50 Kanonen führte, Hat nur eine einzige und zwar die 
überhaupt letzte Convoyfahrt zurüdgelegt. (A. a. D. 
©. 146.) Es bfieb dann untätig liegen, bis es 
1777 am 19. November öffentlich für M 3450 an 
Peter Jentz verkauft und im Frühjahre 1778 ab- 
geichlachtet ward. 


Anſichten von Lübeck.“) 

(1) Blick aus Weſten auf den Dom und die Petrikirche.) 
Nach der Natur verfertigt von 3. M. David 1794. 

Farbiges Aquarell. 9. 18,5, B. 36. 
(2) Anſicht von Lübed vom Walle aus. Sitdweitliche 
Seite.]) Nach der Natur von J. M. David fecit 1795. 

Farbiges Aquarell. 9.19, B. 37. 
(3.) [Bli auf Lübeck über die Wafnit, im Vordergrunde 
das Mühlenthor.] Nach der Natur gezeichnet von 3. M. 
David 1795. 

Farbiges Aquarell. 9.19, B. 36. 
(4.) Blick auf Lübeck aus Nordoft.] Nach der Natur 
verfertigt von J. M. David 1795. 

Farbiges Aquarell. 9. 18,5, B. 36. 

Dieje vier Blatt in Rahmen unter Gla2. 


(5.) Profpect von der Kaijerl. Freien Reichs-Stadt Lübeck 


1) Nicht Joen wie Dr. Baaſch ſchreibt. 
2) Die Benennungen in edigen Klammern find ergänzt, 


108. 


109. 


110, 


111. 


112, 


113. 


114. 


115. 


116. 
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vor dem Burg Thore anzufehen. Johann Marcus David 
fecit 1796. 

Farbige NRadierung. 9.48, B. 54. 
(6.) Brojpect von Lübeck vor dem Burgthore anzufehen. 
Johann Marcus David fecit 1797. 

Nichtfarbige Radierung. 

Die Maße find nicht feftzuftellen, da das Blatt ringsum 

jtarf beſchnitten ijt. 

(7.) Brofpect von der Kaijerl. Freien Reichs-Stadt Lübeck. 
vor dem Burg Thore anzufehen. Johann Marcus David 
fecit 1796. ä 

Farbige Radierung mit dem Lübeder Wappen. 

9. 38,5, B. 54. 
(8.) Brofpect von Lübeck vor dem Burg Thore anzujehen. 
Joh. Marcus David fecit 1797. 

Nichtfarbige Radierung. 9. 25,5, B. 36,5. 
(9.) Brojpect von der Kaiſerlich Freien Reichs - Stadt 
Lübeck vor dem Holliten Thore anzujehen. (Inmitten der 
Schrift das Lübecker Wappen.) Joh. Marcus David f. 1797. 

Farbige Nadierung (2 Exemplare). 9.34, B. 54. 
(10.) PBrofpect von der Katferlih Freien Reichs-Stadt 
Lübek. vor dem Mühlen Thore anzujehen. (Das Staatd- 
wappen wie bei Nr. 9.) J. M. David feecit 1796. 

Farbige Radierung. 9. 39, B. 54,5. 
(11.) Brojpect von der SKaiferlich Freien Reichs-Stadt 
Zübed. vor dem Mühlen-Thore anzujehen. 

Farbige Radierung, ſtark bejchnitten, anjcheinend mit dem 

vorigen Blatte identisch. 

(12.) Brofpect von Kübel vor dem Mühlen Thore an— 
zuſehen. 

Farbige Radierung, ſtark beſchnitten, Angabe der Maße 
untunlich; aber ein anderes Blatt als das vorige. 
(13.) Proſpect von der Kaiſerlichen Freien Reichs Stadt 
Lübeck vor dem Hüxter Thore anzuſehen. J. M. David 

fecit 1796. 

Farbige Radierung. 9. 38,4, B. 53,7. 
(14.) Anficht der Stadt Lübeck aus Sid Südweſten. (Im 
Bordergrunde das alte äußere Holjtenthor, mit der jogen. 
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Puppenbrüde.) Nach der Natur verfertiget von I. M. David 
aus Hamburg 1795. 
Farbige Handzeichnung. 9. 31,5, B. 46,5. 

117, (15.) Diejelbe Anficht wie Nr. 14, doch mit veränderter 

Staffage und mit der Jahreszahl 1796. 
Farbige Handzeichnung. 9. 31,2, B. 42,7. 

118. (16.) [Brojpect der Stadt Lübeck aus Südweſten gejehen.] 
(Im Bordergrunde das alte äußere Holitenthor.) Nach der 
Natur verfertiget von $. M. David aus Hamburg 1796. 

Farbige Handzeichnung. 9. 34,5, B. 47,5. 
119. (17.) IAnſicht der Stadt‘ Lübeck aus Sid Südwelten.] 
J. M. D. feeit 1795. 
Farbige Handzeihnung. 9. 21, B. 38,4. 
120. (18.) Ein zweites Exemplar. J. M. D. fécit 1795. 
Farbige Handzeichnung. 9. 21, B. 37,3. 

121. (19.) [Anfiht der Stadt Lübeck von der Nordweitjeite 
mit dem Burgthore und dem Arſenal.) Nach der Natur 
verfertiget von $. M. David aus Hamburg 1796. 

Farbige Handzeichnung. 9.35, B. 47,5. 

122. (20.) Dieſelbe Anficht mit veränderter Staffage im Vorder- 
grunde. Diejelbe Signatur. 

Farbige Handzeihnung. 9.31, B. 43. 

123. (21.) Anſicht der Stadt Lübeck aus Nordweiten, in der 
Mitte vorn das Arjenal.] J. M. David fecit 1795. 

Farbige Handzeichnung. H. 21,4, B. 37,6. 

Nicht zerichnittener Bogen, zuſammen mit einer anderen 
Lübecker Anficht, welche Schon unter den vier erjten 
Nummern angegeben ift. 

Einige Notizen über unjeren Künſtler, die jich jeit unjerer 
eriten Publikation gefunden Haben, mögen den Beſchluß der 
Arbeit machen. Nach dieien muß David, abgejehen von feiner 
geiftigen Befähigung, auch in moraliſcher Hinficht ein hervor- 
ragender Schüler gewejen fein. So ergibt ſich aus dem, im 
Staatsarhiv bewahrten „Batrimonienbuche des Waiſenhauſes 1777 
bis 1786", daß er 1779 Waiſen-Kapitain war, auch hielt er am 
23. Dezember d. 3. das Gebet beim Rücktritt des Sahrverwalters 
Adamy, wofür er 1 Speciesthaler empfing. Am 22. Mai 1780, 
aljo bevor er zu dem Grenzinjpector Reinke in die Lehre fommt, 
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beginnen jchon die Ausgaben für Zeichen, Mal-, Kupferſtecher— 
und mathematische Utenfilien. So am 22. Dezember für Kupfer- 
ftiche im Dom (vielleicht Vorlagen) 2% 12%. Am 4. März 1781 
gebraucht er zu einer Reife 1% 84. 1782 erhält er von Herrn 
Schramm „wegen Reincke“ und von 9. Nüder „wegen Juel 
Portrait” von jedem 1 Dänifchen Ducaten. Im Dezember 1784 
erhält er durh Rücder vom Dberalten Schlüter 1 Ducaten, 
1785 von Senator Dorner duch den Jahrverwalter Heiſe 30 #. 
E3 handelte ſich wohl um Arbeiten, die ihm von feinen Protektoren 
in Auftrag gegeben waren und die er anjcheinend zur Zufriedenheit 
ausgeführt hatte. Von diefen Porträts jcheint fich nichts erhalten 
zu haben, auch hat ſich von den früher erwähnten Ölbildern weder 
hier noch in Lübeck bis jegt eine Spur gefunden. 
Dr. Heckſcher und G. Kowalewsti. 


Hamburgenfien der Bodleiana. 


Aus dem Handichriftenfatalog der Bodleiana und zwei 
anderen hier nicht leicht zugänglichen Oxforder Quellen habe ich 
folgende Hamburgenfien angemerkt: 

A, 

Codices Thomae Tanneri. 

75, f. 355 Copy of a letter from James I. to the eitizens 
of Hamburg relative to the emperor’s rescript to seize 
the goods of English merchants. July 1610. 

56, f. 56 from the burgesses and senators to Parliament for 
a law to prevent the sale of cloth neither shorn nor 
wetted. June 5, 1649. 

52, f. 52 from the senate to the same complaining of the 
conduct of the English fleet towards their merchantmen. 
Oct. 25. 1625. 

B. 

Unter den Codices Rawlinson befinden fih 53 „Letters 
of news from Hamburgh“, nämlich einer aus dem Jahre 1653, 
drei aus 1655, fieben aus 1656, 26 aus 1657 und 16 aus 1658. 

Dazu führt der Statalog an: „Other anonymous news- 
letters occur among Thurloe’s papers which are printed in 
Birch’s Collection, but the above are not there printed.“ 
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Ferner findet man dort unter: 

A. 184, 430. Examinations of some Hamburgh merchants. 
1653. 

A. 64, 21—30. Letters from the City to Rich, Cromwell, the 
Couneil of State, and Thurloe on the case of Col. P. 
Hay. 2 Apr. 1659. Lat. 

A. 195, 34. Extract from a letter from Hamburgh. 16. Apr. 
1665. 

A. 255, 212. Confirmation by Charles II. of an agreement 
with the eity respecting some English ships burnt in 
the Elbe. 1672/3 Jan—Mar. Copy. 

A. 326, 81. Narrative of the proceedings of the King of 
Denmark against the City. 1686. 

C. 417, 72—80. Siege by the Danes in 1686.' 

A. 345, 224. Paper resp. the seizure of two Hamburgh 
vessels having Danish passports with extract from a 
letter from the eity to the Emperor of Germany thereon. 
Sept. 1691. Germ. 

C. 392, 5. 7. Two letters from the Burgomasters and Senate 
to the English ambassador at Utrecht. Fr. 1712. 

A. 286, 58. Intelligence from Hamburgh of the military 
movements of the Turks etc. 9. Febr. 1712. 

A. 200. 202. 204. 258. 399. Five news-letters to A. Gibbon 
1712/13. 


Ö 


Ebenfalls unter den Cod. Rawlins. (C. 799) findet fich der 
Neijebericht des Nobert Bargrave mit einer Bejchreibung 
Hamburgs aus dem Jahre 1653. Vergl. meine Abhandlung über 
N. B., Beilage zum 13. Jahresbericht der Dberrealichule in 
Eimsbüttel 1905, ©. 23—24 und 12—13. 


D. 


Unter der Signatur Ashmol. 339 wird ein lateinisch geführtes 
handfchriftliches Journal aufbewahrt, in welchem u. a. von 1660 
bis 1677 für einen den 3. März 1632 — 10 Uhr 42 Min. p. m. — 
zu Hamburg geborenen „Generosus“* jährliche aſtrologiſche Berech- 
nungen ausgeführt find. „Anno Dominy 1649 Aetatis 17 cum 
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diebus 223 in mense Octobris die 21 Ascendens per direc- 
tionem ad corpus saturnicum Latitudine minebatur periculum 
in aquis. Et sic mihi narrabat natus quod Anno 1649 erat 
valde in periculo submersionis in Rivo Portugalliae.“ 


E. 
Sn der „List of Persons using the Bodleian* find die 
eigenhändigen Eintragungen zweier Hamburger zu finden: 
24. Apr. 1619 Joachim Prigge, of Hamburg. 
28. June 1622 Luke Holstein, Hamburg, „ut meliores 
in bonis artibus faciat progressus.“ 
(13. July 1622 Nicholas a Qualen. Holstein.) 
(Vergl. Zeitichr. f. Hamb. Geſch. XI, 393/4 und Robert Bargrave 
a. a. O. S. 7.) 
Alle drei Benutzer der Bibliothek waren an der Univerſität 
nicht immatrikuliert. 
F. 
Zwar nicht in der Bodleiana, aber doch auch zu Oxford, 
nämlich in der Bibliothef des Brasenose College, find unter 
XXX, 160b „News-letters from Hamburgh“* verzeichnet. 


Albert Rode, 


Focco von Eyjinga. 

Zu der unter obiger Überschrift in Nr. 10/11 von Robert 
Körner gemachten Mitteilung iſt zu bemerken, daß beide Tafeln, 
jowohl die Imichrifttafel, al3 die Wappentafel des von ihm er- 
wähnten Grabdenkmals jich in der Sammlung hamburgijcher Alter- 
tümer (im öftlichen Lichthof) befinden. Sie ſind jehr hübſch ge- 
arbeitet und, abgejehen von Heinen Schäden, gut erhalten. Von 
den Flammen find ſie augenscheinlich beim Brande der Kirche nicht 
berührt worden. 

Die Inschrift iſt richtig wiedergegeben, nur iſt in Zeile 3 
aura ftatt rura, in Seile 10 chara ſtatt elara, und in Beile 11 
faelix Statt felix zu lejen. 

Bon der Wappentafel find nur die acht Fleinen Wappen vor- 
handen, die auf einer ſchmalen Platte in einer Reihe neben ein- 
ander eingemeißelt find. Zu bemerken ift, daß das Wappen von 

16 
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Aesgama nicht drei, jondern zwei Fiſche zeigt. Ferner ift Poppinga 
ftatt Pappinga zu lejen, und der Name unter dem fiebenten Wappen 
lautet weder Harsema noch Harenxma, joudern Harsma. 


Th. Schrader, Dr. 


Literatur. 
Karl Woermann: Gejchichte der Kunſt aller Zeiten und Bölfer. 


Bd. 2: Die Kunft der chriftlichen Völker bis zum Ende 
des 15. Jahrhunderte. Mit 418 Abbildungen im Text, 
15 Tafeln in Farbendruck und 39 Tafeln in Holzichnitt 
und Tonäßung. — Leipzig und Wien: Bibliographiiches 
Inftitut, 1905. (VXIII, 719 ©.) Lex. 8°. 

Im Oftober diejes Jahres, aljo fünf Jahre nach dem Erſcheinen 
de3 eriten Bandes, hat Woermann den zweiten feiner Kunſtgeſchichte 
folgen laſſen. Jeder Hamburger Kunftfreund wird gerade Diejen 
Band mit befonderem Intereſſe zur Hand nehmen; find doch hier zum 
erjtenmal in einer allgemeinen Kunftgefchichte die großen Künſtler 
der Vaterftadt, Die Meiſte Bertram und Frande gebührend 
eingereiht und ift damit Hamburg jelbjt in einen höheren Rang hin— 
aufgerüct worden. Für Bertram fonnte die im Herbſt d. 3. 
erichienene Schrift von Lichtwarf nicht mehr benußt werden, das 
Literaturverzeichnig führt nur jeinen 1902 in Nürnberg gehaltenen, 
im „Kunftwart” zum Abdruck gelangten Vortrag an. 

„Der Soefter ſchloß ſich“ heit es ©. 346, „jeit der Mitte 
des 14. Jahrhunderts eine Mindener Schule an, deren Unter- 
juhung wir NordHoff und Lichtwarf verdanken. Aus 
der Mindener Künftlerichaft tritt im legten Viertel des Jahr: 
hunderts ein Meifter Bertram hervor. Hamburger Urkunden 
beweiien, daß er von Minden nad) der reichen Hanfejtadt 
an der Elbe überjiedelte, wo er jchon 1367 arbeitete und 
1379 den Hauptaltar für die Petrikirche ausführte, der fid) 
früher in Grabow in Mecklenburg befand. Seine Außen- 
flügel find mit zwölf Darftellungen auf Goldgrund bemalt'), 


) Durch die fpäteren Entdedungen find fie inzwischen auf die vollitändige 
Zahl von 24 vermehrt. Vergl. darüber Lichtwark, Meifter Bertram 
(1905) ©. 27 ft. 


195 





die zu den wichtigiten Urfunden der norddeutichen Malerei 
dieſes Zeitraumes gehören. Die jechs oberen Bilder gelten 
der Schöpfungsgeſchichte); in den unteren Reihen jtehen 
drei Bilder des Alten TeftamentsS neben der Verkündigung, 
der Geburt Ehrifti und der Anbetung der Könige). Den 
GSeitalten fehlt das feite Kuochengerüft. ‚Das Nadte‘, jagt 
Lichtwarf, ‚it Erinnerung und Ahnung‘. Die Gewänder 
verbreiten eine in Weftfalen ſelbſt ungewohnte, aljo wohl auf 
dem Geichmad der Seeitadt beruhende Farbenglut über den 
ſchimmernden Goldgrund; und der Meifter verfteht es vor- 
trefflich, durch ungelenfe, aber ſelbſterſchaute und jelbitgejtaltete 
Bewegungen die Handlungen zu veranjchaulichen. Dem 
Srabower reiht jich der Burtehuder Altar an; beide gehören 
jest der Hamburger Kumfthalle. Auch Meifter Bertram 
ipiegelt den Übergang vom Alten zum Neuen wieder; feine 
Gejchichte aber beweilt, was man jchon früher ahnte, daß es 
der wejtfäliichen Kunſt vorbehalten war, den Norden und 
Nordojten Deutichlands zu befruchten.“ 
Ganz begeiftert und fat noch wie überrajcht äußert ſich 
MWoermann in bezug auf unjern zweiten großen Künftler ©. 541: 
„Der eigentliche Hauptlig der norddeutschen Kunſt der 
ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts aber muß, wie Lichtwarf 
gezeigt hat, Hamburg gewejen fein. Der Meifter Frande, 
der 1424 den Thomasaltar für die Englandsfahrer:Gelellichaft 
in Hamburg zu malen begann, überragt an felbjtändiger 
Kraft innerhalb des Übergangsſtils vom Idealismus zum 
Realismus, an Stil- und Naturgefühl zugleich, an glühender, 
großartig zuſammengeſtimmter Farbenpracht und üiberzeugender 
Wucht leidenſchaftlicher Erzählungsweile alle jeine deutjchen 
Zeitgenofjen. Sein großes Hauptwerf in der Hamburger 
Kunsthalle enthält im Meittelbild auf Goldgrund die Kreuzigung, 
von der ich leider nur ein Bruchſtück erhalten hat, auf den 
erhaltenen inneren Flügeln, aber inmwendig, ebenfall3 auf 





) Sept 12 Bilder, die die Schöpfungsgefchichte und die Gefchichte Adams 
und Evas daritellen. 

2, Nest 12 Bilder mit 6 Daritellungen aus dem alten, 6 aus dem neuen 
Teſtament. 
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Goldgrund, die „Geißelung”'), die „Kreuzigung“, die „Grab: 
fegung” und die „Auferstehung“, auswendig und auf den 
Innenſeiten der Außenflügel auf rotem, goldgeftirntem Grunde 
in der oberen Reihe vier Vorgänge aus dem Marienleben, 
in der unteren Reihe vier Szenen vom Leben und Sterben 
des hl. Thomas von Canterbury, dem der Altar geweiht 
war. Wie padend iſt die Geißelung, wie wuchtig ift die 
Kreuzichleppung, wie mächtig die Auferftehung, wie ftilvoll, 
wahr und groß die Anbetung der Könige gejchildert, und 
wie bat der Meifter es verjtanden, die vorbildlojen Ge— 
Ihichten des englischen Heiligen aus der gejprochenen in die 
bildliche Anfchaulichkeit zu überjegen! Unzweifelhaft von der 
Hand des Meifters Frande find dann noch die ergreifenden 
Bilder des Schmerzendnannes im Leipziger Muſeum und in 
der Hamburger Kunfthalle, von denen jener älter, dieſer 
jünger als der Thomadaltar fein muß. Biel ftärfer als 
alle weitfäliichen Erinnerungen oder als alle Anflänge an 
jenes gleichalterige Bild?) in Hannover ift die felbjtändige, 
fünftleriich machtvolle Empfindung diejes Meifters, an der 
alle einjeitigen Beeinfluffungstheorien ſcheitern.“ 

Noch vor wenigen Jahren wäre eine jolche Darjtellung nicht 
möglich gewejen. Bertram und Frande find nun nicht nur in die 
deutjche, fondern auch in die allgemeine Kunſtgeſchichte eingezogen. 
Ein ſolches Werf aber, und mag es noch jo weitichichtig angelegt 
fein, wird in feiner Großzügigfeit doch immer nur die Höhenpunfte 
berühren können. Der Hamburger Kunftfreund kann daher den 
Band nicht aus der Hand legen, ohne den Wunſch, dat die Reihe 
der Einzeldarftellungen heimischer Künftler, die wir bis jet fchon 
befigen, ſich bald zu einer zujfammenhängenden Iofalen Kunft- 
geichichte zulammenjchließen möge. 

G. Kowalewsti. 


1) Diefe iſt abgebildet, 
2, Gemeint it das Altarwerk des Bruders Hermann von Duderitadt von 
1424 im Provinzialmuſeum zu Hannover. 
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Bereinsnachrichten. 


Bereinsabende 
im Dezember 1905, am 8., 15. und 22. Januar 1906. 


Am 4. Dezember hielt Herr Kandgerichtsdireftor Dr. Schrader 
einen Bortrag über den Haushalt der Hamburgiichen Ge- 
Tandten in Avignon (1338—1355), in welchen noch einige 
Ergänzungen zu den beiden im vorigen Winter über dasjelbe 
Thema gehaltenen Borträgen gegeben wurden. Die damals von 
dem Vortragenden ausgejprochene Vermutung, daß der hambur: 
giſche Geſandte Magijter Heinrich Bucglant an der im Jahre 1348 
in Avignon ausgebrochenen Peſt geitorben jet und ſich jo das 
plößliche Aufhören der Eintragungen in dem vom 1. Mai 1338 
bi8 zum 16. März 1348 von ihm geführten Rechnungsbuch er: 
fläre, wird bejtätigt durch einen Brief des Hermann VBradel, in 
dent diejer den am 22. März erfolgten Tod des Bucglant meldet. 
Am 16. April ftarb auch der langjährige Anwalt der Hamburger, 
Richard Drar der. Ältere, nachdem er noc wenige Tage vorher 
in einer Sitzung de3 päpftlichen Konfiftoriums für den Rat gegen 
da3 Domkapitel plädiert hatte. An eine Fortſetzung des Prozeffes 
war nun zunächft nicht zu denken, zumal, da der Bizefanzler und 


17 
Ausgegeben: Februar 1906. 
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ein großer Teil der Kardinäle vor der Belt die Flucht ergriffen 
hatten. Erjt im Jahre 1353 wurden auf Betreiben des Dom- 
fapitel3 die Verhandlungen wieder aufgenommen. Die Sache 
drohte damals eine bedenflihe Wendung zu nehmen, denn das 
Domkapitel erhob u. a. gegen den Rat die Beichuldigung der 
Ketzerei und die Bertreter der Hamburger wurden jogar von be- 
freundeter Seite gewarnt, fich weiter mit diejer Angelegenheit 
zu befafjen. Nun wurden zwei Natsherren, Heinrich vom Berge 
und Nicolaus Franfoyzer, nad) Avignon entjandt. In ihrer 
Begleitung befand fich u. a. der Ratsnotar Johannes Wunftorp 
und von feiner Hand ftammt größtenteil® das zweite der 
und erhaltenen WRechnungsbücher, da3 am 8. Februar 1354 
beginnt und am 25. Dftober 1355 endigt. An diejem Tage reifte 
vom Berge, nachdem ihm die Nachricht von dem in Hamburg 
zwifchen dem Nat und dem Domkapitel gejchloffenen Vergleiche 
überbracht war, von Avignon ab. Das mit dem zweiten Rechnungs— 
buch gleichzeitig geführte Buch über die Heinen Ausgaben fir den 
Haushalt der Gejandten reicht nur bis zum 3. April 1355. Die 
in demjelben enthaltenen intereffanten Angaben über die angejchafften 
Lebensmittel, als Fleiſch, Fiſche, Gemüſe, Früchte und Backwerk, 
wurden im einzelnen beſprochen und zum Schluß der Speiſezettel 
vom Weihnachtsabend 1354 mitgeteilt, auf welchem, außer nicht 
näher bezeichneten Fiſchen, auch Birnen, Nüſſe, Roſinen und 
Mandeln, Kuchen, Weißwein und Muskateller eine Rolle ſpielen, 
während zugleich durch Anſchaffung von „großen Lichten“ für 
eine feſtliche Beleuchtung geſorgt war. 


Am 11. Dezember wurden die von Herrn Bauinſpektor 
Melhop auf Veranlaffung der Oberjchulbehörde für jeine Vor— 
träge über Hamburgifche Bau: und Kulturgeichichte gemachten, 
jeitens de3 Vereins für Hamburgiſche Gejchichte erworbenen photo- 
graphiichen Aufnahmen vorgelegt. Die in einer Mappe geordneten 
Photographien beftehen in Originalaufnahmen noch vorhandener 
Gegenſtände und Baulichfeiten, jowie in Neproduftionen nad) 
Zeichnungen bereitS verjchwundener Gebäude, Straßen, Flete ujw. 
Sie umfaſſen Darjtellungen prähiftoriicher Stätten aus Hamburgs 
Umgebung, Bilder von alten Fachwerkbauten, Bauwerken der Re— 
naiſſance-, Barod- und Rokokozeit, Faffaden im Empireftil und im 
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Geſchmack des Klaſſizismus, ſowie intereſſante Straßenanſichten 
mit maleriſchen Giebelhäuſern, vornehmlich aus der Altſtadt. 


Der erſte Vereinsabend des laufenden Jahres, am 8. Januar, 
war zur Vorlage von Hamburgenſien beſtimmt. Der Vortragende, 
Herr Dr. Heckſcher, beſprach kurz die ſchöne Sitte des Beglück— 
wünſchens zum Jahreswechſel und zeigte aus ſeiner Sammlung 
eine Anzahl von künſtleriſch ausgeführten Neujahrskarten hambur— 
giicher Künftler, jowie ?Federzeichnungen von Fräulein Ebba 
Tesdorpf, von Hugo Amberg, Aquarelle von Pätzold und 
eine gejchlofjene Serie von Gratulationsfarten der hiefigen Gravier- 
anjtalt von W. Leimich, die alle mit Anfichten von Hamburg, 
teil3 aus abgebrochenen Stadtteilen, teil von Neubauten, Denk— 
mälern ꝛc. geſchmückt jind. Hieran fchloß ich die Vorlage eines 
jüngjt vom Berein erworbenenen vollitändigen Eremplares des 
in den Jahren 1843—1847 bei B. ©. Berendjohn erichtenenen 
„Album hHamburgiicher Coftüme in 96 Blättern“, gez. von E. Beer 
und H. Seifen, mit erläuterndem Text von Dber-Auditeur F. ©. 
Buef. Diejes Album, von dem vollftändige Eremplare, namentlich 
wie das vorgelegte mit allen Driginalumjchlägen, äußerit jelten 
find, noch jeltener als vollftändige Exemplare des Ausrufs von 
Suhr, gab zu vielen erflärenden und fulturhiftoriichen Bemer— 
fungen Beranlafjung. Ferner wurden vorgelegt 12 in Stahl gravierte 
Trachtenbilder von W. Nathanſen vom Jahre 1877, die derjelbe 
für Briefföpfe gearbeitet und welche er jpäter zu einem Miniatur: 
album zujammengeftellt hat. Bon dem letzteren eriftieren nur 
12 Eremplare, die an Freunde verjchenft wurden. Bon den 
weiteren Vorlagen ſeien endlich noch erwähnt die 12 jehr Teltenen 
ZTrachtenbilder von Sferl und Moraſch aus dem Jahre 1794 
und 4 Tafeln von H. Ritter: Hamburgenfien. Ein Weihnachts- 
gejchenf für die Jugend. Federzeichnungen auf Stein. 

Am 15. Januar teilte Herr Dr. Heyden eine Überjegung 
der von Profeffor Lehmann verfaßten lateinischen Memorie für 
Bürgermeifter Chr. D. Benede unter Hinzufügung einer Ein- 
leitung und erläuternder Ausführungen mit. 


Am 22. Januar fand eine Berjteigerung von Doubletten der 
Vereinsbibliothek ftatt. 
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Hamburgiide Stimmen aus der Paulslkirche. 


Die unten, zum Teil nur auszugsweife abgedrudten Briefe 
entſtammen Hiefigem Privatbeſitz; fie find mir in danfengwerter 
Weiſe zur Veröffentlichung in dieſen Blättern zur Verfügung ge- 
jtellt worden. Denn, gejchrieben von Hamburgern an Hamburger, 
werden fie, denfe ich, ald Stimmungsbilder einer großen und be- 
wegten Zeit unferm Leferkreife willfommen fein. Das Haupt: 
interefje dürften wohl die beiden erjten Briefe beanjpruchen; jucht 
doch in ihnen Dr. Johann Guſtav Wilhelm Moritz Hedjcher 
jeine Anfichten darzulegen über die Triebfedern, den Verlauf und 
den Ausgang des politifchen Dramas, bei deſſen Abwidlung er 
zeitweilig eim nicht ganz unwichtiger Akteur geweſen ift?). 

Mit E Roſs und E Merd von Hamburg in die Frank— 
furter Nationalverfammlung entjandt, befleidete Heckſcher während 
der Sommermonate des Jahres 1848 zunächſt (vom 15. Juli bis 
9. Auguft) das Juftizminifterium, dann das der äußeren Angelegen- 
heiten, trat aber mit dem Gejamtminifterium infolge des Beſchluſſes 
vom 5. September über die Siftierung des Malmöer Waffenitill: 
ftandes zurüd. Der Aufjtand des 18. September, welcher befannt- 
lich die Antwort war auf die zwei Tage vorher von der Majorität 
der Baulsfirche nachträglich doch beichloffene Zuftimmung zu jenem 
Waffenſtillſtand, brachte auch Hedicher, der gerade einen Ausflug 
in den Taunus unternommen hatte, in Höchſt in Lebensgefahr. 
Sm Dftober übernahm er dann eine Gejandtichaft an die italischen 
Höfe, erit im Januar 1849 fehrte er nach Frankfurt zurüd, 
ſchloß ſich jebt den Großdeutichen an und nahm mit der ganzen 
Wucht feiner einfeitig ſtarren Perſönlichkeit Stellung gegen das 
preußiiche Erbfaijertum. Unter dem frifchen Eindrud der am 
28. März 1849 vollzogenen Kaiferwahl, die ja gegen Hedjchers 
Überzeugung auf Friedrich Wilhelm IV. fiel, find die nachfolgenden 
Briefe verfaßt?). 





) Nach Robert von Mohl (Lebenserinnerungen Bd. U, S. 47) war Heckſcher 
„ein bedeutender und ein höchit eigentümlicher Menfch”; freilich wird 
diefes Lob ſofort und an anderen Stellen des Buches bedeutend ein: 
geichräntt. 

2) Vergl. den von MW, von Melle verfaßten Artikel über Hedjcher in der 
Allgem. Deutichen Biographie (Bd. 11, ©. 215 ff.); auch desfelben Verfaflers 
Slircchenpauer-Biographie(Hamburg 1888) bietet, zumal im 6. Abfchnitt, manche 
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Gerichtet find fie an Oscar und Charles Pariſh, Söhne 
von Richard Pariſh und Sufette Godeffroy, von denen 
der erjtere, geboren am 16. Dezember 1809, im Jahre 1857 und 
der leßtere, geboren am 27. Dftober 1821, am 13. April 1887 
in Cannes gejtorben ijt'). 


Das folgende kurze Bruchftüd gebe ich 1. weil es nur einen 
Tag nad) den Briefen Hedjchers datiert, 2. weil es einer weib- 
lihen Feder entfloffen ift und ein ſchönes Zeugnis ablegt von 
der regen und doch durch ruhiges Urteil abgeffärten Anteilnahme 
der Schreiberin an den politischen Vorgängen, die fi) damals 
in Frankfurt abjpielten, und 3. weil die Adreſſatin Augufte 
Sophie Charlotte Pariſh, geb. Godeffroy, ift, die feit dem 
Sahre 1846 mit dem oben genannten Charles Pariſh vermählt 
war. Gejchrieben aber ift der Brief von Sophie Godeffroy, 
geb. Hanbury, der eriten Gattin des im Jahre 1854 zum 
hamburgifchen Senator erwählten Guftav Godeffroy?). 





Die beiden legten Briefe haben zum Verfaſſer Heinrich 
Chrijtian Meyer, den im Jahre 1832 geborenen Sohn des 
befannten „Stock-Meyer“?). Im ihnen jchildert der damals 
16 jährige Jüngling, den eine Familienreiſe nach Franffurt geführt 
hatte, feinem um 10 Jahre älteren Bruder Adolph die September- 
ſtürme de3 Sahres 1848, jo wie fie und ihre vermutlichen Folgen 





Aufſchlüſſe über Heckſchers Charakter und politiſche Wirkſamkeit. — Von 
den gerade im letzten Jahrzehnt recht zahlreich erſchienenen, meiſt tage- 
buchartigen oder biographiichen Schriften, die fich auf die Gefchichte des 
Frankfurter Parlamentes oder auf einzelne Abgeordnete beziehen, find 
die erwähnten Lebenserinnerungen Mohls für die Beurteilung Hedichers 
wohl am ergiebigiten ; bier findet ſich auch Bd. II, ©. 33, Anm. 1) eine 
ziemlich vollftändige Überficht iiber die in Betracht fommende Literatur. 
Diefe Notizen verdanfe ich den mir freumdlichit dur Frl. E. Eiffe zu: 
gängig gemachten Aufzeichnungen von Charlotte Thierry, geb. Godeffroy. 
2 S. Meyer-Tesdorpf, Hamburgiiche Wappen und Genealogien, S. 85f., 
und Leefenberg-Benzlin, Genealogie der Familie Godeffron in Hamburg, 
©. 7, 9 und 14. 

©. die vor furzem erfchienene Arbeit: 5. E. Meyer jr., Hamburg-Harburg. 
(Hiftorifch-biographiiche Blätter. Der Staat Hamburg.) 


_ 
— 


s 
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ſich feinem Geifte darjtellen. Neizvoll it das lebhafte politische 
Snterejle des jungen Mannes und fein Ringen nach einem jelb- 
jtändigen Erfaffen der Ereigniſſe. Mag auch fein Urteil vor der 
Seichichte nicht beitehen, immerhin zeugt es von einer überaus 
regen geiltigen Betätigung und einer Reife, wie fie fich in jenem 
Lebensalter doch nur jehr jelten findet. 


Nun mögen die Briefiteller jelbjt das Wort haben: 


Frankfurt a/M., den 30. März 1849. 


Mein lieber Oscar! 


Es sieht recht unverzeihlich von mir aus, dass ich 
Ihre freundschaftlichen Briefe so lange unbeantwortet ge- 
lassen habe. Im Grunde ist es aber auch heute noch zu 
frühe, denn die Hauptsache ist doch, dass ich Ihnen helfe, 
dass ich zur Erfüllung Ihrer Wünsche beitrage,') und welche 
herzliche Freude das für mich wäre, wenn ich es vermöchte, 
dafür bürgt meine Ihnen wohlbekannte Zuneigung — doch 
dazu haben sich, ganz abgesehen von der Frage, ob und 
welchen Einfluss ich dahin ausüben könnte, die schwankenden 
Verhältnisse noch lange nicht fest genug gestaltet. — Das 
führt mich auf die Art und das Endziel unsrer politischen 
Bewegung und ihre Entwickelung, wovon Sie ja ohnehin 
etwas von mir zu hören verlangen. Aber nur zwei Worte 
will ich davon sagen, das Detail würde meine Zeit und Ihre 
Geduld überschreiten. — Ein starkes, aber unklares Gefühl 
unsrer politischen Ohnmacht und Zerrissenheit, ein Bedürfniss 
grösserer Einheit und Freiheit, der Groll über die Urheber 

) Wie ſich aus der erften, fortgelaiienen Hälfte des folgenden Briefes 
ergibt, hatte Oscar Pariſh mit Bezug auf die in Frankfurt beichloiiene 
zufünftige Anstellung von deutichen Reichsfoniuln den Wunfch geäußert, 
eine derartige Stellung in einem Handelsplage Chinas oder Ditindiens 
zu befleiden. 
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der Gebrechen unsrer öffentlichen Zustände — wofür man 
allein die Regierungen und den Bundestag hielt (während 
das Volk ein gut Theil Schuld trug) — und das ver- 
führerische Beispiel Frankreichs, diese und viele andre Ur- 
sachen brachten im vorigen Frühlinge eine muthige Er- 
hebung des Volkes in allen deutschen Staaten hervor. In 
den Einzelstaaten mussten alle Regierungen mehr oder minder 
freiwillig sich zu grossen Concessionen bequemen. Nach dem 
Centrum — Frankfurt — strömte eine Freiheit- und Thaten- 
dürstige Freiwilligenschaar. Aber schon auf diesem V.oorparla- 
mente traten sich die Gegensätze — revolutionär oder Rechts- 
entwickelung — so scharf und schneidend entgegen, dass 
man fast voraussehen konnte, sie würden sich neutralisiren. 
Zwar siegte die Ansicht von der parlamentarischen Omni- 
potenz — es ward eine constituirende Versammlung be- 
schlossen, um einzig und alleine eine Gesammtverfassung 
herzustellen, allein die vom Bundestag ausgehenden Wahl- 
ausschreiben lauteten auf vereinbarende Verfassung mit den 
Völkern und Regierungen. Dass schon hier durch das Wort 
und später durch die That die Republik geschlagen ward, 
erwälne ich bloss der Vollständigkeit wegen. — Der Fünfziger- 
Ausschuss, der nun folgte, hatte zur eigentlichen Aufgabe, 
die Wahl zur constituirenden Versammlung und das Zu- 
standekommen der letzteren auf Grund der weitesten Wahl- 
principien zu sichern, und diese Aufgabe hat er im Ganzen 
gelöst. Im Übrigen hat er mehr gewollt, als gethan und 
mehr Dummheiten vermieden, als Kluges geleistet. Aber 
es gehört zu seiner wesentlichen Charakteristik, dass er 
revolutionärer war, als das Vorparlament. Allein schon mit 
der Nationalversammlung selbst, die Mitte Mai zusammentrat, 
begann die Reaction; das wird Manchem paradox klingen, 
ist aber für mich wahr; denn nach allen heissen Schlachten, 
welche die Linke für das revolutionäre Princip lieferte, 
gewann die Ansicht, dass die neue Gesammtverfassung mit 
den Regierungen der Einzelstaaten vereinbart werden müsse, 
bei der allmäligen Wiederkehr der Ordnung und Regierungs- 
macht in den Einzelstaaten immer mehr Boden, und jetzt 
prevalirt sie, wiewohl man es Schicklichkeitshalber Ver- 
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ständigung nennt. — Nun, warum sage ich das alles, 
trotzdem dass ich kurz zu sein versprach? Weil es eben alles 
Andere erklärt. Die Halbheit der Resultate unsrer politischen 
Erhebung war nur eine natürliche Folge davon, dass wir 
nur eine halbe Revolution machten, ja dass es zweifelhaft 
blieb, ob wir überhaupt eine gemacht hatten. Untergeordnete 
Gründe dieses abortus könnte ich Ihnen in Fülle sagen: die 
blinde Leidenschaftlichkeit der Partheien, die sich gegen- 
seitig aufrieben; die theoretische Pedanterie unsrer Pro- 
fessoren; die blinde und geistlose Nachäfferei, die das 
französische mit Allmacht constituirende Princip auf einen 
‘ Bundesstaat ganz verkehrt anwenden wollte; die Selbst- 
überschätzung einer viele Gelehrte, aber wenige staats- 
‘ männische Männer zählenden Versammlung ; der Verlust der 
kostbaren Zeit, die man auf eitle Controversen und die 
Grundrechte verschwendete, während der Enthusiasmus des 
Volkes und die Furcht der Regierungen erlosch; — dies und 
so vieles Andere erklärt es, dass die sog. Revolution Deutsch- 
lands auf halbem Wege stehen blieb. Dazu kamen noch 


die Umtriebe der Reaction, die Furcht vor der rothen Re- 


publik und dem Kriege, die Intriguen des Auslandes, die 
politische Unreife und Unentschlossenheit des deutschen 
Volkes u. s. w. — Nun eile ich zu den Resultaten, die Sie 
zunächst interessiren. Man hat endlich und zwar zuletzt 
Hals über Kopf eine Verfassung zu Stande gebracht mit 
einem erblichen Kaiser an der Spitze und einer Reihe Be- 
stimmungen, welche durchaus nur der Natur eines Einheits- 
staates entsprechen. Man hat auclı noch dazu mit künstlich 
erpressten 4 Stimmen Mehrheit einen deutschen Kaiser in 
der Person des Königs von Preussen erwählt und von den 
Verhältnissen und Partheiforderungen gedrängt, die Annahme 
dieser Krone durch die unveränderte Annahme dieser Ver- 
fassung bedingt. Wie das nun Alles realisirt werden soll, 
ist für mich ein Räthsel. Der Kaiser von Oesterreich wird 
sich gewiss nicht unterwerfen; ob die 4 Könige es thun, 
ist mehr oder minder zweifelhaft, und was die fremden 
Mächte dazu sagen, darf auch nicht unberücksichtigt bleiben. 
Inzwischen will der Reichsverweser niederlegen, und dass er 
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noch kurze Zeit bleibt, dazu habe ich allein ihn bewogen.') 
Die Bildung eines anderen Cabinettes ist deshalb so schwer, 
weil ohne oder gegen Preussen keines zu Stande kommen 
kann. Zur Zeit lässt sich noch nichts Gewisses sagen. Je 
nachdem der König von Preussen ganz oder theilweise an- 
nimmt, wird sich ein neues oder das alte preussische Reichs- 
ministerium wieder an der Spitze des nominellen ganzen oder 
der Hälfte, nämlich Norddeutschlands, befinden. — Ueber die 
Consulate?) sagt die neue Reichsverfassung, dass nur 
die Reichsgewalt Consuln anstell. Wenn das zum Voll- 
zuge kommt, werden wir also in Zukunft nur deutsche 
Reichskonsuln haben. Dazu wird nun bei so sehr verringerter 
Zahl und so sehr erhöhter Bedeutung dieser Stellen ein 
grosser Andrang seyn. Bleibt Duckwitz Handelsminister,°) 
so werde ich nicht den mindesten Einfluss haben;*) auch 
wenn ein Andrer ihn ersetzt, muss ich mir dasselbe sagen, 
da allem Anschein nach ein preussisch-gesinnter eintreten 
wird. Aber wie es auch kommen mag, allen meinen indirecten 
Einfluss tel quel werde ich zur Befriedigung Ihrer Wünsche 
aufbieten. — Nur Aussichten und Hoffnungen kann ich leider 
nicht geben. Ja, wenn etwas ist, was mir den Verlust der 
Gewalt schmerzlich macht, so ist es eben, dass ich meinen 
Freunden nicht dienen kann, und dass ich Sie dazu zähle, 
diese Anmassung erlauben Sie wohl Ihrem 


G. M. Heckscher, Dr. 


) Vergl. zu dieſer Behauptung R. Haym, die deutfche Nationalverfamm: 
lung (Berlin 1850), III, S. 19f., R. v. Mohl a. a. ©. Bd. II, S. 110f. 
und Eduard von Simfon, Erinnerungen aus feinem Leben (Leipzig 1900), 
©. 169. 

2) ©. o. die Anm. 1. 

») Gemeint ift der Bremer Senator Arnold Duckwitz, deſſen „Denkwürdig— 

feiten aus meinem öffentlichen Leben 1841—1866” (Bremen 1877) natur: 

gemäß fir manche Seiten der Geſchichte des Frankfurter Barlaments 
eine nicht unmwichtige Quelle bilden; Dudwis trat mit dem Gejamt- 
miniftertum im Mai 1849 zurüd. 

Über den fchon feit dem Sommer 1848 beitehenden Gegenſatz zwiſchen 

Hedicher und Dudwit vergl, auch E. Baaſch, Adolph Soetbeerr in 

Frankfurt a. M. 1848 (Mlorgen-Ausgabe des Hamburg. Correipondenten 

vom 29. November 1904), 


— 
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Frankfurt a./M., den 30. März 1849. 


Mein lieber Parish! 

Wenn Sie sagen, dass Sie in diesem verhängnissvollen 
Jahre oft nicht mit mir gegangen und vermuthen, dass naclı 
den gemachten Erfahrungen wir nicht mehr so ganz ausein- 
andergehen möchten, so muss ich Ihr Recht zu beidem 
anerkennen. Ich habe Anfangs die revolutionäre Macht und 
deshalb auch ihr Recht überschätzt. So viel für die Ver- 
gangenheit. In der Gegenwart, fürchte ich aber, stehen 
wir wieder weit auseinander, wenigstens wenn Sie mit so 
vielen Conservativen Norddeutschlands erbkaiserlich sind. 
Denn aus tiefer Ueberzeugung halte ich diese erbkaiserliche 
Spitze und den danach gemachten Zuschnitt der Reichsver- 
fassung für ein Nationalunglück. Ich halte es auch für 
unausführbar. Aber alles das muss die nächste Zukunft 
lehren. — Dass Sie meiner öffentlichen Carriere mit wohl- 
wollender Theilnahme gefolgt sind, dafür danke ich Ihnen. 
Sie wissen zwar, dass ich leidenschaftlich bin, und wie Sie 
das Phlegma nennen, was bei Ihnen glückliches Maasshalten 
ist, so ist auch grade bei mir die Leidenschaft der Impuls 
der mir sonst von der Natur nicht überreichlich gespendeten 
Thatkraft. Allein das Vertrauen hege ich zu Ihnen, dass 
Sie glauben, dass ich auch bei der Richtung, die ich nun 
eingeschlagen, lediglich meiner Ueberzeugung folge. 

Dies Bewusstsein wird mich beruhigen, wie es mich im 
September v. J. getröstet hat. Hätte ich doch ein Stückchen 
Ihrer ländlichen Ruhe und Zurückgezogenheit, jetzt zumal 
beim Frühlingswehen!') Aber mir wird wohl nichts übrig 
bleiben als Zeitungen schreiben oder Processe führen oder 
gar horribile dietu! beides. 

Mit freundschaftlichem Grusse 
Ihr ergebenster 
Heckscher. 


'; Charles Pariſh bewirtichaftete das medlenburgiiche Rittergut Gottin bei 








Teterow, das (nah NR, Ehrenberg, Das Haus Pariſh in Hamburg, ©. 122) 


jein Vater Richard Pariſh 1826 oder 27 gekauft hatte. 
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Frankfurt, den 31. März 49. 


Meine liebe Auguste. 


Paar Tu Tuar Br er or er Te Tr Be Te Te er er Tr Te ee Se Sr er Ve Bee ee Tr Se er ee er ee ee ee ee ee GE EEE ——— 


Wenn dieser Brief bei Dir anlangt, wird die Kunde von 
der Wahl eines „deutschen Kaisers‘ bereits demselben 
voraus geeilt sein. Merkwürdige und interessante Tage 
haben wir hier verlebt, die mir gewiss immer unvergesslich 
sein werden; natürlich war ich oft im Parlament bei. den 
entscheidenden Verhandlungen und Abstimmungen gegen- 
wärtig. Nach der ersten totalen Niederlage bei der Ober- 
hauptsfrage, ') ward die zweite Lesung der Verfassung in 
wenig Tagen wieder durchgemacht, und ehe man es sich 
versah, war man wieder bei der Erblichkeit und der Kaiser- 
wahl angelangt; als die erstere zum grössten Erstaunen 
durchgegangen war, konnte man bei der letzteren mit 
Gewissheit auf eine Majorität rechnen. ?) Jubel und Freude 
beherrschte aber nur ganz wenige Gemüther, die Stimmung 
war ermst und der ganze sich kund gebende Ton ruhig und 
gemässigt. Wenn die unterliegende Parthei so gross ist, 
wie es hier der Fall, und die Sympathien für dieselbe 
durchaus nicht allgemein erloschen, so kann es auch wohl 
kaum anders sein. Dennoch war es ein schöner und feier- 
licher Moment, als dem deutschen Kaiser beim Klange aller 
Glocken und unter dem donnernden Beifall der Tribünen 
und Gallerien von der Versammlung das erste Hoch gebracht 
wurde. Freitag ®) Morgen ist nun eine Deputation von 
32 Deputirten mit dem Präsidenten Simson an der Spitze 


'; Am 21. März 1849 fiel der Antrag Welders, die erbliche Kaiſerwürde 


dem König von Preußen zu übertragen, mit 283 gegen 252 Stimmen. 
(S. hierüber und über die folgenden Ereigniſſe H. v. Sybel, die Be: 
gründung des Deutichen Reiches unter Wilhelm L, Bd. I, ©. 300 ff.) 

2) Die Majorität betrug bekanntlich bei der am 27. März erfolgten Ab- 
ftimmung über die Grblichkeit der Kaiſerwürde nur 4 Stimmen; am 
folgenden Tage wurde Friedrich Wilhelm IV, mit 290 Stimmen ge 
wählt, während 248 Abgeordnete fich der Wahl enthielten. 

>) Am 30. März. 


— 


nach Berlin abgegangen, unter ihnen Merck und Riesser. ') 
Dass der König von Preussen die Kaiserwürde nicht gleich 
unbedingt annehmen wird und kann, ist wohl mit Gewissheit 
anzunehmen. Die Zukunft wird uns noch viel Schweres und 
Trübes bringen, wir haben wohl noch Manches durchzu- 
machen, ehe wir ein allgemein beglückendes Ziel erreichen! 


Deine Sophie Godeffroy. 


Frankfurt a./M., den 17. September 1848. 


Mein lieber Adolph. 


Es thut mir sehr leid, dass Du gestern nicht das Ende 
der Verhandlungen abwarten konntest; denn obgleich das 
Resultat kein günstiges war, war doch die Sitzung gewiss 
eine der interessantesten. Du wirst das Ende wahrscheinlich 
schon aus den Zeitungen ersehen haben, der Waffenstillstand 
wurde mit 358 gegen 337 Stimmen ?) angenommen. Das 
Volk ist über diese Entscheidung empört, besänftigte sich 
aber, nachdem es dem Heckscher die Fenster eingeworfen °) 
und einige Hotels, in denen sich Mitglieder der Rechten 
versammelten oder wohnten, demolirt hatte............... 


. ee er ee ee Bee Be Be er ee See Zr ee Se er ee ee er er ee er Tee Se Teer ee 4 


) Merd iſt der oben genannte hamburgiiche Abgeordnete. — Der ham: 
burgifche Notar und bekannte Vorkämpfer für die Gleichberechtigung 
feiner jüdischen Glaubensgenofien Dr. Gabriel Riefier war in Herzogtunt 
Lauenburg gewählt. Gr erfreute fich im Parlamente einer faft allge 
meinen Anerfennung und Beliebtheit. Außer den von W. v. Melle 
a. a. D. (ſ. insbejondere ©. 312, Anm.) erwähnten Urteilen über Rieſſer 
verweife ich nur auf dasjenige R. v. Mohls (a. a. ©. Bd. II, S. 56). 
K. Binding (der Verfuch der Neichsgründung durch die Paulskirche, 
S. 57, Anm. 2) nennt die Nede, welche Rieſſer als Berichteritatter über 
den Melderfchen Antrag am 21. März bielt, „vielleicht die großartigite, 
die in der Verſammlung nebalten wurde.” — Siehe auch M. Isler, 
5, Rieſſers Leben nebit Mitteilungen aus feinen Briefen (1867 ff.). 

2), Richtiger: mit 258 gegen 231 Stimmen, 

) Vergl. v. Melle, a. a. ©. ©. 298. 
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Abends 7 Uhr. 


Soeben komme ich aus einer V'olksversammlung, die von 
dem Turner- — demokratisch-republikanischen — Arbeiter- und 
noch einem Verein zusammenberufen war. Es waren auf 
der Pfingstwiese gewiss 6—8000 Menschen versammelt, um 
über die Waffenstillstandsfrage zu berathen. Sämmtliche 
Turner- und sonstige Vereine aus Mainz, Hanau, kurz aus 
der Umgegend Frankfurts und aus Frankfurt selbst, kamen 
um ihre Falınen geschart auf der Pfingstwiese an und 
stellten sich um eine dort aufgeschlagene Tribüne. Man 
liess Hecker ') und die Republik leben oder gab auf andere 
unzweideutige Weise seine Gesinnung zu erkennen. Darauf 
wurden der Versammlung verschiedene Anträge vorgelegt; 
der erste war der: Eine Adresse an die Nationalver- 
sammlung zu richten, um den gestrigen Beschluss rückgängig 
zu machen. Die Dafürstimmenden sollten die Hände er- 
heben. Keine Hand auf! „Knüppel auf‘ wurde von allen 
Seiten geschrien, „wir haben lange genug adresselt!“ — 
Der zweite Vorschlag war, eine Proklamation an das 
deutsche Volk zu erlassen, damit die Rechts-Gesinnten 
zurückberufen würden; auch der wurde verworfen. „Nicht 
mehr reden, sondern handeln.“ Dann traten mehrere Mit- 
glieder der Linken, unter anderm Zietz, Simon aus Trier 
und 3 oder 4 andere auf und erklärten die 258 Rechten 
für Verräther ?) und die Versammlung beschloss endlich, 
eine Deputation aus den Vorstehern der Vereine, Bürger- 
wehr-Hauptleuten und anderen Männern, die dem Volke 
bekannt wären, zu wählen, damit sie sich mit der Linken 


) Heder hatte befanntlich Ihon im April d. J. eine, freilich völlig miß- 
lungene, Volkserhebung im füdlichen Baden verſucht. 

2) Dr. 8, Ladenburg fchreibt am 8. Oktober 1848 in fein Tagebuch (Aus 
dem Nachlaß von Karl Mathy, 1898, S. 401): „Bit, Simon von Trier 
und Schlöffel follen verhaftet werden, weil fie aufgefordert haben zu 
den Greueln vom 18, September. Namentlih Bis foll am 17, auf der 
Pfingitweide in Frankfurt fürchterlich geiprochen haben.” — Da Diele 
Männer Abgeordnete waren, fnüpfte fih an den Verhafts-Antrag eine 
erregte Debatte, S. darüber R. Haym, a a. O. II, ©. 10ff. umd 
E. v. Simion, a. a. D. ©. 123. 
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darüber verständigten, dass die Linksgesinnten fernerhin 
allein die Nationalversammlung bilden sollten; (Simon von 
Trier erklärte, dass er. 100 den Antrag annehmen würden.) 
ferner soll die Deputation morgen in der Nationalversammlung 
die Rechten für Volksverräther erklären und sie, wofern sie 
nicht freiwillig austreten wollen, mit Waffengewalt dazu 
zwingen. — Mit allgemeinem Beifall wurde der Vorschlag 
angenommen. Die Vereine von Mainz und Hanau bleiben 
hier, um die Linke und ihre Deputation zu schützen. In 
diesem Augenblick. ist die Deputation bei der im Deutschen 
Hof versammelten Linken, ungeheure Massen von Demagogen 
erfüllen alle Strassen und [bringen] der Republik und Hecker 
laute Hochs. — Hier ist viel fremdes Militär mir gegenüber, 
vor dem Theater sind die Dragoner versammelt. ') Die 
Bürgerwehr und ein Theil des Militärs wird meiner Meinung 
nach mit dem Volke sein. Heute Abend oder morgen früh 
kommts zum Klappen. Hoffentlich wird die Republik das 
Endresultat sein. Das Militär kann, glaube ich, nichts gegen 
so grosse Volksmassen beginnen... . . . . .. . . . . . . . .. ....... 


— — 


Heinrich. 


Mainz, d. 18. September 1848. 


Lieber Adolph. 


Meinen gestrigen Brief wirst Du hoffentlich empfangen 
haben. Ich schrieb Dir darin über die Volksversammlung, 
und wie es sich voraussehen liess, ist der Bürgerkrieg heute 
losgebrochen. Ich ging diesen Morgen in die Paulskirche. 
Die Paulskirche war von ca. 4000 Mann Oesterreichern, 
Curhessen und Preussen umzingelt. Die beiden ersteren 
Parteien sprachen sehr freundlich mit den sie umgebenden 
Volksmassen, aber die Preussen waren vom Volke ver- 


) Weil der Frankfurter Senat dem Reichsminiſterium erklärt hatte, daß er 
nicht imſtande jei, für die Ordnung einzuftehen, war Militär aus Mainz 
requiriert worden. 
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abscheut. Fast alle Deputirte fanden sich ein, und das 
Protokoll wurde verlesen; mehrere Mitglieder der Linken 
liessen noch verschiedene Umstände darin aufnehmen, um 
durch diese zu beweisen, dass sie Alles aufgewandt hätten, 
um den Waffenstillstand zu verwerfen. Dann wurden ver- 
schiedene Anträge gestellt, unter andern der: Dass die 
Nationalversammlung, weil sie nicht mehr das Vertrauen des 
deutschen Volkes besässe, neue Wahlen anordnen möge, die 
spätestens am 18. Oktober vollendet sein müssten, dass sie 
aber bis dahin in voller Kraft bleiben sollte. Die Anträge 
wurden für nicht dringend erklärt, und man ging ruhig 
zur Tagesordnung, zur Diskussion über die Schul- und Er- 
ziehungsfrage über, während man draussen fortwährend 
„Hurrah!*“ und „Es lebe die Republik“ rufen hörte. Einmal 
erbrach man sogar die Thür, durch welche die Deputirten 
hereinkommen, aber das Volk wurde durch die vereinten 
Kräfte der Vertreter der Rechten und des Militärs zurück- 
gedrängt. Bald sahen sich jedoch die Soldaten genöthigt, 
scharf zu laden, und da ich Schüsse zu hören glaubte, ver- 
liess ich die Versammlung.') Alle Läden waren geschlossen; 
man hatte aus den Messbuden Barrikaden erbaut, aber noch 
standen einzelne Abtheilungen des Militärs freundschaftlich 
mit dem Volke zusammen. — Weil der Kampf so ernsthaft 
zu werden drohte, beschlossen wir?) sogleich abzureisen. 
Als wir bei der Eisenbalın anlangten, fanden wir dort wieder 
grosse Massen preussischer Soldaten vor, die aus Mainz ge- 
schickt waren. Zugleich erhielten wir auch die Nachricht, dass 
das Volk die Thore geschlossen und grosse Barrikaden davor 
erbaut hatte. Der Kampf wird fürchterlich werden. Hier 
in Mainz angekommen, sahen wir einen langen Zug Artillerie 
abfahren. Möge Gott der guten Sache den Sieg geben. 
Dein Heinrich. 


Heskel. 


Nal. damit die Schilderung Kirchenpauers in W. v. Melles Biographie, 
S. 299 ff. 

Meyer befand fich in Begleitung einer verheirateten Schweiter und ihrer 
Kinder. 


_ 
— 


* 
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Buchanzeige. 

Hans Hartmeyer, Der Weinhandel im Gebiete der Hanſe 
im Mittelalter. Bolkswirtichaftliche und wirtichaftsgefchichtliche 
Abhandlungen, herausgegeben von Brof. Dr. W. Stieda in Leipzig. 
Neue Folge. 3. Heft. Jena. Guftav Fischer. 1905. V, 119 S. M 2,50. 

Die Gejchichte der einzelnen Zweige des mittelalterlichen 
Warenhandels ijt bisher verhältnismäßig wenig bearbeitet worden, 
vor allen Dingen wohl deshalb, weil es an genügenden Grund— 
lagen für derartige Arbeiten fehlte. Die rüftig fortfchreitenden 
hanfischen Publifationen, die in fo vielfacher Richtung befruchtend 
gewirkt Haben, beginnen auch auf diefem Gebiete ihren anregenden 
Einfluß auszuüben. Zeugnis dafür ift die vorliegende Schrift, die 
mit Glück einen ebenjo wichtigen wie intereffanten Handelsartifel 
auswählt, und die Formen jeines VBertriebes, ſowie feine Bedeutung 
für den Eigenhandel und den Zwiſchenhandel vornehmlich im 
Gebiete der Hanſe — e3 wird indeffen auch darüber hinausgegriffen 
— erörtert. Die Quellen für die Gejchichte des hanſiſchen Wein- 
handels im Mittelalter fließen weniger reichlich, al3 man wünfchen 
möchte, aber vor allem das in den Hanferezeflen und im hanſiſchen 
Urkundenbuch gefammelte Material genügt doch, um fich ein Leidlich 
zuverläfliges Bild von dem Weſen dieſes Handel3 zu machen. 
Der Berfaffer betrachtet nach einer Überficht iiber die wichtigften 
Weinbaugebiete im Bereiche der Hanſe den hanfischen Weinhandel 
mit England, den Niederlanden, Skandinavien und mit dem Dijten. 
Betrachtungen über den Weinhandel in den Produftionsgebieten, in 
Köln namentlich, aber auch in den außerhanſiſchen Städten Straß- 
burg, Nürnberg und Ulm, ſodann über den Handel in den Import: 
gebieten, insbeſondere Ziibed, Bremen und Hamburg reihen fi) an. 
Den Beihluß macht ein Kapitel über Weinforten und Weinpreije. 

Für die ſpezifiſch hamburgiſche Handelsgeſchichte Fällt, wie 
es nicht anders fein fonnte, nur wenig ab. Einmal trat der 
Weinhandel Hamburgs gegenüber dem anderer Städte ſehr zurück, 
und zweitens find die fir Hamburg vorliegenden Angaben beſonders 
jpärlich. Nur über den hamburgiſchen Ratsweinfeller und jeinen Be: 
trieb find etwas reichlichere Mitteilungen vorhanden, doch find die An— 
gaben des Verfafjers über ihn zum Teil widerfpruchsvoll und irrig, 
was durch eine jorgfältigere Benugung von Ed. Meyers Gejchichte des 
Eimbedichen Haujes und Koppmanns Kämmereivechnungen zu ver= 
meiden geweſen wäre. H. Nirrnheim. 


Lutde & Wurf, Hamburg. 


Mitteilungen 
VYereins für Hamburgiſche Geſchichte. 





Baud IX. Heft 2. M 2/3. 
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Vereinsnachrichten. 


Schreiben des Ausſchuſſes des Verbandes deutſcher 
Vereine fir Volkskunde. 


Der Vorſtand bringt folgendes Schreiben, das ihm zugegangen 
iſt, zur Keuntnis der Mitglieder: 


Gießen, den 8. November 1905. 


An den 
Vorſtand des Vereins für Hamburgiſche Geſchichte. 
In der erſten Sitzung, die der unterzeichnete Ausſchuß 
nach der Hamburger Tagung geſtern abgehalten hat, ge— 
dachte er voll Dankes der liebenswürdigen Aufnahme, die 


18 
Ausgegeben: April 1906. 
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Ihr Verein dem Verbande bereitet hat und der außerordent- 
lichen Hilfsbereitichaft und DOpferwilligfeit, die Sie ihm bei 
den Borbereitungen zur Tagung und bei diejer felbjt be- 
wiejen und durch die Sie deren Gelingen und hübſchen 
Verlauf erſt ermöglicht Haben. 

Wir bitten Sie unfern herzlichiten und aufrichtigften 
Dank hierfür nochmals freundlicht entgegennehmen zu wollen. 


Der Ausſchuß 
des Berbandes deuntſcher Vereine für Volkskunde. 


J. A.: Prof. Dr. A. Strack. 
1. Vorſitzender. 


Bereinsabende 
am 29. Jannar, im Februar und März 1906. 


Am 29. Januar berichtete Herr O. Schwindrazheim 
über die Ergebnifje einer Studienfahrt durch die Provinz Hefjen- 
Nafjau, welche er im PVorjahre in Nuftrage Frankfurter Kunſt— 
freunde gemacht hat. An der Hand eine3 reichen Illuſtrations— 
material — Photographien, Skizzen und ausgeführte Zeichnungen — 
gab er ein Bild des oftmals noch recht gefund anmutenden, objchon 
bier und da natürlich auch gefährdeten Standes der Bau- und 
Kleinkunst des heſſiſchen und nafjauischen Dorfes. An die Dar- 
jtellung der Hofgrundrifie reihte fich die der Hausbauweiſe mit den 
verschiedenen Schmucdweijen, die in den verjchiedenen Gegenden 
der Provinz zur Verwendung fommen, worunter einige für Die 
Provinz insbejondere typisch ſind, wie die charakteriftiiche Schnigerei 
des Eckſtänders, die reiche Ausbildung des Kratzputzes, der eine 
ganze Mufterfarte von Techniken hervorgerufen hat, ferner bejtimmte 
Bemalungsweilen des Haufes u.a. m. ALS befonders eigenartig 
nannte der Redner die Schwalm, die Wetterau mit ihren herrlichen, 
geichnigten und bemalten Hoftoren, das fjogenannte Hinterland, 
wo an einzelnen alten Häufern vorfommende Pferdefopfgiebel die 
Nähe der Niederjachjengrenze anfündigen, jowie den Weſterwald 
mit feinen höchſt charafteriftiichen, auf das rauhe Klima berechneten 
Strohdachhäuſern. Es folgten dann Innenftudien, eigenartige 


215 
Stuben: und Möbeldetails, jowie Kirchen: und Kirchhofitudien. 
Zum Schluffe ſprach der Redner die Hoffnung aus, daß vo 
Hamburg aus auch die Unterelbe einmal in ähnlich eingehender 
Weife durchforjcht werden möchte, es ſei gewiß, daß ein gleich 
reichhaltiges, wo nicht gar reichhaltigere® Material zujammen- 
fommen würde. 

Am 5. Februar wurden neue Erwerbungen der Bereins- 
bibliothef vorgelegt. 

Herr Dr. Finder jprad am 12. Februar auf Grund jeiner 
Studien in den einschlägigen Akten des hamburgiſchen Staats- 
arhivs über Schwedifhe Einquartierung in den Bier- 
fanden. Während des 30jährigen Krieges, fo führte er aus, 
waren die Bierlande, dank den reichen Geldaufwendungen Der 
Städte Lübeck und Hamburg, deren gemeinfamer Beſitz das Amt 
Bergedorf bis Ende des Jahres 1867 war, von Durchmärfchen 
und Einguartierungen faiferlicher und ſchwediſcher Kriegsvölfer 
nahezu verschont geblieben. Es gelang den beiden Städten indes 
nicht, nach) dem FFriedenzschluffe zu Münfter und Osnabrüd die 
Einquartierung eines ſchwediſchen Neiterregiment® unter Kuno 
Ulrich v. Pen von den Bierlanden fernzuhalten. Dieje Ein- 
quartierung, die länger als 8 Monate auf den PVierlanden lajtete, 
fegte den Bewohnern der vier Landichaften faſt unerjchwingliche 
materielle Opfer auf und bedeutete auch eine ſchwere ſittliche 
Gefährdung für fie. Erſt Ende September 1649, nad) Entrid)- 
tung des auf Lübeck und Hamburg entfallenden Anteil3 der Den 
Schweden im weſtfäliſchen Frieden zugebilligten Kriegsentichädigung, 
wurden die Schweden bei Bergedorf abgedantt, nachdem die Hälfte 
de3 Regiments aus Mangel an Lebensmitteln in den Bierlanden 
ihon vorher nach dem Amte Rigebüttel und auf die Lübijchen 
Geejtdörfer verlegt worden war. Eine ftarfe Verjchuldung des 
Grundbeſitzes in den DVierlanden war die Folge der ſchwediſchen 
Einquartierung. 

Am 19. Februar machte Herr Dr. Heckſcher Mittetlungen 
über das Leben und die Dichtungen Wilhelm Hoders. Seine 
Zufammenftellungen werden jpäter veröffentlicht werden. 

Am 26. Februar jprady Herr Dr. 3. F. Voigt über das 
ehemalige Gerichtsverfahren in der Hamburger Marſch, 

18* 
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insbefondere auch über die Form, in welcher die alten Land- 
gerichte gehegt wurden, welche im Laufe der Zeit ihre Bedeutung 
al3 eine, Nechtsftreitigkeiten entjcheidende Inſtanz bereits faſt 
ganz verloren hatten, als durch das Hamburgische Geſetz vom 
29. Dezember 1815 dem alten Landgericht jede Art von Recht: 
jprechung entzogen wurde. Die alte Form der Landgerichtshegung 
verblieb aber für die Verlaffung von Pfandpoften und von Grund- 
ftüden in der Zandherrenjchaft der Marjchlande bis zur Einführung 
des hamburgiſchen Geſetzes von 1868 über Grundeigentum und 
Hypothefen. Die letzte Landverlaffung fand im alten Bullen- 
hujener Schleufenhaufe am 16. März 1869 ftatt. Die alten Lande 
gerichtsprotofolle find vom Jahre 1591 an erhalten; die legten 
Bände enthalten nur noch die Anmeldungen von Grundjtüds- und 
Pfandpoftenübertragungen jowie Einjchreibungen von Pfandpojten. 


Am Montag, den 5. März jprah Herr Theodor Holtz— 
mann über die Tätigfeit der Gebrüder Suhr in Hamburg 
unter Vorlegung zahlreicher im jeinem Befit befindlicher Driginal- 
aquarelle. Intereſſant war der Vergleich diejer Originale mit den 
ebenfall3 vorgelegten entiprechenden Ausführungen in farbigen 
Lithographien, welche zum großen Teil dem Werfe „Hamburgs 
Vergangenheit in bildlichen Darftellungen” angehören. Der Ber- 
gleich ergab, daß die Neproduftionen nicht rein ſklaviſche Wieder- 
holungen der Originale find, daß fie aber, namentlich was Detail 
und Farbenton betrifft, diefe nicht erſetzen können. Erwähnt fei 
noch), daß die vorgelegten Blätter nicht etwa aus der 1901 ver- 
fauften Sammlung von 3. B. Friſch erworben find, welche bis zu 
ihrer Auflöfung die größte Anzahl Suhrſcher Originale vereinigte. 

Zugleich als Nachtrag zu dem Verzeichnis der Blätter von 
Sohann Marcus David mag es dienen, daß Herr Holgmann 
fürzlih ein Exemplar des unter Nr. 102 auf Seite 187 f. der 
Mitteilungen bejchriebenen Blatte® mit dem letzten Hamburger 
Convoyſchiff in ſchönem Altkolorit und tadellojer Erhaltung er- 
worben hat. Es wurde an jenem Abend ebenfalls vorgezeigt. 


Herr D. Schwindrazheim fprad am 12. März über 
Hamburgifche Straßenbilder. Er zeigte zuerſt unter Be— 
nugung nichthamburgischer Straßenbilder, durch welche Einflüffe 
die in der Mitte zwijchen rein landſchaftlichem Bild und Bau— 
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werk jtehende Straße ihre erftaunliche Wielartigkeit erlangte: 
1. durch natürliche Einflüffe, wie Terrain, Volksart und Zweck; 
2, durch Hiftorische, wie Urjprung, Geſchichte, Bauftil; 3. durch 
technifche, wie Linie, Ziel, Verhältniſſe, Hausbauart, Unter: 
brechungen, charafteriftifche Eigentümlichkeiten, ſowie endlich durch 
dad in der Straße ſich abipielende Leben. Alsdann wandte er 
die gewonnene Einteilung auf die Straßen Hamburgs an und 
nannte charakteriftiiche Illuſtrationen zu den geſchilderten Einflüfjen. 
Sudem er darauf hinwies, daß charaftervolle Straßen, d. 5. 
Straßen, die deutlich und ehrlich Zwed, Heimatscharafter, Bauzeit 
u. dergl. ausfprechen, und ſchöne Straßen identisch ſeien, daß 
Monumentalftraßen, Fabrifftraßen, Wohnftraßen uſw. verjchiedene 
Shönheitsmöglichfeiten und »bedingungen böten, meinte er jchließ- 
ih, daß eine reichilluftrierte Sonderpublifation über deutjche 
Straßen der erfreulichen ftarfen Bewegung für Wiedererlangung 
Ihöner Straßenbilder gute Dienste leiften würde und daß für 
und? Hamburger insbefondere eine jolche über unſere Hamburger 
Straßen wünjchenswert ſei. 

Am 19. März wurden neue Erwerbungen der Sammlung 
Hamburgifcher Altertümer vorgelegt. 


Verzeichnis 
der beim Berein regelmäßig eingehenden hiſtoriſchen 


Zeitſchriften. 

Wiederholt iſt von hieſigen Geſchichtsforſchern mißlich 
empfunden worden, daß ihnen kein Verzeichnis der in der Bibliothek 
des Vereins für Hamburgiſche Geſchichte vorhandenen zahlreichen 
hiſtoriſchen Zeitſchriften zur Verfügung ſteht. Um dieſem Üübel— 
ſtand in etwas abzuhelfen, wird im folgenden eine Überſicht der 
zurzeit beim Verein regelmäßig eingehenden Zeitſchriften dieſer 
Art veröffentlicht. Zugrunde gelegt iſt ein von Herrn Robert 
Meisner vor kurzem ſorgfältig angelegter Katalog der ein— 
gehenden Druckſchriften der mit dem Verein für Hamburgiſche 
Geſchichte im Austauſch ſtehenden Vereine. Einige auf anderem 
Wege an den Verein gelangenden Publikationen find hinzugefügt. 
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Fr | 
Zeitjchriften für allgemeine Geſchichte 
und geichichtlihe Hülfswiſſenſchaften, ſowie allgemein- 
wiſſenſchaftliche Zeitichriften, in denen auch Geichichte 
behandelt wird. 


Deutſche. 

Jahresberichte der Geſchichtswiſſenſchaft. Im Auftrage 

der Hiftorifchen Geſellſchaft zu Berlin herausgegeben. 

Der deutſche Herold. Zeitſchrift für Heraldif, Sphragiftif 
und Genealogie. Drgan des Vereins Herold zu Berlin. 

Bierteljahrsfchrift für Heraldif, Sphragiftif und Genealogie. 
Herausgegeben vom Berein Herold. Berlin. 

Situng3berichte der Philoſophiſch-Philologiſchen und der Hiftorischen 
Klafje der Kgl. Bayerijhen Akademie der Wiljenjchaften. 
Münden. 

Abhandlungen der Hiftoriichen Klaffe der Kal. Bayerifchen 
Afademie der Wiſſenſchaften. München. - 

Berichte der Hiftorischen Kommiffion bei der Kgl. Bayerifchen 
Akademie der Wiſſenſchaften. München. 

Jahrbücher der Königlichen Akademie gemeinnügiger Willenjchaften 
zu Erfurt. 

Mitteilungen des Coppernicu3-Bereing für Wiſſenſchaft und Kunſt 
zu Thorn. 

Neue Heidelberger Jahrbücher, herausgegeben von dem Hiftorijch- 
Philoſophiſchen Verein zu Heidelberg. 


Oſterreichiſche. 
Sitzungsberichte der Philoſophiſch-Hiſtoriſchen Klaſſe der Kaiſer— 
lichen Akademie der Wiſſenſchaften. Wien. 


Skandinaviſche. 
Skrifter udgivne af Videnskabs-Selskabet. II. Historisk- 
Filosofisk Klasse. Christiania. 
Universitetsprogram. Christiania. 
Göteborgs Högskolas Ärsskrift. 
Skrifter, utgifna af Kong]. Humanistiska Vetenskaps-Samfundet, 
i Upsala. 
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1. 
Zeitjchriften für deutſche Gejchichte. 


Im allgemeinen. 
Korrefpondenzblatt de8 Gejamtvereins der deutjchen Ge- 
ſchichts- und Altertumsvereine. Berlin. 
Anzeiger und Mitteilungen de8 Germanijchen Nationale 
mujeumg. Nürnberg. 


Hanje. 
Hanſiſche Geſchichtsblätter. 
Hamburg, Bremen, Lübeck. 
Zeitſchrift des Vereins für Hamburgiſche Geſchichte. 
Mitteilungen des Vereins für Hamburgiſche Gecſchichte. 
Bremiſches Jahrbuch. 
Zeitſchrift des Vereins für Lübeckiſche Geſchichte und Alter— 
tumskunde. | 
Mitteilungen des Vereins für Lübeckiſche Gefchichte und Alter- 
tumskunde. 
Jahresberichte des Vereins für Lübeckiſche Geſchichte und Alter— 
tumskunde. 
Preußiſche Monarchie. 
Forſchungen zur Brandenburgiſchen und Preußiſchen 
Geſchichte. Berlin. 
Schleswig-Holſtein. 
Zeitſchrift der Geſellſchaft für Schleswig-Holſtein-Lauen— 
burgiſche Geſchichte. 
Quellenſammlung der Geſellſchaft für Schleswig-Holſtein— 
Lauenburgiſche Geſchichte. Kiel. 
Mitteilungen des Anthropologiſchen Vereins in Schleswig— 
Holftein. — 
Mitteilungen der Geſellſchaft für Kieler Stadtgeſchichte. 
Archiv des Vereins für die Geſchichte des Herzogtums Lauenburg. 


Mecklenburg. 


Jahrbuch des Vereins für Mecklenburgiſche Geſchichte und 
Altertumskunde. 
Beiträge zur Geſchichte der Stadt Roſtock. 
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Pommern. 
Monatsblätter der Gefellichaft für Pommerſche Gejchichte und 
Altertumsfunde. Stettin. 
Bommerfche Jahrbücher, herausgegeben vom Rügiſch-Pommerſchen 
Gejchichtsverein. Greifswald. 
Baltiihe Studien, herausgegeben von der Gejellichaft für Pom— 
merjche Gejchichte und Altertumskunde. Stettin. 


Weitpreußen. 
Beitfchrift des Weſtpreußiſchen Gefchichtövereind. Danzig. 
Mitteilungen des Weſtpreußiſchen Geſchichtsvereins. Danzig. 
Zeitſchrift des Hiſtoriſchen Vereins für den Regierungsbezirk 
Marienwerder. 
Poſen. 


(Vergl. auch unter J: Coppernicus-Verein.) 

Zeitſchrift der Hiſtoriſchen Geſellſchaft für die Provinz Poſen, 
zugleich Zeitſchrift der Hiſtoriſchen Geſellſchaft für den 
Netzediſtrikt zu Bromberg. 

Hiſtoriſche Monatsblätter für die Provinz Poſen. (Beilage zur 
vorhergenannten Beitjchrift.) 


Schleſien. 

Zeitſchrift des Vereins für Geſchichte und Altertum Schleſiens. 

Breslau. 
Sachſen und Thüringen. 

Neues Archiv für Sächſiſche Geſchichte und Altertumskunde. 
Dresden. 

Sahresberichte des Kgl. Sächſiſchen Altertumsvereind. Dresden. 

Neue Mitteilungen aus dem Gebiet Hiftorifch - antiquarijcher 
Forfchungen, herausgegeben vom Thüringiſch-ſächſiſchen 
Verein für Erforfchung des vaterländiichen Altertums und 
Erhaltung feiner Denkmale. Halle. 

Beitjchrift des Vereins fir Thüringiſche Geſchichte und Alter- 
tumsfunde. Sena. 

Schriften des Vereins für die Gejchichte Leipzig. 

Mitteilungen des Freiberger Altertumsvereing. 

Mitteilungen des Altertumsvereins für Zwidau und Umgegend. 

Mitteilungen des Vereins für Geichichte und Altertum von 
Chemnitz. 
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Mitteilungen des Altertumsvereins zu Plauen im Vogtland. 

Mitteilungen des Vereins für die Gefchichte der Stadt Meißen. 

Mitteilungen des Geſchichts- und Altertumsvereins zu Leisnig 
im Königreich Sachſen. 

Mitteilungen des Vereins für Gefchichte und Altertum zu Kahla 
und Roda. 

Mitteilungen des Geſchichts- und Altertumsforichenden Vereins zu 
Eijenberg im Herzogtum Sadjjen-Altenburg. 

Mitteilungen der Geſchichts- und Altertumsforjchenden Gejellichaft 
des Diterlandes. Altenburg. 

Jahresberichte des Vogtländiſchen Altertumsforjchenden Vereins 
zu Hohenleuben. 

Schriften des Bereins für Sachſen-Meiningiſche Geſchichte 
und Landeskunde. Hildburghauſen. 

Neue Beiträge zur Geſchichte deutſchen Altertums, herausgegeben 
von dem Hennebergiſchen Altertumsforſchenden Verein 
zu Meiningen. 

Zeitſchrift des Vereins für Hennebergiſche Geſchichte und 
Landeskunde in Schmalkalden. 

Mansfelder Blätter. Mitteilungen des Vereins für Geſchichte 
und Altertümer der Grafſchaft Mansfeld zu Eisleben. 
Geſchichtsblätter für Stadt und Land Magdeburg. Mitteilungen 
des Vereins für Geſchichte und Altertumskunde des Herzog— 

tums und Erzſtifts Magdeburg. 

Jahresberichte des Altmärkiſchen Vereins für vaterländiſche 
Geſchichte und Induſtrie zu Salzwedel. Abteilung für 
Geſchichte. 

Mitteilungen des Vereins für die Geſchichte und Altertumskunde 
von Erfurt. (Bergl. auch unter J.) | 

Mühlhäuſer Geſchichtsblätter. 


Lauſitz. 
Neues Lauſitziſches Magazin. Görlitz. 


Brandenburg. 
(Vergl. oben S. 219: Preußiſche Monarchie.) 
Mitteilungen des Vereins für die Geſchichte Berlins. 
Schriften des Vereins für die Geſchichte Berlins. 
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Jahresbericht des Hiftorischen Verein? zu Brandenburg an der 
Havel. 

Schriften des Vereins für die Gejchichte der Neumark. Lands— 
berg a. W. 


Harzgebiet, Braunjhweig, Hannover, Lippe. 


Beitfchrift des Harzvereins für Geſchichte und Altertumskunde. 
Wernigerode. 

Zeitſchrift des Hiftorifchen Vereins für Niederſachſen. Hannover. 

Braunfhweigiiches Magazin, herausgegeben im Auftrage des 
Geſchichtsvereins für das Herzogtum Braunfchweig, von 
B. Zimmermann. Wolfenbüttel. 

Jahrbuch des Geichichtsvereins für das Herzogtum Braun: 
ihweig. Braunschweig. 

Hannoverſche Gejchichtsblätter. Heitichrift des Vereins für Die 
Geihichte der Stadt Hannover, der Geographiichen Gejell- 
Ichaft, des Vereins für neuere Sprachen, de8 Plattdeutjchen 
Vereins, des Mujeumsvereing für das Fürftentum Lüneburg, 
de3 Vereins fir die Gefchichte Göttingens, des Vereins für 
Geſchichte und Altertümer der Stadt Einbeck und Umgegend, 
des Mujeumsvereind zu Harburg und des Muſeumsvereins 
in Hameln. 

Lüneburger Mufeumsblätter, herausgegeben im Auftrage des 
Mufeumsvereins für das Fürjtentum Lüneburg, von W. 
Neinede. 

Jahresbericht der Männer vom Morgenstern. Lehe. 

Mitteilungen des Vereins für Gefchichte und Landesfunde von 
Osnabrück. 

Mitteilungen aus der Lippeſchen Geſchichte und Landeskunde. 
Detmold. 

Mitteilungen des Vereins für Geſchichte, Altertümer und Landes— 
kunde des Fürſtentums Schaumburg-Lippe. Bückeburg. 


Friesland, Oldenburg. 


Jahrbuch der Geſellſchaft für bildende Kunſt und vaterländiſche Alter— 
tümer zu Emden. 
Jahrbuch für die Geſchichte des Herzogtums Oldenburg. 
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Weſtfalen und Niederrhein. 


BZeitichrift für Vaterländiiche Gefchichte und Altertumskunde, heraus— 
gegeben vom Verein für Gejchichte und Altertumskunde 
MWeitfalens. Münfter. 

Beiträge zur Gefchichte Dortmunds und der Graffhaft Mark... 

Jahrbuch; des Hiftoriichen Vereins für Dortmund und Die 
Grafſchaft Mark. 

Beiträge zur Geichichte von Stadt und Stift Eſſen. 

Annalen des Hiftorischen Vereins. für den Niederrhein. Köln. 

Sahrbuch des Düſſeldorfer Geſchichtsvereins. 

Zeitſchrift des Aachener Geſchichtsvereins. 

Zeitſchrift des Bergiſchen Geſchichtsvereins. Elberfeld. 


Mittelrhein. | 

Beitfchrift des Vereins für Erforjchung der Rheinischen Gejchichte 
und Altertümer zu Mainz. 

Annalen de3 Bereins für Naſſauiſche Altertumsfunde und 
Geſchichtsforſchung. Wiesbaden. 

Mitteilungen de3 Vereins für Naſſauiſche Altertumskunde und 
Geichichtsforihung. Wiesbaden. 

Archiv für Frankfurts Gefchichte und Kunft. Frankfurt a, M. 

Vom Rhein. Monatsjchrift des Altertumsvereind für die Stadt 

| Worms. 

Archiv für Heſſiſche Geſchichte und Altertumsfunde. Darmftadt. 

Duartalblätter des Hijtorijchen Vereins für das Großherzogtum 
Heſſen. Darmitadt. 

Mitteilungen des Oberheſſiſchen Geſchichtsvereins. Gießen. 

Zeitſchrift des Vereins für Heſſiſche Geſchichte und Landes— 
kunde. Kaſſel. 

Mitteilungen an die Mitglieder des Vereins für Heſſiſche Ge— 
ſchichte und Landeskunde. Kaſſel. 


Elſaß-Lothringen. 

Jahrbuch für Geſchichte und Literatur Elſaß-Lothringens, 
herausgegeben von dem Hiſtoriſch-Literariſchen Zweigverein 
des Vogeſen-Clubs. Straßburg. 

Jahrbuch der Geſellſchaft für Lothringiſche Geſchichte und 
Altertumskunde. Metz. 
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Baden, Württemberg. 

Mannheimer Gejchichtsblätterr. Monatsjchrift für die Geichichte, 
Altertums- und Volkskunde Mannheims und der Pfalz. (Pfalz 
j. auch Bayern.) 

Zeitfchrift der Gejellichaft für Beförderung der Geſchichts-, Alter: 
tums- und Volkskunde von Freiburg im Breisgau und 
den angrenzenden Landſchaften. 

Schriften des Vereins für die Geichichte des Bodenjees und jeiner 
Umgebung. Lindau. 

Schriften des Vereins für Geſchichte und Naturgejchichte der Baar 
und der angrenzenden Zandesteile. Donauejchingen. 

Württembergische Bierteljahrshefte für Landesgeichichte. Stuttgart. 

Württembergifh Franken, Beilage zu den W. Viertelsjahrs- 
heiten. 

Reutlinger Gejchichtsblätter, zugleih Korreipondenzblatt des 
Sülchgauer Altertumsvereins. 

Mitteilungen des Vereins für Gefchichte und Altertumskunde für 
Hohenzollern zu Sigmaringen. 

Mitteilungen des Vereins für Kunft und Altertum in Ulm und 
Oberihwaben. Ulm. 


Bayern. 

Dberbayrifches Archiv für Vaterländiſche Geſchichte. München. 

Altbayriiche Monatsjchrift des Hiſtoriſchen Vereins von Ober: 
bayern. München. 

Altbayrijche Forjchungen. 

Beitichriit des Hiftorischen Vereins für Schwaben und Neuburg. 
Augsburg. 

Zeitſchrift des Münchener Altertumsvereind. 

Verhandlungen de3 Hiftoriichen Vereins von Dberpfalz und 
Regensburg. Regensburg. 

Berichte über Beitand und Wirken des Hiltoriichen Vereins zu 
Bamberg. 

Sahresberichte des Hiftorijchen Vereins für Mittelfranfen. Ansbach. 

Archiv und Jahresberichte des Hiftorischen Bereind von Unter: 
franfen und Aſchaffenburg. Würzburg. 

Mitteilungen des Vereins für Geichichte der Stadt Nürnberg. 


225 


Jahresberichte des Vereins für Gejhichte der Stadt Nürnberg. 
Mitteilungen des Hiltorischen Vereins der Pfalz. Speher. 


II. 
Zeitichriften für öſterreichiſche Gejchichte. 
Oſterreich. 
Archiv für Öfterreihifche Geſchichte. Wien. 
Jahrbuch des Vereins für Landeskunde von Nieder-Dfterreicd. 


Wien. 
Monatsblatt des Vereins für Landeskunde von Nieder-Dfter- 
reih. Wien. 


Sahresberichte de3 Mufeum Francisco-Carolinum zu Linz, nebit 
Beiträgen zur Landeskunde von Dfterreich ob der Enns. 


Steiermarf, Tirol, 
Steirifche Zeitjchrift für Gefchichte, herausgegeben vom Hifto- 
riihen Verein für Steiermarf. Grap. 
Ferdinandeum. Zeitjchrift für Tirol und Borarlberg. Innsbrud. 


Kärnten, Krain. 
Carinthia, Mitteilungen des GejchichtSvereins für Kärnten. 
Klagenfurt. 
Mitteilungen des Mujealvereins für Krain. Laibach. 
Izvestja muzejskega drustva za Kranjsko. Ljubljana. 


Böhmen, Siebenbürgen. 

Mitteilungen des Nord-Böhmiſchen Ercurfionz - Clubs. 
Böhmisch Leipa. 

Mitteilungen des Vereins für Geichichte der Deutjchen in 
Böhmen. Prag. 

Archiv des Bereind für Siebenbürgifche Landeskunde. 
Hermannftadt. 

Sahresberichte des Vereins fir Siebenbürgiſche Landeskunde. 
Hermannjtadt. 


IV. 
Zeitjchriften für ſchweizeriſche Gejchichte. 
Sahrbuch für Schweizeriiche Gejchichte. Zürich. 
Der Geſchichtsfreund. Mitteilungen des Hiftorischen Vereins der 
5 Orte Luzern, Uri, Schwyz, Unterwalden, Zug. 
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Basler Zeitichrift für Gefchichte und Altertumskunde. 

Mitteilungen der Antiquariſchen Gejellihaft in Zürich. 

Mitteilungen zur Baterländifchen Gejchichte, herausgegeben vom 
Hiltorifchen Verein in St. Gallen. 

Reujahrsblätter, Herausgegeben vom Hiftorifhen Verein in 
St. Gallen. 

Jahresberichte über die Sammlungen de3 Hiftorischen Vereins in 
St. Gallen. 

Neujahrsblätter des Hiftorisch-Antiquarischen Vereins des Kantons 
Schaffhauſen. 

V 


Zeitſchriften 
für die Geſchichte der ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen. 

Sitzungsberichte der Geſellſchaft für Geſchichte und Altertumskunde 
der Oſtſeeprovinzen Rußlands. Riga. 

Beiträge zur Kunde von Eſt-, Liv- und Kurland, heraus— 
gegeben von der Eſtländiſchen Literariſchen Geſellſchaft in 
Reval. 

Mitteilungen aus der Livländiſchen Geſchichte. Riga. 

Jahresberichte der Felliner Literariſchen Geſellſchaft. 

Verhandlungen der Gelehrten Eſtniſchen Geſellſchaft. Dorpat. 

Sitzungsberichte der Gelehrten Eſtniſchen Geſellſchaft. Dorpat. 

Jahrbuch für Genealagie, Heraldik und Sphragiſtik, herausgegeben 
von der Kurländiſchen Geſellſchaft für Literatur und Kunſt. 
Mitan. 

VI. 
Zeitjchriften für niederländifche Geſchichte. 

Algemeen Nederlandsch Familienblad. Tijdschrift vor Ge- 
schiedenis, Geslacht-, Wapen-, Zegelkunde. ’s Graven- 
hage. 

Handelingen en Mededeelingen van de Maatschappij der 
Nederlandsche Letterkunde. Leiden. Met Bijlage: 
Levensberichten der afgestorven medeleden der Maat- 
schappij der Nederlandsche Letterkunde. 

Maandblad van het Genealogisch-Heraldick Genootschap 
„De nederlandsche Leuw.“ ’s Gravenhage. 
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Bijdragen en Mededeelingen van het Historisch Genootschap, 
gevestigd te Utrecht. Amsterdam. 

Werken uitgegeven door het Historisch Genootschap, gevestigd 
te Utrecht. Amsterdam. 


VII. 
| Zeitihriften für ſkandinaviſche Geſchichte. 


Dänemark, 
Historisk Tidsskrift. Udgivet af den danske historiske Fore- 
ning ved dens Bestyrelse. Kopenhagen. 


Norwegen. 
Aarsberetning af Foreningen til Norske Fortidsmindes- 
maerkers Bevaring. Kristiania. 
Beretning af Foreningen for Norsk Folkemuseum. Kristiania. 
Historisk Tidsskrift. Udgivet af den Norske Historiske 
Forening. Kristiania. 


Schweden. 
Antiquarisk Tidskrift för Sverige, utgifven af Kungl. Vitter- 
hets Historie och Antikvitets Akademien. Stockholm. 
Mänadsblad (wie vorher). 
Historisk Tidskrift, utgifven af Svenska Historiska Före- 
ningen. Stockholm. 
Meddelanden frän Nordiska Museet. Stockholm. 


VII. 
Zeitſchriften für franzöſiſche Geſchichte. 
Bulletins d’histoire ecclesiastique et d'archéologie religieuse 
des dioceses de Valence, Gap, Grenoble et 


Viviers. Romans (Dröme). 
Dieje Hefte werden regelmäßig an die Stadtbibliothef abgegeben. 
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Balentin Heins. 


I. Zum Gedächtnis von Valentin Heins. 


Auf dem St. Jakobi-Friedhof an der Wandsbederchauffee, auf 
dem jo mancher hervorragende Hamburger feine lebte Ruheſtätte 
gefunden hat, erhebt jich ganz nahe der Grabftätte unſeres ver- 
itorbenen Mitgliedes Dr. Otto Rüdiger ein Grabmal, das in liebe- 
voller Pietät der Erinnerung an einen hochverdienten Schulmann des 
17. Zahrhundert3 gewidmet ift, der Erinnerung an Valentin 
Hein, den langjährigen Lehrer und Xeiter der St. Michaelig- 
Kirchenſchule und Mitftifter der Mathematiichen Gejellichaft in 
Hamburg. 

Auf meinen Wunſch, etwas Näheres über dieſes Grabmal 
und deſſen Schmud zu erfahren, hat ein Nacjfomme von Valentin 
Heins, Her G. A. Heinz in Friedenau bei Berlin, mir in 
freundlichiter Weije jehr ausführliche Auskunft erteilt, für die ich 
auch an diefer Stelle ihm herzlich danke, und der ich folgendes 
entnehme.') | 

Das Grabmal ift im Jahre 1902 auf dem Heinz’ichen 
Yamiliengrabe errichtet worden. Es iſt nach dem Entwurf des leider 
jo früh verjtorbenen Architekten und Bildhauer Cäſar Scharff 
aus weißem Marmor hergejtellt, und mit verschiedenen Darftellungen 
in vergoldeter Bronze geſchmückt. 


Das Grabmal beiteht aus einem Mittelteil, der zu jeder 
Seite drei Eleine doriſche Säulen hat; dieje ftehen mit jenem auf 
gleicher Bafis und tragen oben einen Dedbalfen. Auf dem Mittel- 
teil fteht ein gleicharmiges niedriges Kreuz, unterhalb deſſen fich 
das Reliefbildnis des Nechenmeilters Valentin Heins mit der 
Umſchrift: Valentinus Heins 1637—1704 (Geburtsjahr und 
Zodesjahr) befindet. Milde und doch wiürdevoll blickt das freund- 


N Uriprünglich hatte ich diefe Auskunft erbeten zu einer Arbeit über die 
Lehrer an unfern ehemaligen Kicchenfchulen. Da nun aber das Grabmal 
auf dem jedermann zugänglichen Friedhofe doch nicht nur die Lehrer, 
Sondern jeden Freund unferer vaterftädtiichen Geichichte gewiß intereffieren 
wird, jo habe ich mit freundlicher Zuftimmung des Herrn Heins dieſen 
Auflaß, wie auch die zwei folgenden, für die Mitteilungen des Vereins 
für Hamburgische Gefchichte beitimmt. 
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liche, von großer Allonge-Perüde umgebene Geſicht!) auf Den 
Beichauer herab. Rechts, links und unten ift das Bildnis von 
Lorbeerzweigen umjchlofjen. 

Unterhalb de3 Bildnifjes fieht man eine erhobene linfe Hand, 
die auf der Innenfläche ein von Strahlen umgebenes Auge zeigt. 
Diefe Hand — eigentlich jollte e8 die rechte fein — gehört zum 
(ipätern) Heins'ſchen Familienwappen.?) Darunter ijt ein Vogel 
mit ausgebreiteten Flügeln; zwei ſchwingende Flügel gehören übrigens 
auch zu dem erwähnten YFamilienwappen.?) — Endlich lieft man 
in vergoldeten Buchftaben die Injchrift: Christian Adolph und 
Gust. Adolph Ferdinand Heins Familiengrab. 

Die Mitte des Hauptteil nimmt eine faft lebensgroße alle- 
gorische Figur ein: eine nach links (vom Beichauer aus) fchreitende 
Frauengeſtalt in jchlichtem Gemwande, die Mathematik fyınbolifierend; 
in der Rechten hält fie eine Sanduhr, in der linken einen Meßftab, 
die Inſtrumente für Zeit: und Raummeffung. Erhobenen, ernften 
Antlitzes will fie, lebhaft bewegt, über einen im Wege liegenden 
Zotenfopf, das Sinnbild der Vergänglichkeit, hinwegſchreiten. — 
Rechts und links von dieſer ſchönen Darftellung iſt auf je einem 
Seitenfeld ein Balmzweig angebracht, und das Ganze ijt nach unten 
bin durch ein ſtarkes Laubgehänge harmoniſch abgejchloffen. „Es 
joll”, jo fchreibt Herr Heins mir, „nicht3 fein als ein einfaches, 
aber würdiges Familiendenfmal, den Manen de3 Rechenmeifters 
Balentin Heins in Dankbarkeit dargebracht von einem fpäten 
Nachkommen“. 

Dieſer Abſicht des Stifters hat der Künſtler in würdiger 
Weiſe entſprochen. Aber nicht die Familie allein, auch die ham— 
burgiſche Lehrerwelt muß es dankbar anerkennen, daß das Andenken 
eines ehemaligen verdienten Berufsgenoſſen in ſo ſympathiſch be— 
rührender Weiſe geehrt worden iſt, und dieſem Dank wird ſich die 
Mathematiſche Geſellſchaft, deren Mitſtifter Valentin Heins 
geweſen iſt, gewiß gern anſchließen. 





1) Als Vorlage hierfür hat der dem „Gazophylacium“, einem der Heins'ſchen 
Rechenbücher, beigegebene Stich von E. Fritzſch gedient. 

2, Siehe den folgenden Abichnitt „Das Heins’ihe Mappen“. 

) MWie Herr Heins mir jchreibt, ift der ausführende Künftler in einigen 
Stüden von feinen Vorlagen abgemwichen. 
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II. Das Heins’ihe Wappen. 


Auch über das in vorfjtehendem Auflage erwähnte Wappen 
hat Herr ©. U. Heins mir freundliche Auskunft erteilt. Es be- 
jteht aus einem ovalen Schilde, der ala Wappenbild einen aus 
den Wolfen reichenden Arm zeigt, an einem Tau einen Anker haltend. 
Diejer, ald Sinnbild der Hoffnung, bezieht fich wohl auf den Zunft- 
namen „der Hoffende”, den Valentin Heinz nad) damaliger 
Sitte in der „Hamburgiſchen Kunſt-Rechnungs-Societät“ (jebigen 
Mathematiichen Gejellihaft) führte. Der Schild hatte Helmdede 
und Helmjchmud; als folcher dienten Schreibfedern. 

Diefes Wappen war in dem Gartenhauje des Paſtors 
Balentin Heins, eines Sohnes des Nechenmeifterd, am Dragoner: 
ftall *) in Studverzierung über dem Kamin des Hauptzimmers im 
erften Stod, mit den Initialen V. H. darüber, angebracht. Über 
dem Eingang eine® Gartenpavillons war als Schlußitein das 
nämliche Wappen in Sandftein, aber mit der Bezeichnung V.H. 1750, 
eingefügt. 

Auf dem von C. Frigich geftochenen Porträt des Arztes 
Dr. Anton Heins,?) eines Sohnes des vorher genannten 
Baftors Balentin Heinz, das defjen Werk: Der patriotifche 
Medicus (erichtenen 1765 und folgende Jahre) beigegeben ift, 
findet fih das Wappen in veränderter Form, injofern ala an Stelle 
der Schreibfedern als Helmſchmuck jet eine erhobene rechte Hand, 
mit einem von Strahlen umgebenen Auge auf der Innenfläche, 
angebracht ift. An jeder Seite des Helmes jteht ein Flügel, und 
über dem Wappenbild lieſt man: Consilio et industria. Dasſelbe 
Wappen und Motto befindet ji) auch auf andern Bildnifjen des 
Dr. Anton Heins (im Beſitz des Herrn ©. U. Heins) jowie auf 
dem Betichaft des 1894 verftorbenen Herrn Carl Jacob Hein?. 


Y Dal. dazu den folgenden Abichnitt: Das ehemalige Heins’jche, jpäter 
Gensler’ihe Haus am Dragoneritall. 

2 Dal. über ihn: Lerifon hamburgiicher Schriftiteller, Band III, Seite 
150-152 Nr. 1498; er wird dort „einer der glüclichiten Arzte feines 
Beitalters" genannt, „dem viele Taufende Verlängerung des Lebens und 
Miedererlangung der Gefundheit verdankten“. Gleichzeitig wird auch 
feine große Herzensgüte und Uneigennüsigfeit gerühmt. 
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II. Das ehemalige Heins’sche, jpäter Gensler'ſche Haus 
am Dragoneritall. 


In dem vorjtehenden Auffage über das Heins'ſche Wappen 
it auch des Gartenhauſes des Paſtors Valentin Heins am 
Dragonerftall gedacht worden. In der Feitichrift der Mathematifchen 
Gejellichaft zur Feier ihres 200jährigen Beitehens (erichienen 1890) 
wird auf Seite 19 jene Gartenhaus al3 Eigentum des Rechen— 
meifter8 Balentin Heins bezeichnet. Das ift, wie Herr 
G. A. Heins mir mitteilt, ein Irrtum; vielmehr haben Nach— 
Ihlagungen in den älteren Hypothefenbüchern ergeben, daß dieſes 
Haus jich 1704, alſo im Todesjahre des Nechenmeifters Valentin 
Heins, noch im Befite von Johannes Klefeker') befand. 

Valentin Heins d. j., geboren am 20. Juni 1670,?) ward 
1698 Baftor zu Bovenau, einem größeren Sirchdorfe an der 
Landſtraße von Kiel nach Rendsburg; im Jahre 1711 ward er 
zum Diafonus an der St. Katharinenfirhe in Hamburg erwählt.?) 
— Am 5. Auguft 1697 hatte er fih mit Margaretha Klefefer 
verheiratet. Diele war eine Tochter von Johann Klefefer, der 
1625 zu Loccum im Sannoverjchen geboren war, jpäter nad) 
Hamburg überfiedelte und Hier 1701 ftarb. Einer der Söhne, 
wie der Vater Johann geheifen, war hier Kämmereijchreiber. 
Nach des Vaters Tode war das Grundſtück am Dragonerftall in 
den Beſitz diejes jüngeren Johann Klefefer übergegangen, und 
er hat es 1704 auf feinen Namen jchreiben lafjen. Später, im 
Sahre 1712, hat er dag Grundſtück, das damals noch vorwiegend 
Garten war, und nur ein Feines al3 Sommerwohnung benußtes 


N über die Familie Klefeker umd einige ihrer Mitglieder vergleihe Dr. 
F. Georg Buek, Die hamburgifchen Oberalten, ihre bürgerliche 
Wirkſamkeit und ihre Familien, Seite 244 und 445, Nr. 325 und Seite 
287 und 288, Nr. 395, fomwie das Lexikon hamburgiſcher Schriftiteller, 
Band II, Seite 615, die kleine Stammtafel, ſowie dalelbit Seite 598 
bis 618, Nr. 1941 bis 1950, 

2) Lexikon hamburgifcher Schriftiteller, Band III, Seite 153, — Nad den 
„Ausführlichen Nachrichten über die Kirchen und Geiltlichen der Stadt 
Hamburg, Hamburg 1826” iſt der Paſtor Valentin Heins am 
20. Januar 1670 geboren. 

9 Lexikon hbamburgifcher Schriftiteller, Band II, Seite 153. — Der Paſtor 
Valentin Heins fcheint nicht fehriftitelleriich tätig geweſen zu fein; 
wenigitens find in dem genannten Lexikon feine Schriften von ihm aufgeführt. 

19* 
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Gebäude enthalten haben mag, dem Baftor Valentin Heins, 
alſo jeinem Schwager, überlaffen, und danach ift es über 
100 Jahre im Beſitz der Familie Hein verblieben, nämlich 
bi3 1815." 

Hier war dann, einer Inschrift zufolge, die fi) an der nad) 
dem Garten gerichteten Seite des Haujes befand, im Jahre 1712 
das Gartenhaus des Paſtors Valentin Heins erbaut worden. 

Sm Sabre 1815 ging dieſes Haus in den Beſitz von 
Sohann Sacob Gensler über, deſſen Familie es bis 1864 
befaß, in welchem Jahre es der Hamburgiiche Staat Faufte. 
Hier haben auch die befannten hamburgifchen Maler Günther 
und Martin Gensler gewohnt, bis fie nad) dem DVerfauf des 
Haufes ihre Wohnung nad) dem Befenbinderhof in St. Georg 
verlegten. Der Abbruch des Haufes erfolgte in Anlaß der Durch— 
legung der Kailer Wilhelm Straße. 

„Eine Bejchreibung des Hauſes,“ fo ſchreibt mir Herr 
„Heing, it in den „Wöchentl. gemeinnüg. Nachrichten” Nr. 14 
„von 17. Januar 1815 und Nr. 32 vom 7. Februar 1815 ge 
„geben. Der Oberfüfter zu St. Michaelis, Kandidat Stöter, 
„nennt e3 ein wunderlich ſchiefeckiges winkliges Gebäude, welches 
„aber noch zu Genslers Zeiten einen geräumigen altmodijch 
„angelegten Garten mit jchönem Obſt und jchönen Roſen gehabt 
„Habe. Eine Zeichnung des Haufe wurde neben den Büften ihrer 
„beiden Gründer Meisner und Heins der Mathematifchen 
„Geſellſchagft bei dem 2OOjährigen Subelfefte als Gejchenf 
„überreicht.“ ?) 

C. Rud. Schuitger. 


) Nach einer mir von Herrn Heins freundlichſt mitgeteilten Reihenfolge 
der Beſitzer des Grundſtückes, die ſich aus Nachſchlagungen im Hypotheken— 
buch ergeben bat. Als erſter Beſitzer wird dort 1645 Theodorus 
Schrötering genannt, der vermutlich identisch it mit Diederich 
Schrötteringf; diejer ift, nachdem er vorher fchon eine Reihe bürgerlicher 
Ehrenämter innegehabt hatte, am 8. April 1650 zum Oberalten im St. Katha— 
rinen-Kirchipiel erwählt worden. GVergl. hierzu Dr. F. Georg Buek, 
die hamburgijchen Oberalten uſw. Seite 97.) Bon ihm erwarb Johann 
Klefefer, der ältere, das Grundftüd im Jahre 1671. 

Vergl. Hamburgifcher Correipondent Nr. 117 und Nr. 120 vom 15. und 
17. Februar 1890, Mittagausgabe, Feuilleton. 


* 
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Kleine Beiträge zur Geſchichte der Erz: und 
Glodengießer in Hamburg. 
I. Geert van Won.') 


Das Register van Charters in het oude archief van 
Kampen. 2. Teil. (1863) ©. 279 verzeichnet unter dem Datum 
1480 4. Juli: 


„Burgerm., schepenen en raad van Harderwijk ver- 
gunnen, op verzoek der stad Campen, dat Geert van 
Wou, klokgieter van 'sHertogenbosch, met vijf zijner 
knechten en dienaars in de stad kome en naar Amsterdam 
reize, om er te koopen, wat hij tot het gieten der 
klokken te Campen noodig heeft, en van daar naar 
Campen terug te keeren, durende een dag of twee ten 
langste na hun inkomen.“ 


(Bürgermeifter, Schöffen und Nat der Stadt Hardermwyf ge- 
jtatten, auf Erfuchen der Stadt Campen, daß Geert van Wou, 
Glockengießer aus Herzogenbujch, mit fünfen feiner Knechte 
und Diener (d. j. Gefellen und Arbeiter) in ihre Stadt komme 
und nach Amjterdam reife, um dort zu faufen, was er zum Gießen 
der Gloden zu Campen nötig hat, und von dort nad) Campen 
zurüczufehren, auf die Dauer von einem Tage oder längiteng zwei 
Tagen nach jeiner Ankunft.) 

Geert van Wou, das berühmtejte Mitglied einer holländischen 
Geihüt- und Glocdengießerfamilie, der 1497 die „Glorioſa“ 
(275 Zentner) de3 Doms zu Erfurt, die größte mittelalterliche 
Glocke Deutſchlands, goß, ift 1480, vielleicht infolge des Glocken— 
guſſes, vielleicht infolge feiner Berheiratung?), nach Rampen über: 
gefiedelt, wo er Bürger geworden ift.°) 

Su den Jahren 1480—81 ift der Meifter nachweislich in 
Kampen mit dem Gießen von Gloden beichäftigt gewejen.‘) Es 
ijt bemerkenswert, das der Zujaß „de Campis“ oder „Campensis“ 
zu dem Namen Geert3 oder Gherardus fich auf feiner feiner 





) Vergl. Mitt. I2, 8; I3, 145; II 2, 102/3; VIII 1, 26/8. 
2, Dr. Heinr. Otte, Glodenfunde (Leipzig 1884) ©. 217. 

3, Mitt. TI 2, 102/38. 

4, De Navorscher XXIII 566 und Mitt. I 2, 8. 
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Sloden vor 1480 nachweijen läßt. Beilpielsweije tragen die 1465 
gegofjene Glode zu Osnabrüd!), jowie die 1474 gegofiene Glode 
zu Cranenburg?) feine auf die Heimat des Gießers bezügliche Bei- 
fügung, während auf der 1490 gegofjenen Glode zu Erujemarf 
(Kreis Stendal) Gerhardus Wou de Campis als Gießer an- 
gegeben ift. 

Aus der eingangs abgedrudten Urfunde muß gefolgert 
werden, daß die Stadt Herzogenbuſch die Heimat, die Stadt 
Kampen der hauptjächlihe Wohn- und Wirkungsort dieſes aus- 
gezeichneten Glodengießers gewejen ift, zumal im Bürgerbuche von 
Boſch (Herzogenbuih) im Jahre 1474 ein „magister Gerardus 
de Woude“ vorkommt, den Dtte?) für identiih mit dem be- 
rühmten Glodengießer erflärt 


Sm Dezember 1527 ftarb Gerhard van Wou zu Kampen 
mit Hinterlaffung von vier Söhnen (Wilhelm, Jajper, Jan und 
Gert) und zwei Töchtern.*) 

Sn Hamburg befinden ſich gegenwärtig noch drei Glocken 
diefes berühmten Erzgießers — die Vollftundenglode der großen 
St. Michaeliskirche (5270 Pfund)?), eine Glode in der Kirche zu 
Altengamme (3591 Pfund)*) und eine in der Kirche zu Neuen- 
ganıme. 


Während die erfteren beiden Gloden einft der hiejigen Dom- 
firche gehörten und erft nach deren Abbruch der heutigen Bejtimmung 
zugeführt wurden, ijt die leßtere Glode von vornherein für Die 
Neuengammer Pfarrficche gegofjen worden. Die Infchrift diefer 
Slode lautet: Jhesus Maria Johannes. Gherardus de Wou me 
fecit anno Domini MCCCCLXXXVIH. Hermen Wobben. 
Hans Peters.”) 





?) Zehe, B., Hiftortfche Notizen über die Glockengießerkunſt des Mittelalters, 
größtenteilS gefammelt aus den Glodeninfchriften der Diözefe Münſter. 
(Münſter 1857) ©. 9. 

) Dr. H. Otte, Glodenfunde.. 5.217. (Zeipzig 1884.) 

) Dtte, S. 217. 

5) Mitt. VIII 1, 26/8. 

6) Stöter, Die ehemalige St. Marientirhe S. 51/2, 158. 

Endelmann, Guftav. Aus vergangenen Tagen. Mitt. aus einem Bier: 


— 


länder Pfarrarchiv. S. 8. 


2 
— 
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Sieben 1487 für die St. Vetrifirche von Geert van Wou 
gegoffene Gloden wurden im großen Brande 1842 vernichtet.) 
J. Suhr in feiner „Beichreibung der Sanct Petri-iche zu 
Hamburg und ihres Thurmes“ erwähnt außer diefen „7 erjten 
und größten" Gloden, die „im Jahre 1487 durch den damaligen 
geſchickten Glodengießer, Gerhard von Wou gegoſſen“ (S. 111), 
neun andere, mit der Inſchrift: „Int Jaer ons Heeren 1541 
darin gaten Gerdt von Wou und Jan ter Cleahr mi.“ 
(S. 110). 

Da der hochberühmte Erzgießer Gerhardus van Wou 1527 
verjtorben war, aber einen Sohn gleichen Namens hinterließ, jo 
ift anzunehmen, daß dieſer — Geert der Jüngere — die zum 
Glockenſpiel der St. Petrikirche gehörigen neun Gloden gegofien Hat. 

Geert der Ältere wird fich während des Jahres 1487 Tängere 
Zeit bier aufgehalten haben, da die Glodengießer im Mittelalter, 
ſchon der Schwierigkeit ded Transports wegen, den Guß der Glocken 
an Ort und Stelle bewirkten und jämtliche von Geert van Wou 
für Hamburg gegofjene Gloden aus dem Jahre 1487 jtammen. 
Der Guß wird dem Meifter raſch vonftatten gegangen fein, 
was aus der Jufchrift der jechjten der von ihm für die St. Betri- 
firche gegoſſenen Gloden hervorzugehen fcheint: 


„Sechs Glocken auf sechs Noten gegossen von mir, 
In drei Monden zwei Tagen und Wochen vier, 

Sie zeigen nach Christi Geburt das Jahr, 

Und den Namen des Meisters offenbar; 

Zur Ehren der heiligen Dreifaltigkeit, 

Und zum frommen der Herzen der Christenheit, 

Hans Schröder, Claus Foppe, die Alten?) von Jahren, 
Die zwei Henriche Moller?) Kirchgeschworne waren. 


Gerhard van Wou. Anno 1487.) 





) Mitt. 1,2, 8. 

2) Die Leichnamsgeichwornen. 

) 1487 waren zwei Juraten gleichen Namens an der St. Betrificche. 
4 Suhr, wie oben S. 112. 
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II. Yan ter Cleahr oder Yan ter Steghe? 


3. Suhr in feiner „Befchreibung der Sanct Petri-Kirche 
zu Hamburg und ihres Thurmes" (1842) — ©. 110 — berichtet 
von neun zum lodenjpiel gehörigen Gloden. Zwei von ihnen 
trugen gleiche Injchriften: „Int Jaer ons Heeren 1541 darin 
gaten Gerdt von Wou und Jan ter Cleahr mi“. 


Geert (Gerdt) van Wou (Suhr wird irrtümlicherweije „von“ 
ftatt „van“ gelefen Haben), der 1541 mit dem „Ian ter Cleahr“ 
genannten Gießer die beiden Glocken goß, ift, wie im vorigen 
Artikel bemerkt wurde, ein Sohn de 1527 verftorbenen Glocken— 
gießer8 Geert van Wou in Kanıpen. Der Name des Gehilfen 
Gerdts des Jüngeren, nad J. Suhr „Ian ter Cleahr“ erjcheint 
mir verlefen und müßte richtig wohl „Ian ter Steghe” lauten. 
Bei gotiſcher Minusfelichrift find derartige Leſefehler eben feine 
Seltenheit, zumal man bei 3. Suhr eine Gewandtheit im Leſen 
der Minusfeln faum vorausfegen kann. Es ſei daran erinnert, 
daß bis in die 50er Jahre des 19. Jahrhunderts hinein der Name 
de3 älteren Geert van Won al3 Ivou gelefen wurde.) Dr. 9. Otte 
nennt num in feiner „Glockenkunde“ (Leipz. 1884) — ©. 211, 217 — 
unter andern Gehilfen de berühmten Gherardus van Wou des 
Älteren auch San ter Steghe und berichtet, daß der jüngere 
Geert mit diefem Gehilfen jeines Water zujammen 1538 eine 
Glocke zu Delft goß. Abgejehen von der Übereinftimmung der 
Worte „San ter” fällt bei beiden Namen die Ähnlichkeit der 
Minusfeln, die bei nicht gewandten Lejern eine Verwechſlung 
hervorrufen fünnen, in® Auge. Da Ian ter Steghe ſchon ein 
bewährter Gehilfe Gert? des Älteren gewejen ift, der Geert dem 
Süngeren 1438 bei einem &lodenguß in Delft zur Seite jtand, 
jo iſt faft als feftitehend anzufehen, daß ein Lejefehler vorliegt 
und Ian ter Steghe als Mitichöpfer der eingangs genannten 
Glocken zu betrachten ift, zumal von Jan ter Cleahr vor Suhr 
nirgendwo die Rede ift. | 

Mitthoff, H. Wilh., Mittelalterl. Künftler und Werfmeijter 
Niederſachſens und Weitfalens (1866), bezieht ſich — S. 35 — 


) Bergl. W. J. A. Frhr. v. Tettau, der Meijter und die Koſten des Gufles 
der großen Domglode zu Erfurt (1866) ©, 1/3. 
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auf Zappenbergs „Beiträge zur älteren Kunftgejchichte Hamburgs“. 
Lappenberg Hat ſich bei jeiner Arbeit augenjcheinlih Suhr’s 
„Beichreibung der St. Petrifirche” bedient. 


II. Ein Glodengießerfontraft aus dem Jahre 1622, 
Dr. Rich. Haupt in feinem Buche: Die Bau- und Kunft- 
denfmäler der Provinz Schleswig-Holftein, Bd. III, ©. 39, weiſt 
auf einen Glodengießerfontralt Hans Nüfjels') im Wilfterer 
Kirchenarchiv Hin, deſſen Abjchriftnahme mir die Güte des Herrn 
Bürgermeiſters Dethleffjen in Wilfter ermöglichte. 


Vergleich 
zwischen 
die heubtleute der kirchen, als Herrn Bartholdum 
Wilsterman und Ändream v. Bergen 
und 
M. Hanß Nüesseln, 
wegen gießung einer newen glocken. 


Zu wißen sei hiemit Öffentlich, daß an heut dato eine 
freundtliche vergleichung getroffen, zwischen die ehrenveste, 
wolweisen, wolgelärte, Herrn Bartholdum Wilsterman, und 
Andream van Bergen, respective ratsverwandten und burgern 
dero statt Wilster, alß erwehlete heubtleute der kirchen 
daselbsten, im nahmen und wegen des ganzen carspels an 
einem, und dem erbarn und kunstreichen M. Hans Nüessell, 
bestalten stück: und klockengießern aus Hamburgh, am 
andern theille, folgender gestalt: Das nemblich wolgemelte 
heubtleute sollen und wollen gedachtem M. Hans Nüeßeln 
die alte zerborstene glocke, so alhie vorhanden, gantz oder 
in stücken zerschlagen, in Hamburg einlievern lassen, doraus 








) Über den Hamburger Erzgießer Hans Nüffel Neufel, Nieftel) vergl. Mitt. 
Bd. II, 1, © 7; Bd. II, 3, ©. 31 und 48; Bd. IV, ©. 356; Bo. VI, 
5.25; Beitfchrift d. V. f. Hamb. Geſch. Bd. VIII, ©. 533/6. Dr. Heinr. 
Otte, Glodenkunde Lpz. 1884) ©. 204, 
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dan, auch deroselben materi mehr datzu kohmen werde, der 
Meister eine guete newe unstraffliche glocke, damit. dies 
carspel allerding zuefrieden, uff feinen ebenteur gießen und 
verfertigen, auch selbige in Hamburg wiederumb lievern soll. 
Darentkegen sich die heubtleute wegen des carspels ver- 
pflichtet, ihm M. Hanßen, für jedes marck %: der gantzen 
glocken /: wan zuefurderst von zehen pfunden alter materien 
zuem abgange eins abgerechnet und decurtiret:/ ein und 
zwantzich Lübsche pfenning, von jedem marckpfunde newer 
metalle aber, so der Meister datzu thuen wirt, zwelff 
schilling Lüb.: und selbigs in zweien terminen, den einen 
alsovort wan die glocke uberlievert wirt, und den andern 
von dero zeit, uber jahr und thage /: immittelst dan der 
Meister die glocke guet und unversehret gewehren soll: / 
beides in guetem alsdan im land Holstein, auch in der statt 
Hamburg ganckbarem gelde zuerlegen und zuebetzahlen. 
Zu dehm ist veraffschiedet, das vorberurte heubtleute des 
Meisters gesellen 10% Lüb. bei empffangung der newen 
glocken, zu drinckgelde verehren, wie dan auch der Meister, 
uff feine unkost, sothane newe glocke uff die wage ver- 
schaffen, und ihme 200 eyer erster gelegenheit, zu diesem 
wercke ubergesant werden sollen. Alles sonder list und 
gefehrd. Uhrkundtlich sein dieses handels zwei gleichlautende 
exemplaria verfertiget, auch von beiden theillen mit eigner 
handt unterschrieben, davon das eine bei den heubtleuten, 
und das anderbei dem meister in verwahring. Actum Wilster, 
den 4. Juny 1622. 
gez. Bartholdus Wilsterman 
Andrees van Bergen 
Hans Nueßell. 
gez. Johann Haße Not. Pub. 


subser. m. p. 


Ao. 1622 den 5 septemer (!) hab Ich von Hern 
Andereas v. Bergen wegen der glocken auff Regung (!) 
Enfangen 

861 #. Noch der gesellen behrgelt 10 # 


(gez.) Hanß Nüßell, mein Eigen Handt. 


Ao. 1623 d. 29 October noch Endfangen von Hern 
Jacob Bolltt 700% 380% 

den 30 October noch den Rest Endfangen v. Jacob 
Bollt alse nemlich 160 #, ist mehr also zu dancke bezalt. 


“ 


Die 1622 gegofjene Glocke zu Wilfter trägt die Inschrift: 
„Ao. 1622 gos mich meister Hans Nuessel in Hamburg“. 
(Bergl. Haupt, Die Baur und Kunftdenfmäler der Provinz 
Schleswig-Holftein. Bd. II, ©. 522.) 

Robert Körner. 


Hamburgiihe Reminiszenzen in Schleswig.) 

Die Beziehungen Hamburgs zu Schleswig entjtammen längſt 
vergangenen Zeiten. Sie jchreiben ſich her teils aus der Zeit der 
Handelsbliite der Schleiftadt und ihrer kirchlichen Bedeutung als 
Biſchofsſitz, teils aus derjenigen der Gottorper Herzöge, die im 
Verein mit den Dänenfürjften in Hamburg ihre „untertänige 
Stadt” erblidten und die „Erbhuldigung“ derielben ebenjo oft ver: 
langten, wie fie jich mit ihrer „ergebenen Freundſchafts-Annehmung“ 
zufrieden geben mußten. 

In der erjterwähnten Zeitperiode, die vermutlich) mit 
dem Aufblühen der Hanſe gegen das Ende des 13. Jahrhunderts 
im wejentlichen ihr Ende erreichte und ihren Anfang vielleicht 
Ihon in den Tagen Anjchard genommen hatte, finden wir unter 
den fremden Saufleuten, die in Schleswig ihre Handelsgeichäfte 
trieben, auch Bürger aus Hamburg.) Sie trafen hier zuſammen 
mit Gejchäftsfreunden aus England, wie aus den Handelsftädten 
Soeſt und Dorftadt, um den Männern aus Dänemark, Schweden 


) Für den 27. Mai d. J. iſt ein Ausflug des Vereins fiir Hamburgiiche Gefchichte 
nach Schleswig in Ausſicht genommen. Aus der für diefen Ausflug 
vorbereiteten Fyeitichrift wird auf die Pitte des Ausſchuſſes für die hiſto— 
riichen Ausflüge im folgenden ein Kapitel veröffentlicht, das geichichtliche 
Beziehungen zwiichen Hamburg und Schleswig zum Gegenitande bat. 
(Anm. der Redaktion.) 

?) Siehe: Koppmann, Hamburgs Stellung in der Hanſe. Hanſiſche Ge- 

ichichtsblätter Jahre. 1875 ©. Lit, 
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und land, die im Schleswiger Hafen mit ihren Schiffen zahl- 
reich vor Anfer gingen, ihre Waren anzupreijen und diefe gegen 
die Waren der Nordleute auszutaufchen. Das Geichäft wird oft 
fohnend gewefen fein und der durch Marft- und Stadtvogt auf 
rechterhaltene Marftfrieden auf dem mit dem weithin fichtbaren 
Noland ausgeftatteten Marktplage der Stadt ficherte den Ab- 
Ichluß und Ertrag der Gejchäfte. Des zum Danke und zum Heil 
feiner Seele Hat ein Hamburger Bürger, namens Gerhard 
Lang im Sahre 1299 der Stadt Schleswig einen öffentlichen 
Brunnen geftiftet, der heute noch als Röhrenbrunnen den Stadt- 
bewohnern fein Wafler jpendet, wenn auch die Quelle, aus der er 
uriprünglich gejpeift wurde, verfiegt iſt.) Gerhard Lang muß nicht 
nur ein frommer Ehrift, jondern zugleich ein praktischer Mann geweien 
fein, er unterftellte feine Schenfung dem Priefter und den Pflegern 
der Trinitatisfirche, beftimmte, daß dieſen die Einnahme der Quelle 
zur Aufbewahrung im SKirchenfaften vorerft überwiefen und dar- 
über jährlich dem Magiftrat Rechnung abgelegt, aus dem an- 
gefammelten Gelde der Brunnen aber nötigenfall3 repariert werden 
jollte. Den in der Filcherftraße, Ede der heutigen Fiſchbrück— 
ftraße und ZTöpferftraße belegenen Brunnenplag erwarb Lang 
von oh. Butzdorfs Erben gegen eine Rente von 4 Schill. Sterl. 
jährlih und machte alles durch „schriftliche Bezeugung“, der er 
fein Siegel anhängte, feit, „damit nicht mit der Zeit vergeht, 
was in der Zeit gejchteht." — In der Nähe des Brunnens wurde 
ipäter das erſte Rathaus der Stadt eingerichtet, in defjen unteren 
Räumen die Natsjchenfe war. Wie oft mag dann, wenn hier 
das Hamburger Bier, das einft neben dem Noftoder, wie noch 
Caspar Dandwerth bezeugt, ein Lieblingsgetränf der alten Schles- 
wiger war, ihnen den Kopf erwärmt hatte, am folgenden Morgen 
da3 friiche Quellwaſſer aus Gerd Langes Brunnen ihre brennende 
Kehle gefühlt und die Nachwirkung des Gerftenfaftes gemildert 
haben. Die Trinitatisficche iſt längſt verſchwunden, der Brunnen- 
platz, vielleicht im Laufe der Zeit etwas verkleinert, iſt aber nod) 
vorhanden. 


I) Siehe: Sad, Geichichte der Stadt Schleswig (Schleswig 1875) ©. 49, 
Den vollitändigen Wortlaut der Schenkungsurfunde hat C. N. Schnittger 
nach einem in feinen Händen befindlihen Manuffript ſ. Zt. durch die 
„Schleswiger Nachrichten” veröffentlicht. 
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Ein Hamburger, Stephan Arndes mit Namen, war aud) 
der erjte Buchdruder in Schleswig.) Arndes hatte nad) feiner 
Rückkehr aus Italien zunächjt in feiner Baterjtadt Hamburg jeine 
Kunſt zu betreiben gejucht. Er fand hier aber feine Beichäftigung 
und wandte fi) daher nach der Biſchofsſtadt Schleswig, wo die 
Geiftlichkeit ihn mit dem Drud eines Mifjale (1486) beauftragte, 
der heute einer der größten typographiichen Seltenheiten Schleswig- 
Holjteins und, nach einem Drud in Odenjee, der ältefte im ganzen 
Norden ift. 
Mit Adam Trasiger, dem ehemaligen hamburgiſchen 
Syndifus, beginnen die Reminiszenzen aus der Gottorper 
Zeit. Im Jahre 1558 trat der Genannte als Kanzler und Rat 
in die Dienfte de3 Herzogs Adolf, wenige Jahre ſpäter wurde er 
Bürger der Stadt Schleswig, da er fich hier ein Haus in der 
damaligen Schmiedeftraße kaufte. Tratziger erjtand bald nachher 
die alte, vermutlich ſchon von Anſchar errichtete Marienkirche, 
„Unjer lewen Fruven ferfe", auf dem Holm für 200 # Eour., um 
fie abzubrechen und mit dem daraus gewonnenen Baumaterial jein 
Haus auszubeſſern. Aber die heiligen Kirchenſteine haben nad) 
der Angabe des Ehroniften feine Ruhe finden fünnen und aud) 
ihrem Käufer feinen Segen gebracht, denn diejer ftürzte im Jahre 
1584 auf einer Reife von Hamburg nah Schleswig aus dem 
Wagen und fand einen Jchnellen Tod.?) Ein Jahr vorher hatte 
der gelehrte Mann eine Beichreibung der Stadt Schleswig verfaßt, 
die für die ältere Topographie der Stadt von großem Wert ift 
und den jpäteren Chroniften bei ihren Arbeiten zur Richtſchnur 
gedient hat. 
Ein Zeitgenoſſe Trabigerd, und mit Ddiefem zugleih am 
herzoglichen Hofe tätig, war Paul von Eitzen, Sohn eines 
Oberalten in Hamburg.?) Eiben war Generalpropft und Ober— 
hofprediger des Herzogs Adolf, auch Mitbegründer des paedagogium 
"N Siebe: Lappenberg, Zur Geſchichte der Buchdruderfunft in Hamburg) 
Gbg. 1840) S. XIX ff. 

2) Siehe: Sad, Geichichte der Stadt Schleswig, S. 38. — Lappenberg, 
Tragigers Chronifa der Stadt Hamburg. ©. LIL, 

) Siehe: Lau, Gefchichte der Reformation in den Herzogtüimern Schleswig: 
Holitein (Hbg. 1867). ©. 254 ff. — Allgemeine Deutiche Biographie 
Bd. VIS. 484 ff. 
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publicum in Schleswig. Er war ein gelehrter und fleißiger Mann 
und nimmt in der Kirchengejchichte Schleswig-Holfteind eine hervor- 
ragende Stelle ein. Die Volksſage erzählt von ihm, er habe be- 
hauptet, al3 Jüngling im Jahre 1547 in Hamburg mit dem 
ewigen Juden zujfammengetroffen zu fein und fich eingehend mit 
ihm unterhalten zu haben. Eiben ftarb im Jahre 1598 in 
Schleswig, das ihm befonders lieb geworden war, und erhielt im 
Petridom ein Epitaphium, das noch heute vorhanden ift. 

Sein Nachfolger am Gottorper Hofe, Jacob Fabricius, 
war vorübergehend Baltor an der Jakobikirche in Hamburg, wo 
er ſich um die Errichtung des Gymnaſiums verdient gemacht hat.') 
Hier darf auch des hamburgiihen Domkantors Erasmus 
Sartorius gedacht werden, der im Jahre 1577 in Schleswig 
geboren wurde und ſich in Hamburg bis heute ein ehrendes An— 
denfen durch feine Kirchenmufifen gejichert hat. ?) 

Enger noch ala bisher wurden Die Beziehungen zwilchen 
Hamburg und Gottorp unter dem Funftliebenden Herzog Friedrich ILL. 
und feinem Sohn Chriftian Albredt. Zum Gefandten für die 
von dem erjteren zur Anbahnung von Handelöverbindungen aus— 
gerüftete moskowitiſche und perſiſche Neifegejellichaft, die in der 
Hanfiihen Geſandtſchaft nah Moskau im Jahre 1603 eine Bor: 
läuferin Hatte, wurde neben Philipp Erufius der Kaufmann Dtto 
Brüggemann (Brughmann) aus Hamburg, ein  vieljeitiger, 
weitgereijter, aber auch ränkeſüchtiger und nicht immer redlicher 
Mann, ernannt, dem nach feiner Rückkehr aus Berfien der 
Prozeß gemacht und der, zum Tode verurteilt, in Schleswig im 
Sahre 1640 enthauptet wurde.) Adam Dlearius und Paul 
Flemming, ebenfalls Mitglieder dieſer Weifegefellichaft, wie 
nicht minder der gottorpiiche Minifter Kielmann von Kiel— 
manngegg Waren Freunde und oft Gäſte der Hamburger; 
Flemming ift in der Hanſeſtadt gejtorben und bejtattet, Kiel- 





') Siehe: HYahrbücher fiir fchleswig-holfteiniiche Landeskunde, Band VII 
©. 148 ff. und Hbg. Schriftiteller-Lerifon Nr. 979. 

2) Siehe: Sittard, Gefchichte des Mufik- und Konzertweiens in Hamburg 
(Altona 1890), ©. 29. 

N Siehe: A. Diearius, Ausführliche Beichreibung der fundbaren Weile 
nah Moskau und Perſien ꝛc. (Schleswig 1663), in der fich auch das 
Bild Brüggemanns befindet. 
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mann war bier Befiter eines am Speersort belegenen Hauſes, 
m dem der Herzog Ehriftian Albrecht während der 
Differenzen mit dem däniſchen König faft 14 Jahre lang (1676 
bis 1689) im Eril lebte, bis der Altonaer Vertrag ihm fein Land 
zurüdgab.‘) Auch Hamburger Künftler hielten auf Gottorp oft 
Einkehr und wurden von hier aus mit Aufträgen bedacht. Es 
werden ung von diefen genannt: Gabriel Engels (1648), der 
zwei Bilder für Herzog Friedrich malte, ferner Andreas Mager- 
ſtadt (1646) und Jeronimus Kindt.?) Unter Herzog 
Friedrich IV. dem Sohne des Herzogs Chriftian Albrecht, find es 
die Gottorper Minifter Magnus von Wedderfop?) und 
Georg Heinrih von Schlitz, genannt von Görk, die 
beide Häufig in Hamburg weilten. Der letztere ift als urjprüng- 
licher Eigentiimer de3 jpäteren, von dem Architekten Johann N. 
Kuhn erbauten Stadthanfes im Hamburg befannt, in defjen Erd- 
geihoß feine Leihe — Görtz wurde 1719 in Stodholm Hin- 
gerichtet — bis zum Jahre 1732 in einem zinnernen Sarge auf: 
bewahrt wurde, nachdem man fie heimlich von der Nichtitätte 
hierher überführt hatte. *) 

Daß bei diefem Tebhaften und vieljeitigen Verkehr mit 
Hamburg der Gottorper Fürftenftuhl nicht auch durch ham— 
burgiſche Meifter hergeftellt ift, ift faft auffällig. Er ift in den 
Sahren 1612—1614, alfo noch zur Zeit des Herzogs Johann Adolf, 
fertiggeftellt und ein Meiſterwerk in feiner Art. Aber nur ver- 
ihiedene Hölzer diefes Werkes, darunter namentlich ein Teil des 
Brafilienholzes find aus Hamburg bezogen, 5) die Arbeit jelbft 
wurde von Andrea3 Salgen begonnen und von Jürgen Gower 
beendet, die beide in Schleswig, wo das Kunfthandwerf ftets 
tüchtige Vertreter gehabt Hat, anfällig waren. Dagegen war der 
königliche Schieferdeder auf Gottorp, namens Peter Chriftian 
Bujhmann,®) der im Jahre 1773 die Helmftange des Schlop- 


') Siehe: Mitteilungen d. D. f. Hamb. Geſch., 8. Jahrgang ©. 146 ff. 

2) Desgleihen: Band 4 Seite 195. 

) Siehe: Schleswig-Holfteiniiche Provinzialberichte, Jahrgang 1825 ©. 1 ff. 

Y Siehe: Gefchichte des Herzogl. Schlesm.-Holit. Gottorfifchen Hofes Grant: 
furt, 1774) ©. 66. 

9) Siehe: Schriften des Vereins für Schlesw.-holit. Kirchengeſchichte, 
Band 2 ©. 88, 

Siehe: Mitteilungen d. V. f. Hamb. Geich., 4. Jahrgang ©. 119. 
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turmes mit Zubehör herunternahm und 1793 wieder aufjeßte, ein 
geborener Hamburger. 

Eine eigenartige Abgabe Hamburgs, die gleichfalls an dieſer 
Stelle der Erwähnung bedarf, find die jogenannten „Hamburger 
Pfliht: und Küchengefälle“, die ſeit dem Jahre 1521 von 
Hamburg geleiftet und anfangs in Kiel, jpäter auf Gottorp und 
zwar unter bejonderen Förmlichkeiten dargebracht wurden.) All 
jährlih am Tegten April fam nämlich auf einem offenen, ein- 
Ipännigen Wagen ein Reitendiener aus Hamburg, in dieſem Fall 
der ältefte der Schar, in Schleswig an. Er hatte bejonderes 
Augenmerk auf fein Gefährt zu geben, denn wenn irgend ein 
Defekt an diefem gefunden wurde, war es famt dem Rofje ver: 
fallen. Am folgenden Tage näherte ſich der Gejandte der Brücke 
vor Gottorp, entblößte hier jein Haupt, fuhr darauf dreimal um 
den Schloßplab herum, jtieg bei der fürftlichen Küche ab und 
überlieferte hier mit Berficherungen der Ehrerbietigfeit jeines Hohen 
Nates die mitgebrachten Geichenfe, aus einem Ohm alten Rhein- 
weines, zwei Tonnen Hamburger Bieres, hundert Pfund Weis 
und fünfzig Pfund Mandeln bejtehend. Der Scloßhauptmann 
nahm dieje Darbietung im Auftrage feines fürftlichen Herrn ent- 
gegen und ließ den Hamburger durch den Kellermeifter gut bewirten. 
Beim Abjchied erhielt er den herfümmlichen Empfangsjchein, 
außerdem ein Gejchent für fich und weiter den Auftrag, den Rat 
zu grüßen. Damit war die Angelegenheit für dieſes Mal beendet. 
Der Gottorper Vergleich vom 27. Mai 1768 hat dieſe Lieferung 
für immer bejeitigt. Aber lange nachdem diefer Vergleich ge- 
Ichloffen und jedes Andenken an den einftigen Huldigungsitreit 
zwilchen Hamburg und den Oldenburger Fürften erlojchen war, 
erhielt fich noch eine Erinnerung an denjelben auf Gottorp.?) 
Es war ein Bild, gemalt von der Meifterhand Jürgen Dveng’, 
das mit vielen anderen, auf die Landesgeſchichte Schleswig- 
Holfteins bezüglichen Bildern, das königliche Audienzzimmer 
Ichmücte und, über 2 Ellen breit und 3 Ellen hoch, mit er- 
klärenden Verſen von Dlearius verjehen war. Dieſes Bild ftellte 





1 


Siehe: Schröder, Gefchichte und Beichreibung der Stadt Schleswig 
(Schleswig 1827) ©. 332. 

?, Siehe: Jürgenſen, N. Helduaders Chronik der Stadt Schleswig (Scles- 
wig 1822) ©. 150, 
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die Hamburger dar, wie fie im Sahre 1603 dem Könige 
Chriftian IV. von Dänemark und dem. Herzog Johann Adolf von 
Sottorp den Handichlag gaben. Man fagte, die Hamburger hätten 
das Bild gern faufen wollen, es ift aber unverfäuflich gewejen 
und befindet fich heute mit den übrigen Bildern Gottorps im 
Nitterfaal des nationalhiftorischen Mufeums in Frederiksborg in 


Kopenhagen. 
H. Philippſen. 


Jürgen Ovens' 
Gemälde von der Anweſenheit König Chriſtians IV. 
und Herzog Johann Adolphs in Hamburg.) 


In dem, auch für uns Hamburger intereflanten, Buche 
„E. N. Schnittger8 Erinnerungen eines alten Schleswigerd. Neu 
herausgegeben, mit Anmerkungen verjehen und durch einen Anhang 
ergänzt von Heinrich Aug. Chr. Philippjen” (Johs. Ibbeken Verlag, 
Schleswig 1904) — ©. 273 — wird eines Bildes, gemalt von 
der Meifterhand des J Dvens, Erwähnung getan, „Das mit vielen 
anderen auf die Randesgeichichte bezüglichen Bildern, das Fünigliche 
Audienzzimmer (auf Schloß Gottorp) ſchmückte und, über 2 Ellen 
breit, mit erflärenden Verjen von Dlearius verjehen war. Dieſes 
Bild ftellte die Hamburger dar, wie fie im Jahre 1603 dem 
Könige Ehriftian IV. von Dänemark und dem Herzoge Johann 
Adolph von Gottorf Huldigend den Handichlag gaben. Man 
jagte, die Hamburger hätten es gern kaufen wollen, was begreiflich. 
erfcheint, e8 wäre aber durchaus unverfäuflich gewejen. Ob es 
heute noch exiftiert, ift ungewiß. Zutreffendenfalls befindet es ſich 
mit den übrigen Dvensichen Gemälden des Schloſſes Gottorp 
in Kopenhagen.” 

Dieſe Notiz hat mich zu Nachforſchungen nach dem Verbleib 
jene® Bildes veranlaßt, die von Erfolg gekrönt waren. Das 
angeführte Gemälde befindet ſich heute im Nationalhiitoriichen 
Mujeum in FFrederifsborg (Kopenhagen). 


) Nachitehender Auflag, der im Anschluß an die legten Mitteilungen des 
vorigen Artikels von beionderem Intereſſe fein wird, it vor dieſem 
entitanden und uns bereit3 vor längerer Zeit zur Verfiigung geftellt worden. 
(Ann. d. Red.) 
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In der Mitte des Bildes, das einen großen Saal daritellt, 
jtehen König Ehriftian IV. und Herzog Joh. Adolph auf einer mit 
Purpur befleideten und mit zwei Sitzen verjehenen Erhöhung. 
Über ihnen jchwebt auf Wolfen eine allegorifche Frauengeftalt mit 
einem Füllhorn und unter ihr jchweben zwei Engel, der eine eine 
Krone über dem Haupte des Königs Haltend, der andere einen 
Lorbeerfrang um die Stirn Johann Adolph windend.. Der König 
wird in heroiſchem Koſtüm dargeftellt, mit blitzendem Harniſch, 
entblößten Beinen, Halbitiefeln, gelben Mantel, lorbeerumfränzter 
Schläfe, den Feldherrnſtab in der linfen Hand. Zu feiner Linken 
Iteht Johann Adolph in ähnlicher Weile gekleidet. Hinter der 
Ejtrade und zu beiden Seiten befindet fich eine zahlreiche Ver— 
jammfung von Repräfentanten Hamburgs. Der König ftredt 
feine Hand gegen einen der Hamburger, einen Greis mit langwallendem 
Bart, roter Kopfbededung und gelben Mantel, aus. Johann 
Adolph drüdt die Hand eines andern Hamburgerd. Die zunächit 
jtehenden Repräjentanten unferer Baterftadt nehmen eine ehr: 
furchtvolle Haltung ein. Den Hintergrund der Halle er- 
füllen Hellebardiere, Hinter denen eine Ddichtgedrängte Volksmenge 
wogt. Im Vordergrunde haben gleichfalls Leibtrabanten, mit 
Hellebarden bewehrt, Fuß gefaßt, die den eigentlichen Schauplaß 
der feierlichen Handlung nad) vorne abgrenzen. Auf dem freien 
Platz vor den Fürften fteht ein mit einem grünen Tuch behangener 
Tiih, an dem ein ehrwürdiger Greiß, der, die rechte Hand auf 
der Bruft Haltend, mit der linken Hand fi) auf einen Stab ftüßt, 
Poſto gefaßt hat. Er richtet eine Anſprache an eine Perfönlichkeit, 
die in beiden Händen ein mit zwei Siegelfapjeln verjehenes Dofu- 
ment hält. Augenſcheinlich ftellt der reis den wortführenden 
hamburgiſchen Bürgermeijter Bedendorp dar, während die das 
Dokument Haltende Berfon der königliche Kanzler Nicolaus Junge 
fein Soll. 

Auf dem Dokument find die folgenden von Dlearius verfaßten 
Berje zu lejen: 

Hamburg fom und jih es an 

Wie du haft den eid getan, 

Als Jan Adolff zu dir fam 

Und von dir den handichlag nam 
Und der König Chrijtian auch, 
Da3 war recht nach altem braud). 
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Auf dem umgebogenen Rand des Dokumentes jteht die 
Signatur: 3. Ovens. 

Im Hintergrumd des Bildes werden durch die hohen Bogen 
jenfter die Umriſſe ftädtifcher Gebäude und eines Kirchturms fichtbar. 
Die Höhe des Bildes beträgt 301 cm, die Breite 159 cm. 

Über den Schöpfer des Bildes, den berühmten Maler 
Sürgen Ovens, der von 1623—1679 lebte, berichtet Joh. 
Biernatfi in jeiner, dem dritten Bande von Prof. Dr. Rich. Haupt, 
die Bau- und Kunftdenfmäler der Provinz Schleswig-Holftein, 
angefügten „Überficht der Meifter" — ©. 26/7 — ausführlich 

Der dem Gemälde zugrunde liegende gejchichtliche Vorgang, 
von dem jich ausführliche Schilderungen im zweiten Bande von 
Stelzners Chronif und in Benefes Hamburgiichen Geſchichten und 
Sagen finden, it befannt. Die Fürften famen im Dftober 1603 
nad; Hamburg. Statt der uriprünglich von ihnen begehrten Erb- 
huldigung geftand die Stadt ihnen, wie früher ihren Vorfahren, 
lediglich die durch Handichlag bekräftigte Freundichafts-Annehmung 
zu, die am 30. Dftober in der großen Halle des Nathaufes aus- 


geiprochen wurde. 
Robert Körner. 


Frankfurter Geſchichtsforſchung. 


In den von Dr. Arnim Tille herausgegebenen Deutſchen 
Geſchichtsblättern VII. Band, 4. Heft, S. 115 leſen wir: 

„Die Stadtverordnetenverfammlung in Frankfurt a. M. hat 
in ihrer Sikung vom 28. November 1905 einen Antrag des 
Landtagsabgeordneten Fund, den Magiftrat um Vorſchläge zu 
erfuchen, „wie eine ſyſtematiſche, hiſtoriſche Erforſchung der Ver— 
gangenheit Frankfurts und eine Darftellung feiner Geichichte durch 
Hilfe der Stadt gefördert werden fann”, einftimmig angenommen, 
und es ijt nicht zu bezweifeln, daß fich der Magiftrat diefem, 
von der Bertretung der Bürgerjchaft der Stadtverwaltung ange- 
jonnenen nobile officium nicht entziehen wird. Die Arbeiten der 
Hiftorischen Kommiffionen, die allenthalben in Deutichland zur 
Herausgabe der Gejchichtsquellen ihrer Gebiete gegründet worden 
find, Haben fchon gezeigt und zeigen immer mehr, daß nur folche 
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mit größeren Mitteln und mit auf fürzere oder längere Zeit an— 
geftellten Hiftorifern von Fach arbeitende Organijationen imjtande 
find, die ſyſtematiſche Erjchließung der Gejchichtsquellen raſch und 
in wiljenjchaftlich befriedigender Weiſe durchzuführen. Die Tätigkeit 
der Iofalen Gejchichtsvereine wird dadurch in feiner Weile zurüd- 
gedrängt oder gar außgefchaltet; im Gegenteil ihre Aufgaben 
werden erleichtert und erweitert. Die Hiftorifchen Kommiſſionen 
der Provinz Hefjen-Naffau in Marburg und Wiesbaden erjtreden 
ihre Forfchungen nicht auf das Gebiet der Stadt Frankfurt a. M. 
Dem dortigen Altertumgverein fehlt es aber an Mitteln und 
fachlich gebildeten Arbeitskräften, um die Erforichung der gejichicht- 
lichen Vergangenheit der Stadt, die Herausgabe der reichen und 
nicht nur für die Lokale Gejchichte jo bedeutenden Schäße des 
Stadtarchivs im Großbetriebe zu unternehmen. Es iſt zu hoffen, 
daß infolge des Antrages Fund auch für Frankfurt a. M. 
eine jolche Hiſtoriſche Kommiſſion gebildet wird, der 
es an Mitteln und Stoff nicht fehlen wird. Das geiltige Leben 
und das wiljenschaftliche Iuterejfe in diefem als Stadt des Geldes 
verrufenen alten Zentrum deutſcher Kultur wählt von Tag zu 
Tag, nicht zuleßt dank der Befruchtung durch die Akademie für 
Sozial- und Handelswiffenichaften. An diejer ift jebt ein Lehrſtuhl 
für Geihichte gejchaffen worden, den demnächit Profeſſor Georg 
Küngel einnehmen wird. Dies wird auch der Iofalen Geſchichts— 
forjchung nene Anregung und neue Kraft zuführen, die in Ver— 
bindung mit dem örtlichen Gejchichtsverein, der Administration 
des Böhmerjchen Nachlafjes, und vor allem mit dem Stadtarchiv 
den beiten Erfolg für die von den ftädtischen Behörden gewünschten 
Forjchungen verfprechen. Dieje follen in erjter Linie einer wiſſen— 
ichaftlich gediegenen Darftellung der Geſchichte der Stadt dienen, 
eine Aufgabe, an die jich jeit hundert Jahren, feit Anton Kirchner, 
niemand mehr herangewagt hat.“ 

Dieje Notiz wird des Intereſſes aller Gejchichtsfreunde aud) 
m Hamburg wert jeien, wo die Verhältniſſe erfichtlich in mancher 
Beziehung ähnlich Liegen, wie in Frankfurt. 


ride & Wulfl, Hamburg. 


Alitteilungen 
Bereins für Hamburgiſche Geſchichte. 


Band IX. Belt 2. | M 4/5. 














26. März 1906. Perfonalnotizen. Abrechnung iiber das Jahr 1905. 
Abrehnung der Hans Spedter-Stiftung für 1905. Abrechnung der 
Theobald-Stiftung für 1905. — 2. Die Eroberung Bergedorfs durch 
die beiden Städte Lübel und Hamburg im Jahre 1420. Von stud. 
hist. Hans Sellinghufen in Göttingen. — 3. Kleine Beiträge zur 
Gefchichte der Erz: und Glodengieber in Hamburg. IV. Herman 
Lejeman. Bon Robert Körner. — 4 Sammlung bamburgiicher 
Altertümer. — 5. Hamburger Verein für Heimatſchutz. 


— — 
— — ⸗ 


Vereinsnachrichten. 


Ordentliche Mitgliederverſammlung am 26. März 1906. 


Am Abend des 26. März fand im Patriotiſchen Hauſe die 
diesjährige ordentliche Mitgliederverſammlung des Vereins ſtatt. 
Der Vorſitzende, Herr Landgerichtsdirektor Dr. Schrader, er— 
öffnete dieſelbe mit dem Vortrage des folgenden Jahresberichts: 

„Beim Rückblick auf die Geſchicke unſeres Vereins in einem 
abgelaufenen Jahre pflegen wir vor allem der uns durch den Tod 
entriſſenen Mitglieder zu gedenken. Dazu haben wir heute beſon-⸗ 
dere Veranlaſſung, denn an der Spitze der Totenliſte des Jahres 
1905 ſteht unſer Ehrenmitglied Dr. Karl Koppmann, ſeit 1884 
Stadtardivar in Roftod, wo er am 25. März, unerwartet für 
jeine hiefigen Freunde, einem jchweren Leiden erlag. Was er der 
Wiſſenſchaft geweſen iſt und was er insbejondere für unſeren 


21 
Ausgegeben: Juni 1906. 
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Berein in früheren Jahren geleiftet Hat, ift bereits in Nr. 5 unſerer 
vorjährigen Mitteilungen von Profeſſor Wohlwill eingehend ge- 
würdigt worden, aber nochmal3 mag heute hervorgehoben werden, 
daß er der Begründer unjerer jet ſchon im 26. Zahrgang ftehenden 
„Mitteilungen“ war, und vor allem, daß er im Auftrage des Ver— 
eins in den Jahren 1869—94 die jebt in fieben ftattlichen Bänden 
vorliegenden „Kämmereirechnungen der Stadt Hamburg“ heraus— 
gegeben Hat. Es ift ihm nicht vergönnt gewejen, diefem für die 
hamburgiſche Gejchichte in den Jahren 1350—1562 jo überaus 
wichtigen Quellenwerf durch Hinzufügung von Berjonen- und Sad)- 
regiftern den für die Benußung durchaus notwendigen Abſchluß zu 
geben. Ob feine umfangreichen Vorarbeiten, die in den Befib des 
Verein? gelangt find, von einem anderen Bearbeiter verwertet 
werden fünnen, läßt fich zurzeit noch nicht überjehen, jedenfalls 
wird aber unjer Verein e3 als eine Ehrenpfliht anjehen müfjen, 
dafür zu forgen, daß das Werk Koppmanns nicht als Torjo auf 
die Nachwelt gelangt, jondern durch Hinzufügung der Regifter für 
die wiſſenſchaftliche Forſchung aufgeichloffen wird. — Koppmann 
war ber Iette Überlebende von den fieben bei dem 5Ojährigen 
Stiftungsfeit des Vereins am 9. April 1889 ernannten Ehren- 
mitgliedern. 


Wir betrauern ferner den am 2. Mai 1905 erfolgten Tod 
unſeres forrefpondierenden Mitgliedes Senator Dr. Wilhelm 
Brehmer in Lübel. Schon im Jahre 1882 wurde er zum 
forrefpondierenden Mitglied ernannt und Hat ſich jeitdem als 
warmer Freund unſeres Vereins betätigt. Durch feine Häufige 
Teilnahme an unferen Ausflügen war er vielen Mitgliedern per- 
ſönlich befannt, und gern werden dieſe ſich an das liebenswürdige 
Weſen des alten Herrn erinnern. 


Bon den ordentlichen Mitgliedern haben wir ſechs durch den 
Tod verloren. Unter ihnen ift an erfter Stelle des Baftor emer. 
Sohannes Lieboldt zu gedenken. Schon im Jahre 1877 iſt 
er unjerem Verein beigetreten und bat ſeitdem, al3 eins unferer 
tätigjten Mitglieder, durch zahlreiche Vorträge und Eleine Aufläe 
in den „Mitteilungen“ für den Vereinszwed gewirkt. Am 2. No- 
vember 1905 ijt er das Opfer eines erjchütternden Unglüdsfalles 
geworben. Außer ihm haben wir durch den Tod verloren bie 


2) 
Herren W. Bertram, Dr. Georg Kod, Dr. B. Rintel, 3. 
9. Siegeler und Earl F. E. Sohrmann. Ausgetreten find 
8 Mitglieder, dagegen neu eingetreten 63. Die Gejamtzahl der 
ordentlichen Mitglieder betrug am 31. Dezember 1905: 360. 


Eine Änderung im Mitgliederbeftande wurde durch ein jehr 
erfreuliches Ereignis bewirkt: Am 14. Auguft feierte Herr Rat 
Dr. $. F. Boigt fein 5Ojähriges Doftorjubiläum und wurde bei 
diefer Gelegenheit laut Bejchluß der außerorbentlichen Mitglieder- 
verfammlung vom 7. Juli 1905 zum Ehrenmitglied ernannt. 
Durch eine Deputation wurde dem um den Verein hochverdienten 
Subilar das Eunftvoll ausgeführte Ernennungsdiplom überreicht. 


In die Lifte der durch Schriftenaustaufch mit uns verbun— 
denen Inſtitute und Vereine wurde da3 „Muſeum Lübeckiſcher 
Kunft- und Kulturgefchichte" aufgenommen. Unjer Verein ift dem 
„Nordweſtdeutſchen Verband für Altertumsforſchung“ beigetreten, 
der am 22. Dftober 1904, unter Teilnahme unſeres Vorfigenden, 
in Hannover gegründet wurde. Bei der erjten Tagung de Ver— 
bandes, die am 26. April 1905 in Münfter ftattfand, war der 
Verein durch feinen zweiten Borfigenden, Herrn Rat Dr. Boigt, 
vertreten. Berichte über beide Berfammlungen finden ſich in Nr. 1 
und 7 der vorjährigen „Mitteilungen”. Ferner traten wir infolge 
einer im der vorjährigen ordentlichen Mitgliederverfammlung er: 
gangenen Anregung dem fürzlich gegründeten „Verband deutjcher 
Vereine für Volkskunde“ bei. Die erſte Tagung diejes Verbandes, 
über die in Nr. 10 der „Mitteilungen“ berichtet ijt, fand am 
2. Dftober 1905 in Hamburg ſtatt. Die mühevollen Vorarbeiten 
für diefe Verſammlung und den Empfang der auswärtigen Teil- 
nehmer hatte in dankenswerter Weife unjer „Ausschuß für hiftoriiche 
Ausflüge” übernommen. Den von diejen getroffenen umfichtigen 
Beranftaltungen ift der von der Verbandgleitung in einem be— 
ſonderen Schreiben anerfaunte befriedigende Verlauf der Tagung 
zu danken. Den Teilnehmern der Tagung überreichte der Vor— 
figende mit einer Begrüßungsanfprache die ausſchließlich der Volks— 
funde gewidmete Nr. 9 der „Mitteilungen” als Feitgruß. 


Bon unferer Zeitfchrift erichien das 2. Heft des 12. Bandes 
mit Beiträgen von Dr. G. Hermann Sieveling (Aus der Familien- 
geichichte de Chapeaurouge und Sievefing 1794— 1806), Dr. Wilhelm 
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Heyden (Das Turnen in den hamburgiſchen Staatsſchulen) und 
Dr. H. Nirrnheim (Bürgermeifter Hinrit Salsborch). Won den 
„Mitteilungen“ ift der 25. Jahrgang erichienen, der außer Vereins- 
nadrichten und Literaturbefprechungen 20 kleinere Auffäge enthält. 
Die Nr. 10/11 des Jahrganges 1904 mit einem Aufſatz von 
Dr. H. Nirrnheim „Zur Geſchichte der Bäder in Hamburg“ wurde 
der hiefigen Bäderinnung zur Verteilung an ihre Mitglieder zu: 
geftellt und mit großem Danf entgegengenommen. — Die regel- 
mäßigen Bereinsfigungen fanden im Winterhalbjahr 1905/6 an 
16 Montagabenden ſtatt. In act Situngen wurden Vorträge 
gehalten, an den übrigen Abenden wurden Hamburgenfien aus 
Privatbejig und aus der Bereinsbibliothef, forwie Neuerwerbungen 
der Sammlung hamburgijcher Altertümer vorgelegt und Dubletten 
der Vereinsbibliothek verjteigert. 

Der Rührigkeit des „Ausschuffes für Hiftorifche Ausflüge” 
verdankt der Verein eine Reihe von vortrefflich verlaufenen ge— 
jelligen Veranftaltungen. Den Anfang machte das am 1. April 
1905 unter großer Beteiligung in der „Erholung“ gefeierte 
Stiftungsfeft. Durd Aufführung einer Lokalpoſſe, Muſikvorträge, 
Deflamationen, Verteilung einer Feltnummer der „Mitteilungen“ 
und durch ein Feſtmahl mit nachfolgendem Tanz war für die 
Unterhaltung der Teilnehmer geforgt. Ein Bericht über das Feſt 
erichien in der Abendausgabe de „Hamburgifchen Eorrefpondenten“ 
vom 3. April 1905. 

Sm Sommer wurden folgende Ausflüge gemacht: am 29. April 
nach den Filteranlagen auf der Kaltenhofe und dem Tiefbrunnen X . 
in Billwärder, am 28. Mai nad) Bremen (Tagesausflug), am 
1. Zuli nad) den Kuhwärder Hafenanlagen, dem Kinderſpielplatz 
am Köhlbrand und nad Waltershof, am 26. Auguft zur Be- 
fichtigung der Hammer Kirche, des Rauhen Hauſes und der 
Siegelfammlung des Herrn Trummer in Wandsbek, endlih am 
1. Dftober ein Tagedausflug durch die Vierlande, zu welchem die 
auswärtigen Teilnehmer de8 am folgenden Tage bier zus 
jammentretenden Verbandes deutſcher Vereine für Volkskunde 
eingeladen waren. Berichte über Ddiefe Ausflüge find in ben 
„Mitteilungen“ erjchienen. 

Zum Beginn des jebt abgelaufenen Winterfemefter3 wurde 
in den Näumen des Vereins für Kunſt und Wiſſenſchaft zur 
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Nachfeier des 5Ojährigen Doktorjubiläum unſeres zweiten Bor» 
figenden, Herrn Rat Dr. Boigt, ein Bierabend veranftaltet, der 
den vielen Freunden des Jubilard die gern benußte Gelegenheit 
zu einer gejelligen Vereinigung gab, von deren Veranftaltung am 
Subiläumstage man aus naheliegenden Gründen abgejehen hatte. 
Im Februar d. 3. wurden mit gütiger Bewilligung der Eigen- 
tümer die funftgewerbliche Sammlung der Frau Uhlmann und die 
Gemäldefammlung des Herrn Konful Ed. 3. Weber befichtigt." 

Auf den Jahresbericht, der zu einer Beſprechung feinen Anlaß 
gab, folgte der von Herrn B. Trummer erftattete Kafjenbericht 
und der Bericht über die Hans Spedter-Stiftung, ferner der von 
Herrn Dr. Jäniſch erjtattete Bericht über die Theobald-Stiftung. 
Das jagungsgemäß ausscheidende Vorftandsmitglied, Herr Land- 
tihter Dr. Amſinck wurde wiedergewählt. Zu Reviforen wurden 
die Herren Aler. Niſſen und Carl Stelling, zum Erjaß- 
revifor Herr Dr. Finder erwählt. 

Auf Antrag des Vorſtandes wurde der Ausschuß für die 
hiſtoriſchen Ausflüge auch für das laufende Jahr beftätigt und 
ihm wiederum die Summe von M 350 zur Verfügung geftellt. 

Legter Gegenstand der Tagesordnung war ein Antrag des 
Borftandes, betreffend Maßregeln zur Gewinnung neuer Mitglieder. 
Bei der Beiprehung fand ein von Herrn Heinr. Schmerjahl 
ausgearbeiteter Vorſchlag alljeitige Zuftimmung. Der Borftand 
wurde beauftragt, das Weitere zu veranlaffen. 


Perjonalnotizen. 


Im Sahre 1905 find dem Verein als Mitglieder beigetreten 
der Magijtrat in Wandsbek, die Herren Erwin Spedter, 
Hilfsprediger Rudolf Müller, Referendar Reinh. Eraje- 
mann, Oberlehrer D. Langthimm, Oberlehrer Dr. E. Finder, 
Dr. M. Knoth, Dtto Wer, Alfred Seel, Franz Filcder, 
Dtto Ohl, H. Edm. Bohlen, Dr. E. Gabain, C. Lange, 
Dr. ®ilh. Wilbrand, Ernjt Rump, Dr. Th. M. Redslob, 
Dr. Herm. Joachim, Wild. Suhr, Paridom Möller, 
Edmund Nordheim, Hans Stangenberger, Walter 
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Hane, H. ©. Meyer, © ®. Ehlers, Joh. Klingemann, 
Dr. Ed. Weſtphal, 9 4. C. Philippſen, Th. Peterſen, 
C. Friedr. Kuhlmann, Bauinfpeftor TH Muhsfeldt, 
Hugo Falk, Afr. 8% Wolff, Rud. Thied, Rob. Rud. 
Müller, Carl Hagzfelmann, Franz Copmann, Hans 
Ahlers, ©. Berkenbuſch, H. W. Dunder, Carl Gärtner, 
Dr. H. Poelchau, Dr. 3. H. Moltmann, U. C. A. Witte, 
Dr. M. Versmann, Qudwig Sabiel, Hermann Sommer, 
3053. W. F. NReimers, Wild. Lütje, Mar Rnitter, 
Dr. jur. Heinr. Spiero, Oberlehrer Dr. W. Füſslein, 
Paftor Fr. Holtz (Ultengamme), E. 2. Lorenz Meper, 
Dr. med. B. Windmüller, Rechtsanwalt Dr. Alb. Holländer, 
Dr. Oscar Lipſchütz, Dr. € Plate, Dr. Guſtav Marr, 
Dr. %. Rautenberg, Frau W. Trummer Wwe, Frau 
U. Bodriz, Fräulein H. Höhn. 


Borftand für das laufende Jahr: die Herren Landgerichts: 
direftor Dr. Schrader, erjter Vorfigender; Rat a. D. Dr. Voigt, 
zweiter Vorſitzender; Landrichter Dr. C. Amſinck, Schriftführer; 
Paul Trummer, Kaſſenführer; Phyſikus Dr. H. Sieveking. 

Redaktion der Zeitſchrift: der Vorſtand. 

Redaktion der Mitteilungen: Herr Dr. H. Nirrnheim. 

Verwaltung der Bibliothek: Herr Dr. C. Walther, unter 
Aſſiſtenz der Herren Dr. med. J. Heckſcher, Robert Meisner 
und C. Rud. Schnitger. 

Siegelſammlung: Herr P. Trummer. 

Verwaltung der Theobald-Stiftung: die Herren Dr. 9. J. 
Jäniſch, Dr. C. Walther und W. Zahn. 

Berwaltung der Hans Spedter-Etiftung: der Borjtand. 

Bibliothefsgehilfe: Ed. Horjtmann. 

Die Bibliothek des Vereins (Patriotiiches Haus, Zimmer 48) 
it Montags und Donnerstags von 2—4 Uhr geöffnet. 
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Abrehnung über das Jahr 1905. 


Einnahmen. 
Saldo am 1. Januar 19085 . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. M 50,30 
IH HRIRDELDERE RD ae :» 3780,— 
20,— 
SIRRISSHOUN ae nenn - 3000,— 
Berkaufte Berlagsartifel .... . . . . ............... 146, 55 
Erlös der Dublettenauktion .. . . . . . . . . . . . . . ..... 38,10 
Zinſen auf Barguthaben .. . . . . . . . . . . . ......... : 10,— 
Binfen des Staatspapiers...................... 70— 
Verfügbare Zinſen der Hand Spedter-Stiftung .... » 134,29 
Freiwilliger Beitrag eines Mitgliedes ........... 2. 30, 
M 7278,97 
Ausgaben, 
I. Bublifationen: 
Mitteilungen des Vereins, 
656 Exemplare, Band IX, 
Heft 1 Nr. 1/12 mit Titel 
und Regifter, 
FNUGEDTEER +14. M 1251,— 
Nedaktionzkoften.......... »  360,— 
Erpedition und Franfatur. » 114,25 
Porto auf Zeitihrift ..... : 37,05 
— A 1762,30 
II. Zujammenfünfte und Ausflüge: 
| Bewilligung der Generalver- 
fammlung an die Kommiſſion 
für hiſtoriſche Ausflüge 
M 350,—, 
davon zur Ausgabe gelangt... M 348,45 
Inferate und Referate....... » 146,60 


Drudjachen, Porti und Koften -» 172,95 
a er ie 


III. BibliotHef und Sammlungen: 
Dr. Redslob für Bibliotheks— 
M 837,— 


Übertrag... M 837,— Übertrag. . . M 2267,30 
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Übertrag... M 837,— Übertrag.... . M 3267,30 





Neuankäufe . . . . . . . . . . . . . .. M 458,50 
Binden der Bücher ........- :» 267,50 
1 Sammlungsichranf und In— 
ventarerneuerungen.......- : 254,50 
_— « 1817,50 
IV. Bereinslofal: Ä 
JJ M 1200,— 
Miete für Zimmer Nr. 20, 30/31 - 
an 6 Abenden .....:.... . 110,— 
- s 1310,— 


V. Korreſpondenz und Zeitung de3 Vereins: 
Drudjahen, Porti, Papier... M 76,95 
1 Ehrenmitgliebdiplom .....: - .150,— 

















226,95 
VI. Löhne und Gratiale: 
Schreiber Horftmann, Salär.. M 1000,— 
ü erg 
Fahrgelb und var -» 184,90 
Reinhalten der Bibliothek. . -  123,— 
— 1307,90 
VII. Berhältnis zu anderen Bereinen: 
Beitrag für den Hanſiſchen Ge- 
Ihichtöverein............ M 6,— 
Beitrag für Verband Deutfcher 
Vereine für Volkskunde . 35- 
Beitrag für Norbweftbeutfcher 
Verband für Altertums— 
a 3 PEN :  15,— 
56,— 
SEINEN ee : 20,— 
at 1 BORN ‘= 110,32 
* M 7278,98 


Der Verein beſitzt eine Obligation der 3/3 0/0 Hamburgiſchen 
Staatsanleihe von 1891 (Nr. 10489) M 2000,—. 
Hamburg, 7. März 1906. P. H. Trummer. 
Nachgejehen und mit den Belegen übereinftimmend gefunden. 
Hamburg, 9. März 1906. 
Joh. Stübe. Aler. Niſſen. 
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Abrehnung der Hans Spedter-Stiftung für 1905. 








Einnahme. 
Saldo des Sparkaſſenbuchs Nr. 146188.......... M 6197,80 
Binien: Der 1908. ick 
| M 6399, 24 

Ausgabe. 

Übertrag von ?/s der Binfen per 1905 auf den 

Berein für Hamburgische Geſchichte .......-. M 134,29 
Saldo de3 Sparkaſſenbuchs ult. Dezember 1905 ... = 6264,95 
NM 6399,24 


Hamburg, den 7. März 1906. 
| P. H. Trummer. 


Nachgeſehen und mit den Belegen übereinſtimmend gefunden. 


Hamburg, den 7. März 1906. 
Joh. Stübe. Alex. Niſſen. 


Abrechnung der Theobald-Stiftung für 1905. 


Einnahme. 
te M 703,11 
aneeeetes := 2,73 
Binfen der Staat3papiere ....................... : 175,— 

» Sparkafle........ —— EEE RER . 22,57 
M 903,41 
Ausgabe, 
Bücher und Beitfchriften. ... . . .. ................ M 12,90 
ee auf Vorſchüſſe aus 1903 ....... . 80,— 
Saldo der Sparkaſſe . . . . . . . . . . .. ...... : 769,43 
RoNemain aaa - 41,08 


— r — 


NM 903,41 
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Einen ſehr erfreulichen Zuwachs erhielt der Befig der Theobald- 
Stiftung inzwilchen durch ein von Herrn 3. Nabe ihr übergebenes 
Sparfaffenbuch der ehemaligen germaniftifchen Sektion de3 Vereins 
für Kunſt- und Wiſſenſchaft, lautend auf M 425,64. Das Vermögen 
der Stiftung beläuft fich daher jetzt (März 1906) auf M 5000 
Hamburgifcher Staatsrente und ein Guthaben von M 1277,35 bei 
der Hamburger Sparkaſſe. Die Abrechnung wird dieſe Ber- 
mehrung erjt im nächſten Jahre aufweifen. 


Hamburg, den 23. März 1906. 


Joh. Stübe, Aler. Niſſen, 9. J. Jäniſch, Dr., 
3. 3t. Reviforen. Kaſſenführer. 


Die Eroberung Bergedorfs durch die beiden Städte 
Lübeck und Hamburg im Jahre 1420. 


Das ſachſen-lauenburgiſche Herzoghaus zerfiel um die Mitte 
des 14. Jahrhunderts in zwei Linien, von denen die ältere im 
Beſitz der Herrſchaften Mölln und Bergedorf war, die jüngere den 
weitaus größten Teil des Herzogtums, nämlich die Herrſchaften 
Lauenburg und Ratzeburg und den Beſitz und die Rechte im alten 
Herzogtum Sachſen inne hatte. Auf das Land Hadeln machten beide 
Linien Anſpruch. Über den Urſprung dieſer unnatürlichen Teilung, 
die in den Anfang des 14. Jahrhunderts fällt, ſind nur dürftige 
Nachrichten überliefert, die noch keine genügende Bearbeitung ge— 
funden haben. Hier iſt nicht der Ort, darauf einzugehen. 

Der Gegenſatz zwiſchen der wirklichen Macht der Linie 
Mölln-Bergedorf und den Anſprüchen, die ſie als älteſte Linie des 
Geſamthauſes Sachſen erhob, erklärt wohl ihre tiefe Verſchuldung, 
die 1359 den Herzog Albrecht V. zwang, ſeine ganze Herrſchaft 
Mölln an den Rat der Stadt Lübeck zu verpfänden.) 

1370 mußte fein Bruder Erich III., der lebte feiner Linie, 
zur Dedung neuer Schulden, die er vom Nat zu Lübeck aufge- 
nommen Hatte, auch jein Schloß und Meichbild Bergedorf 
und fein ganzes Land zum Pfande fegen.?) Aber während ihm 


1) Lüb. Urf, II, 323/24. 
2) Lüb. Ur, III, 707 und 708. 
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aus Mölln nur einige Einkünfte gelaſſen wurden, ſtand ihm die 
Nutznießung des Schloſſes und der Herrſchaft Bergedorf auf 
Lebenszeit zu. Doch verſprach er, das Schloß den Lübeckern ſtets 
offen zu halten, ſeine Untertanen mußten ihnen Pfandhuldigung 
leiſten, der Schloßvogt in Bergedorf ſollte von Lübeck und dem 
Herzoge gemeinſam eingeſetzt werden. Nach dieſer Beſtimmung 
wurde im Jahre 1374 den Brüdern Johann und Eccard Wulff 
das Schloß von beiden anvertraut,“) ein Beweis, daß Lübeck die 
ihm zugeftandenen Rechte auch wirklich ausübte. 


Am 31. Mai 1401 ift Herzog Erich III. auf Schloß Berge: 
dorf geftorben;?) mit ihm ftarb die ältere Linie de Haufes 
Sachſen-Lauenburg aus. Sobald Lübeck hiervon Nachricht empfing, 
ſandte e8 mehrere Mitglieder feines Rats ab, um von dem Schloffe 
Befig zu nehmen. Aber ſchon war ihm Herzog Erich IV., das 
Haupt der jüngeren Linie, zuvorgefommen. Der Vogt Otto von 
Ritzerau ließ ſich überliften; der Herzog ſetzte ſich in den Beſitz 
des Schloſſes.“) Natürlich weigerte er ſich, die Abgejandten des 
Rats aufzunehmen und auch nur mit ihnen zu jprechen.*) Lübeck 
mußte fich fügen. Ein Spruch des Rated von Lüneburg und 
Hamburg vom 13. Juli 1401 entjchied, daß die ganze Pfandjumme 
(26 000 Mark) auf die Herrichaft Mölln gelegt und nur diefe an 
Lübeck fallen, dagegen Bergedorf mit Zubehör dem Herzog Erich 
verbleiben jollte.?) 

Aber Lübe Hatte nur durch andere Verwicklungen ge: 
zwungen®) nachgegeben. Umgekehrt ging das Beftreben des 
Herzogs dahin, ſich umverfürzt in das ganze Erbe feines Vetters 
zu jeßen. 

Ihm zuerst bot fich eine Gelegenheit. Im Jahre 1409 be- 
nußte er die inneren Unruhen in Lübeck, die ſchon im Jahre vorher 
zur Vertreibung des alten und zur Wahl eines neuen Rats geführt 


) Driginal im Staatsarchiv zu Lübeck: Bergedorfiensia 9a. 

) v. Duve, ©. 131. 

3) Corner, S. 361, ſchildert ausführlich die Überliftung. 

4, Brief Lüibeds an Hamburg vom 3. Juni 1401; Hamb. Staatsardiv. 

5) Lüb. Url. V, 18 und 19, Nah D. Schäfer, Hanfeftädte und König 
Waldemar, S, 207, entipricht die Pfandfunme heutigen 1,8—2 Mill. Mark, 

6) Kobbe II, 109, 
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hatten,) um durch feinen Sohn Erich V. plößlich einen Überfall 
auf Mölln zu machen. Dieſer verbrannte die Stadt, als er vor 
den anrüdenden Lübeckern wieder abziehen mußte.?) 


Im folgenden Jahre fam ein Friede zuftande, von dem 
Wehrmann jagt (S. 124): Lübeck zwang den Herzog zu einem für 
fi) vorteilhaften Frieden. Dem widerjprechen die Friedensbe— 
dingungen. Der Herzog gab Mölln zurüd, auf das Lübeck jeit 
1401 ein unzweifelhaftes, auch von ihm anerfanntes Recht Hatte; 
das Verhältnis des Stednigfanals wurde nicht für Lübeck, ſondern 
für den Herzog günftig geordnet, indem ihm ſchon jet die Hälfte 
des Zolles zugeftanden wurde, auf die er erjt 1416 ein Anrecht 
hatte; Lübeck verzichtete dagegen auf alle Anforderungen an ben 
Herzog und feine Mannen wegen des Überfalls; ferner verpflichtete 
es fich, ihm jährlich 300 Mark für den Schuß der Land- und 
Waſſerſtraßen in der ganzen Vogtei Mölln und bejonders für den 
Schuß der Straße zwifchen Lübeck und Hamburg zu zahlen.?) 
Der Herzog trug nur Erfolge davon, er wurde Schußherr des 
von ihm geplünderten Gebietes; nicht er, fondern Lübeck war ge- 
zwungen, Frieden zu jchließen. 

So iſt es begreiflich, daß der im Jahre 1416 wiederherge- 
ftellte alte Rat diefen Frieden al3 Handlung des neuen Rats nicht 
anerkannte und insbeſondere fich weigerte, dem Herzog das Schuß: 
geld zu bezahlen, das übrigen® vom neuen Nat auch nur einmal 
gegeben iſt. Anderes fam Hinzu. 

Unter den zurücdgefehrten Ratsmitgliedern befand ji) Johann 
Erispint), deſſen Vater von den Rittern von Erummeffe verjchiedene 
Güter gefauft Hatte.) Herzog Erich beftritt die Gültigkeit dieſer 
Berfäufe, da zur Verpfändung oder Beräußerung einer Herrichaft 
oder eine Teiles derjelben die Zuftimmung des Kaiſers als 
oberften Lehnsherrn und der herzoglichen Agnaten nötig fei,“) die man 
in diefem alle nicht eingeholt Habe. Man fieht deutlich, daß der 


) Verl, C. MWehrmann, der Aufſtand in Lübeck 1408—1416, Hanftiche 
Geichichtsbl., Jahrg. 1878, 

2) Corner, S. 375 f. 

3) Lüb. Urk. V, 294—96. 

1) Weder I, 344. 

>) Vergl. Kobbe IL, 126 ff. 

6) Lüb. Urk. V, 622, 
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Herzog hier bereit3 an einen fünftigen Anſpruch auf Mölln dachte. 
Lüneburg wurde zum Schiedsrichter ernannt; am 28. Juli 1417 
reichte der Herzog dem Nat feine Klage gegen Crispin ein.') 

Uber es fam zu feiner Entjcheidung. So erhob er im An— 
fang des Jahres 1418 Klage beim Neich3hofgericht gegen Lübeck. 
Einem rechtlichen Austrag juchte Lübeck aus dem Wege zu gehen. 
Es erjuchte daher zufammen mit Hamburg, dag fich auch über 
den Herzog von Sachſen zu beflagen hatte (j. unten), die zu Lübeck 
vom Juni bi8 August 1418 verfammelten Hanjeftädte um Ber: 
mittlung. Im Bertrage zu Sarau erklärte jich Herzog Erich nad 
fangen Verhandlungen bereit, die Entjcheidung der Streitigkeiten 
den Ratsjendeboten von zehn Hanjeftädten zu übertragen, ohne 
freilich feinen Prozeß beim Neichshofgericht zurüdzuziehen.?) 

Bei diefem reichten am 3. Auguſt beide Parteien ihre Klagen 
ein, umfangreiche Schriftftüde, in denen alle vorhandenen Klage— 
punkte aufgezählt wurden. Des Herzog3 Hauptforderungen kennen 
wir Schon: Zahlung des Schußgeldes, Rückgabe der Crispinſchen 
Güter und nun auch Möllns aus dem oben angeführten Grunde. 
Zu den Friedensſchlüſſen von 1401 und 1410, in denen er 
Lübecks Recht auf Mölln anerfannt hatte, erflärte er gezwungen 
zu fein. Bei diefer Argumentation wären alle Friedensjchlüfie 
ungültig. In Wahrheit hatte fich beide Male Lübek im Nachteil 
befunden.°) 

Lübe dagegen erklärte, Mölln rechtmäßig erworben zu haben 
und forderte ald Erjag für den bei der Plünderung Möllns 1409 
gejchehenen Schaden und für Zölle, die auf dem Stednigfanal 
vom Herzog zu Unrecht erhoben jeien, zujammen über 80 000 Marf, 
eine lächerlich hohe Summe, die der Herzog nie aufbringen konnte. 
Zahlreiche Eleinere Beichwerden liefen auf beiden Seiten nebenher.‘) 
Sie bezogen fich hauptſächlich auf Schaden, der den Untertanen 
beider Parteien zugefügt war. 

Die Klagebeantwortungen vom 7. Auguft zeigten, daß feiner 
irgendwelche Forderungen des Gegners anerkennen wollte und daß 
der Herzog überhaupt nicht gewillt war, ſich den Feitiegungen des 


) Original zu Lüneburg, ungedrudt, 
2) Lüb. Urk. VI, 44. 

3) üb, Urf, VI, 39 und 40, 

9 ©. Robbe I, 123 ff. 
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Sarauer Bertrages zu fügen. Dieſer bejagte ausdrüdlich, daß 
beide Parteien halten jollten, was nach den Klagen und Antworten 
in Freundfchaft oder Recht zu- oder abgejagt würde!), und daß fie 
eine darauf bezügliche Bemerkung in ihre Klagen aufnehmen follten. 
Sn den Klagen Lübecks und Hamburgs findet fie ſich aud). 
Herzog Eric) fagte dagegen in feiner Klage: „vnde bliuen desser 
saken gemenliken vnde enes jewelken artikels, vnde wes vs 
darane to vsem rechte vromen mach, des wy mit rechte 
moghen by ju bliuen, by ju.“ Auch behauptete er in feiner 
Antwort auf die Klage Hamburgs, diefe Zufage nur gegeben zu 
haben, joweit fie feine Lande, Leute, Schlöffer und Zölle nicht 
angehe; denn dieſe habe er vom Reiche zu Zehen und ihretwegen 
wolle er nur vor dem Reiche zu Recht gehen. Aljo mit anderen 
Worten, wie e8 Hamburg in feiner Antwort richtig hervorhebt, er 
wollte die Entfcheidung der Hanfeftädte nur, ſoweit fie ihm vorteil- 
haft war, annehmen. Da waren weitere Verhandlungen von vorne 
herein ausſichtslos. Mean kann wohl nicht anders annehmen, als 
daß der Herzog auf diefe Verhandlungen nur eingegangen war, 
um Lübeck über feine Abfichten vor dem Reich&hofgericht zu täuſchen. 

E35 wurden zwar verjchiedene Tagfahrten anberaumt, aber 
da er fie nicht beſchickte, verliefen fie im Sande.?) 

Unterdefien Hatte der Prozeß vorm Hofgericht feinen Fort- 
gang genommen. Herzog Erich hatte drei Klagen erhoben: 

1) gegen den Ratmann Erispin, 

2) auf Zahlung des Schußgeldeg, 

3) wegen Vorenthaltung Mölln und des Zolles dajelbit, den 
er von Raifer und Reich zu Lehn Habe. 

Über die beiden erften Klagen fand am 24. Dftober 1418 
die dritte Verhandlung ftatt. Lübeck glaubte mit einem Antrag auf 
Bertagung durchdringen zu fünnen, da die Hanfeftädte die Ver— 
mittlung über alle Streitpunfte übernommen hätten; aber ber 
fächfiiche Profurator erklärte, von ſolchen Verhandlungen nichts 


1) dat se dat holden vnde nergen vurder zoken en willen, L. U. VI, 44. 

2) Mon einer erften berichtet das Einladungsſchreiben Lübecks an Wismar 
zu einer zweiten Tagfahrt nah Mölln am 11. September, Lüb. Urf. VI, 51; 
auch diefe muß ergebnislos verlaufen fein, denn vorm Hofgericht am 
24. Dftober beruft ſich Lübecks Vertreter nur auf noch ſchwebende Ber- 
handlungen; nach der Verurteilung Lübeds hörten fie natürlich auf. 
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zu wiſſen; jo wurde Lübeck zum dritten Mal verurteilt‘) und dem 
Rechte gemäß, weil es troß dreimaliger Ladung micht zur 
Antwort erjchienen war, wegen Ungehorfam gegen dad Reich am 
9. November in die Acht getan.?) 


Dadurch wurde die dritte Klage des Herzogs wegen Mölln 
vorläufig hinfällig. Sie war fcheinbar bis zur zweiten Verhandlung 
gediehen.?) Sobald Lübeck die zweite Ladung vom 2. Auguft*) er- 
halten hatte, beeilte e3 fich, von zehn Hanfejtädten bezeugen zu laſſen, 
daß eine gütliche Vereinbarung angebahnt fei.d) Über den weiteren 
Fortgang des Prozefje willen wir nichts; erft 1465 nahmen die 
Herzöge von Lauenburg ihre Anſprüche auf Mölln wieder auf.) 

Die Achtung wurde den benachbarten Fürften und Städten mit- 
geteilt; erhalten find Ausfertigungen an die Herzöge von Mecklenburg, 
die Markgrafen von Meißen, die Hanfeftädte und Lüneburg.’) 

Lübeck Hatte, wie wir jahen, geglaubt, dag Urteil noch Hin- 
ziehen zu können und behauptete daher, Herzog Eric) habe es in 
die Acht mit „vorsnellinge vnd vnredelicheid“ gebracdht.?) 

Der Herzog Hatte wieder gefiegt. Lübeck mußte feine 
Forderungen aufgeben und neue Zugeftändniffe machen, um von 
der Acht befreit zu werden. Durch Vermittlung Wismar erbot 
fih Herzog Johann von Medlenburg, auf den Herzog Erich zur 
Beilegung feiner Streitigkeiten einzuwirfen.”) Bereit3 am 18. März 
1419 erklärte Herzog Erich, von dem Nat zu Lübe wegen der 
Sachen, um die er die Stadt in die Neichdacht gebracht hätte, 
befriedigt zu ſein.“) Gegen Zahlung von 300 Mark Hatte er dem 


1) Lüb. Urk. VI, 58, 

2) Lüb. Urt, VI, 62, 

) 1. Ladung vom 1. April 1418, Lüb. Urk. VI, 18. 

9 üb. Urk. VI, 37. 

) Lüb. Urt. VI, 44. 

6) v. Duve, S. 257. 

) Lüb. Urf, VI, 63—66. 

9) Lüb. Urk. VI, 83. Es ift übrigens auffallend, daß feiner der gleich— 
zeitigen Chronilten: Corner, Fortſ. des Detmar und Rufus, von der 
Achtung berichtet; daß fie feinen großen Cindrud gemacht hat, zeigt 
z. B., daß im Februar 1419 zu Lübeck ein Hanfetag ftattfand, bei dem 
jie nicht einmal erwähnt wird, Hanſerezeſſe, 1. Abt. VII, ©. 3, 

) Februar 1419, Lüb. Urk. VI, 77. 

n Lüb. Urk. VI, 80, 
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Sohann Erispin den Beſitz der gekauften Güter beftätigt,') auch 
in betreff des Schußgeldes Hatte der Rat nachgegeben.?) 

Um die Aufhebung der Acht zu bewirfen, wurde der Proto- 
notar des Rats Hermann von Hagen an König Siegmund, der 
fih in Ungarn befand, geſchickt.“) Diefer berichtete,*) der König, 
der gegen Lübeck jehr aufgebracht jei, wirde eine große Summe 
dafür fordern, man folle verfuchen, den Reichsverweſer, Kurfürft 
Friedrich J. von Brandenburg durch Gejchenfe dahin zu bringen, 
daß er Lübeck in Abwejenheit des Königs aus der Acht entlafje, 
fall er Macht über das Hofgericht habe. 

Dazu fam es nicht, vielmehr hob Siegmund am 1. Mai 
1419 zu Plettenburg die Acht wieder auf.) Welche Aufwendungen 
Lübeck dafür machen mußte, ift nicht befannt. 

So war der Friede hergejtellt. Lübeck Hatte in allen Punkten 
dem Herzog nachgeben müfjen, fein Anſpruch auf Mölln war in 
der Schwebe geblieben und fonnte im geeigneten Moment wieder 
hervorgeholt werden. 

Um ſich gegen fünftige Übergriffe des Herzogs zu jchüßen, 
mußte es jetzt Lübecks Bejtreben fein, ihn zu demiütigen, jobald 
e3 die Lage gejtattete. Das war für Lübeck der Grund für Die 
Fehde des Jahres 1420, in deren Berfolg die Herrjchaft Berge- 
dorf erobert wurde. 

In den bisherigen Darftellungen der Eroberung) las man 
von den böfen Naubrittern, die auf dem Schlofje Bergedorf 
gehauft hätten, man wußte von unterirdiichen Gängen, durch die 
die armen Kaufleute in das Schloß gejchleppt wären; gegen dies 
Unmejen jeien die Städte zu Felde gezogen. Das find Erfindungen, 
die zuerjt bei Albert Krank, alfo Hundert Jahre nad) der Er- 
oberung, auftauchen.) Die urfundlichen Quellen und gleichzeitigen 





1) Lüb. Urk. VI, 82—84. 

2) Quittung des Herzogs, Michaelis 1419, Lüb. Urf. VI, 118, 

2) Merzögert wurde die Aufhebung dadurch, daß über Lübeck am 31. Januar 
1419 auf die Klage des faiferlichen Rates Albrecht Schenf von Landsberg 
noch einmal die Reich3acht verhängt war. Altmann, Die Urkunden Kaiſer 
Sigmunds (Regesta imperii XI) Nr. 3804; vergl. Wehrmann, Hanfifche 
Geſchichtsbl. 1878, ©. 137. 

) Gefandtichaftsbericht. Lüb. Urf, VI, 83—85. 

5) Lüb. Urk. VI, 89, 

6) Beder I, 358, Robbe IL, 122 u. a. 

?) Saxonia XI, 5, Bandalia X, 32, 
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Chroniken berichten nicht3 darüber. Sicher wäre in den Klagen 
von 1418 etwas davon erwähnt. | 

Dagegen fpricht fich der Rat von Lübeck über die Gründe, 
die ihn zum Kriege veranlaßten, deutlich in einem Schreiben an 
Herzog Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg aus: Herzog 
Erich habe ihn vor 2 Jahren wider feine und feiner Vorfahren 
Briefe beim Hofgericht König Siegmunds verklagt; troß des Ver— 
gleiches auf dem Stäbdtetag zu Lübe Habe er feinen Prozeß weiter: 
geführt, die befiegelten Artikel nicht gehalten und ihnen mand)e 
andere Gewalt angetan. Dabei möchten fie nicht bleiben.”) 

Lübeck konnte fo fprechen, weil ſich inzwifchen feine Stellung 
dem Herzog gegenüber vollftändig geändert hatte. 

Herzog Erich von Lauenburg hatte im Jahre 1419 mit den 
Herzögen Johann und Albert von Medlenburg. und Dtto von 
Stettin in Abweſenheit des Kurfürften einen Einfall in die Mark 
gemacht, um den zu Tangermünde gefangenen Herzog Johann von 
Stargard zu befreien. Das Unternehmen jchlug gänzlich fehl, 
es gelang den Verbündeten nicht einmal, das Kleine Straßburg 
zu erobern.?) 

Diefe Berfeindung des Lauenburger® mit dem Kurfürften 
war die Beranlaffung für Lübed, feine Pläne zur Ausführung zu 
bringen. Am 2. Februar 1420 Schloß es mit Hamburg zur Be 
fümpfung Herzog Erich und feines vor furzem mündig gewordenen 
Bruders Bernhard ein Bündnis.) Denn auch Hamburg hatte 
ſich jeit Tangem über ihn zu beflagen und, wie oben erwähnt, neben 
Lübeck feine Klage auf dem Hanfetag im Jahre 1418 eingereicht.t) 

Ein großer Teil feiner Bejchwerden bezog fich gerade auf 
die Vogtei Bergedorf. Herzog Erich Hatte Hier auf Wein und 
Bier neue Zölle gelegt und erhob von gefauften Vieh ungewohnte 
Akziſe und Zölle. Auch hatte fein dortiger Vogt Hinrich Milde- 
hovet ſich manche Ausschreitungen gegen Hamburger Bürger zu 
dulden fommen laſſen. Doc, waren dies alles Vorkommniſſe, 


) üb. Urf, VI, 223, 

2) Gorner, herausg. von Schwaln, ©. 423. 

3) Lüb. Urk. VI, 171. 

) Klage Hamburgs vom 30, Juli 1418, Antwort auf die Anipradye Herzogs 
Erich vom 6. August, Antwort und Gegenklage Herzogs Grid) vom 
7. August, Originale zu Lüneburg. 
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wie ſie in der damaligen Zeit unter Grenznachbarn häufig waren. 
Mehr wog ſchon, daß der Herzog 1416, als er ſich mit den Grafen 
von Holſtein in Fehde befand, die er freilich den Hamburgern 
angezeigt Hatte, Hamburger Bürgern und Lanſten hauptſächlich zu 
Henftedt (bei Kaltenkirchen) 226 Schweine, mehrere Pferde und 
Kühe genommen und fogar 3 Lanften gefangen Hatte. Ferner 
waren von dem Herzoglichen Schloß Kuddewörde die Straßen- 
räuber unterftüßt worden. 

Alle dieſe Streitpunkte waren unbedeutend gegenüber den 
fübedischen Klagen und an und für fich wohl durch Verhandlungen 
beizulegen. Aber troß häufiger Anregung Hamburgs war der 
Herzog auf Tagesanfegungen nicht eingegangen, und auch die in 
Sarau bejchloffene Vermittlung der Hanfeftädte blieb, wie wir 
jahen, erfolglos, da der Herzog den Vertrag nicht hielt.”) 

Da alfo, wie das Bündnis von 1420 befagt, den Städten 
gegen den Unwillen und Schaden, die Übergriffe und Gewalttaten 
der Herzöge doch fein Recht gefchehen würde, fähen fie fich ge- 
zwungen, fich miteinander zu verbinden, um ihre Feinde zu werden. 
Sie verfprachen fich gegenfeitig zu Pferd, Wagen, Schiff und Fuß 
zu unterftügen und je 200 Glevien (berittene Krieger mit Knecht 
und Jungen als Bedienung) und 100 Schüßen zu Pferde zu jtellen. 
Als bejonders wichtig für die Folgezeit erwies fich der Artikel: 
„weret ok, dat wy in desseme kryge jenige lande, stede 
slote edder veste zamentliken edder besunderen wunnen, de 
schole wy in beyden syden hebben vnde beholden.* Dies 
Bündnis ift die Grundlage für die Eroberung Bergedorfs. 

Unzweifelhaft dachte man bei feinem Abſchluß Schon an ein 
anderes Bündnis, dag dem ganzen Zuge erjt feinen Rücdhalt geben 
jollte, an ein Bündnis nämlich mit dem Kurfürften Friedrich 1. 
von Brandenburg. An feinem Hof in Berlin war al3 Gefandter 
Lübecks der Bürgermeifter Jordan Plesfow?), Hamburg Hatte 
feinen Bürgermeifter Hinrich Hoyer abgejandt, der dem Kurfürften 





) Auch die Klage Herzog Erich von 1418, uns nur befannt durch die 
ichlagende Antwort Hamburgs, bietet viel intereflantes, fommt jedoch für 
die vorliegende Arbeit nicht in Betracht; fie bezieht ſich hauptfächlich auf 
die Eroberung der Raubichlöffer NRitebüttel und Steinhorft und die 
Schleufe im Billwärder. 

2) v. Duve, ©. 205; einen Beleg dafür konnte ich nicht finden. 
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als Geſchenk Hamburgs zwei golddurchwirfte Tuche (guldenstucke) 
und Zügel, Sattel und Neitzeug verehrte.) In Salzwedel wurde 
am 29. Mai 1420 das Bündnis abgejchloffen, in dem die Städte 
verfprachen, um des Kurfürften willen ‘Feinde der Herzöge zu 
werden und es bis Michaeliß zu bleiben.?) 

Das Bündnis war beiden Barteien gleich vorteilhaft, der 
Kurfürft gewann eine wejentliche Unterftügung gegen feine Feinde, 
die Städte Fonnten num hoffen, dauernde Vorteile zu erringen. 
Und wenn auch während des Krieges der Kurfürft verhindert 
wurde, den Städten Hilfe zu leiften, jo hat er ihnen doch bei den 
Friedensverhandlungen bedeutende Dienfte getan. 

Die hohe Bedeutung des Bündniffes zeigte fich ſofort. Jetzt 
war e3 Herzog Erich, der um Bermittlung nachjuchte. Bon allen 
Geiten liefen Schreiben benachbarter Fürsten in Liibe und Hamburg 
ein. Herzog Johann von Medlenburg, Herzog Wilhelm von 
Braunschweig, Bischof Johann von Hildesheim, Herzog Heinrich 
von Schleswig, Graf Heinrich von Holftein erklärten, vom Herzog, 
ihrem Ohm und Better, zu einer rechtlichen Entjcheidung bevoll- 
mächtigt zu fein und baten um Anfegung eines Tages.?) Aber die 
Städte waren nicht dazu geneigt. Im feinen Antworten gab Lübed 
vor, fich erft mit Hamburg darüber bereden zu müfjen*), und 
Hamburg wird fich jedenfalls auf Lübeck berufen Haben. Sie Hatten 
genugfam erfahren, daß man mit Verhandlungen nicht weiter fam. 

Am 7. Zuli kündigte Lübed, am 8. Hamburg den Herzögen 
Erich und Bernhard von Sachen Fehde an.) Der Tübedijche 
Haufe unter Bürgermeifter Jordan Pleskow, dem die Ratsherren 
Tiedemann Steen und Dietrich Morkerfe zur Seite ftanden, zog 
über Mölln‘) und fam am 11. Juli abends vor Bergedorf an.) 





) Koppmann, Kämmereirechnungen II, 33 f. 

2, Lüb. Urk. VI, 212. 

) Lüb. Urk. VI, 219— 222, 225 — 226, 

% Lüb. Urk, VI, 227. 

5) Lüb. Urk. VI, 241 und 242, 

6) Lüb. Urf. VI, 243. 

N Er wird am 11., frübeltens am 10, aus Lübeck gezogen fein, die drei 
Tage zwiſchen Ankündigung und Beginn der Fehde find alfo innegehalten. 
Damit fällt v. Duves Ausfall gegen Lübeck (S. 207) in fich zufammen; 
er bat fich durch die Angabe Eorners, ©. 431, täufchen laſſen, die Be 
lagerung fei „ipso die septem fratrum* (10. Juli) begonnen. 
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An demfelben Tage wird auch Bürgermeifter Hinrich Hoher, der 
den hamburgischen Haufen führte, vor Bergedorf eingetroffen fein. 
Am Morgen des 12. wurde das Städtchen ohne große Mühe 
genommen, freilich dabei zum Zeil eingeäfchert; ein Sturm auf 
das Schloß, den man dann verjuchte, wurde mit Verluſt abge- 
Ihlagen. Um 14. Juli war das Schloß noch nicht gefallen.!) 
Da über die Eroberung ein urkundlicher Bericht fehlt, muß man 
fi) mit Corners Angaben begnügen. Nah ihm wurde am 
Morgen des 5. Tages der Belagerung, alfjo am 16. Juli, das 
Schluß erobert, nachdem es vier Tage lang beichoffen war.“) Die 
Stüdter legten vor dem Wall ein Feuer von Pech und falpetrigem 
Pulver an, durch deſſen Rauch fie die Verteidiger zwangen, ihn 
zu verlaffen. Dann bejegten fie jelbft den Wall, von dem fie 
ihre Gejchofje direft gegen das Schloß richteten. Da die dort 
eingejchloffenen Ritter fahen, daß ihnen Herzog Erich Feine Hilfe 
bringen fonnte, ergaben fie fich unter der Bedingung freien Abzugs, 
der ihnen gewährt wurde. Die beiden Bürgermeifter pflanzten 
die Banner beider Städte im Schlofje auf und Iegten ihre Haupt- 
leute hinein, denen fie es anvertrauten.?) 

Dann befchloß man, fich zur Eroberung der Veſte Ripenburg 
an der Elbe zu wenden. Dagegen erhob der junge Herzog 
Wilhelm von Lüneburg Einſpruch, der auch jegt noch zum Frieden 
zu vermitteln juchte, ganz im Gegenſatz zu jeiner fpäter hervor- 
tretenden Freude an Wagen und Kämpfen.) Uber er war der 
Better Herzog Erichs V. und zugleich zu dem Kurfürjten von 
Brandenburg in nahe verwandtfchaftliche Beziehungen getreten®), 
auch hatten die fümtlichen braunfchweigischen Herzöge am 16. Juni 
ein enges Bündnis mit ihm abgejchloffen.‘) Er konnte alfo feinem 
Better feine Unterftügung leiſten; aber er gebot den Rittern und 
Knappen aus feinem Lande, die zahlreich im Solde der Städte 





) Lüb. Urk. VI, 244. 
2) Dazu ſtimmt, daß am 18. Juli die Eroberung in Hamburg bekannt war, 
Lüb. Urk. VI, 249. 
- 9 Corner, herausg,. von Schwalm 432. 
% Havemann I, 665. 
5) Am 30, Juni 1420 hatte ihm diefer feine Tochter Gecilie verlobt; Riedel, 
Geſch. d. preuß. Königshaufes IL, 368. 
6) Riedel, Cod. dipl. Brand.,2 III, 362. 
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am Feldzug teilnahmen,') bei Verluſt ihrer Güter und, Zehne, 
fofort nad) Haufe zu reiten, weil die Städte dem Herzog von 
Lauenburg Recht verweigert hätten. Da jedoch dieje die Erklärung 
abgaben, immer zu Necht erbötig geweſen zu jein, blieben fie.?) 
Um feinem Better wenigftens einen Teil feiner Lande zu retten, 
erflärte Herzog Wilhelm ferner, die Vogtei Ripenburg, die an 
Hans Marſchalk von Hitader, verpfändet war, an fich genommen 
und diefem im Einverftändnis mit Herzog Erich die Pfandjumme 
bezahlt zu haben; er bat, ihn in diefem feinen Pfandbeſitz nicht zu 
hindern und erinnerte an jein freundjchaftliche3 Verhältnis zu den 
Städten.) Die Städte aber beichloffen, da der Herzog das Schloß 
ihrer Feinde während der Fehde offenbar nur zur Beichirmung 
angenommen habe, ſich nicht daran zu fehren.‘) Am 25. Juli 
zogen 3000 Mann und 200 Glevien, bei denen die Ratsherren 
Tidemann Steen und Dietrich Morkerke waren, vor die Veſte, 
denen die Beſatzung fofortige Übergabe für Herzog Wilhelm an- 
bot. Da antwortete Herr Tidemann Steen: „Nein, das Schloß 
ift in einer {Fehde begriffen und gehört unfern Feinden und nicht 
Herzog Wilhelm; wehret Euch, wenn Ihr könnt, wir wollen das 
Schloß als unſerer Feinde Schloß gewinnen.“ Die Beſatzung 
war viel zu ſchwach zum Widerftand. Auch von der Ripenburg 
flatterten Zübed3 und Hamburgs Banner.?) 

Die beiden Bürgermeifter waren indeffen in Hamburg, wo 
fie mit Ratsgefandten Lüneburg in einer nicht weiter befannten 
Angelegenheit verhandelten. Man beichloß, die Lüneburger follten 
ebenfo wie die beiden Städte handeln. | 

Ein Zug nad) der Lauenburg, zu dem Hinrich Hoyer und 
Dietrich Morkerke ſchon am 24. aufgebrochen waren, wurde abge- 


1) S. in den Soldquittungen Lüb. Urk. VI, 273—283 Namen wie: Haller 
mund, Alten, Oynhauſen, Barkhaufen, Behr, Münchhauſen, Mandelsloh, 
Buſche, Poſt, Cramm, Knigge, Lenthe, Reden u.a. 

2) Lüb. Urf. VI, 244. 

3) Lüb. Urk. VI, 245. Der berzogliche Bote berichtet, wo sin here ange- 

- named hadde de Ripenborgh vnde dat darto hored, vnde hadde 
Hans Marschalke vornoghed vmme sine penninge vnde sinen om 
vmme dat erve, vnd bad darumme, dat wy eme an deme gude nicht 
bewerdeden, wente he men leff vnde vruntscop mit vns en woste. 

* üb. Urt, VI, 249, 

5) Lüb. Urk. VI, 252. 
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brochen, da man erfahren zu haben glaubte, daß dem Herzog von 
Sadjen Hilfe über die Elbe fäne.') 

Wo diejer während der Fehde geweilt hat, ift nicht Klar. 
Im Schloſſe Bergedorf war er nicht, er fcheint weder angreifend 
vorgegangen, noch überhaupt feinen Feinden perjönlich gegenüber 
getreten zu fein. Denn auch die Gegend um Mölln wurde vom 
Kriege nicht berührt, bevor die Städte ſich dahin wandten.?) 


Dieſe ließen in der eroberten Ripenburg nur 35 und zum 
Schutze des Zolld von Eislingen fünf Schügen zurüd und wandten 
fi) mit dem übrigen Haufen gegen Rateburg.) Auf diejem 
Zuge wurde da3 Raubſchloß Kuddewörde erobert, das die Städter 
von Grund aus zerjtörten.*) 

Da hemmte ein inzwifchen abgeichlofjener Waffenftillitand 
ein weitere® Vorgehen. Denn auch dem Kurfürften jchienen der 
Eroberungen der Städte nun genug zu fein. Er ging daher auf 
die Friedensbemühungen Herzog Wilhelms ein und jandte als 
feinen Unterhändler den Bürgermeifter von Salzwedel, Hermann 
von Chuden, nad) Hamburg, während im Auftrage des Herzogs 
fein Rat Bertold von Bermefjen mit den Städten verhandelte.’) 
Lübel und Hamburg fonnten und mußten auf Friedensverhand« 
[ungen eingehen, denn fie hatten erreicht, was fie wollten. Sie 
hatten dem Herzog ihre Überlegenheit im Felde bewiefen. Jet, wo 
e3 darauf ankam, das Gewonnene zu behaupten und ihm die Luft 
an ferneren Ansprüchen zu nehmen, mußte ſich der Wert des mit 
dem Kurfürften abgejchloffenen Bündnifjes zeigen. Den Städten 
während der Fehde Hilfe zu leilten, war er durch einen Einfall 
des Herzogs von Stettin in die Mark verhindert worden.) Aber 
bei den riedensverhandlungen war den Städten Unterftügung 
unter den Fürften jelbit von höchſtem Wert. So gelang e3 den 


') Lüb. Urt. VI, 252. 

2) Der herzogliche Vogt in Ratzeburg begehrte von dem lübediichen Vogt 
in Mölln, damit die Bauern beiderjeits friedfam ihr Korn einbringen 
fönnten, folle einer dem andern den Frieden zwei ober drei Tage vorher 
auffagen. Lüb. Urf. VI, 246. 

3) Lüb. Urk. VI, 251. 

* Corner, 432. 

5) Lüb. Urk. VI, 250—253. 

6, Lüb. Urk, VI, 244. 
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Unterhändlern bald, auf Sonntag, den 4. Auguft, eine Tagfahrt 
nad) Lüchow zu verabreden, zu der den Städten von Herzog 
Wilhelm freies Geleit zugefichert wurde.) Am 2. Auguft begann 
ein zehntägiger Waffenjtillftand.*) 

Auf dem Tage zu Lüchow verhandelte Herzog Wilhelm im 
Auftrage de3 Herzogs von Lauenburg mit den Abgefandten der 
Städte in Gegenwart des brandenburgiichen Gejandten. Man 
verlängerte den Waffenftillftand um 14 Tage; in der Zwijchenzeit 
follte eine allgemeine Friedensverfammlung zu Perleberg in der 
Altmark ftattfinden, auf der die braunfchweigifchen Herren ſich 
bemühen jollten, alle Herren von Brandenburg, Stettin, Medlenburg 
und Sachſen und die Städte Lübeck und Hamburg zu verjöhnen.?) 

In Perleberg erſchienen am 18. Auguft Kurfürft Friedrich L., 
Herzog Wilhelm von Braunfchweig, die Herzöge von Stettin und 
Medlenburg, Herzog Erich V. und feine Brüder fowie Ratsgeſandte 
der Städte Lübeck, Hamburg, NRoftod, Lüneburg und Wismar.t) 

Der Kurfürft und die Herzöge von Medlenburg, Stettin und 
Sachen überließen die Entjcheidung ihrer Streitigkeiten den Herzögen 
von Braunfchweig, die am 2. September einen Frieden zuftande 
brachten.?) 

Uns intereffiert hier nur der Friedensſchluß der Städte mit 
den Herzögen von Sachſen. Die Inftruftion, die die Ratsgeſandten 
Lübecks und Hamburgs mitbefamen, ift ung erhalten.®) 

Sie forderten: 1. den Befit der Schlöfler Bergedorf, 
Ripenburg und Kuddewörde und des Zoll zu Eißlingen mit der 
Fähre, die fie den Herzögen von Sachſen in offenbarer Fehde 
abgewonnen hätten, mit allem Zubehör, Geeft- und Marichland, 
Gerechtigkeiten, Vogtei, Geriht, Schag, Holzungen, Waſſern, 
Weiden, Zehnten, Wiefen, Fiichereien, Wehren und den Kirchipielen 
Kirhwärder, Altengamme, Neuengamme und Curslad, nicht? aus» 
genommen, wie die Herzöge und ihre Vorfahren es gebraucht 
hätten, mit den höchften und niederjten Rechten. 


1) Lüb. Urk. VI, 254. 

2) Lüb. Urf. VI, 256. 

) Lüb. Urk. VI, 258, 

) Corner, 432, 

5) Riedel, B. III, 366; derſelbe A. I, 176. 
6) Lüb. Urf, VI, 265. 
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2. Burüdgabe des Schußbriefes an Lübeck, den der neue 
Rat 1410 dem Herzog Erich IV. ausgeftellt hatte (ſ. oben). 

3. Der Herzog und feine Brüder follen innerhalb acht 
Tagen in der Stadt Lübeck urkundlich auf die genannten Schlöffer 
und Güter verzichten. 


4. Über alle andern Anfprüche, die man auf beiden Seiten 
1418 den Hanfeftädten übergeben hatte, jollen vier Städte (Stral- 
fund, Roftod, Wismar und Lüneburg) oder Lüneburg allein in 
Freundſchaft oder Recht entjcheiden. 


5. Damit joll eine vollitändige Verſöhnung eintreten, auch 
jollen die Herzöge die Städte Lübeck, Hamburg und Lüneburg, 
den Kaufmann und die Straßen treulich ſchützen. 


Es gelang den Städten, ihre Forderungen im ganzen durch— 
zufegen, wenn diefe auch in dem Frieden, der durch Markgraf 
Friedrich) von Brandenburg und Herzog Wilhelm von Braunfchweig 
am 23. Auguft 1420 zu Perleberg abgejchlofjen wurde, wejentliche 
Abänderungen erfuhren. Auf die Abtretung des Schloſſes Kudde- 
wörde verzichteten fie, e8 genügte ihnen wohl feine völlige Zer— 
ftörung. Dafür fam der halbe Sachſenwald Hinzu, in deijen Beſitz 
fie freilich nie gekommen find. Überhaupt wurde die Gebiets- 
abtretung möglichft unbejtimmt gefaßt, ein Zeichen, daß darüber 
nur mit großer Mühe Einigkeit erzielt wurde.") 

Die Herzöge Erich, Bernd und Dtto von Sadjen traten ab 
die Schlöffer Bergedorf und Ripenburg und den Zoll zu Eislingen 
mit der Fähre, die ihnen die Städte in offenbarer Fehde abge- 
nommen hatten „mid al eren thobehoringen, gheistlik vnde 
werlik, mit deme haluen wolde ghenant des hertogen wold 
vnde siner thobehoringe, to brukende mid aller rechticheid 
nichtes vtghenomen,* nur die Jagd im Sachſenwald behielten 
fie jih vor. Was aber unter dem Zubehör der Schlöffer zu ver- 
ftehen fei, wurde nicht gejagt. Tatſächlich gehörte dazu außer dem 
Städtchen Bergedorf und den Bierlanden, die in der Inſtruktion 
genannt find, das Dorf Geeſthacht an der Elbe, das überhaupt 
nicht erwähnt wird. Dagegen blieben, was auch nicht gejagt wird, 
Gebietsteile in den PVierlanden, die dem Bistum Rabeburg, den 


') Lüb. Urf, VI, 266. 
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Klöftern Scharnebed im Herzogtum Lüneburg, Reinbek und Rein- 
feld in Hofftein gehörten, bei diefen und wurden erft im 17. Jahr- 
hundert größtenteil3 erworben. Die Beſitzungen des ehemaligen 
Kloſters Scharnebeck find noch heute preußiich. 

Die Herzöge gaben ferner den Schugbrief an Lübeck zurüd 
und gelobten, wegen des abgetretenen Landes nie wieder Anfprüche 
zu erheben. Gemäß der dritten Forderung verfprachen fie, innerhalb 
acht Tagen die Friedensurfunde den Städten auszuhändigen, inner: 
halb vier Wochen aber eine neue, von allen ihren Brüdern unter: 
fiegelte Urkunde auszufertigen, gegen die die erjte zurücgegeben 
werden ſollte. Dies gelobten mit die herzoglichen Mannen Bide 
und Otto Schad.!) 


Die vierte Forderung auf Erneuerung des Schied3gerichtes, 
durch das wohl befonders Lübeck eine endgültige Anerkennung 
feines Recht auf Mölln zu erlangen hoffte, hatten die Städte 
nicht durchjegen können. 

Aber vorläufig hatten fie in allen wejentlichen Punkten gefiegt. 
Denn was nübte es dem Herzog Erich, daß er jofort an demjelben 
Tage in Gegenwart der Herzöge Johann von Medlenburg und 
Kafimir von Stettin eine geheime Proteftation gegen die Friedens— 
urfunde einlegte, die er als nichtig bezeichnete, da er fich ſtets den 
Städten zu Recht erboten hatte? Nur durch Gewalt und Furcht 
bezwungen, habe er dem Friedensvertrage zugeftimmt, Durch den 
er Einfünften im Betrage von 3000 Mark jährlich verluftig gehe.?) 
Die Haltlofigkeit diefer Behauptungen ergibt fich von jelbft. 

Die Auswechllung der Friedensurfunden erfolgte nad) den 
obigen Bedingungen ?), damit erfannte er offiziell das Recht der 
Städte an. 

Und dabei ift es geblieben. Faſt 450 Jahre haben Lübed 
und Hamburg gemeinfam das Amt Bergedorf bejeffen, eigentüm- 
lihe Verwaltungs» und NRechtöverhältnifje find. dadurch gefchaffen, 
denen nachzugehen gewiß nicht ohne Intereſſe iſt. 





') Original im: Staatsardhiv zu Schleswig, ungedrudt. 

) Lüb. Urk. VI, 267. 

) Noch heute befindet ſich das Original mit 5 Siegeln in Lübeck, das 
zurücdgegebene mit 3 Siegeln im lauenburgiichen Archiv zu Schleswig, 
ebendort auch die vom 24. August datierte Urkunde der Städte. 
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Kleine Beiträge zur Geſchichte der Erz- und 
Glodengiefer in Hamburg. 


IV. Herman Lejeman (Lezeman). 


In Band V der Beitfchrift des Vereins für Hamburgifche 
Geſchichte — S. 309 — erwähnt Dr. J. M. Lappenberg, daß 
der Hamburger Erzgießer Herman Leſeman 1414 mit den Vor- 
ftehern der Kirche zu Elmshorn über Lieferung eines Tauffefjels 
(fons baptismalis) einen Kontrakt abgefchloffen habe, der fich in 
dem im GStaat3archiv aufbewahrten Liber Memorandorum (Rat3- 
denfelbuh) — Fol. 27b — eingetragen finde. In der „coram 
dominis consulibus Hamburgensibus“ im Jahre 1414 vollzogenen 
Berhandlung wird Hermannus Lezeman fusor ollarum (Grapen- 
gießer) genannt, und erwähnt, daß er ein Erbe am Burjtah bejaß. 
(Beitichrift d. ®. f. Hamb. Geſch. V. S. 330.) Nach einer von 
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Zappenberg eingezogenen Erkundigung — Zeitichrift V. S. 309 — 
follte der Tauffefjel nicht mehr (1864) aufzufinden fein. Brof. 
Dr. R. Haupt in jeinem Buche „Bau> und Kunftdentmäler der 
Provinz Schleswig-Holftein” (Kiel 1888) Bd. IL, ©. 102, konftatiert 
das Vorhandenfein des Tauffefjels in der Elmshorner Nicolaikirche: 
„Zaufe 1414, gegofien von Herman Lefeman aus Hamburg 
(Hamb. Hift. Beitihr. N. %. II. 309). Der fchmude Taufdedel, 
der die Taufe Chriſti in Schnigwerf enthält, ift in der Kirche, die 
Holztaufe auf dem Boden (barod). Taufſchüſſel mit St. Georgs 
Kampf, ziemlich gut erhalten.“ Nobert Körner. 


Sammlung hamburgiſcher Altertümer. 


Zum Xrtifel 96 des vom Senate der Bürgerfchaft vorgelegten 
Budgetentwurfes für das Jahr 1906 — Oberfchulbehörde. Sektion 
für die wiſſenſchaftlichen Anftalten — hatte der von der Bürger- 
ſchaft niedergejegte Budgetausfhuß den Antrag geftellt: 

„die Bürgerfchaft fpricht den Wunſch aus, daß für eine 

witrdigere Unterbringung des Muſeums hamburgijcher Alter: 

tümer, wenn möglich in Berbindung mit den vorhandenen 

Modellen des hiejigen Hafens und des Ohlsdorfer Friedhofs, 

Sorge getragen werde und erjucht den Senat um eine ent- 

Iprechende Vorlage.” 

In der Bürgerfchaftsfigung vom 26. März d. J., in ber 
dieſer Antrag zur Debatte jtand, wurde ein noch weiter gehender, 
von Mitgliedern aller Fraktionen unterjchriebener Antrag geftellt, 
der dahin lautete: 

„Die Bürgerjchaft erjucht den Senat um eine Vorlage be- 

treffend Errichtung eines eigenen Mujeumsgebäudes zweds 

Unterbringung der Sammlung hamburgischer Altertümer.“ 

Diefer Antrag, der von den Herren Dr. Framhein und 
Patow mit Wärme vertreten wurde, fand die Genehmigung der 
Berfammlung. In der ftattfindenden Beratung wurde von Herrn 
Hauptpaftor D. Rode mitgeteilt, daß aud) die erjte Sektion der 
Dberjchulbehörde bereit einen Antrag um Wusweilung eines 
Plage für ein Mufeum für Hamburgiiche Altertümer an die 
höhere Inſtanz gerichtet habe. 
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So Scheint diefe Angelegenheit im beften Zuge zu fein, und 
e3 ift zu Hoffen, daß fie in nicht ferner Zeit zu gedeihlichem Ab- 
ſchluß geführt werden wird. Dann endlich wird die fchon vor 
mehr als 20 Jahren von einem fleineren Kreiſe mit Energie, aber 
freilich vergeblich erjtrebte Möglichkeit gegeben fein, die unter 
großen Schwierigfeiten von opferwilligen Männern aufgebaute 
und verwaltete Sammlung nach einem einheitlihen Plan zu 
einem Muſeum auszugeftalten, deſſen Aufgabe es fein muß, von 
der räumlichen und politiichen. Entwidelung Hamburg und von 
der Geſchichte feiner Kultur ein möglicht umfafjendes Bild zu 
geben. Wenn man Hört, daß die Sammlung Schon jebt jährlich 
von nahezu 70000 Berjonen bejucht wird — der Jahresbericht 
für 1904 führt 65 024 gegen 63 940 im Jahre 1903 auf, und 
für 1905 beläuft fi) die Zahl auf 67 329, jo fann man fich 
einen Begriff davon machen, von welchem Nutzen ein mit den 
nötigen Räumlichkeiten und Mitteln ausgeftattetes Inftitut, wie 
das geplante, werden kann, und in wie weite Kreiſe Interefje und 
Verftändnis für die Gefchichte und die Eigenart der Vaterſtadt 
hineinzutragen es berufen fein wird. 


Hamburger Verein für Heimatſchutz. 


Am 21. April d. J. fand in dem Gejchäftszimmer des Vereins 
für Hamburgiſche Gejchichte eine von Herrn O. Schwindrazheim 
einberufene Verſammlung ftatt, die einen Hamburger Berein für 
Heimatfhug ins Leben rief. Der Verein Eonjtituierte fi) als 
Drtgruppe de3 allgemeinen deutichen Heimatjchugverbandes. In 
den Vorjtand, der mit den weiteren einleitenden Arbeiten beauftragt 
wurde, wurden gewählt die Herren Prof. Dr. Brindmanı, 
Prof. Dr. Zaharias, Dr. Brid, Shwindrazheim, Franz 
Gabain, Bauinjpeftor Melhop und Franz Bröder. 











zütde & Wulff. Hamburg. 


Alitteilungen 
Hereins für Hamburgiſche Geſchichte. 





Baud IX. Heft 2. M 6/7. 








Inhalt: 1. Mitteilung des Voritandes: Schreiben des Verbandes deuticher 
Vereine für Volkskunde. — 2. Überſicht über die im Jahre 1905 
erichienene Literatur zur hamburgiichen Gefchichte nebit einigen Nach— 
trägen aus früheren Jahren. Won Dr. 9, Nirrnheim. — 3. Ham: 
burgenfien aus dem 175. Jahrgange des Hamburgiſchen Gorreipondenten, 
dem 114. Jahrgange der Hamburger Nachrichten und dem 77. Jahr: 
gange des Hamburger Fyremdenblatts, 1905. Won Dres. Hedicher, 
Nirrnheim und Obi. — 4. Garl Friedrich Demiani und Johann 
Heinrih Carl Koopmann. Von Dr. %. Hedicher. — 5. Bergedorfer 
Zinngießer. Don Andreas Spiering in Bergedorf. 








Mitteilung des WVorftandes. 


Nachjtehendes Schreiben haben wir von dem Vorſtand des 
Berbandes deuticher Vereine für Volkskunde erhalten. Indem wir 
dasjelbe zur Kenntnis bringen, bitten wir die Mitglieder, Die 
etiwa geneigt find, die Bearbeitung einer der bezeichneten Zeit— 
ichriften zu übernehmen, eine bezügliche Mitteilung an den eriten 
Vorſitzenden oder an die Bibliothek unjeres Vereins gelangen 


zu lajjen. Der Borftaud. 


Verband deuticher Vereine für Volkskunde. 
. Gießen, Mai 1906. 


An unjere Mitglieder! 


In Ausführung des von der Hamburger Tagung gefaßten 
Beichluffes, als Anfang einer Bibliographie der Volkskunde die 
eigentlich volfsfundlichen deutschen Zeitichriften bis 1901 ein- 
Schließlich in derjelben Weife zu bearbeiten, wie es feit 1902 in 

23 


Ansgegeben: Juli 1906. 
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den „Heſſiſchen Blättern“ gejchieht, richten wir an unfere Mit- 
glieder folgende Bitten: 


l. Uns diejenigen Herren zu bezeichnen, die die Zeitjchriften 
der Verbandvereine übernehmen wollen, indem wir mit der Ham— 
burger Abgeordnetenverfammlung vorausfegen, daß jeder Einzel- 
verein die Fürſorge für die eigene Zeitjchrift übernimmt; 

2. uns möglichit weitere Herren namhaft zu machen, die 
bereit wären, eine oder mehrere der Zeitichriften Nr. 8—16 zu 
übernehmen, die wir zur Wahl jtellen unter Vorbehalt der end- 
gültigen Verteilung ; 


3. ung etwaige Wünfche in betreff der Aufnahme weiterer 
dDeutjcher volf3fundlicher Zeitjchriften in diefen Band auszu- 
iprechen, wobei wir bemerken, daß alle mehr hiltorifchen, philolo- 
gischen uſw. Zeitjchriften, ebenjo wie die fremdjprachlichen volfs- 
fundlichen Beitichriften, jpäteren Bänden vorbehalten bleiben jollen. 


Verzeichnis der zu bearbeitenden Zeitjchriften. 


1) Beitjchrift des Vereins für Volkskunde I—11 inft. 
2) Schweizerisches Archiv für Volkskunde, Bd. 1—5 infl. 
3) Mitteilungen der Schleſ. Geſ. für Volkskunde, H. 1—8. 
4) Mitteilungen des Vereins für Sächſiſche Volkskunde, Bd. 1 
und 2 bis 9.8 infl. 
5) Unjer Egerland, 1.—5. Jahrgang. 
6) Mitteilungen und Umfragen für Bayrische Volkskunde 1—7. 
7) Blätter für Hell. Volkskunde und Heli. Blätter für Volks— 
funde. 
8) Blätter fir pommerjche Volkskunde, Bd. 1—9. 
9) Zeitjchrift für öfterreichiiche Volkskunde, L—7 inkl. 
10) Deutjiche Volkskunde aus dem öftl. Böhmen (Langer), Bd. 1. 
11) Das Deutihe Volkslied, Bd. 1—3. 
12) Beitichrift für Völferpfychologte und Spracdhw., Bd. 1—20. 
13) Am Urdsbrunnen, Bd. 1—7. 
14) Am Urquell, Bd. 1—6. 
15) Beitichrift für Mythologie und Sittenktunde, Bd. 1—4. 
16) Beitjchrift für Volkskunde, Bd. 1—4. 
Genauere Beltimmungen über die Art der Bearbeitung 
werden wir verienden, jobald uns die Namen der Bearbeiter 
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mitgeteilt find. Davon, daß jich jolche in genügender Zahl finden, 
wird in erjter Linie die Ausführbarfeit des Unternehmens 
abhängen. 


— — — — — — — — — — — _—. — — — — tb — 


Der geſchäftsführende Ausſchuß. 
J. A.: Helm. 


Überjidt 
über die im Jahre 1905 erjchienene Literatur 
zur hamburgiſchen Gejhichte, nebit einigen Nachträgen 
aus früheren Jahren, 


Urkundenwerfe. 

Hanjerecejje. 3. Abteilung. Her. vom Berein für Hanſiſche Ge- 
ihichte. 7. Band: Hanjerecefje von 1477—1530. Bearbeitet 
von Dietrid Schäfer. 7. Band (1517—1521). Leipzig. 
Dunder & Humblot. 

Hanfisches Urkundenbuch. Her. vom Verein für Hanſiſche Gejchichte. 
6. Band: Hanjiiches Urkundenbuch 6. Band (1415—1433). 
Bearbeitet von Karl Kunze. Leipzig. Dunder & Humblot. 


Allgemeine Gedichte. 

A. Wohlwill, Hamburg im ZTodesjahre Schillers. Der 48. 
Berfammlung deutscher Philologen und Schulmänner dar- 
geboten vom Profejjoren-Konvent der Hamb. Wiſſenſchaft— 
lichen Anſtalten. Aus dem Jahrbuch der Hamb. Wiſſen— 
ihaftlichen Anftalten XXII 1904. Gräfe & Sillem. 1905. 


Politiihe Geſchichte. 
Chr. Reuter, Lübeck und Stralfund bis zum Roſtocker Land- 
frieden 1283. Hanſ. Geichichtsblätter. Jahrg. 1904/05 
W. Stein, Die Hanje und England. Ein Hanfiich-englischer 
Seefrieg im 15. Jahrhundert. Pfingjtblätter des Hanftichen 
Geſchichtsvereins. Blatt 1. Leipzig, Dunder & Humblot. 
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H. Nirrnheim, Aktenſtücke, betr. die Aufnahme Hamburgs in 
den ſchmalkaldiſchen Bund. M. V. Hamb. G. IX ©. 27—42. 

V. Schweitzer, Chriſtian II. von Dänemark und die nieder— 
ländiſchen Städte in den Jahren 1618—25. Hiſtoriſches 
Sahrbuch der Görresgejellichaft XXV (1904) ©. 99—125, 
740—753. 

9. Hißigrath, Hamburg während des ſchwediſch-däniſchen Krieges 
1657—60. Den Teilnehmern der 48. Verfammlung deutjcher 
Philologen und Schulmänner zu Hamburg dargeboten von 
dem Ortsfomitee.e. Hamburg. Lütcke & Wulff. 

E. Baaſch, Der Kampf des Haujes Braunjchweig-Lineburg mit 
Hamburg um die Elbe vom 16.—18. Jahrhundert. Quellen 
und Darjtellungen zur Gejchichte Niederjachiens. Bd. XXI. 
Hannover u. Leipzig. Halın. 

Herbert A. 2. Fiſher, Studies in Napoleonic Statesmanship. 
Germany. Oxford 1903. 


Kirchengeſchichte. 

v. Schubert, Hamburg, die Miſſionsmetropole Deutſchlands im 
Mittelalter. Allgem. Miſſionszeitſchrift Jahrg. 1904. Heft 8. 

W. Sillem, Beiträge zu Janſſens Gejchichte der Hamburger 
Kirche (Schluß). Nachtrag zur Zeitjchrift für die evang.- 
luth. Kirche in Hamburg Bd. X. Hamb. Gräfe & Sillem. 

Kayſer, Hannoverjche Enthufiajten des 17. Jahrh. Zeitichr. der 
Geſellſchaft für niederſächſiſche Kirchengefchichte. Jahrg. 10. 
S. 1—72, 

F. de Schidler, L’eglise reformee francaise de Hambourg. 
Bulletin de la societe de l’histoire du protestantisme 
francais. LIV annee. ©. 83—89. 

Unterrichtswejen und Wiſſeuſchaft. 

E. Ziebarth, Heinrich; Lindenbrucd und Joſeph Juſtus Scaliger. 
Beiträge zur Gelehrtengeihichte des 17. Jahrh., dargebracht 
von Kelter, Ziebarth, Schultej3. Feitichrift f. d. 48. Ber- 
jammlung deuticher Bhilologen und Schulmänner. Hamburg. 
Lütcke & Wulff. 

Philologiea Hamburgensia. Für die Mitglieder der 48. Ver- 
ſammlung deuticher Philologen und Schulmänner ausgejtellt 
von der Stadtbibliothef. Hamburg. Lütcke & Wulff. 


F. Tendering, Zur Gejchichte des Realgymnaſiums des Johan- 
neums. Feitichrift zur Einweihung des neuen Schulgebäudes. 

Goldſchmidt, Geihichte der Talmud Tora-Realichule in 
Hamburg. Feitichrift zur Hundertjahrfeier der Anftalt 
1805—1905. Hamburg. Niflenjohn. 

. Stoll, Geihichte der Gejellihaft der Freunde des vater: 
ländiſchen Schul- und Erziehungsweiens in Hamburg. 
Feſtſchrift zur Dundertjahrfeier 1805—1905. Hamburg. 
Schröder & eve. 

WB. Heyden, Das Turnen in den hamburgiſchen Staatsichulen. 

3. V. Hamb. ©. XI ©. 235—260. 
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Literatur und Theater. 
E. Eonjentius, Der Zeitungsichreiber im 17. Jahrhundert. 
Deutjchland. Monatsichrift f. d. geſamte Kultur. Jahrg. 3. 
S. 246—25l. 
Die Hamburger Nachrichten (Hermann’3 Erben) in: Der Staat 
Hamburg. ©. unter Handel u. Schiffahrt. 
. Badftübner, Friedrich von Hagedorns Jugendgedichte. Eine 
(iterariiche Skizze. Wien. Pichler. 
H. R. Ferber, Schiller in Hamburg-Altona. M. V. Hamb. ©. 
IX ©. 155—159. 
9. R. Ferber, Lieder im Tiroler Dialekt unter den hamburgiſchen 
Straßenliedern. Ebendajelbit S. 21—24. 
D. Weddigen, Gejchichte des Stadttheaters, Thaliatheaters und 
9 


gt 


Deutichen Schaufpielhaufes in Hamburg. Berlin. Frensdorff. 
. Stümde, Johann Friedrich Löwens Gejchichte des deutichen 
Theaters 1766. Berlin. 


Kunſt uud Denkmäler, 


J. Brinkmann, Inventarijation der hamburgifchen Kunft- und 
Altertumsdenkmälerr. M. V. Hamb. ©. IX ©. 4—15. 

Aus Hamburgiihen Sammlungen. Ebendaſelbſt S. 49—55. 

Ed. Lorenz Meyer, Aufnahmen alter Bürgerhäufer. Jahrbuch 
der Gejellihaft Hamburger Kunftfreunde X (1904) ©. 39—42. 

A Lihtwarf, Alte Wohnhäuſer. Ebendafelbit S. 45—48. 

A. Lichtwark, Künjtlerifche Bildung auf örtlicher und volflicher 
Grundlage. Ebendafelbit XI S. 87—105. 
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U Lichtwark, Meiſter Bertram, tätig in Hamburg 1367—1415. 
Hamburg. Lütde & Wulff. 
3. Roosval, Hofbildhuggaren Burchardt Precht. Stodholm. 
Norſtedt. 
J. Heckſcher und G. Kowalewski, Johann Marcus David. 
M. V. Hamb. G. IX ©. 182—191. 
A. Lichtwark, Das Problem einer Galerie neuer Meiſter. Jahr— 
buch der Geſellſchaft Hamb. Kunſtfreunde XI ©. 67—76. 
A. Lihtwarf, Eine neue Erwerbung : der Kunjthalle. Eben: 
dajelbft XS. 71—74. (Ph. O. Aunges Elternbildnis.) 
3. von Ehren, Anmerkungen über Philipp Dtto Runges Eltern- 
bildnis. Ebendafelbit XI S. 45—5l. 
A. Lihtwarf, Neue Silhouetten von Ph.D. Runge. Ebendajelbit 
XS. 79-84. 
E. Beneze, Bon Erwin Spedter und jeinen Freunden. Eben— 
daſelbſt S. 57—70. 
A. Lichtwarf, Gottfried Semper als Juror in Hamburg 1864. 
Ebendaſelbſt XI ©. 53—61. 


Volkskunde. 
Th. Schrader, Die Sammlung hamburgiſcher Altertümer als 
Muſeum für Volkskunde. M. V. Hamb. G. IX ©. 129—135. 
3. 9. Wilhelmi, Batenbriefe. Ebendafelbit ©. 136—144. 


Geſchichte der Juden. 

J. Heckſcher, Aus hamburgiſchen Sammlungen. Eine Ergänzung 
zu Dr. M. Grunwaldt: Hamburgs deutſche Juden bis zur 
Auflöſung der Dreigemeinden 1811, S. 143. (Hamburgs 
Juden in Bild und Karikatur.) Mitteilungen zur jüdiſchen 
Volkskunde. Jahrg. 1905. 


Handel und Schiffahrt. 

E. Baaſch, der Kampf des Haujes Braunjchweig-tüneburg mit 
Hamburg um die Elbe vom 16.—18. Jahr). Hannover u. 
Leipzig. Halm. 

9. Zintum, De merchant adventurers in de Nederlanden. 
3’Öravenhage. Nijhoff. 

9. Hartmeyer, Der Weinhandel im Gebiete der Hanje im 
Mittelalter. Jena. Fiſcher. 
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G. Schmidt, Hamburgs Südfruchthandel einjt und jegt. Hamburg. 
Meijsner. 

Amerika. Seine Bedeutung für die Weltwirtichaft und feine wirt- 
ichaftlichen Beziehungen zu Deutichland, insbejondere zu 
Hamburg. In Einzeldarftellungen. Her. von E. von Halle. 
Hamburg. Börjenhalle. 

E. Baaſch, Zur Hamburgiichen Seegeichichte im 18. Jahrhundert. 
Hanf. Gejchichtsblätter Jahrg. 1904/05 ©. 135—145. 

3. Tehen, Bagger zu Wismar im 17. und 18. Jahrhundert. 
Ebendajelbit S. 146— 151. 

M. Peters, Die Entwidelung der deutjchen Reederei jeit Beginn 
des 19. Jahrhunderts bis zur Begründung des Deutjchen 
Reichs. 2. Bd. Bon der Mitte des 19. Jahrh. bis zur 
Begründung des Reichs. Iena. Fiſcher. 

3. Charles, S. J. Hambourg et les exigences de la navi- 
gation moderne. Brüfjel. Bulens. 

G. Lehmann-Felskowski, Deutichlands Häfen und Waſſer— 
Straßen. Berlin. Boll & Pidardt. 

K. Thiejs, Die Hamburg-Amerifa Linie. Moderne Zeitfragen 
Nr. 14. Berlin. Pan-Verlag. 

9. D. Behrens, Grundlagen und Entwidelung der regelmäßigen 
deutichen Schiffahrt nah Südamerifa. Halle. Gebauer: 
Schwetſchke. 

A. Coppius, Hamburgs Bedeutung auf dem Gebiete der deutſchen 
Kolonialpolitik. Berlin. Heymann. 

Der Staat Hamburg. Hiſtoriſch-biographiſche Blätter. Her. von 
Julius Eckſtein. Verantwortl. Redakteur: Alexander Engel. 
1. Lieferung. — Berlin Hamburg Wien. Eckſtein. 

Enthält Abjchnitte über die Geſchichte der Hamburg- 
Amerika Linie, der Firmen Hermann's Erben, ©. 3. 9. 
Siemers & Co., New York: Hamburger Gummiwaren⸗ Co., 
Blohm & Voſs. 

Reiſebeſchreibungen. 


Frauenſtädt, Hamburg in den Reiſetagebüchern der Breslauer 
Philipp Jacob und Ernſt Philipp Sachs von Löwenheim. 
1649 u. 1685. M. V. Hamb. ©. IX ©. 149—155. 


a 
Der Hamburger Brand. 
E. Averdied, Wie mich berührt hat Hamburg Brand vom 
5.—8. Mai 1842. Jahrbuch der Gejellihaft Hamb. Kunſt— 
freunde XI ©. 1—17. 


Medizinalwejen. 


TH. Schrader, Der ſchwarze Tod in Hamburg. M. V. Hamb. 
G. IX ©. 76—92. 


Gemeinnügige Anftalten und Einrichtungen. 

C. Wiebe, Die Große Loge von Hamburg und ihre Vorläufer. 
Hamburg. Rademacher. 

9. Mad, Johann Anton Leiſewitz als Reformator der Armen: 
pflege in der Stadt Braunjchweig. Iahrbuc des Gejchichts- 
vereing für das Herzogtum Braunjchweig. Bd. IV. (Ent— 
hält mancherlei Mitteilungen über die Hamburger Armen- 
anſtalt.) 

Militärgeſchichte. 

v. Stumpff, Geſchichte des Großherzoglich Oldenburgiſchen 
ArtillerieKorps und der Teilnahme ſeiner ehemaligen 
Batterien an dem Feldzuge gegen Frankreich 1870/71. 
Oldenburg. Stelling. 


Familien- und Perſonenkunde. 


W. Reinecke, Kerſten Miles und ſeine Sippe. Jahrbuch der 
Geſellſchaft Hamburger Kunſtfreunde X (1904) S. 19—25. 


R. Körner und Th. Schrader, Focco von Eyſinga. M. B. 
Samb. ©. IX ©. 159—161, 193—194. 

H. Nirrnheim, Bürgermeijter Hinrif Salsbord. 3. V. Hamb. 
G. XII ©. 261—342. ; 

W. Sillem, General Augujt Ende. M. B. Hamb. ©. IX 
S. 124—128. 

Thereje Devrient, Augenderinnerungen. Stuttgart. Krabbe. 

J. Saſs, Heinrih Emil Hartmeyer. Biograph. Jahrbud u. 
Deutjcher Nefrolog VII ©. 202. 

3%. Saſs, Siegmund Hinrichjen. Ebendaſelbſt S. 221. 
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3. Saſs, Joſeph Sittard. Biograph. Jahrbuch und Deuticher 
Nefrolog VIII S. 171— 172. 

9. Schmerler, Dtto Edmann. Ebendajelbit VII S. 36—43. 

Berend Carl Rooſen, Geſchichte unſeres Hauſes. Her. von 
Emma Roojen. Für die Familie gedrudt. Rauhes Haus. 

U. Wohlwill, Zur Erinnerung an Karl Koppmann. M. 8. 
Hamb. ©. IX ©. 57—67. 

W. von Bippen, Zum Andenfen an Karl Koppmann. Hanf. 
Geichichtsblätter. Jahrg. 1904/05 S. 11*—23*, 

E. Gura, Erinnerungen aus meinem Leben. Leipzig. Breitfopf 
& Härtel. 

Stammtafel der Familie Knauer und der mit ihr verichtwägerten 
Familien. Lütcke & Wulff. 


Landgebiet und nächſte Umgebung. 

R. Schnitger, Zur Topographie von Hamm. M. V. Hamb. ©. 
IX ©. 43—49. 

G. Staunau, Die Anfänge und Entwidelung des Grundbefiges 
und die Entjtehung des Grundbuchs in Bergedorf, den 
Bierlanden und Geeithacht. Bergedorf. Wagner. 

9. Haase, Ein Beitrag zur Koſtümgeſchichte der Vierländer, in: 
Die PVierlande. Ausjtellung vom 6. Aug. bis 6. Sept. 1905 
in Flensburg. Flensburg. Schmidt. 

K. Bohnſack, Die Vierländer Familienfeiern. Hamburg. Bend- 
ichneider. 1903, 

Fr. Holt, Die Kirche St. Nikolai zu Altengamme. M. B. Hamb. 
G. IX ©. 173—182. 

G. Hindrihion, Das Einfunftsregiiter des Haufes Ritzebüttel 
aus dem Jahre 1577. Wiſſenſch. Beilage zum Bericht der 
Höheren Staatsjchule in Cuxhaven über das Schuljahr 1904/05. 
Feſtgabe für die Whilologenverfammlung. Cuxhaven. 
Naufchenplat. 

B. Eickhoff, Geihichte Wandsbecks unter Heinrih und Breido 
Rantau 1564—1614. Wandsbeck. Puvogel. 


H. Nirrnheim, 


286 


Hamburgenſien 


aus dem 175. Jahrgange des Hamburgiſchen Correſpondenten 
(a), dem 114. Jahrgange der Hamburger Nachrichten (b) und 
dem 77. Jahrgange des Hamburger Fremdenblatts (c) 1905. 


I. Topographie und Statiftik, 
(Reifebeihreibungen.) 


a. Über den Untergrund Hamburgs (Vortrag von Profefior 
Dr. Gottjche). Nr. 49, 27. Januar, M. A. 

Der Schauenburger Hof in Hamburg. Bon J. Müller. 
Nr. 285, 6. Juni, A. A. 

Der Winjerbaum. Bon Nobert Körner. Nr. 299, 15. Juni, 
MA. 

Hamburg um 1783. Bon H. Cord (Auszug aus: Briefe 
eines reijenden Franzoſen über Deutichland an feinen 
Bruder in Paris. Überjegt von K. NR. 1783.) Nr. 327, 
30. Juni, M. A. 

(Bergl. hierzu den Artikel: Zu den „Briefen eines 
reiſenden Franzoſen“ in Nr. 331, 2. Juli, M. U.) 

Ein Engländer über Lübel, Hamburg und Bremen. 1653. 
(Referat über: Robert Bargrave, ein englischer Reiſender 
des 17. Sahrhunderts. Mit bisher nicht veröffentlichten 
Auszügen aus feiner Reijebeichreibung. Von Oberlehrer 
Dr. WU. Rode. Dfterprogramm der Ober-Realjchule in 
Eimsbüttel.) Nr. 414, 16. Auguft, M. A. 

Hamburg in englijcher Beleuchtung. Bon Conſtantin Zedlitz. 
Nr. 435, 27. Auguft, M. A. 

b. Englische Neijende über Hamburg vor 200 Jahren. Belletr. 
Liter. Beilage Nr. 33, 13. Auguft. 

a. Hamburg vor 90 Jahren. Bon Prof. Dr. Ludwig Geiger. 
Berlin Mitteilungen aus Theodor von Kobbes Bud): 
Humoriftiiche Erinnerungen aus meinem afademijchen 
Leben in Heidelberg und Kiel). Nr. 500, 1. Dftober, M. A. 

Anfang und frühefte Entwidelung der Hamburger Altitadt. 
Bon 3. Müller-Hamburg. J., Nr. 565, 5. November, 
M. A. II., Nr. 578, 12. November, M. A. 
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. K.W. Der Märchendichter Anderjen in Lübeck und Ham- 
burg. Belletr. Liter. Beilage Nr. 14, 2. April. 

Th. Eine Wanderung durch) das Abbruchsgebiet der Neu- 
ſtadt. Nr. 261, 12. April, A. U. 

B. Edermann in Hamburg. Belletr. Liter. Beilage Nr. 34, 
20. Auguit. 

Der Roland von Hamburg. Won Ignotus. Nr. 756, 
26. Oftober, M. A. 

. Der alte Abraham. Von Dr. Arthur Obft. Nr. 68. VL, 
21. März. 

Hinter der Landwehr. Bon Dr. Arthur Obft. Nr. 135, IL, 
10. Juni. 

Hiltorische Hamburger Straßennamen. Von Dr. Arthur Obft. 
Nr. 278. X., 26. November. 


II. Allgemeine Geſchichte. 

. Boppenbüttel vor etwa 100 Jahren. Von Robert Körner. 
Nr. 383, 30. Juli, M. U. 

Iſt die Altitadt von Hamburg in alter Zeit erzbifchöflich 
gewejen. Bon J. Miüller-Hamburg. Nr. 461, 10. Sep- 
tember, M. U. 

. Aus der ältejten Geihichte Hamburgs. Von %. Müller. 

Belletr. Liter. Beilage Nr. 8, 19. Februar. 


III. Kulturgeſchichte. 

. Zum T5jährigen Beitehen des Hamburger Schachklubs. Bon 
3. Dimer-Hamburg. Nr. 229, 6. Mai, M. A. 

Alt- Hamburger Hochzeit. Bon 3. Freiherr von Wedel. 
Nr. 268, 27. Mai, M. A. 

Ein unheilvolles Gaftmahl im alten Hamburg. Nr. 313, 
22. Juni, WM. 

„Wardt janmelt für de Ehrenpvort.” Eine Jugenderinne- 
rung. G. 8. Nr. 513, 8. Oktober, M. A. 

Bein „Krautfraner”, in der Sammlung hamburgifcher Alter- 
tümer. ©. 8. Nr. 539, 22 Dftober, M. N. 

Hamburgs „Dom“ in früheren Zeiten. G. Klopal). Nr. 615, 
3. Dezember, M. U. 
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. Der Hamburger „Dom“. Eine fulturgefchichtliche Plauderei. 
Bon E. Jlungmann). Nr. 888, 17. Dezember, M. A. 

Hamburg als Heimat. Von ven Kruje (Beiprechung von 
D. Schwindrazheim, Hamburg). Die Literatur. Nr. 11, 
15. März. 

Die Hamburger Hausfrau im 18. Jahrhundert. Bon Dora 
Nat. Nr. 254, 9. April, M. A. 

. Hamburgs alte Friedhöfe. Won J. Bush. Nr. 3, IL, 4. Ian. 

Der Mamoden-Teufel in Hamburg. Von Dr. Arthur Obft. 
Nr. 24, III. 28. Januar. 

Hamburger Dienftmädchen. Bon Dr. Arthur Obft. Nr. 40, 
III., 16. Februar. 


VII Kirchengeſchichte. 

. Der Dom zu Hamburg und das Domkapitel. Zum Ge: 
dächtnis feiner vor 100 Jahren erfolgten Aufhebung. 
Von Edgar Funke. Nr. 277, 1. Juni, M. 4. 

Die Einführung der Reformation in Hamburg (Referat über 
eine Abhandlung des Herrn Hauptpajtor3 Dr. Node in 
der „Monatskorreipondenz für die Mitglieder des Evan- 
geliichen Bundes“). Nr. 479, 20. September, M. A. 

. Hamburgs Neformationsdenfmal. (Die St. Gatharinenfirche.) 

Bon Oskar Jäniſch. Nr. TIL, 8. Oktober, MN. 

. Hamburg und Wittenberge. Von — Oskar sung: 

Hamburg. Nr. 513, 8. Oktober, M. A. 

. Ein bejonderes Buch. Bon Baitor Oskar Jäniſch (Ge- 

Ichichte des Hamburger Gejangbuchs). Liter. Beil. Nr. 50, 

10. Dezember. 


VIII. Finanzweſen. 


. Altes und Neues vom Lombard. Von Sophie Görſch. 
Nr. 77, 11. Februar, M. A. 


— 


IX. Unterrichtsweſen nnd Wiſſeuſchaft. 
. Die St. Nikolai-Kirchenſchule. Nr. 218, 26. März, M. A. 
X. Viteratur. 


um 17 Subiläum des „Hamburgiſchen Correſpon— 
denten”. Nr. 1, 1. Januar, M. A. 
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C. M.-R. Die Stadtbibliothef in Hamburg. I. Nr. 66, 
5. Februar, M. A., II. Nr. 71, 8. Februar, M. A. 

H. F. Bon Jan Fink (Eine Sage, die Elbinjel Finfen- 
wärder betreffend). Nr. 152, 23. März, A. A. 

Ludmilla Aſſing. Ein Gedenfblatt zu ihrem 25. Todestage. 
— 25. März 1905. Bon Mar Wallberg. Nr. 156, 
25. März. UN. 

Der „Hamburgiiche Eorrefpondent”“ während des 7 jährigen 
Krieges. Bon Ernſt Eonjentius. tg. f. Literatur, Kunft 
und Wiſſenſchaft. Beil. des „Hamburgischen Correjpon- 
denten”. Nr. 7, 2. April und Nr. 8, 16. April. 

Ein hamburgiſcher Dichterphilojoph (FZohannes Wedde). Von 
Paul Bröder. Ztg. f. Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Nr. 18, 3. September. 

Einiges von Davids „Eine Naht auf Wade". ©. K. 
Nr. 552, 29. Oktober, M. N. 

. ri Stavenhagen. Bon Ewald Gerhard Geeliger. Die 
Literatur. Nr. 19, 10. Mat. 

Jungdeutſche Reijebriefe. Mitgeteilt von Dr. Heinr. Hubert 
Houben. Belletr. Liter. Beilage Nr. 31, 30. Juni. (Briefe 
von Theodor Mundt aus Hamburg. 1835—37.) 

. Die Trauerfeier nach Schiller® Tode in Hamburg vor hundert 
Sahren. Schiller-Gedenfblatt. Beilage am Dienstag, 
I. Mai. 

Hamburger Schiller-Chronif von Willy Widmann. Nr. 264, 
VI, 9. November, Nr. 265, III., 10. November, Nr. 266, 
V,, 11. November. 

Hamburg und Harburg. Bon Dr. Arthur Objt. Nr. 249, 
II., 22. Oftober. 


XI. Kunſt. 

. Holtei in Hamburg. Bon Eugen Kühne. Nr. 77, 11. Februar, 
M. A. 

Hans von Bülow als Dirigent in Hamburg. Eine Charafter- 
jtudie zu jeinem Todestage. Bon Julius Spengel. Nr. 79, 
12. Februar, M. A. 

Das Kruzifir zu St. Georg. Won Robert Körner (Montag3- 
Ausgabe). Nr. 184, 10. April, M. A. 
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Cord Hahmann 7. Nachruf von Dr. Julius Scholz. 
Nr. 269, 27. Mai, A. A. 

Cheri Maurice. Zu jeinem hundertjährigen Geburtstage am 
29. Mai. Bon Eugen Kühne. Nr. 270, 28. Mai, MN. 

Ifflands Gaftjpiel in Hamburg 1796. Nach handſchrift— 
fihen Quellen. Bon Ludwig Geiger. Ztg. für Literatur, 
Kunft und Wiſſenſchaft, Beilage des „Hamburgifchen 
Correſpondenten“, Nr. 13, 25. Juni. 

Die Kunjthalle in Hamburg. Eine Monographie von Henry 
Kohn. 1. Die moderne Medaille. 2. Moderne Maler. 
tg. für Literatur, Kunft und Wifjenfchaft, Beil. des 
„Hamburgiichen Correjpondenten”, Nr. 16, 6. Auguft, 
und Nr. 24, 26. November. (Die Fortſetzung: 3. Bild- 
niffe von Beitgenoffen. S. Ztg. für Literatur, Kunft 
und Wiſſenſchaft, Beil. des „Hamburgijchen Correjpon- 
denten”, Nr. 2, 21. Sanuar 1906.) 

Neueröffnung der Kunſthalle. E.R. Nr. 502, 2. Oftbr. A. U. 

. Die neuen Erwerbungen de3 Jahres 1904 in der Kunſthalle. 
Bon 9. E. Wallfee. I. Bildnifie. Nr. 2, 1. Januar, M. A. 

Die geichichtliche Ausstellung der Kunfthalle in Hamburg. 
Bon 9. E. Wallfee. I., Nr. 694, 2. Dftober, A. A. 

Sohannes Brahms im Urteil der Franzoſen. Nr. 71, 
28. Januar, M. U. 

Ein Bejuch bei einem 9Ojährigen Maler. Zur Rudolf 
Hardorff-Ausftellung bei Louis Bock & Sohn. Bon 9. 
E. Walljee. Nr. 168, 7. März, UM. 

. Hermann Rudolf Hardorff. Zum 90 jährigen Geburtstage. 

Bon Dscar Riede. Nr. 57, IL, 8. März. 

. Aus dem hamburgiichen Kunftleben. Bon 9. E. Wallfee. 
(Über Gerdt Hardorff.) Nr. 189, 15. März, U. A. 

Sophus Hanjen. Nr. 218, 26. März, M. A. 

Das Hamburger Bismard-Denkmal. Ein Atelterbefuh. Bon 
9. E. Wallfee. Nr. 210, 23. März, A. A. 

R. H. Das Carl Schulge-Theater. Nr. 257, 11. April, M.U. 

Aus Hamburgs Theatervorzeit. Von Wilhelm von Buttlar. 
Belletr. Liter. Beil. Nr. 40, 1. Oftober. 

. Balentin Ruths 7. Don Oskar Riecke. Nr. 17, IV., 

20. Januar. 


Aus alten Zeiten der Kunft. Won Dr. Arthur Obſt. Nr. 95, 
L., 21. April. 


XIII. Handel und Schiffahrt. 

. Die Lotjenbrüderfchaft in Ovelgönne und Neumühlen. Nr. 47, 
19. Januar, M. A. 

Hamburger Kaufleute bei Gustav Adolf. Nr. 513, 23. Juli, 
M. A. 

Hamburgs Südfruchthandel einſt und jetzt. ©. E. Nr. 522. 
27. Juli, M. A (Beiprehung einer Schrift vom Kai— 
betriebsinjpeftor G. Schmidt.) 

. Hamburgs Südfrudhthandel. Bon Dr. Arthur Obſt. Nr. 147, 

IV., 25. uni. 

. Geſchichte und Entwidelung der jchleswig-holiteinischen Auftern- 
indujtrie. Bon Chr. Kjärböll. (Darin über den hamb. 
Aufternhandel.) Nr. 657, 17. September, M. A. 

Die Gejchichte der hamburgiihen Navigationsjchule. Zur 
Einweihung des Neubaues am heutigen Tage. Nr. 290, 
30. September, M. U. 

Hamburger Handel im 18. Jahrhundert. Von Prof. Hißig- 
rath. Nr. 747, 22. Oktober, M. A. 

Handel und Schiffahrt der Stadt Hamburg. Bon Otto 
Benede. Nr. 755, 25. Oktober, U. U. 

. Islandfahrer. Von Dr. Arthur Objt. Nr. 54, L., 4. März. 

Hamburgs Duartiersleute. Bon Dr. Arthur Obft. Nr. 271, 
IV., 17. September. 


XV. Poſt und Verkehr. 

. Davout3 Elbbrücke. Von MNobert Körner. Nr. 40, 
22. Januar, M. U. 

Im Hamburger Poſtamt I Hinter den Kulifien. Bon 
Dr. Carl Müller-Raitatt, J. Nr. 370, 23. Juli, M. A. 
1I., Nr. 383, 30. Juli, M. A. 

. Zur Geichichte der Eijenbahnverbindungen Hamburgs. Nr.747, 

22. Oftober, M. N. 


XVIH. Medizinalwejen. 


. Die Pocken in Hamburg einſt und jeßt. Von Dberimpf- 
arzt Dr. Voigt. Nr. 148, 21. März. A. U. 





Apotheken und Apothefer im alten Hamburg. Bon Robert 
Körner. Nr. 210 und 212, 26. und 27. April, M. A. 


XIX. Gemeinnügige Anftalten nnd Einrichtungen. 

. Das Hamburger Stadthaus. Von Robert Körner. J., Nr. 409, 
13. Auguft. II, Nr. 422, 20. August, M. 4. 

Berjorgung Hamburgs mit Grundwafler. Nr. 557, 1. No» 
vember, M. U. 

. Ein Borgänger des zoologiichen Gartens. Nr. 549, 6. Auguft, 

MA. 

. Im Werk: und Armenhaus. ine Hamburgijche Skizze. 

Bon U. Ludwig. Nr. 911, 28. Dezember, A. A. 


XX. Kriegsgeſchichte. 

. Eine hamburgifche Offizierstragödie aus dem 17. Jahrhundert. 

Bon Robert Körner. Nr. 157, 26. März, M. A. 

. Hamburgs Militär in feinem Werdegang. (Aus der Zeit- 

ichrift „Überall*.) Nr. 287, 23. April, M. A. 

. Hamburger Söldner und Stadtmilitär. Won Dr. Adolf 
Hedler. Nr. 152, L., 1. Zuli. 

Die Auflöfung des Hamburger Stadtmilitärs und das 
127. franzöfifche Linienregiment. Von Dr. Adolf Hedler. 
Nr. 175, II., 28. Juli. 


XXI. Das Landgebiet. 

. Der Maiblumenhandel in Hamburgs „Bierlande”, (Plauderei 

über Ernte, Verwertung und Export.) Bon Emil Gienapp. 

Nr. 602, 26. November, M. A. 

. Das Eülzbrad beim Zollenjpiefer. Nr. 43, 18. Januar, A. A. 

K. Die Bauernfunjt der Vierlande. (Bortrag von Paſtor 
Holg.) Nr. 78, 31. Januar, A. N. 

Moher famen die Vierländer? Nr. 567, 13. August, M. A. 

. Der Deichbruch bei Artlenburg am 20. März 1855. Bon 
Georg Heuer. Nr. 68, VI., 21. März. 

Wiffenjchaftlihe Grabungen auf dem jogenannten Juden» 
friedhof bei Duhnen. Bon R. Teste. Nr. 185, IV., 
9. Auguft. 
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. Wiflenichaftlihe Grabungen (Bloßlegung eines zwijchen den 
Jahren 400 und 700 von den Sadjen angelegten Walles 
in Duhnen). Nr. 354, 1. Auguft, M. 4. 


XXNH. Familien: und Perjonenfunde. 

. Profeſſor Ernjt Hallier 7. Don Direktor Prof. Dr. M. 
Möbius- Frankfurt a. M. Der Montag (Hamb. Correip.). 
16. Januar, Nr. 28. 

Valentin Ruths F (17. Januar 1905). C. R. Nr. 34, 
19. Januar, M. A. 

Die Beijegung von Valentin Ruths. Nr. 37, 20. Januar, A. A. 

. 7 Valentin Ruths. Von 9. E. W. (©. auch XI. Kunft.) 

Nr. 47, 19. Januar, M. A. 

. 7 Arrey von Dommer (geb. 1828 Febr. 9., 7 18. Febr. 
1905 in Treyfa in Thüringen). Nr. 94, 20. Februar, A. A. 

Alfred Brandt, der Erbauer des Simplontunneld. Nr. 160, 
28. März, M. A. 

7 Dr. Karl Koppmann. Nr. 162, 29. März, M. A. 

. Zur Erinnerung an Karl Koppmann. Bon Dr. Arthur Obft. 

Nr. 78, L., 1. April. 

. Julius Oppert. Ein Gruß zu feinem 80. Geburtstage. Bon 
Brof. Dr. E. Lehmann-Berlin. Nr. 344, 9. Juli, M. A. 

T Julius Stinde (in Olsberg bei Caſſel), laut Mitteilung 
des „Correipondenten“ am 8. Auguft, nad) Anzeige der 
Familie 5. Auguft, Beiſetzung in Lenſahn am 11. Auguft). 
Nr. 401, 9. Auguft, M. A. 

. Erinnerungen an Julius Stinde. Bon Henry Pape-Altona. 

Wr. 586, 21. Auguft, U. A. 

. 5Ojähriges Doktorjubiläum des Herrn Rat Dr. jur. I. %. Voigt 
am 14. Augujt. St(aunau). Nr. 409, 13. August, M. A. 

Ein Hamburger Wohltäter (zum 80. Geburtstage Jacob 
Nordheins). Nr. 500, 1. Dftober, M. X. 

Zur Erinnerung an Johannes Clafjen ‚(geb. 21. November 
1805). Bon Prof. Dr. H. Bubendey:Hamburg. Nr. 594, 
21. November, M. U. 

. Johannes Klafjen. Ein Gedenfblatt zu feinem 100. Geburts: 

tage. Bon W. Röttiger. Belletr. Liter. Beil. Nr. 47, 

19. November. 

24 


a. 


b. 


C. 


c. 


294 


Dr. Adam Tragiger, der berühmtefte Chroniſt Hamburgs. 
Bon Dtto Weinrih. Nr. 615, 3. Dezember, M. A. (Der 
Name Tragiger ift in dem Aufſatz durchweg in Pratziger 
umgewandelt.) 

Hamburger Künftler und Künftlerinnen. Loſe Skizzen von 
Käte Königsdorf. I. Nr. 92, 5. Februar, M. A. U. 
Nr. 146, 26. Februar, M. A. III. Nr. 254, 9. April, M. A. 

(Über Franziska Ellmenreich, Adele Doré, Grete Egenoff, 
Maria Pospiſchill, Nelly Hönigswald, Ida Bauer, Elja 
Salafres, Frau Bayer, Albert Bozenhard, Ludwig Mar, 
Robert Nhil.) 

Karl Möbius. Zu feinem 80. Geburtstage. Bon Dr. Robert 
Hartmeyer. Nr. 95, 7. Februar, M. A. 

Aus Lina Fuhrs Briefwechſel. Her. von Dr. Heinr. Hub. 
Houben. Belletr. Liter. Beil. Nr. 7, 12. Februar. 

Adolf Holm (Schriftiteller). Bon Otto Erich Kiejel. Die 
Literatur. Nr. 7, 15. Februar. i 

Chriſtian Friedrich) und Johann Matthias Hanjen. Zwei 
Hamburg-Altonaer Baumeifter. Bon Dr. Chr. Matthiefien. 
Pr. 272, 16. April, M. A. 

Hedwig Niemann-Rabe T. Nr. 285, 22. April, UA. 

Aus der Jugendzeit von Johannes Brahms. Aufzeichnungen 
einer alten Hamburgerin. Belletr. Liter. Beil. Nr. 20, 
14. Mai. 

Eine Beſchützerin Hebbels (Amalia Schoppe). Bon Elijabeth 
Lorengen. Belletr. Liter. Beil. Nr. 29, 16. Juli. 

9. W. Kaemmerer F. Nr. 664, 20. September, A. A. 
Erwin Rode. Zum 60. Geburtstage eines zu früh ver- 
jtorbenen Hamburgerd. Nr. 712, 9. Oktober, A. X. 

Dr. Hermann Cordua F. Nr. 769, 31. Oktober, A. N. 

Oberbürgermeifter Dr. Giefe F. Von Dr. Arthur Obſt. 
Nr. 1, 1. Sanuar. 


XXIII. Bereinsangelegenheiten. 
so jähriges Stiftungsfeit des Bildungsvereins von 1845. 
Bon August Biſchof. Nr. 44, IV., 21. Februar. 


J. Heckſcher. H. Nirrnheim. A. Obit. 


Carl Friedrich Demiani 
und Johann Heinrich Carl Koopmann. 


Je ſpärlicher die Quellen über manchen hamburgiſchen 
Künſtler fließen, je mehr erſcheint es geboten, das zuſammenzu— 
tragen, was ſich an gelegentlichen Funden darbietet und zur 
Formulierung eines Lebensbildes geeignet iſt. Die folgenden 
Notizen über die beiden obengenannten Maler, welche ich den 
„Erinnerungen eines alten Mannes" (Wilhelm v. Kügelgen)), 
herausgegeben von Philipp von Nathufius, entnehme, find ganz 
bejonders jchägenswert, weil fie von einem Zeit- und Fachgenoſſen 
ftammen, der fie nicht nur unter dem frijchen Eindrud nieder- 
geichrieben, den er in der Jugend empfangen hat, fondern aud) 
ein Humorvolles und belebendes Darjtellungsvermögen bejaß, 
welches jeinen wenigen Schriften, die er Hinterlaffen hat, einen 
eigenartigen Weiz verleiht; fie geben außerdem durch ihren Inhalt 
eine wertvolle Ergänzung der wenigen im Hamburgiſchen Künitler- 
ferifon enthaltenen biographiichen Nachrichten über die beiden 
Maler ?). 

Seite 115°) heißt eg über Demiani: „Außer den beiden Oben- 
genannten?) jprachen auch noch andere Kunſtgenoſſen im „Gottes: 





) Wilhelm Georg Alexander von Kügelgen, geboren in Petersburg 1802 
November 20, geitorben 1867 Mai 25 in PBallenitedt, war der Sohn 
von Gerhard von Kiügelgen, der 1820 durch den Artillerijten Kaltofen 
ermordet worden iſt. Die Lebensgeichichte von Gerh. v. Kügelgen bat 
1824 Friedrich Chriftian Haſſe herausgegeben. 
Carl Friedr. Demiani war 1768 in Schleiien geboren, arbeitete in Hamburg 
bis 1801 und fertigte viele ausgezeichnete Miniaturporträts an. Gr iſt 
1823 in Dresden geſtorben. 

job. Heinr. Garl Koopmann, geb. in Altona 15. März 1796, wurde 
durch ein bedeutendes Stipendium aus der Averhoffichen Stiftung unter: 
ftüßt, lebte 1819—1824 in Dresden und bis 1828 in Rom, wurde 1833 
Profeflor der Malerei am Polytechnifchen Inititut in Karlsruhe, Ver— 
heiratet war er mit Mathilde, der jüngiten Tochter von Wilhelm Benede. 
— Siehe: Hamburgiiches Künitlerleriton S. 42 und ©. 134. 
Zitiert nach der 15. Auflage, Berlin 1892, Verlag von Wilhelm Herb 
(Beflerfche Buchhandlung). 
Dem Landichaftsmaler Prof. riedrih und dem Hiltorienmaler Prof. 
Hartmann, Afademiedirektor in Dresden. 


*8* 
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jegen” ') ein, und wurden wert gehalten. So der befannte Sepia- 
zeichner Seidelmann und jeine geiftvolle Frau, eine Venezianerin, 
die ebenfalls malte, ein jchwarzes Schnurrbärtchen und jogar auch 
den Profefjortitel hatte, den irgend eine Akademie ihr aus Courtoifie 
verliehen haben mochte; dann der befannte Schlachtenmaler Sauerweit, 
der namentlich des Abends auf dem Weinberge als gejchieter Feuer: 
werfer jehr geichägt war, die talentvolle Thereje aus dem Winfel, 
der beicheidene Bildhauer Kühne, Friedrichs Spezialfreund, und 
der Galerieinjpeftor von Demiani, ein Ungar, der fich indejjen 
mehr durch Sachkenntnis und Gefälligfeit in jeiner amtlichen 
Stellung, al3 durch eigene fünftlerifche Leiftung hHervortat. Ein 
größeres Bild jollte er jedoch gemalt und auch ausgeftellt Haben, 
welches im Kataloge als eine „Hagar in der Wüſte“ bezeichnet 
worden. Es war eine öde, mannigfach zerflüftete Berglandicaft, 
jo wie man etwa geneigt tft, ſich die Sinaitiiche Wüſte vorzu- 
jtellen; im Hintergrunde aber jonnte ſich auf mooſigem Felſen ein 
auffallend dies Hippopotamus. Auf die Frage: wo denn Die 
Hagar wäre, wurde man auf jenes ferne Ungeheuer verwiejen, 
welches fi) dann auch bei näherer Befichtigung al3 die Gruppe 
einer Frau mit einem Kinde auswies.“ 

F. 3.8. Meyer: Skizzen zu einem Gemälde von Hamburg 
1800, Bd. I, ©. 281, jagt von Demiani: „ein Schleſier, von 
ungarischer Abfunft, iſt ein trefflicher Miniaturmaler. Ich Jah 
zwei herrliche Chriftustöpfe, nach den Gemälden von Guido und 
9. Caracci, von ihm in Dresden fopiert, voll des hohen Geijtes 
der italiichen Originale. Er ift nun abgereijet, und hat manches 
trefflide Miniaturbild Hinterlafien.“ 

Bon Koopmann, den v. Kügelgen ſtets „Kopmann“ nennt, 
heißt e8 Seite 396 ff.: „Nichtsdejtomweniger war dieſer junge Kavalter 
(namens von Seidlig, über deſſen zurüdhaltendes Weſen er ſpricht) 
eine außerordentlich) anziehende Erjcheinung. Sein feines welt: 
gerwandtes Wejen umd eine jich immer gleichbleibende harmloje 
) Der „Bottesiegen“ war ein vom Grafen Zinzendorf erbautes Haus an 

der Neuftädter Allee in Dresden, welches mit großen goldenen Buchſtaben 
die an dem ganzen Sims hinlaufende Infchrift trug: „An Gottes Segen 
iſt Alles gelegen”. Von der Familie v. Kügelgen, die im Jahre 1808 
den zweiten Stod dieſes Hauſes bezog, wurde es furz der „Gottesſegen“ 
genannt. 
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Heiterkeit, wie die zuporfommenste Anerkennung der Vorzüge anderer, 
waren jedenfalls jo fiebenswürdige Eigenjchaften, daß fein näherer 
Umgang jedem nur erwünjcht gewejen wäre; er aber war damit 
jehr haushälteriſch und verkehrte außerhalb des Gipsjaales Die 
längſte Zeit nur mit einem Hamburger, namens Kopmann, mit 
dem er namentlid) durch gleiche Neigung zur Mufif verbunden 
war. In der Folge zogen dieje beiden indes auch mid, bisweilen 
in ihre Geſellſchaft und mit Vergnügen denke ich noch heute der 
traulichen Winterabende, die wir miteinander in Seidlitz' fomfor- 
tabler Wohnung verplauderten und verjangen. Namentlich ward 
ich hier zu einigem vorläufigen Veritändnis der Mozartichen Muſik 
angeleitet, welche Seidliß jpielte, Kopmann fang und id) mit- 
zufingen genötigt ward. Daneben entfaltete unjer Wirt ein 
glänzendes Geſchick, jeine Gäfte in behaglichſter Stimmung zu 
erhalten, beſonders aber den geiftvollen Kopmann jo glüdlich an- 
zuregen, daß diefer von Wi und Laune überjprudelte und ſich 
in allen feinen gejelligen Eigenjchaften ſelbſt übertraf.“ 

„Kopmann hing an diejem Tiebenswürdigen Unbefannten, 
von deſſen eigentlichen Verhältniſſen er wahrjicheinlich ebenjowenig 
etwas wußte, al3 wir andern, mit einer LZeidenjchaft, die an Be- 
zauberung grenzte und ihm viele heiße Tränen koſtete, als Seidlitz 
— wie man jich erzählte, eines unglüclichen Duell® wegen — 
plöglich wieder aus Dresden verjchwand, und zwar jo radikal, 
daß ich mich nicht erinnere, jemals wieder etwas von ihm gehört 
zu haben." 

„Ich war nun injofern Seidlig' Erbe, als Kopmann ſich 
mir von jebt an näher anſchloß. Er war nicht unbedeutend älter 
als ich und jeine Vergangenheit von der meinigen jehr verichieden. 
Schon in zarter Kindheit hatte er den Vater verloren, der als 
Sciffsfapitän nach Indien gejegelt und mit Mann und Maus 
verichollen war. Die Mutter war mittellos zurücfgeblieben, aber 
fremde jorgten für eine notdürftige Erziehung des armen 
Knaben und brachten ihn, nachdem er herangewachlen, freilich jehr 
gegen feine Neigung, in einem faufmänniichen Geſchäfte unter. 
Hier fühlte er fich wenig an feinem Plage und unglüdlich genug; 
indes erwedten ihm feine jchöne Stimme und jonftige Fünjtlerische 
Gaben bald anderweitige Gönner, unter denen ſich jeiner am tat- 
fräftigften eine in weiten reifen reſpektierte Dame, die befannte 





Luiſe Reichhard (sie!)'), annahm. Ihrem Einfluffe hatte er feine 
Erlöjung aus der verhaßten Rechenſtube und eine Unterjtüßung 
zu mehrjährigem Aufenthalte in Dresden zu verdanfen, wofür er 
fie denn auch) gleich einer Heiligen verehrte.“ 

„Kopmann hatte eine unvergleichlich jchöne Stimme, einen 
Tenor, welcher die eigentümliche Süßigfeit diejes Negifters mit 
der Kraft einer Bojaune verband. Auch wurden ihm deshalb von 
jeiten der Königlichen Oper jehr jchmeichelhafte Anerbietungen 
gemacht, die er jedoc aus Liebe zur Malerei beharrlich ausfchlug. 
Feititunden waren es, wenn er uns im Gipsſaal feine Arien 
vortrug, die uns entzücten und ung häufig, wie ihm jelber, die 
Tränen aus den Augen trieben. Ebenjo fonnte er ung aber auch 
durch launige Gejchichten, mutwillige Einfälle und ſpringenden 
Mit in die albernfte Stimmung verjeßen und den ganzen Gips— 
jaal zu amdauerndem Gelächter fortreißen. Er war ein genialer, 
nach jeder Richtung Hochbegabter und für alles Schöne laut 
ichwärmender Menjch, deſſen mannigfach anregender Umgang den 
höchften Neiz für mich hatte. Daß er gern mit mir verfehrte, 
rechnete ich mir zur größten Ehre und blieb fein treuer Genoſſe, 
jolange unjere Wege miteinander gingen; — und dennoch: wie 
dag mit afademijchen Befanntichaften jo gehen fanıı, verlor ich 
ihn jpäter ganz aus den Augen.“ 

Bon Koopmanns Leiltung als Sänger berichtet auh Th. 
Ave-Lallemant in „NRüderinnerungen eines alten Muſikanten“, 
Hamburg 1878, ©. 21: „Hier waren e3 Dilettanten, Deren 
LZeiftungen fich aber weit über die Beichränfung des Dilettan- 
tismus erhoben. Unvergeplich find mir die der Damen... .. 
und des Maler Koopmann, der die Partie des Samjon in dem 
gleichnamigen Oratorium Händels jo vollendet jang, wie ich ſie 
jeitdem nie wieder hörte. (Es war im Jahre 1828 in einer Aufs 
führung beim Oberften Stodfleth.)“ 

Viele Mitteilungen über Koopmann und feine Arbeiten 
finden fich in „Wilhelm Benedes Lebensikizze und Briefe“, 2. Teil, 


i) Luiſe Meichardt, geb. 1780 in Berlin, geit. 1826 November 17 in 
Hamburg, lebte daielbit feit 1814. Über ihr Leben und ihre Beziehungen 
su Hamburg aibt ihre Bionrapbie von M. G. W, Brandt, Karlsruhe 
1858, Aufichluß. Zweite Auflage Baſel 1865, Bahnmeiers Berlag. 
Neral, auch) das Lerifon der Hamb. Schriftit. 6. Band, 5. 186, Fußnote, 
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Dresden 1850. Auch zwei Briefe von Benede an Koopmann find 
dort abgedrudt. Bon Koopmanns Arbeiten find genannt, ab- 
gejehen von Porträts: „Chriſtus am lberg“ und die „Rückkehr 
des Tobias“ auf Seite 67, wo Benede ſich nody über Koopmanns 
große Harthörigfeit äußert. ©. 257 werden erwähnt: „Die Ver: 
fündigung“ und „Der heilige Wendelin”, ferner „Chriſtus in 
Gethſemane“, „Das Abendmahl", „Die Kreuzigung“ und „Die 
Auferftehung”, fie jollten für die Kirche in Karlsruhe ausgeführt 
werden. SHinzufommen jollte noch die „Grablegung“. Siehe 
S. 78, 108 und 209. 

Die Kunsthalle bejitt weder von Carl F. Demiani nod) 
von Koopmann eine Arbeit. Bon dem Sohne Demianis, Carl 
Theodor, foll ein Bild vorhanden jein, ausgeftellt iſt es nicht. 
Carl Friedr. hat auch von U. 3. Rambach ein Bildnis gemalt, 
welches von A. Kaufmann lithographiert tft. 

Dr. J. Hedider. 


Bergedorfer Zinngießer. 

In dem im 22. Nahrgange des Jahrbuchs der Hamburgifchen 
Wiſſenſchaftlichen Anftalten (1904) veröffentlichten, jehr lehrreichen 
Bericht des Muſeums für Kunſt und Gewerbe werden unter den 
Erwerbungen aus den Bierlanden auch Zinngeräte beiprochen, 
und es wird bemerkt, daß es auf Grund der Ermittelungen des 
Heren Andreas Spiering in Bergedorf gelungen jei, eine 
Neihe von Namen Bergedorfer Zinngießer feitzuftellen und unter 
den in den Bierlanden angefauften zinnernen Gefäßen und Sarg- 
leuchtern ihre Erzeugniffe nachzumweifen. Über diefe Bergedorfer 
Zinngießer liegen uns einige Zujanmenftellungen von Herrn 
Spiering vor, die wir im Anſchluß an jenen Jahresbericht ver: 
öffentlichen und die vielleicht dazu dienen werden, auch die Herkunft 
von manchen Zinngeräten, die ſich in anderen Öffentlichen Sammlungen 
oder im PBrivatbefiß befinden, feitzuitellen. Herr Spiering jchreibt: 

In der Sammlung des Bergedorfer Bürgervereing ſowie 
in der Sammlung Hamburgiicher Altertiimer und im Muſeum für 
Kunst und Gewerbe befinden ſich verjchiedene Zinnwaren, deren 
Stempel den Nachweis liefern, daß ſie aus Bergedorf ſtammen. 
Das ältejte Stück, ein Trinfbecher von 1668 in der Sammlung 


300 


Hamburgifcher Altertümer trägt als Stempel das beiderjtädtifche 
Wappen und als Meifterzeichen die Buchjtaben P. N. mit der 


Hausmarfe * 


Aus der Zeit ſeit der Mitte des 18. Jahrhunderts ſind noch 


zahlreiche Gegenſtände, wie Trinkgefäße, Leuchter, Teller uſw., er— 
halten, die alle das Bergedorfer Stadtwappen, drei pappelartige 
Bäume, tragen und deren Verfertiger bekannt ſind. Es ſind die 
folgenden Zinngießer: 


) 


3) 


4) 


Sohim Wohlert aus Burg auf Fehmarn wurde in Berge- 
dorf Bürger 1752 und jtarb am 21. Febr. 1791. Sein 
Stempel hat die drei Bäume, die Buchftaben J. W. und die 
Sahreszahl 1752, 

Sohann Gabriel Mählfe aus Wismar, Bürger 1798, 
ſtarb am 10. Mai 1814. Er führte die drei Bäume, eine 
Fortuna und die Buchitaben J.G.M. 

Nicolaus von Hunteln aus Bergen in Norwegen, 
Bürger 1816, heiratete die Witwe von Mählfe und jtarb 
am 4. Mai 1846. Stempel: 3 Bäume, N. v.H. 1815. 
Sohann Diedridh Mählfe, Sohn von Johann Gabriel, 
geboren’ in Bergedorf am 6. Ian. 1800, Bürger 1828, 
gejtorben am 20. Febr. 1860. Er führte den Stempel 
jeines Waters, doch mit den Buchſtaben J. D.M. Er 
hinterließ eine Tochter, die da8 Haus auf der Hude Nr. 24 
verfaufte; die Werkzeuge erjtand fein Nachfolger in Auktion. 
Conrad Bernhardt aus Ludwigsluft, Bürger 1860, 
gejtorben am 11. Oftober 1895. Sein Stempel hat die Buch— 
itaben ©. B. Bernhardt Tieferte in den 60. und 70. Jahren 
de3 vorigen Sahrhundert® vorwiegend Seideldedel nad) 
Hamburg; Die zinnernen Küchengeräte waren größtenteils 
durch Steingut und Fabrifarbeiten verdrängt. Die Haupt- 
arbeit beitand ſchließlich faſt nur noch in der Anfertigung 
von Sargichildern für Bergedorf und Umgegend. 


Bergedorf. Aundreas Spiering. 


Yhtde & Wulff. Hamburg. 


Mitteilungen 
VYereins für — he Geſchichte. 


Baud IX. Heft 2. NM 8/9, 


Inhalt: 1. _ Elenden. ‚Brüderfchaft zu St. Gertrud — St. — Brüder: 
ſchaft. Won Dr. 9. Nirenbeim. — 2. Die Einwanderung der Sachien 
in Hadeln und die Sachſenburgen von Duhnen bis zur Pipinsburg. 
Von Oberlehrer Dr. E. Rüther. — 3. Hamburgs Beritörungen und die 
Dbotriten. Von Baubdireftor a. D. H. W. C. Hübbe in Schwerin. — 
4. Biographiiches, Bon Profeflor D. Sillem, — 5. Verein fir Vier— 
länder Kunſt und Heimatkunde. — 6. Bücheranzeigen. 


Elenden-Brüderſchaft zu St. Gertrud und 
St. Gertrud-Brüderſchaft. 


Als im Jahre 1881 die Verhältniffe der St. Gertrudfapelle 
in der Weiſe reguliert wurden, daß die eine Hälfte des Kapellen— 
vermögen den unter dem Namen St. Gertrudftift fortbeftehenden 
Gotteswohnungen der Kapelle, die andere der neu zu errichtenden 
St. Gertrudkirche überwiefen wurde, find die der Kapelle gehörigen 
Acchivalien durch den Vorfteher Heinrich Drüsdaun zum größten 
Teil an das Staatsarchiv abgeliefert worden, wo fie in Überein- 
ftimmung mit einem damals aufgenommenen Verzeichnis ihre Auf- 
ftellung fanden. Einige weitere Bücher und Alten, die fiir die 
laufende Geſchäftsführung noch nicht entbehrlich waren, gingen auf die 
Berwaltung des St. Gertrudftifts über, find aber in ihrer Mehr: 
zahl, zufammen mit neueren Alten der Stiftöverwaltung, im 
Jahre 1905 von dem Vorſteher Herrn Dr. von Reiche gleichfalls 
dem Staatsarchiv auf deſſen Bitte bereitwilligit überliefert worden, 
um mit den früher übernommenen Archivalien vereinigt zu werden. 
Bei der dadurch bedingten Neubearbeitung des gejamten Archivs 
ftellte fich die Notwendigkeit heraus, zunächſt über einige für Die 
Geſchichte der St. Gertrudfapelle wichtige Fragen, die ſich auf- 

25 








Ausgegeben: September 1906. 


— 
drängten, Klarheit zu gewinnen. So entſtanden die nachfolgenden 
Zufammenftellungen, die auf PVeranlaffung de3 Herrn Ardiv- 
vorftandes zur Veröffentlichung gelangen, da fie ein allgemeineres 
Interefje in Anipruch nehmen dürfen. 


* * 
* 


Über den Urſprung des St. Gertrudkirchhofs und der 
St. Gertrudfapelle hat Karl Koppmann im 6. Bande der Zeit- 
Schrift de8 Vereins fir Hamburgifche Geichichte, Seite 244 ff., und 
im 2. Jahrgang der Mitteilungen, Seite 60 ff., Licht verbreitet. 
Nach feinen Ausführungen ift es wahrscheinlich, daß der Kirchhof 
im Peſtjahre 1350 angelegt ift, um die der Seuche zum Opfer 
Gefallenen an einer noch faft ganz unangebauten Stelle am 
äußerten Ende der Stadt begraben zu können. Gleich im Anfang, 
jo jcheint es, wurde auf dem Kirchhof eine Fleine, der heiligen 
Gertrud geweihte Kapelle errichtet. Nach dem Erlöjchen der Peſt 
blieb der Begräbnisplaß zunächſt unbenugt liegen, bis er nad) 
Berlauf von etwa einem Menfchenalter von neuem in Gebrauch 
genommen wurde und nun zur Beitattung von armen Fremden 
und Heimatlofen, Elenden, wie man im Mittelalter fagte, diente. 
Seine Beltimmung wurde indefjen jehr bald erweitert, denn im 
Jahre 1392 gab das Domkapitel ihn ganz allgemein zur DBe- 
ftattung auch der hamburgiſchen Kirchipielsangehörigen frei. Zu 
gleicher Zeit wurde mit Erlaubnis des Kapitels die bis zum 
großen Brande benußte St. Gertrudfapelle auf dem Kirchhof erbaut. 

In enger Beziehung zum Kirchhof und zur Kapelle St. Gertrud 
Itand die Elenden-Brüderichaft zu St. Gertrud, die es ſich zur 
Aufgabe gemacht Hatte, für das dortige Begräbniswejen zu jorgen. 
Über die Stiftung der Brüderſchaft ift Sicheres nicht befannt. 
Ihr Name und was wir von ihrer Wirkſamkeit wifjen, Täßt 
darauf schließen, daß fie fich gebildet Hatte mit dem frommen 
Bwede, für ein chriftliches Begräbnis der in Hamburg fterbenden 
Fremden und Heimatlofen Sorge zu tragen. Nicht ohne Grund 
läßt fi) daher vermuten, daß ihre Stiftung mit der Umwandlung 
des alten Peſtkirchhofs in einen Kirchhof der Elenden, die um das 
Jahr 1380 gefchehen zu fein fcheint,!) in Zuſammenhang ſteht. 

) Koppmann, Beitichrift VI, S. 245. 
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Die Brüderichaft hat dann, als im Jahre 1392 durch die vielleicht 
nicht ohne ihr Zutun bewirkte Erlaubnis des Domfapiteld der 
Begräbnisplag zur allgemeinen Benutzung freigegeben wurde, ihre 
Wirkſamkeit auf die Beitattung von Armen und Bedürftigen 
überhaupt erftredt. Ihre erjte praftifche Sorge mußte dabei fein, 
die erforderlichen Särge zu beichaffen. Die Brüderjchaft Hat die 
Herftellung der Särge in eigenen Betrieb genommen. Sie hat 
aber nicht nur Särge für die durch fie zu bejtattenden Armen 
anfertigen Lafjen, jondern fie hat es verftanden, das ausschließliche 
Recht zur Herftellung von Särgen aus Erlen-(jpäter Föhren)holz 
für die ganze Stadt zu erwerben und fich dadurch eine erhebliche 
Einnahmequelle zu fichern. 

Inwieweit etwa die Brüderichaft an der Errichtung der 
St. Gertrudfapelle beteiligt und in welcher Weife ihr Berhältnis 
zu der lebteren während de3 Mittelalter geregelt geweſen iſt, 
darüber fehlen genauere Nachrichten. Es fteht jedoch feit, daß jie 
voneinander unabhängige VBermögensverwaltungen hatten. Beide be- 
ſaßen ihr eigenes, gejonderte® Bermögen. Die jährliche Rechnungs— 
ablage der Kapelle und der Brüderjchaft wurde bis zum Jahre 1506 
zwar in dasjelbe Buch eingetragen, war aber ſtets getrennt. Beide er: 
hielten im Jahre. 1455 je ein Rentebuch für fich, von denen das eine 
to behoff unde bestendlichkeid des buwedes der capellen sunte 
Gertruden, das andere to behoff der elenden broderscop unser 
leven vrouwen in sunte Gertruden capellen bezeichnet ift.!) Erit 
mit der Einführung der Reformation, die, vielfac) freilich vergeblich, 
den Brüderjchaften ein Ende zu machen fuchte, Hat ſich diejes Ver— 
hältnis geändert. Im Jahre 1528 iſt nach Ausweis der im 
Staatsarchiv vorhandenen Nechnungsbücher das Vermögen der 
Brüderfchaft auf die St. Gertrudfapelle übergegangen, die zugleich 
auch deren Funktionen, die Armenbejtattung und die Herjtellung 
von Särgen, übernahm. Die Eriftenz der Elenden-Brüderjchaft 
zu St. Gertrud hatte damit ihr Ende erreicht. 


U. 
In der St. Gertrudfapelle verrichtete in der erjten Hälfte 
de3 15. Jahrhunderts eine St. Gertrud-Brüderjchaft ihre religiöfen 


N) Sie find vor kurzem mit anderen Rentebüchern von Briüderichaften vom 
Grundbuhamt an das Staatsarchiv abgeliefert worden. 
25° 
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‚Handlungen. Eine Urkunde oder Nadricht über ihre Stiftung 
liegt nicht vor. Wahrfcheinlich war fie eine Brüderjchaft der mit 
den VBöttchern ein Amt bildenden Kiemer, denn im Viſitationsbuch 
des Domfapiteld vom Jahre 1521 wird fie bezeichnet als frater- 
nitas sanctae Gertrudis alias dieta der kymer. Das ältefte 
von ihr erhaltene Brüderfchaftsbuch, das ſich im Staatsardjiv 
befindet, ftammt aus der Zeit um 1430. Im Fahre 1449 wurde 
diefer Brüderjchaft vom Nat gejtattet, ein Rentebuch anzulegen.?) 
Drei Jahre jpäter trennte fie fich von der St. Gertrubfapelle und 
verlegte den Mittelpunkt ihrer gottesdienftlihen Handlungen in die 
St. Jakobikirche. Sie fundierte zunächft am Altar des Heiligen 
Martin eine Kommende?), war aber fpäter, im Jahre 1504, in 
der Lage, an der Südjeite der St. Jakobikirche einen eigenen, der 
heiligen Gertrud. geweihten Altar zu gründen, an den Die im 
Jahre 1452 geftiftete und jetzt mit vermehrten Mitteln ausgejtattete 
Kommende verlegt wırrde.?) 

Die Brüderfchaft Hat ihre Exiſtenz in die proteftantifche Zeit 
hinübergerettet. Sie blieb nach der Einführung der Reformation 
in Hamburg als jelbitändige Korporation beſtehen, die die Einfünfte 
aus ihrem Vermögen in der Folge hauptjächlich darauf verwandte, 
einer Anzahl von armen Frauen jährliche Unterftügungen zufommen 
zu laſſen. Sie behielt ein Geftühlt in der St. Jafobificche und 
jorgte auch in Zukunft für die Unterhaltung des Klappengemäldes, 
mit dem fie ihren Altar geſchmückt hatte und das nad) wie vor 
an den Firchlichen Feittagen geöffnet wurde.*) 

Bis in die 20er Jahre des 19. Jahrhundert? hat die Brüder- 
ſchaft ihre Selbftändigfeit bewahrt. Schließlich aber waren fämtliche 
Mitglieder bis auf die Schwefter des letzten Verwalter, Nicolaus 
Stüven, ausgeftorben. Diefe, Demoifelle Stüven, wanbte ſich mit 
Unterftügung der Leichnamsgeichworenen von St. Jakobi im Jahre 
1828 an den Senat und bat, über die fernere Verwendung des 


) Das Rentebuch befindet fich in zwei Exemplaren im Staatsarchiv. 

2) Urkunde vom 25. März 1452 im Staatsarchiv. 

>) Urkunde vom 11. April 1504. Beitätigungsurfunde des Domkapitels 
vom 29. Januar 1508, 

Die regelmäßige Öffnung geſchah nach Ausweis des noch im Gebrauch) 
befindlichen Rechnungsbuches der Brüderfchaft zulegt im Jahre 1806. Was 
aus dem Gemälde geworden iſt, entzieht fich meiner Kenntnis, 
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Brüderſchaftsvermögens Beſtimmung treffen zu wollen.) Der 
Senat dekretierte darauf am 6. Februar 1828, 

„daß die jedesmaligen Vorſteher der St. Gertrud Capelle zu 

Verwaltern der Revenuen der ad pios usus beſtimmten Brüder— 

ſchaft Sta® Gertrudae, auch Fraternitas Stae Gertrudae oder 

Öertruden-Teftament genannt, zu beftellen, und fie resp® zu 

befugen und anzuweiſen, ſich von der bisherigen Adminiftration 

Rechnung ablegen und, nebft den Urkunden, Reliqua aus: 

liefern zu laffen; auch haben diejelben bei der Rechnung der 

St. Gertruden Capelle, auch über diefe fromme Stiftung die 

Rechnung vorzulegen.“ ?) 

Über die Gründe, die den Senat bewogen haben, die fernere 
Verwaltung des Brüderſchaftsvermögens der St. Gertrudfapelle zu 
übertragen, find jchriftliche Nachrichten nicht mehr erhalten. Wir 
werden indejjen faum fehlgehen in der Annahme, daß man irgend- 
eine in Bergefjenheit geratene Beziehung der Brüderfchaft zu der 
gleichnamigen Kapelle vorausjegte und daraus die Berechtigung 
abfeitete, die beiden Inſtitute miteinander zu verbinden. 


II. 

Aus den vorstehenden Ausführungen ergibt fich, daß die 
Elenden-Brüderjchaft zu St. Gertrud und die St. Gertrud-Brübder- 
Ichaft nichts miteinander gemein haben. Beide find durchaus ver: 
jchiedenen Urfprungs, und beide haben einen völlig verfchiedenen 
Entwidlungsgang genommen. Diejer Sachverhalt tft in neuerer 
Zeit indeſſen dadurch verdunfelt worden, daß beide vielfach für 
identilch gehalten find, und infolgedeijen die noch heute unter dem 
Namen St. Gertrud-Brüderjchaft oder St. Gertrud-Teftament bes 
ftehende Stiftung, die jeßt unter der Verwaltung der Borjteher 
des St. Gertrudftift3 fteht, Häufig auch als Elenden-Brüderjchaft 
zu St. Gertrud bezeichnet wird. Diefe Verwechſlung finde ich 
zuerft im Jahre 1844 durch den. Borfteher der St. Gertrudfapelle 
I N. Sthamer ausgeſprochen, der in das noch jeßt bemußte 
Rechnungsbuch der Brüderjchaft einen Bericht über deren Zuftand 
eingetragen, dabei den damals üblich gewordenen Namen St. Gertrud- 





) Nach dem noch heute gebrauchten Nechnungsbuch der Brüderichaft, aus 
dem fich ein Auszug bei Kall, St. Gertrud in Hamburg, ©. 56 ff. findet. 
2) Staatsardjiv, Cl. VOL Lit. Qb Nr. 7 vol. 1. 
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Tejtament gebraucht und al3 Erklärung des letzteren hinzugefügt 
bat: eigentlich: „der Elenden Bruderfchaft zu St. Gertrud“, 
d. h. derjenigen Verbrüderung zu St. Gertrud, die den 
Armen und Elenden Gutes that.) Das im Jahre 1845 vom 
Berein für Hamburgifche Geichichte herausgegebene, von Lappen- 
berg bearbeitete Werf über die milden Privatftiftungen zu Ham- 
burg unterfcheidet auf Seite 134 noch die Brüderfchaft zu (!) 
St. Gertrud und der Elenden Brüderjchaft zu St. Gertrud, 
weiß allerdings über die leßtere nichts Genaueres zu jagen. In 
der zweiten, im Sabre 1870 erjchienenen Auflage des Buches ift 
aber dann der Unterjchied nicht mehr feitgehalten; die Verwechjlung 
ift auch hier eingetreten, wenn e3 auf Seite 44 heißt: St. Öertruden 
Brüderfchaft, der Elenden Brüderfchaft zu St. Gertrud, 
auch St. Gertruden Tejtament genannt. Der gleiche Irrtum 
Icheint einer Notiz auf Seite LXXXI des 3. Bandes der Rämmerei- 
rechnungen zugrunde zu liegen, in der gejagt ift, die St. Gertruden 
Kapelle habe in den Jahren 1472—1481 eine Rente von 83 
von der Stadt bezogen. In Wahrheit erhielt die St. Gertrud 
Brüderfchaft,?) die damals mit der Kapelle in feiner Verbindung 
mehr jtand, diefe Rente, nicht die Elenden-Brüderjchaft, mit der 
in jener Notiz wohl, übrigens ja auch nicht unbedingt richtig, die 
Kapelle identifiziert ift. Am meiften Unheil aber hat der erwähnte 
Irrtum in Kalle Chronik der Kapelle St. Gertrud und ihrer Nach— 
folgerinnen (Hamburg 1888) angerichtet, einem Buche, da3 über- 
haupt troß der Liebe zur Sache, mit der e3 gearbeitet ift, von 
Fehlern und Irrtümern wimmelt und, für die ältere Zeit wenigiteng, 
nur mit der größten Vorſicht benugt werden darf. Die Ber- 
wechſſung hat in diefem Buche wiederholt Auffaffung und Dar- 
ftelfung beftimmt und dadurch an mehreren Stellen Berwirrung geftiftet. 
Es erichien demgegenüber erforderlich, den wirklichen Sad): 
verhalt einmal Elarzuftellen und zu diefem Zwecke den Spuren 
der beiden Brüderjchaften nachzugehen. Dabei hat fi, um die 
Hauptpunfte noch einmal hervorzuheben, das Folgende ergeben: 
1. Die St. Gertrud-Brüderjchaft, die noch heute ala Stiftung 
(St. Gertrud-Teftament) fortlebt, wird fälſchlich als Elenden- 
Brüderichaft zu St. Gertrud bezeichnet. 
) Rall, a. a. O. ©. 59. 
?) Kämmereirechnungen III, S. 68. 
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2. Die Elenden-Brüderſchaft zu St. Gertrud, deren Stiftung 
vermutlich in die zweite Hälfte des 14. Jahrhunderts fällt, 
hat die Reformation nicht überlebt. Ihr Vermögen und ihre 
Funktionen find damals auf die St. ©ertrudfapelle über: 
gegangen. 

3. Die St. Gertrud-Brüderichaft, die fich feit der erften Hälfte 
des 15. Jahrhunderts nachweifen läßt, hat ihren Mittelpunkt 
zwar anfangs in der St. Gertrudfapelle gehabt, ihn aber 
bereit3 im Jahre 1452 in die St. Jafobifirche verlegt. Sie 
hat die Neformation überdauert und als wohltätige Brüder- 
Ihaft fortbeftanden. Erft nach dem Ausfterben ihrer Mit- 
glieder ift im Jahre 1828 die fernere Beobachtung ihrer Funk— 
tionen und die Verwaltung ihres Vermögens den Borftehern 
der St. Gertrudfapelle übertragen worden und von Diejen 
nach der Teilung des Kapellenvermögens im Jahre 1881 auf 
die Vorſteher des St. Gertrudftift3 übergegangen. 


H. Nirruheim. 


Die Einwanderung der Sadjen in Hadeln und 
die Sadjenburgen von Duhnen bis zur Pipinsburg. 


Ein Gebiet, deſſen frühmittelalterliche Gejchichte noch ganz 
unerforjcht geblieben und in den Gejamtdarftellungen der deutjchen 
Geſchichte geradezu vernadhläffigt ift, war bislang das Gebiet 
zwijchen Unterelbe und Unterwejer, dag aus dem Geeftrüden 
der hohen Lieth von Lehe bis Cuxhaven und den beiden Marjchen 
an ihrem öftlichen und weitlichen Rande, dem Lande Hadeln und 
dem Lande Wurften, befteht. Im Mittelalter hieß das ganze Ge— 
biet Hadeln, jet bildet e8 den Kreis Hadeln und Lehe und das 
Hamburger Amt Rigebütte. Man hielt mehr oder weniger für 
sabeleien, was MWidufind über die Landung der Sadjjen an der 
Küſte Hadelns meldet, und traute auch nicht recht den Angaben 
der Annalen, die das Borrüden Karls des Großen bis nach der 
nördlichen Spite Hadelns, bis Duhnen Hin, berichten. Der entfernte 
Winkel Schien jo unbedeutend, daß das wenige, was dort etwa 
pafjiert war, für die allgemeine deutiche Gejchichte gänzlich gleich- 
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gültig bleiben mußte. Der Bericht Widufinds, der Gejchichte und 
"Sage auf den eriten Blick in ganz toller Weife mijcht, hat viel 
Schuld daran getragen, daß man nichts davon glaubte, 

Erſt durch die Ausgrabungen, die Direftor Schuchhardt vom 
Keſtner-Muſeum in Hannover mit Unterftügung des Heimatbundes 
der Männer vom Morgenftern auf dem Geeftrüden vorgenommen 
bat, ijt das Intereſſe der wifjenjchaftlichen Welt auf diefe Gegend 
wieder gelenkt und die Behauptung Widufinds, daß die Sachjen 
an der Küfte Hadelns zuerft gelandet jeien, durch die Ergeb— 
niſſe der Spatenarbeit beſtätigt. 

Widukind fährt nach dieſer kurzen Nachricht fort in Cap. IV 
der Res gestae Saxonicae: Die Sachſen hätten in Hadeln Thüringer 
vorgefunden; dieſe hätten ihnen anfangs Widerftand geleiftet. 
Nachdem aber auf beiden Seiten ſchon viel Blut gefloffen, Hätten 
fie fich vereint, friedlich miteinander zu leben und unter folgenden 
Bedingungen einen Bund zu fchließen, daß die Sachien Freiheit 
haben jollten, zu wandeln und zu handeln, zu laufen und zu ver: 
faufen, wie es ihnen beliebe, fi) aber aller Streifzüge enthalten 
jollten, 

Eine Zeitlang ward diefer Vergleich gehalten, bald aber 
bereuten die Sachen denjelben. Da foll ein junger Sachſe zu 
den Thüringern gegangen jein und ihnen viel Gold und Gejchineide, 
mit welchem er ſich behängt hatte, zum Verkauf angeboten und mit 
verftellter Miene nur einen Schoß voll Erde verlangt haben. Die 
Thüringer freuten fich ſehr diejes Handels. Der Sachſe aber ward 
von den Seinen geſchmäht, daß er durch folch törichte Tat ihr 
Elend noch verfchlimmert habe. Er aber beruhigte ſie und bat, 
ihm zu folgen und nach jeinem Beifpiel zu tun. So ging er aufs 
Feld, fing an Erde zu ſäen und das Land Hin und her mit der 
erfauften Erde zu bejtreuen; joviel er aber bejtreuen fonnte, jagte 
er, fei der Sachjen erfauftes Land. 

Als dies die Thüringer jahen, beffagten fie fich entrüftet, die 
Sachſen hätten den Vergleich nicht gehalten, und ergriffen die Waffen, 
zogen aber in diefem und den folgenden Streiten den fürzern und 
boten den Sachſen deshalb Unterhandlungen an. Die Sachſen 
willigten darein, famen mit den Vornehmften und dem Volk der 
Thüringer zufammen, Hatten aber heimlich ihre langen Meffer unter 
den Kleidern mitgenommen, und als fie nun mit den forglojen, 
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unbewaffneten Feinden zufammentrafen, zogen fie die langen Mefjer 
(Sachs) und ermordeten faft alle. Die wenigen, die davon u 
blieben als Hörige unter Herrichaft der Sieger. 

Diefe Lift der Sachſen bei der Befignahme und bei * 
Überrumpelung der Thüringer iſt eine Sage, die an und für ſich 
echt iſt und in jede Sachſengeſchichte eingeſchoben wird. Im Zu— 
ſammenhang mit der völlig falſchen Nachricht, daß Thüringer im 
Land Hadeln gewohnt hätten, iſt ſie aber für baren Unſinn zu 
halten. Man muß ſie ausſchalten. Wie kam Widukind aber dazu, 
den Kampf der Sachſen mit den Thüringern nach Hadeln zu 
verlegen? 

Er hat zwei Tatſachen, die ſeine Quelle, die Translatio 
8. Alexandri, noch geſchieden hat, in eine Begebenheit zuſammen— 
gezogen. Dieſe meldet nämlich (Mon. Germ. hist. Scriptores II. 
p. 674): Der Stamm der Sachjen, der von den Angeln, den Be- 
wohnern Britanniens, fich abzweigte, fuhr über den Ozean und 
fandete auf der Suche nad; neuen Wohnfigen an den Ge- 
ftaden Germaniens, und zwar an einer Stelle, die Hadeln genannt 
wird. Das geſchah zur jelben Zeit, wo der König der Franken 
Theoderich gegen Jrminfried, Herzog von Thüringen, fämpfte und 
deren Reich graufam mit Feuer und Schwert vermwüftete. Die 
Tatjache, daß die Sachjen (im Bunde mit den Franken) gegen die 
Thüringer gekämpft haben, ift Widufind ferner befannt. Da ver- 
mengt er die Begebenheiten und läßt die Landung der Sachfen 
und den Kampf mit den Thüringern auf demfelben Schaupla, in 
Hadeln, fich abjpielen. Der Name Haduloha, d. h. Kampfwald, 
Kampfheide, verleitete ihn vielleicht mit dazu. 

Die obenerwähnten Ausgrabungen beftätigen zunächſt die 
Tatſache, daß Sachſen, mit aller Wahrjcheinlichkeit überelbifche, in 
Hadeln gelandet find, forrigieren aber die Zeitangabe; nicht erft 
im 6. Jahrhundert, wie Widufind annimmt, fondern fchon im 
vierten find fie Dort gelandet und haben nicht die Thüringer, ſondern 
die dort wohnenden Chaufen verdrängt, die man jet allgemein 
als zugehörig zu den Ingvaeonen und verwandt mit den riefen 
annimmt. Die Chaufen find in die Wattenlandfchaften der Marfchen 
Hadeln und Wurften gewichen und haben durch Aufwerfen von 
Worthen deren teilweile Beſiedlung ermöglicht. Auf der hohen 
Geeſt ſetzten ſich die fiegreichen Sachſen feſt und haben nad 
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Schuchhardts Forschungen eine Reihe von Burgen zu ihrer Sicherheit 
aufgeworfen. Um 360 n. Chr. nimmt man die Eroberung des 
Chaufenlandes als vollendet an. Fünf Burgen liegen auf dem 
Geeftrüden von Norden nad Süden. Gleich bei Duhnen Tiegt 
der fogenannte Judenkirchhof, in der Höhe von Dorum die Kranz- 
burg und bei Sievern drei dicht nebeneinander: die Heidenftadt, 
Heidenfchange und die größte von allen, die Pipinsburg. E3 find 
mächtige Ringwälle von freisrunder oder vvaler Form; bei 
der Bipinsburg erheben fich 3. B. die Wälle 8 m über den 
gewachjenen Boden. Der Wall ift nach dem Graben zu mit einer 
dicken Holzverfchalung verftärft gewefen; in regelmäßigen Abftänden 
von 2 m findet man noch die Pfoftenlöcher, im Ningwall von 
Duhnen ftanden die Pfoften auf Schwellen. In großen Mengen 
ſieht man noch das verfohlte Holz in der Erde. Es gelang aud), 
die Tore an den Pfoftenlöchern und den Holzreften der Torwangen 
feitzulegen. In der Pipinsburg fand man das Tor erft nad 
vergeblihem Graben im Norden an der rechten Stelle im Süden, 
wo das angrenzende Moor Schuß gewährte und der Angreifer, 
der fich ihm von der einzig zugänglichen Seite, von Often, näherte, 
feine rechte, unbejchildete Seite darbot. Der Tordurchgang zeigt 
bei einer Breite von 3,50 m eine Länge von 17 m. Deutlich 
erfennt man, wenn man Hindurcchgeht, die Plaggenfchichtung der 
Wälle, die durch Buſchwerk und Steine noch befeftigten Schichten 
und außen vor den Wällen den ausgehobenen Graben, der ziemlich 
rund angelegt ift, während die Franken nad) dem Vorbild der 
Römer fie möglichſt rechtwinklig abbrachen. 

Wo das Moor die Anlage nicht ſchützt, find noch im Vor— 
(and weitere Gräben ausgehoben. Die gleiche Anlage bei dieſen 
Burgen gewährleiftet ihren ſächſiſchen Charafter, außerdem Haben 
ji) eine Menge von Scherben gefunden. Sie find von Sad): 
fennern drei verfchiedenen Perioden der fächlifchen Zeit zugefchrieben 
und ihre Zubereitung auf dag 4.—7. Jahrhundert verteilt. Eifen- 
nägel, eine eigenartige eiferne Lanzenſpitze und eine Glasperle find 
im Innern der Burgen gefunden. 

Aug der großen Anzahl diefer Sachjenburgen, die Schuchhardt 
auch ſonſt noch zwiſchen Elbe und Wejer entdeckte, während fie 
(inf3 der Weſer nach Weftfalen Hin nur fpärlih und in Dftfries- 
fand gar nicht vorhanden find, glaubt er fchließen zu können, daß 
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die Sachſen in Hadeln zuerſt ſich feſtgeſetzt und Zwingburgen 
erbaut haben, von ſpätern Zuwanderern verſtärkt weiter nach 
Süden vorgedrungen ſind und gegen 700 n. Chr. auch Weſtfalen 
erobert haben. Daß unter den ſpätern Zuzügen ſich auch Sachſen 
auf der Rückwanderung von England befunden haben, vermutet 
ſchon Lappenberg in der Geichichte Englands, Bd. I, p. 87. 

Wie Widufinds Bericht jo zum Teil jeine Erläuterung findet 
in den Ergebniffen der Ausgrabungen, jo wird durch fie auch der 
Bug Karls des Großen vom Jahre 797 in ein helleres Licht 
gerücdt. Die Lorfcher Annalen melden: Eine Expedition wurde 
nach Sachſen unternommen und bis zum Ozean ging es über alle 
Sümpfe und unwegſamen Gegenden hinweg. Der König nahm 
auf feiner Rückkehr von Hadeln — jo heißt das Gebiet, wo der 
Dean die Hüfte Sachſens befpült — die Unterwerfung des ganzen 
Sachſenſtammes au, ließ ſich Geißeln geben und fehrte über den 
Rhein nach Gallien zurüd. Ebenſo berichten Einhards Annalen, 
die Fuldaer u. a. Die fogenannten Annales Laureshamenses 
berichten bei dem Zuge: König Karl fam zum Gau Wihmuoti, 
wo ihre (der Sachjen) Feite gebaut war, und nachdem er dieje 
Feſte eingenommen hatte, betrat er den Gau mit feinem Heere 
und verwüftete und verbrannte ihn. In der Pipinsburg hat 
Direktor Schuchhardt diefe Feſte wieder aufgefunden. Daß fie 
von den Franken erobert ilt, beweilt eine Anzahl von Scherben, 
die man innerhalb des großen Ringwalles gefunden und als 
fränfifch-farolingifchen Ursprungs erfannt hat. Diefe Burg hat der 
Eroberer bejeßt gehalten, während er die beiden andern, die mit 
der Pipinsburg eine Art Feſtungsdreieck bildeten, nämlich die 
Heidenftadt und Heidenfchange, jchleifen ließ. 

Um recht deutlich den Unterſchied zwifchen ſächſiſchen Ring- 
wällen und fränkischen Verſchanzungen, die nach) Art der Römer: 
lager rechtedig angelegt waren, zu erfennen, braucht man in der: 
jelben Gegend nur auf die Höhe von Altenwalde zu gehen. Dort 
ift eine rechtedig angelegte Burg, deren Wälle bei der Aufgrabung 
eine Unmenge verfohlten Holzes enthielten, fo daß man auf Anlage 
von Kafematten aus Holz innerhalb des Walles ſchloß. Man hat 
e3 hier mit einem feften Lager der Franken zu tun, mit einem 
Königshof, wie Adam von Bremen ihn nennt: curtis dominica 
in Wolde. 
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Nimmt man noch das ſchön erhaltene Steingrab, das 
Bülzenbett, aus der Steinzeit, die Kuppelgräber der Bronzezeit 
und die Urnenfriedhöfe der Wanner Geeft Hinzu, jo muß man 
jagen, daß diefe Gegend Denkmäler aller Zeiten in wundervoller 
Bereinigung nebeneinander enthält und das größte Interefje aller 
PBrähiftorifer und Hiftorifer beanfpruchen darf. 
Dr. €. Rüther. 


Hamburgs Zeritörungen und die Obotriten. 


Bekanntlich ſchwanken die Zeitangaben der Berichterftatter 
über die Berftörungen der Stadt Hamburg durch die Staven, und 
man fucht dies aus Verwechſlung der daran beteiligten flavifchen 
Fürſten abfeiten jener Schriftfteller zu erklären. Nachdem Herr 
Dberlehrer Profeſſor Dr. Wagner-Schwerin vor einigen Jahren 
in feiner „Wendenzeit” ') in großer Bollftändigfeit und kritiſcher 
Würdigung das auch in diejer Beziehung dienliche Material zu- 
jammengejtellt hat, wird es von Intereſſe fein, obiger Frage wieder 
näherzutreten, wenn vielleicht auch nicht allen Ausführungen 
Wagners zugeftimmt wird. 

Die Zerftörung Hamburgs duch die Wilzer Slaven im 
Jahre 810 fommt in Fortfall, da man das damals zertörte Kaftell 
Hobuodi nicht mehr in Hamburg fucht, fondern auf dem Höbed 
(fleinem Hoben, Erhebung im Flußtale) am füdlichen Ufer des 
Elbſtromes, Lenzen gegenüber, gefunden hat.?) 

Die erjte Zerftörung Hamburgs zur Zeit des Königs 
Erich des Älteren von Dänemark durch dänifche und andere nordifche 
Seefahrer (Wikinger) wird bald in das Jahr 840 (Adam v. Bremen, 
Alb. v. Stade, Hamb. Chron. in Lappenb. Ehron. S. 218 u. 379), 
bald in das Jahr 845 Annales Mettenses, Annales Fuldenses, jo 
auch Staphorft I, 36) gejeßt, daran waren auch Obotriten beteiligt, 
deren Fürft aber nicht genannt wird. Überblictt man die Reihe der big 
dahin genannten obotritilchen Fürjten an der Hand Wagners, fo fällt 
zunächit die Zweiteiligfeit der Reihe auf; neben dem Witzan oder 


) Medlenburgiiche Geichichte in Einzeldarftellungen, Heft II (Berlin, Süfferott, 
1899). 
2) Bol. Korrefpondenzblatt d. deutſch. Geſch. u. Alt. Vereine 1901, S. 58. 
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Witzin!), welcher wahrfcheinlich Schon 780 Herrichte und das Bündnis 
mit Kaifer Karl dem Großen abjchloß, erjcheint Godelaib?); als 
Witzan 795 von den Sachſen erfchlagen war, folgt ihm jein Sohn 
oder Verwandter Thrasco?), den Kaifer Karl 804 zum Oberfürjten 
der Dbotriten ernennt, und neben ihm fteht Fürſt Slaomir“), den 
nad) Trascos Ermordung Kaifer Karl 810 zum Oberfürjten macht; 
Trascos unmündiger Sohn Ceadrag?) ward erft 817 von Kaiſer 
Karl zum Mitfürften ernannt und 818 nad) Slaomirs Abjegung 
Alleinherricher, läßt dann aber nach mehreren Widerjeblichkeiten 
nad 827 in der Geichichte nichts weiter von fich hören. 844 fiel 
der obotritische Oberfürft (König) Gogomiusl?) im Kampfe gegen 
die Franken, worauf König Ludwig der Baier das Land unter 
mehreren Kleinfürften ohne Oberfürften ließ, und 862 zwang der 
König dem Obotritenfürften Tabomiusl Geifeln ab. 

Eine Zeritörung Hamburgs, welche einige Schriftiteller an- 
nehmen, durch Normannen und obotritiiche Slaven zur Zeit der 
für die Sadjjen unheilvollen im Jahre 880 ftattgehabten Schlacht 
zu Ebbefestorp im Lüneburgifchen wird durch Urkunden nicht be- 
ftätigt, darin vielmehr nur die Verwüſtung der Hamburger Kirchen: 
provinz beffagt (Annales Mindenses; Annales Hildesheimenses; 
Annales Fuldenses; Adam v. Bremen; Staph. I, 69, wo auch 
die von. einem Schriftjteller angenommene Jahreszahl 877 für 
unrichtig erklärt wird; jo auch Wagner ©. 56). Die fortgefehten 
Berheerungen Niederfachjend durch die Wenden wurden nur in 
den lebten Jahren des Königs Arnulf von 895 bis 899 erfolg: 
reich verhindert, brachen dann aber nad) feinem Tode alsbald 
wieder los. 

Die zweite Zerftörung Hamburgs dur Dänen und 
Slaven zur Zeit des heidniſchen dänischen Königs Gorn fand im 
Sahre 915 ftatt (Adam v. Bremen; Staph. I, 276 verwirft des 
Albert v. Stade Annahme des Jahres 913); Wagner (S. 57, 58) 

) Ruſſ. wiza = Rute. Die bier unmaßgeblich bergefegten ruffiichen Worte 
find in lateinifchen Lettern, der Scharfe Buchitabe durch [, der weiche 
durch s wiedergegeben. 

2) Ruſſ. jew = Löwe; I\jewüi — linfs; godnüi, goden — tüchtig. 

) Trafuco, Trafico; ruſſ. trjafkii — ftoßend, zittern machend. 

) flawnüi, flawen — berühmt; miritj — Frieden ſtiften. 

5, dragii — dorogii — wert, teuer. 

6) müllitj — denken, erwägen. 


erwähnt dieſer Zerftörung der Stadt nicht jpeziell, jchildert aber 
die furchtbare Not der Verwüſtung Sachſens zu jener Zeit im 
allgemeinen. 

Erft durch die Schlacht bei Lenzen 929 brachte König Heinrich I. 
die ſlaviſchen Völfer einjchließlich der Obotriten für längere Zeit 
wieder zur Ruhe und zur Tributzahlung, auch nad) einem Berichte 
im Jahre 931 die nicht genannten Fürſten (Könige) der Obotriten 
und Süten zur Annahme der Taufe. Vielleicht war diefer chrift- 
liche obotritifche Fürſt (welchen eine Anmerkung zum Helmold in 
Leibnig Ausgabe nad) unbekannter Duelle, Micisla nennt), der Miftiwi, 
dejjen Tochter Tofa nach einem in Jütland aufgefundenen Grab- 
fteine vermutlich) das Weib des von 936 bis 985 herrjchenden 
(jeit 931 chriftlichen) dänischen Königs Harald Blauzahn, Sohnes 
des obengenannten heidnischen Königs Gorm, ward, und defjen Weib 
dann auf einem Beſuche in Dänemark geftorben iſt oder in der 
Verbannung, falls etwa Fürſt Miftiwi wieder dem Heidentume 
anheimfiel und fie verjtoßen hat. Nach Königs Heinrich Tode 936 
brachten die erjten Regierungsjahre dem Kaiſer Dttv dem Großen 
bis zum Jahre 941 Hin erfolgreiche Kämpfe gegen feine deutfchen 
Bafallen und gegen die wendifchen Nachbarvölfer bis zu deren 
völliger Unterwerfung, und die Gründung von Bilchofsfigen, jo in 
Schleswig, Havelberg, Brandenburg bis zum Jahre 949. 

Ein im Jahre 954 neu beginnender Aufftand der Wendenvölfer 
ward 955 durch die Überwältigung der Obotriten an der Rara im 
öftlichen Mecklenburg unterdrüdt; von ihren Fürften fiel der jüngere 
Bruder Ztoignavus (Stoingneus, Stoinnegi, Stoinef)'), während 
der ältere Nacco von Kaijer Otto in feiner Herrichaft belafjen 
wurde. Diefen Nakun als damals „einzigen” Fürften im weltlichen 
Teile der Slavenländer bejuchte der mauriſche Reifende Ibrahim 
auf feiner Wallburg Wjelik-gorod*) (Großburg, Mifelenburg), nach 
Wagners Annahme im Jahre 965.) Nun wurden (nad) Thietmar) 


) Ruſſ. gnjew = Zorn, Grimm; [töikü, Itöek — feft, entichlofien. 

2) Die vor einigen jahren Wiligrad umbenannte Ortichaft Lübftorf bei 
Schwerin mit ihrem neuen Fürſtenſchloß wilde man richtiger wohl Wi- 
liggrad fchreiben. 

I) Man kann den Namen deuten aus ruf. na — zu, auf, und konj = 
Pferd; oder kon — Anfang einer Weihe, legterem folgend alfo als „der 
Eritgeborene” oder als „der Erſte einer neuen Fürſtenlinie“. 
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963 die Fürſten (subreguli) Selibur und Miftui vom Herzog 
Hermann Billung zur Ruhe gebracht, und (nah Widufind) 
erichienen 966 oder 967 die subreguli Selibur der Wagrier und 
Miſtav der Obotriten „in einer von ihren Vätern überkommenen 
Feindſchaft“ vor dem Herzog, welcher den Selibur in Strafe 
nahm und dann bei deffen Widerjeglichkeit abſetzte, die Herrichaft 
in Wagrien deſſen Sohne Sederich unter der Dberherrfchaft des 
Miftav übertragend. Man wird wohl den Miſti-na-kon für den 
Dberfürften der Obotriten und Wagrier feit 955 halten dürfen, 
den Selibur aber als den ihm unterstellten Sohn des Stoignew, 
welcher gleich feinem Wolfe mit jener Oberherrichaft unzufrieden 
war. Miftiena-fon würde dann der 931 Ehrift gewordene Fürft 
Miftiwi, Vater der Ehefrau des Dänenkönigs Harald Blauzahn, 
gewejen fein und ijt zwifchen 965 und 967 geftorben. 

Nach verschiedenen Handichriften des Adanı v. Bremen waren 
damals im Slavenlande die Fürften Miffiza (Miflizla), Naccon 
(Nahon) und Sederich und beftändiger Friede (wohl zwifchen 
Deutjchen und Slaven); bei der Unbeftimmtheit der Zeitangabe 
kann man hiergegen nur eintwenden, daß Adams Namenangaben uns 
genau find, und daß keinenfalls gleichzeitig mehr als zwei regierende 
Fürften vorhanden waren. Entweder hat man zu lefen Mifti-na-fon 
und Gelibur') oder Mifti-woi (den Adam ftet3 mit Mifti-flam 
verwechjelt) und Sederich?), wobei dann (Mifti-Jna-fon immerhin 
als in den Ruheſtand getretener alter Fürft noch am Leben gewejen 
fein fann. Übrigens würde bei der Bedeutung des Wortes ſlaw 
auch die Benennung Miſti-ſlaw-na-kon ebenſo verftändlich fein wie 
Dtto der Große der Erfte. 

Jener Miftav (des Widufind) von 966/67 ift zweifelsohne der 
von andern Schriftitellern Miftiwoi, Miſtuwoi, Miftowoi, Miftowi, 
Wiſtui genannte Obotritenfürft, der Ehrift ward und den Beinamen 
Billug (Billung) fich in Erinnerung an den Sachjenherzog beilegte. 
Er ift der Sohn des Miftisnasfon, alfo Mifti der Zweite?) Miftiwoi 
heiratete ald Witwer und Vater des Miftiflar die Schweiter des 


) Ruſſ. burüi, bur — dunfelbraun. 

?) Ruſſ. fedüi, fed — grau; und ift der Zuſatz erik etwa ein dänifcher 
Taufname? 

) In ruſſiſcher Sprache iſt mititj — rächen, mjeſtj = Rache und boi — 
Schlacht, woi — Krieger, Kämpfer. 
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Wago, zweiten Biſchofs in dem bald nach 967 in Wagrien ge- 
gründeten Bistum Oldenburg (Stargard), welcher ſchon vor 988 
ſtarb; nachdem er beeinflußt durch feinen heidnischer gefinnten Sohn 
diefe Ehefrau wieder verjtoßen hatte, half er zwar 974 den Kaiſer 
Ditto II. gegen den Dänenkönig Harald Blauzahn (vielleicht feiner 
obengedachten Schwefter Mann), ward aber mit feiner Bewerbung 
um die Hand einer Nichte des Herzogs Bernhard I. (Benno) für 
feinen Sohn Miſtiſlaw abgewieſen. 

Für die dritte Zerftörung Hamburgs durch die Slaven 
Ihwanfen die verjchiedenen Angaben der Schriftiteller zwifchen den 
Sahren 983 und 1023; nach Adam dv. Bremen, deffen Schilderung 
Staphorjt I, 324 folgt, fand fie im Jahre 1002) durch die Fürften 
Miſtiwoi und Mizzidrog jtatt, nach Thietmar dem Wagner (S. 88) 
folgt, 983 durch Miftui oder Miſtuwoi. Im Jahre 983 (nad) Thietar; 
1002 nad Adam v. Bremen) brachen nad) Kaiſers Otto IT. Niederlage 
982 in Italien die gefamten Slavenvölfer gegen die Deutjchen los, 
wobei dann auch Hamburg der Zerftörung und Verbrennung durch die 
Dbotriten unter Miſtiwoi und Mizzudrag (Mizzidrog)?) — letzterer 
vielleicht der Wagrier und Nachfolger des Sederich — anheimfiel. Nach 
Kaiſers Otto II. 983 erfolgtem Tode nahm mit andern Fürften 
auch Miſtiwoi Bartei für den abgejegten Herzog Heinrich von Baiern, 
den Gegenfünig des jungen Otto III, und leiftete ihm 984 zu 
Duedlinburg den Treneid, zog fich aber nach deſſen Rücktritt zurüd 
und wird um 990 geftorben fein. Mit Wagner dürfte die aud) 
Ichon von anderen geäußerte Annahme richtig fein, daß Adam, 
beziehlich feine au Dänemark fließenden Duellen, durchweg den 
Miftiwoi und Miſtiſſlaw verwechjeln, weil fie die Todesjahre der 
Kaiſer Otto II. und Dtto IIT. verwechjelt haben; da nun Adam 
bejtimmt wußte, daß Hamburg durh Miftiwoi um die Todeszeit 
eines Kaiſers Dtto verbrannt ward, mußte er dazu kommen, dieſe 
Berftörung in das Jahr 1002 zu ſetzen, ftatt in da® Jahr 983, 
und den Fürften Miftiflaw dem Fürſten Miftiwoi voraufgehen 
zu laſſen. 

Miſtiſlaw, ftet3 heidnifch geſinnt, vertrieb alsbald nad) feines 
Vaters Tode, um 990, den Biſchof Folkward aus Oldenburg, fchritt 


) Staphorit fehreibt fälichlich 1012. 
2) Aufl, dorogii, verfürzt dorog und drag — teuer, wert. 
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offen gegen die Ehriften in feinem Lande vor und wehrte fich er- 
folgreich gegen die Sachſen; 994 durchzog dann Kaiſer Otto III. 
verheerend das Obotritenland und ftellte auf der „Michelenburg“ 
eine Urfunde aus; die Kämpfe ernenerten fich aber faft alljährlich); 
im Jahre 1000 ward das Kloſter Hillersleben bei Magdeburg von 
den Slaven zerjtört, wobei (nad) einer von Wagner ©. 93 ange: 
zweifelten jpäteren Duelle) ein Fürſt (dux) der Obotriten Miftu: 
uiß beteiligt gewefen fein fol, alſo vielleicht ein Miſtuwitſch, nach 
heutigem ruffiihen Sprachgebrauche der Sohn eines Miftu. Dem 
1002 zur Regierung gelangten König Heinrich II. gelang ein 
bejjere8 Einvernehmen mit den weftlichen Staven, während Die 
Polen gegen ihn auftraten und bis 1017 Hin den Krieg aufrecht 
hielten. In einem allgemeinen Aufftande der Obotriten und ihrer 
Nachbarn gegen die bei ihnen eindringende hriftliche Miſſionstätig— 
feit ward Miſtislaw, welcher ihr nach) Meinung des Volkes wohl nicht 
genügend wehrte, 1018 aus feinem Lande vertrieben und fuchte bei 
Herzog Bernhard II. für feine legten Lebensjahre Zuflucht, während 
im ganzen Slavenlande der heidniſche Götzendienſt ſich mächtig 
wieder erhob (Wagner S. 97—101).) — 

Erſt im Jahre 1020 brachte Herzog Bernhard II. die Obo— 
triten wieder zur Unterwerfung, nachdem wohl jchon Herzog Bern- 
hard I. nebjt dem Erzbiſchof Libentius I. die Stadt Hamburg 
wieder aufgebaut und neubefeftigt und jener Bernhard II. in Ge- 
meinjchaft mit Erzbiichof Unwan fie dann noch verbefjert hatte. 
Ihre Fürften waren damals Pribigniew?), ein Sohn (nad) Adam 
v. Br. des Miftiwoi, alfo wohl) des Miftislamw, mit deutſchem 
Zaufnamen Udo (Dtto), und Sederich, vielleicht ein Sohn des 
eriten Sederich von Wagrien, wenn nicht diefer noch felbft; fie 
ſind eigentlich nur dem Namen nad) Ehriften, ihre Verjprechungen 
vor König Heinrich II. auf dem Landtage zu Werben 1021 ohne 
fihtbare Folgen. Unter König Konrad blieb es big zu Udos Er- 
mordung durch einen Sacjjen im Jahre 1028 im Obotritenlande 


) Die in flavifchen Perfonennamen noch jetzt vorfommende Schlußftlbe 
slaus, slaw, lateinijch slavus entipricht dem ruffiichen fläwa — Ruhm, 
Herrlichkeit; [läwnüi, verkürzt fläwen — herrlich, ruhmvoll, wie denn 
auch Slawa! der Hochruf der ſlaviſchen Völker noch jest ift, und fie dem— 
jelben wohl ihren Namen verdanken. 

>) Ruſſ. pribitj = niederichlagen; gnjew — Grimm, Born. 
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aber ruhig; dieje rächte des Udo im Klofter zu Lüneburg befind- 
licher und von dort entweichender Sohn Gottichalf durch Anſamm— 
fung bewaffneter Obotritenjcharen zur Verwüſtung Nordalbingieng 
bis zur Böfelnburg in Dithmarjchen Hin; Hamburg wird dabei 
nicht erwähnt, alfo auf diefem Rachezuge nicht berührt fein. Herzog 
Bernhard trieb jedoch alsbald die Obotriten zurück und fing den 
jungen Gottjchalt wieder ein, den er dann zu deſſen föniglichen 
Berwandten in Dänemark entließ. 

Nach Adam (IL, 64) waren damals Fürſten jenfeit3 der Elbe 
Gneus und Anatrog als Heiden, Uto ein jchlechter Chriſt, letzterer 
der Obotrite und Sohn des Miftislam (Adam jagt auch hier Mifti- 
woi), und wenn man Gneus für das von Adam etwa mißver- 
ftandene ruſſiſche Knjüsj — Fürft nehmen will, mit Uto nur Ana- 
trog, der Wagrier und Nachfolger des Sederih. Auch Famen 
(II, 69) zum Herzoge Bernhard II. und Erzbifchofe Bezelin (7 1043) 
in die von diefen durch Bauten verjchönerte Stadt Hamburg fried- 
(ih die Fürften Anatrog und Gneus und Ratibor'), letzterer aljo 
vermutlich der Obotrit und Nachfolger de Uto; fie waren Dabei 
dDienend, jomit wohl getauft und wollten als Chriften angejehen 
werden. Ratibor zeigte fich in der Folge als der mächtigere und 
al3 Dberfürft auch über die Wagrier, da der Anatrog jpäter nicht mehr 
neben ihm genannt wird; er befriegte nach dem 1035 erfolgten 
Tode des Königs Knut d. Gr. die Dänen und den Dänemark in 
Befig nehmenden König Magnus von Norwegen und fiel im 
Kampfe. Seine Söhne zogen, den Tod zu rächen, alsbald mit ge- 
ſammeltem Wolfe heran und fielen alle 1043 in der für fie un- 
günstigen Schlacht bei Schleswig gegen König Magnus und Die 
mit diefem verbündeten Sachen. Nun fehrte Gottichalf, Udos 
Sohn, als ein gefeftigter CHrift zurück und eroberte vermutlich mit 
Hilfstruppen Herzogs Bernhard Wagrien und fein ganzes Obotriten- 
(and, deſſen Bewohner fih ihm dann als ihrem angeftammten 
Fürſten unterwarfen. Er förderte die Miſſion; unter ihm wurde 
das Bistum Oldenburg in die drei Sprengel Oldenburg, Ratzeburg 
und Mecklenburg geteilt, Kirchen: und Klöfterbau gefördert; Doc) 
reichte feine Macht nicht aus, kleinere Raubzüge von Wenden in 
das nordelbifche Sachjenland zu verhindern, und das wendijche 


) Ruſſ. ratj = Kampf; borötj = im Ringen fiegen, börü = Narben, 
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Heiligtum Rethra an Gottſchalks Yandesgrenze blieb in hohem An- 
jehen und eine tete Duelle des Widerftandes gegen das Ehriftentum. 

Nach dem Sturze des allmächtigen Erzbiſchofs Adalbert ging 
1066 von Rethra aus der Auf zum Aufruhr durch das Wenden- 
land; unter Führung von Gottſchalks Schweitermann Bluſſo!) 
wurden alle Klöfter und Kirchen zerftört, Gottſchalk ſelbſt ward 
in Lenzen ermordet, feine chriftlichen Söhne Butue?) und Heinrich 
entfamen durch die Flucht. Bluſſo trug die Kriegsfadel über ganz 
Nordalbingien, wobei 1066 die Stadt Hamburg der vierten 
Berftörung anheimfiel; nach der Rückkehr in fein Land ward 
er von Leuten feines eignen Volkes erjchlagen, und der Wagrier 
Kruto?), ein Sohn Grins, vielleicht eines Nachkommen des Anatrog, 
von fanatisch heidnifcher Gefinnung, gewann num die Oberherrjchaft 
auch über die Obotriten. 

Uneinigfeiten des Königd Heinrich IV. mit den ſächſiſchen 
Fürſten Tießen es nicht zu nachhaltigen Erfolgen der Deutjchen 
gegen die Wendenvölfer fommen; Hamburg ward durch Herzog 
Drdulf zwar wieder aufgebaut, der Erzbiichof Adalbert kehrte zurüd, 
und die Fürſten Butue und Heinrich gewannen einen Teil des 
Dbotritenlandes wieder zurüd, aber jchon 1072, als der Erzbifchof 
und der Herzog faſt gleichzeitig ſtarben, überſchwemmte Kruto in 
zwei Raubzügen ganz Nordalbingien, Hamburg ward zum 
fünften und legten Male in zwei Überfällen zerftört, 
auch Butue und Heinrich mußten entfliehen. Butue fiel auf einem 
Zuge mit jächfiihen Truppen vor Plön durch Kruto nach 1074, 
und ganz Nordalbingien litt nun lange Zeit furchtbare Not unter 
den andauernden Raubzügen der Wenden. Wiederholte Angriffe 
des Fürften Heinrich von Dänemark aus auf die wagriichen und 
obotritifchen Küſten veranlaßten Kruto, demjelben einige Drte 
Wagriend zum Aufenthalte abzutreten; feiner meuchlerifchen Er- 
mordung durch Kruto fam dann Heinrich zuvor, indem er ihn auf 
einem unweit Plön gegebenen Gaftmahl erichlug, im Einverftändnis 
mit Krutos Gattin Slawina, die er dann heiratete. Im Bunde 
mit feinem Better Herzog Magnus und den nordelbiichen Sachſen 
befiegte nun Heinrich die Obotriten, welche nach Krutos Tode ſich 

) Ruſſ. bljufti — hüten, bewachen. 


2 Ruſſ. but — zerbrochener Stein, Schutt. 
3) Aufl, krutöi = rauh, ftreng, heftig. 
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einen chriftenfeindlichen Fürften wiederermwählt hatten, bei Schmielau 
unweit Rabeburg (1093, Wagner S. 191, da die Annales Hildes- 
heimenses berichten, daß in diefem Jahre Herzog Magnus die auf- 
ſtändiſchen Slaven unterworfen und ihre Burgen erobert habe; nad) 
dänischen Quellen Krutos Tod 1105, die Schlacht bei Schmielau 1106). 
Fortan beherrjchte Heinrich, aus dem alten obotritiichen Fürften- 
geichlechte, aber in Wagrien refidierend, das Wendenland wieder 
in den feinem Vater zuftändig gewefenen Grenzen, als ein chrift- 
licher Fürft zwar, aber vorjichtiger als fein Water, feinem Wolfe 
dag Chriftentum nicht aufnötigend. Der Raubzug der Wenden 
1110 nach Holftein Hinein, gelegentlich) deifen der Holitengraf 
Gottfried fiel, fand ohne den Willen des gegen die Dänen be- 
Ihäftigten Fürften Heinrich ftatt und ward vom Herzog Lothar 
und dem neuen Holjtengrafen Adolf von Schauenburg, unter Bu- 
fafjung Heinrich®, an den Übeltätern gerächt. 

Infolge der Empörung der Wenden in Brandenburg und 
Havelberg gegen die dortigen Burggrafen zog 1127 Kaijer Lothar 
ins Wendenland und verbrannte auch den berühmten Heidentempel 
zu Rethra, der ſich Hernach nicht wieder aus der Aſche erhob. 
Fürſt Heinrich ftarb 1127, wahrjcheinlich durch Mord; von feinen 
Söhnen war der um 1100 erwähnte Miftue bereit3 gejtorben, 
Kanut!) ward bald nad) des Vaters Tode erichlagen, Zventepolch!) 
chriftlicher Alleinherricher, diefer ward nach kurzer Regierungszeit, 
jein Sohn BZvinife!) um 1129 ermordet. Butues Sohn Pribiſlaw 
ward nun Fürft in Wagrien, Niclot (vielleicht aus dem alten 
obotritiichen Fürftengeichlechte und Nachfomme des Blufjo) Fürft 
der Obotriten. Lebterer fiel als fanatijcher Heide im Kampfe gegen 
Herzog Heinrich den Löwen 1160. Durch feinen zum Chriftentum 
übergetretenen Sohn Pribiſlaw ift er Stammvater des noch jetzt 
herrichenden mecklenburgiſchen Fürftenhaufes geworden. 

Ohne hier weitere Folgerungen zu ziehen, erwähne ich nur noch 
beiläufig die von mir jchon früher in der „Mecklenburgiſchen Zeitung‘ 
(1897, Nr. 475) hervorgehobene, gewiß nicht zufällige Auffälligfeit, 
daß das ruffiiche Zeitwort oborotitj — wenden, umwenden eines 
Magens ufw. bedeutet, und daß Adam v. Bremen, beziehlich feine 
dänischen Quellen, nit den Ausfprüchen 1060: Waigri et Obodriti 
vel Reregi vel Polabingi und 1066: Obodriti qui nunc Reregi 
4) Dänifche Namen. 
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vocantur, bezeugt, daß zu Adams Zeit die Obotriten in lateinischer 
Spradje Reregi genannt wurden, zu deutſch Wenden, denn reregere 
überjegt fich durch zurüclenfen, alfo ummenden. 


Schwerin. H. W. C. Hübbe. 


Biographiſches. 

Im 50. Bande der Allgemeinen deutſchen Biographie ſind die 
folgenden für Hamburg in Betracht kommenden Artikel erſchienen. 

v. Haupt, Markus Theodor. Im 11. Bande des genannten 
Werkes, herausgegeben 1880, hatte bereits Dr. Otto Beneke 
v. Haupts Leben beſchrieben. Der nun nach 25 Jahren erſchienene 
Artikel ergänzt jenen und enthält im Verzeichnis von v. Haupts 
Schriften verſchiedene auf Hamburg bezügliche, die auch im Hamb. 
Schriftſtellerlexikon, Bd. 3, ©. 126 f., fehlen. Vergl. Mitt. VII, 
525. v. Haupt. ©. 74—76. 

Herbft, Ludwig Ferdinand, 1811—1894. Profeſſor 
an der Gelehrtenjchule des Johanneums. R. Hoce. ©. 217. 

Hers, Heinr. Rud., 1857—1894. Profeſſor der Phyſik 
in Bonn. Rob. Knott. S. 256—259. 

Her, Martin (Julius), geboren in Hamburg 7. April 1818, 
feit 1828 in Berlin, „namhafter klaſſiſcher Philologe“, 1855 
Ordinarius in Greifswald, feit 1862 an der Univerfität Breslau, 
wojelbjt er am 22. Septbr. 1895 jein Leben bejchloß, „Hinweg- 
genommen aus einem Kreis ihn mit Verehrung umgebender 
Kollegen und Schüler”. Fehlt im Hamb. Schriftitellerlerifon. 
F. Skutſch. S. 259261. 

Hirſch, Samjon Raphael, j. Hamb. Schriftftellerlerikon, 
Bd. 3, ©. 278. Bon 1851 big zu feinem Tode am 31. Dezbr. 
1888 Rabbiner in Frankfurt a. M. Adolf Brüll. S. 363/4. 

Hirſche, Georg Karl, geboren in Braunfchweig 19. April 
1816, geftorben in Hamburg 23. Juli 1892 als emeritierter Senior 
und Hauptpaftor an St. Nikolai. C. Bertheau. ©. 364/5. 

Huther, Joh. Eduard, geboren in Hamburg 1807, geftorben 
als Paſtor in Wittenförden bei Schwerin am 17. März 1880. 
W. Sillem. ©. 522. 

Jaftram, Cordt, und Hieronymus Suitger, hingerichtet 
1688 in Hamburg. W. Sillem. ©. 634/42. 
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Jochmus, Auguft, Freiherr von Cotignola, geboren in 
Hamburg am 27. Februar 1808, anfangs in einem Faufmännifchen 
Geſchäft, nahm 1829 als Dffizier am griechischen Freiheitskampfe 
teil; trat 1835 in die engliſch-ſpaniſche Legion, machte die be- 
deutenditen Schlachten in Spanien mit und wurde in zwei Jahren 
Brigadegeneral. Auf Englands Empfehlung als Divifionsgeneral 
in türfifchen Dienften war er bei der Einnahme von St. Jean 
d'Acre tätig und fand nach dem FFriedensichluß Verwendung im 
Kriegsminijterium zu Konftantinopel, bis ihn die Märzrevolution 
1848 veranlaßte, nach Deutjchland zurückzukehren. Der Reichs— 
verwejer Erzherzog Johann ernannte Jochmus im März 1849 
zum Minifter des Äußeren und der Marine, Funktionen, die mit 
dem Nücktritt des Erzherzogs im Dezember desfelben Jahres auf: 
hörten. Nach langen Reifen in und außer Europa weilte Jochmus 
1856—1859 in Wien, wo ihn der Kaifer in den Freiherenftand 
mit dem Prädifat „von Eotignola” erhob. Im Kriegsjahre 1866 
jtrebte Jochmus danad), in der öfterreichiichen Armee verwendet 
zu werden, erhielt zwar den Titel eines Feldinarjchallleutnants, 
doch ohne zur Tätigkeit zu gelangen. Jochmus ftarb in Bamberg 
am 14. September 1881, wohin er jich nach einer Weltreife in 
den Jahren 1870 und 1871 zurücdgezogen Hatte. (In feinem 
Äußeren war Jochmus eine auffallend ftattliche, foldatiiche Er- 
ſcheinung.) — „Sochmus’ militärische und politifhe Auffäße, 
Denfichriften und Briefe Hat &. M. Thomas in vier Bänden, 
Berlin 1883—1884, herausgegeben." Chriſte. S. 745/6. 
Hoffmann, Theodor, geboren in Hamburg 1807 am 
2. Auguft. 1835 Leiter der Gemeindejchule der reformierten 
Kirche, beteiligte fich eifrig an der Gründung und den Berfamm- 
(ungen des „Allgemeinen deutjchen Lehrervereins“; 1873 zum 
Schulrat für dag hamburgiſche Volksſchulweſen und Seminar 
berufen; 1882 in den Ruheſtand getreten, jtarb Hoffmann in 
jeiner Vaterſtadt am 28. Juni 1890. Sanders. ©. 770/71. 


W. Sillem, 


Verein für Vierländer Kunſt und Heimatkunde. 


Dem Jahresberichte des Vereins für PVierländer Kunſt und 
Heimatfunde 1905/1906 entnehmen wir folgende Mitteilungen: 
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Die Zahl der Mitglieder des Vereins hat ſich um 32 erhöht; 
jie betrug im Mai d. J. 326, von denen 115 in den PVierlanden, 
84 in Bergedorf, 80 in Hamburg und 47 fonftwo anfällig waren. 
Die Einnahmen des Vereins beliefen ſich im Rechnungsjahr 
Mai 1905/Mai 1906 auf M 1026,99, die Ausgaben auf M 351. 

Beklagt wird, daß der Verein bei feinem wichtigjten Beftreben, 
die heimatliche Bauweife in den Marjchen zu fördern, noch immer 
nicht volles Vertrauen und Entgegenfommen finde, und daß ins— 
befondere bei der Neuerrichtung des Pfarrhauſes in Billwärder a. d. B. 
die heimifche Bauweiſe ganz unberücjichtigt geblieben ſei; doch wird 
al3 erfreulich hervorgehoben, daß andere Neubauten bevorjtänden, 
bei denen den Wünschen des Vereins folle Rechnung getragen 
werden. 

Die Beftrebungen zur Pflege des vierländischen Kunftgewerbes 
erftredten fich im vergangenen Jahr Hauptfächlicy auf die vier: 
ländifchen Stidereien. Mit der Verfammlung des Vereins am 
4. Juni 1905 war eine Ausftellung von alten Stidereien und pon 
Stuhlkiſſen, die von jungen Bierländerinnen hergeftellt waren, ver- 
bunden. Im November 1905 wurde fodann ein Preisausſchreiben 
für gefticte Namentücher erlaffen; als Ablieferungstermin wurde 
der 1. Juli 1906 bejtinmt. 

Auf Anregung von Herrn Direktor Prof. Dr. Brinkmann 
wurde bejchloffen, den noch Heute Tebendigen Sprachſchatz der 
Vierlande zu ſammeln. 

Vorträge im Verein hielten die Herren Prof. Dr. Brindmann, 
Dr. Schäfer (Bremen), Dr. Stettiner, D. Schwindrazheim, 
W. Förftler (Kirchwärder). 

Die 3. deutſche Kunſtgewerbe-Ausſtellung in Dresden wurde 
vom Verein mit einem die vierländiſche Bauernweiſe veranſchau— 
lichenden Häuschen beſchickt, das in ſeinem Innern außer einem 
Vorraum, der mit Diggen und Lade ausgeſtattet wurde, eine Stube 
mit Intarfia-Wandverfleidung und Möbeln umſchließt. Die Mittel 
wurden dadurch aufgebracht, daß der hamburgiſche Staat die Innen— 
einrichtung im vorweg anfaufte, um fie jpäter in einem ftaatlichen 
Gebäude zu verwenden, während ein Gönner des Vereins das 
Haus für M 4000 erwarb, um es jpäter in jeinem Garten wieder 
errichten zu laſſen. 


Bücheranzeigen, 

Feſtgabe zum 21. Juli 1905 Anton Hagedorn Dr. Senatzfefretär 
und Vorſtand des Archivs der Freien und Hanfeftabt 
Hamburg gewidmet. Hamburg und Leipzig. Verlag von 
Leopold Voſs. 1906 NM 3,20. 

Das Bud) enthält die nachftehenden, Herrn Senatzjefretär 

Dr. Hagedorn anläßlich feines 25 jährigen Doktorjubiläums ge- 

widmeten Arbeiten, die auch ala Sonderdrude erjchienen find: 

1. Hang Nirrnheim: Über die Verehrung des heiligen 
Theobald (Enwald) in Hamburg. ©. 1—24. 

2. Hermann Joachim: Gilde und Stadtgemeinde in Frei— 
burg i. B. Zugleich ein Beitrag zur Rechts- und Ber- 
fafjungsgefchichte diefer Stadt. ©. 25—114A. 

3. Wilhelm Beder: Zur Gejchichte des Rödingsmarkts in 
Hamburg. ©. 115—123. 





Dr. 3. Heckſcher, Johann Peter Theodor Lyfer. Potsdam. Berlag 
von Mar Jaeckel. 1906. 47 Geiten. M 2. 

Das Herrn Dr. C. H. F. Walther gewidmete Heft bringt 
eine Zufammenftellung der Schriften und fünftlerifchen Arbeiten 
des wahrjcheinlich im Jahre 1804 in Flensburg geborenen und 
am 29. Januar 1870 in Altona geftorbenen geiftvollen Schrift: 
jteller8 und Maler? 3. P. Th. Lyſer. Vorangeſchickt ift eine 
furze Darftellung von dem Lebensgange des unglüdlichen Schrift- 
jtellers. Der Arbeit ift ein Selbitporträt Lyſers und eine von 
feiner Hand ftammende Abbildung des Ladens der Buchhändler 
Hoffmann & Campe aus dem Jahre 1830 beigegeben. 


Dr. J. F. Voigt, Die hHamburgijche Landgemeinde Groß Hansdorf- 
Schmalenbed. Hamburg. Otto Meiſsners Verlag. 1906. 
84 Seiten. M 1,50. 

Die Schrift ift aus einem Vortrag erwachſen, den der 
Berfaffer am 31. März 1906 gelegentlich der in der Gemeinde 
Groß Hansdorf-Schmalenbed begangenen Hundertjahrfeier des freien 
Srundbefiges gehalten hat. Sie verfolgt die gejchichtliche Ent- 
wickelung der Gemeinde, verbreitet ſich über ihre wirtjchaftlichen und 
firchlichen Berhältniffe, jowie über die Stellung ihrer Einwohner, 
und gibt im Anhang ftatiftifche Zufammenftellungen und Überfichten 
über den Befiswechjel und Die alten Abgaben in der Gemeinde. 


vütde & Wulff, Hamburg 


Alitteilungen 


des 
Hereins für Hamburgiſche Geſchichte. 
Baud IX. | Het 2. 5 3% 10/11. 





Inhalt: 1. Vereinsnachrichten: Bertcht über die Sommerausflüge des Nereins. 
Don Franz Gabain. — 2. Die Königsburg in Nltenwalde. Mitteilung 
von Prof. Dr. Schuchhardt in Hannover, — 3. Das Haus Dititernitraße 
Nr. 43-51. Won Bauinipeftor Melhop und Dr. 9. Nirrnheim. (Mit 
vier Abbildungen.) — 4. Hamburgiiche Pläne und Bilder aus dem 
Jahre 1904. Bon G. Komalewsti, — 5. Buchanzeige. — 6. Be- 
richtigungen. 














Vereinsnachrichten. 


Die Ausflüge des Vereins im Jahre 1906. 


Die Kommiſſion für hiſtoriſche Ausflüge veranſtaltete während 
des Sommers drei Ausflüge. Ein Nachmittagsausflug am 30. Juni 
galt hauptſächlich dem jungen Harburger Muſeum, das unter der 
liebenswürdigen Führung ſeines Vorſtehers, des Herrn Oberlehrers 
Benecke, eingehend beſichtigt wurde. Läßt es auch noch die Ein— 
heitlichkeit und Fülle älterer Muſeen vermiſſen, ſo birgt es doch 
ſchon manch ſeltenes Stück in ſeinen Räumen, namentlich unter 
den Ortsaltertümern — den Harburgenſien. Ein ihnen eingereihtes 
Schnitzbild, eine hamburgiſche Karavelle darſtellend, erregte beſon— 
deres Intereſſe. Die nahe Stadt: oder Dreifaltigkeitskirche wurde 
auch noch kurz beſichtigt; die altertümliche und wohlerhaltene 
Ausſtattung lohnt einen Beſuch vollauf. Beim Gange durch die 
Stadt machte der freundliche Führer noch auf einige Häuſer auf— 
merfiam, die aus Harburg Herzogszeit ſtammen, Fachwerkbauten 
mit Schnigwerf, allerdings im Innern meiſt jchon umgebaut. 
Zum Schluffe wurden vom Schüßenparf auf dem Schwarzen Berge 
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Ausgegeben: November 1906. 
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aus die Hafenanlagen, mit denen Harburg am Weltverfehr teilzu- 
nehmen fich rüjtet, in Augenschein genommen. 

Ein Tagesausflug führte den Verein am 27. Mat nad) 
Schleswig. Den Führer machte unſer Mitglied Herr Inſpektor 
Philippſen, ein geborener Schleswiger, dem ſich noch einige 
Herren aus Schleswig zur Seite gejtellt hatten und der außerdem 
in einem von ihm für den Ausflug verfaßten Führer reichhaltige 
Notizen über Schleswig und feine Gefchichte, über Schleswigs 
Beziehungen zu Hamburg und über das Dannewerf gab. Leider 
fonnte an dem einen Tage nur ein Teil des jo intereffanten Ge— 
bietes bejichtigt werden, zuerſt der Busdorfer Numnenftein, dann 
der öftlichfte Teil de3 Dannewerfes, der Neejendamm, welcher an 
den Halbfreiswall der Oldenburg heranführt, in der die Stätte 
des alten Haithabu aufgefunden worden ift. Won bier aus wurde 
die Hohburg beftiegen, deren alte Wälle und Gräben jebt Wald» 
Ichatten deckt, dann der Abitieg zur alten Haddebyer Kirche gemacht. 
Nach dem Mahle im Haddebyer NReftaurant führte ein Dampfer 
die Gejellichaft über die Schlet zur Stadt Schleswig, wo der Dom, 
das Johanniskloſter und dag Schloß Gottorp eingehend bejichtigt 
wurden. Der jchöne Tiergarten und der weftliche Teil des Danne- 
werfs fonnten leider diesmal nicht ins Programm aufgenommen 
werden. Die Kommiſſion behält fich vor, auch dieſe Hälfte gelegent- 
(ic dem Verein zugängig zu machen. 

Zum zweiten Tagesausflug war das Land Hadeln auserjehen. 
Auch hier konnte nur ein Teil befichtigt werden, und jehr wünſchens— 
wert wäre es, wenn auch der andre Teil bald an die Reihe fommen 
und das Bild ergänzen, abrunden fünnte, das bei Diefem zweiten Aus— 
fluge gewonnen wurde, denn er reihte jich würdig dem erften an. Für 
die reichlich lange Wanderung waren in diefem Falle Wagen geftellt 
worden, und dankbar wurde e8 anerkannt, daß auf dieje Weife die 
Aufmerkſamkeit der Teilnehmer an der Fahrt um fo frifcher und 
aufnahmsjähiger den beiden wundervollen Kirchen, der Altenbrucher 
und Liidingworther, aber auch der eigenartigen Marjchlandichaft 
zugewandt werden fonnte. Wohl jelten gab es eine jo begeijterte 
Sefolgichaft! Einen Glanzpunkt bildete auch die Bejteigung des 
Burgberges bei Altenwalde, wo auf den Wällen der fränfifchen 
Königsburg die neueſten auf ſie bezüglichen Forſchungen des Herrn 
Profefior Shuhhardt- Hannover vorgetragen wurden. Die Be- 
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fihtigung der Domäne Franzenburg am Fuße der Königsburg, zu 
der te vielleicht einjt in Beziehung ſtand, und des Schloßgartens 
in Rißebüttel bildeten die weiteren Epifoden auf der wohlgelungenen 
Fahrt. Ein reichhaltiger Führer, mit Beiträgen von Herrn 
Dr. Arthur Obſt, Herrn Oscar Schwindrazheim und Herrn 
B. H. Trummer, über die Gejchichte, die Kunftdenfmäler und 
die Siegel Hadelns, wird den Teilnehmern ein willfommenes An- 
denfen an die hochintereffante Fahrt fein. Franz Gabaiı. 


Die Königsburg in Altenwalde. 


Gelegentlich des Ausfluges, den der Verein für Hamburgifche 
Geſchichte am 9. September d. 3. in das Land Hadeln unter: 
nommen bat, wurde, wie in dem vorftehenden Bericht bemerkt 
ift, auch der Burgberg bei Altenwalde bejucht, auf dem im 
vergangenen Sommer dur) Profeſſor Dr. Shudhhardt aus 
Hannover Grabungen vorgenommen worden find, um den Umfang 
und den Charakter der dort belegen gewejenen Befeſtigung feſtzu— 
ftellen. Auf Erjuchen des Ausſchuſſes für die Hiftorischen Aus» 
flüge hatte Profeſſor Schuchhardt in folgendem Bericht, der zur Ver— 
fefung gelangte, das Ergebnis feiner Ausgrabungen zufammengefaßt: 


Wir haben in Altenwalde (für den „Atlas vorgefchichtlicher 
Befeitigungen” mit den Mitteln der Provinz Hannover und des 
Neiches) die Woche vom 23. bis 28. Juli d. 3. gegraben. Das 
Ergebnis der Aufnahme und Unterfuchung der „Burg“. auf der 
Altenwalder Höhe war folgendes: 

1. Die „Burg“ iſt ein jo regelmäßiges Rechteck (mit pa— 
ralfelen Seiten und janft abgerundeten Eden, 60:95 Meter von 
Walltrone zu Wallfrone), daß fchon aus diefem Grunde eigentlich 
nur römischer oder fränfifcher Urjprung für fie in Betracht fommt. 
Nach der Größe würde er am eheſten fränfischer fein, da fränkiſche 
castella und curtes regelmäßig diefe Ausdehnung haben. 

2. Die Grabung ergab, daß der bekannte jächlische Urnen— 
friedhof, von deſſen Ausbeute das meilte ſich im Naturwiſſen— 
Ichaftlichen Mufeum zu Hamburg befindet, fich unter den Wällen 
durch ‚bis in die Burg zieht, und zwar liegen die Urnen und ihre 
Scherben jo tief unter dem Wall (bis 2 Meter), daß man fieht, 
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daß diejer fich über fie gelegt hat; denn die Urnen ftehen ſonſt nur 
etwa 30 Zentimeter tief im Boden. Die „Burg“ muß aljo jünger 
jein al3 der Urnenfriedhof, der in feiner Hauptmalje (nach) mit- 
gefundenen römischen Münzen) dem 5. und 6. Jahrhundert an- 
gehört, aber noch bis ins 7. und 8. bejtanden hat. 

3. Innerhalb der Burg waren die Scherben, die nicht von 
Begräbnisurnen herrühren fonnten, fränkiſch. Ä 

4. Die Burg Hat auf der einen Schmalfeite eine (jehr ver- 
fallene) Borlinie, die einen jtarfen Graben Hat. In ihrer Mitte 
fonjtatierten wir das Tor; der Graben jeßt hier aus, und an der 
einen Torflanfe legten wir ein paar Pfoftenlöcher von ihrer Ver— 
fleidung frei. 

5. Das Hauptviereck ift auf drei Seiten völlig, auf der vierten, 
durch den Vorwall gefhüsten, nur im weftlichen Teile von einem 
Graben umgeben. Der Bau des Walles beiteht da, wo ein Gra— 
ben vorliegt, in feinem Kern aus dem dem Graben entnommenen 
Sande, davor und dahinter find aber Plaggen gepadt, die vorn 
und hinten durch eine Holzwand gehalten werden. Die Holz 
wand wird ihrerjeitS durch nad) innen gehende Liegehölzer gehalten. 
Im Sande und in der Front find diefe Hölzer völlig vergangen, 
im Plaggenbau aber find fie verbrannt, und hier gelang es daher, 
ihr Bauſyſtem leidlich zu erfennen. 

6. Nach alledem werden wir in der „Burg“ Altenwalde eine 
Befejtigung Karls des Großen zu erkennen haben, die er — worauf 
auch in Einhards Vita Karoli Magni Hingewiejen wird — zur Be- 
obachtung der Elb- und Wejermündung angelegt hatte. Unſere 
voraufgegangene Grabung in der Pipinsburg bei Sievern hatte 
ergeben, daß diele jächjiiche Burg von Karl dem Großen genom— 
men ımd offenbar noch längere Zeit bejeßt gehalten war. Gie 
zeigt alfo den Weg, auf welchem die Beſatzung des Kajtells Alten- 
walde ihre rücfwärtige Berbindung hielt. 

Wie fo oft farolingijches Königsgut früh in den Beſitz der 
Kirche gekommen und zur Anlage von Klöftern benußt ift, jo ift 
e3 auch bei Altenwalde geichehen: die curtis Wohlde iſt eines der 
Tafelgüter Adalbert3 von Bremen, und das Klojter, das hier ge- 
ſtanden, ijt erft im 14. Jahrhundert nach Neuenwalde verlegt. 


Dr. Schudhardt. 
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Das Haus Düfternitrafe Nr. 43—51. 


I; 


Hamburg ift eine faft ganz moderne Stadt. Was der Brand 
von 1842 verjchont hat, was den Zollanfchlußbauten oder dem 
Straßenverbreiterungs- und dem Sanierungshobel nicht verfallen 
it, da3 wird Sankt „Profit“ geopfert, dem Patron, zu dem u. a. 
auch die Baujpefulanten zu beten pflegen. So jehen wir denn 
an Stelle der Gediegenheit, Anjpruchstofigfeit und Behaglichkeit 
atmenden althamburgischen Bürgerhäufer aufdringliche amerikanische 
Niefenprogfaften aus Eifenbeton und Glas entitehen, die aus ihrer 
altväterifchen Uingebung fraß herausragen und die von den Vor: 
fahren — meist wohl unbewußt — geichaffene Harmonie der 
Straßenbilder rückſichtslos zerjtören, aber die mehr einbringen als 
die veralteten, unmodern gewordenen Banlichkeiten. 

Auch fürzlich wieder ift jo ein Stück althamburgiicher Bau— 
geichichte unmwiederbringlich verloren gegangen in der Dülternitraße 
(ehemals Neustädter Fuhlentwiete) durch Niederreißung des Doppel: 
haujes Nr. 43—51, deſſen Barodfafjade wegen des darin aus— 
gedrückten reiferen fünftleriichen Empfindens die Aufmerkſamkeit 
der Kunjtfreunde jtet3 auf fich gezogen hat. Wie prächtig paßte 
das Haus in die dortige Gebäudereihe hinein; obgleich bier alte 
Fachwerkbauten mit Barodfafjaden aus dem 17. Jahrhundert und 
mit Bußfronten der Empirezeit abwechjeln, war die architektonische 
Gejamtwirfung doch eine einheitliche; und wie reizvoll altertüimlich 
wirkte das Straßenbild vom Alten Steinweg aus gejehen! 

Das jebt abgebrochene Haus zeichnete fich fowohl durch die 
vornehme Fafladengeftaltung als durch dag hohe Dach aus. 

Die Zeit der Erbauung des Haufes jteht nicht genau feft, 
eine Sahreszahl fehlt. Nah Wichmanns Heimatkunde tft dieſer 
Teil der Neuftädter Fuhlentwiete im 16. Jahrhundert mit Garten- 
häuſern beießt geweien und in der Zeit von 1620 bis 1660 mit 
MWohnhäufern bebaut worden. Das Nachbargebäude Nr. 37—39, 
ebenfall3 ein Doppelhaus im Baroditil, aber von etwas anderer 
Richtung als Nr. 43—51, iſt laut Inschrift auf dem die beiden 
Häufer trennenden Bilafter im Jahre 1671 erbaut. 

Während man bei dieſem noch ftehenden Bauwerf an den 
hohen, nordiſchen Giebeln feitgehalten hat, war Haus Nr. 43—51 
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im jogen. italieniichen Stil errichtet, der in der zweiten Hälfte 
de3 17. Jahrhunderts bei uns, namentlich) für vornehme Wohn- 
bäufer, viel zur Anwendung gelangte. Auch hier erblicten wir 
eine breit angelegte in Baditeinrohbau errichtete italienische Palaſt— 
faffade; auf hohen Sodeln aufgejeßte, aus der Hauswand vor- 
tretende, von forinthiichen Kapitälen gefrönte Wandpilafter gingen 
durch die ganze Frontwand bis oben hinauf und ftüßten das 
fräftige Hauptgefimje, das von der gewaltigen ſchrägen Dachfläche 
Ihübend überragt ward; jtatt des hohen nordiichen Giebels erhob 
ſich über den vier Mittelpilaftern ein immerhin noch anjehnlicher, 
aber nur etwa bis zur Hälfte der Firſthöhe des Daches reichender, 
flacher Giebel. Im übrigen fiel dies frühere Patrizierhaus durch 
feine jparjam verteilten jchönen Bildhauerarbeiten, zu denen auch 
die Schon erwähnten Pilafterfapitäle gehörten, auf. Die die Faſſade 
feitlich einfafjenden Bilafter waren mit Wappenemblemen, die da— 
zwilchen liegenden Bilafter in Höhe über dem erjten Stocwerf 
mit in Niſchen aufgejtellten, durch zierliche Konſolen unterftügten 
Sandjteinbüjten hervorragender Männer der alten Geſchichte: 
Ninus, Cyrus, Magnus (gemeint ift Alerander) und Jul. Caejar 
geihmüct, denen vom Bildhauer das paſſende Charakteriſtikum in 
gelungener Weile gegeben worden war. 

Zu dem Ichlichten Doppelportal führte eine mehritufige, durch 
eine Mittelwage geteilte Freitreppe. Die beiden oben mit ein- 
fahen Flachbogen abgejchloffenen Haustüren wurden von einem 
geraden Hauptgefims, das mit fräftig ausladendem Barodbogen 
überdedt war, zujammengefaßt. Das Fenſter über dem Portal 
hatte man größtenteil3 vermauert. Die andern Fenſter des Haujes, 
abgejehen von dem durch Ladeneinbauten entitellten Erdgeſchoß, 
erwiejen jich als auffallend breit und deshalb vierfliigelig eingerichtet. 
Die Fenſter des zweiten Stods, der wahrjcheinlich die Gejellichaftg- 
räume enthalten hat, waren erheblich höher al3 diejenigen des erſten. 
Die Wandflächen zwiichen Ddiefen beiden Fenſterreihen und den 
Pilaſtern hatte man durd) freuzweis übereinander gelegte, in Sand- 
ftein ausdrudsvoll profilierte Balmmwedel geziert, die zulammen mit 
den in gleicher Höhe an den Pilaſtern aufgeitellten Büſten eine 
prächtige Wirkung ausübten, um jo mehr, als die übrigen Wand- 
flächen der Faſſade ohne Schmuck gelafjen waren. Dadurch hatte 
man jeglihen Eindruck der Überladung glücklich vermieden. 
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Zu beiden Seiten dieſes vornehmen Palajtbaues waren ehe: 
mals Einfahrten vorhanden, die von römischen Torbögen überwölbt 
gewejen fein jollen. Die recht? belegene Einfahrt ift in den 
neunziger Jahren des verflofjenen Jahrhunderts mit einem zwei— 
fenftrigen vier Stod hohen Etagenhaus zugebaut, welches bei einer 
Straßenfront von nur 4 m fid) nad) Hinten zu feilfürmig auf eine 
Breite von 17Y/e m entwidelt. Auf der linken Seite des Hauſes 
war der Durchgang noch beim Abbruch offen, und man fonnte 
dort über einen geräumigen Garten- und Hofplag, der früher wohl 
Wagenremifen, Stallungen und Wohnungen der Dienerjchaft ent- 
halten hat, in die Werftraße gelangen. Die Tiefe des ganzen Grund» 
ſtückes beträgt jet noch etwa 80 m, und wenn man bedenkt, daß 
die Straßenfront des Gebäudes 21 m lang war, wozu beiderjeits 
4 m breite Einfahrten fommen, jo daß die Gejamtfront des Grund» 
ſtücks an der Neuftädter Fuhlentwiete dereinft 29 m gemefjen hat, 
dann kann man fich einen ungefähren Begriff machen, wie weitläufig 
und herrichaftlich-vornehm die ganze Anlage ehemals gewejen jein muß. 

Wenden wir nun einen Blick auf die Nückjeite des Haufeg, 
io fand ſich hier Fein architeftonischer Schmud, jondern nur die 
glatte Ziegelfteinwand; es fällt auf, daß die Fenſter hier jchmäler 
als an der Straßenfeite des Hauſes, und zwar nur dreiflügelig 
waren; die Farbe des Mauerwerfs in der Umgebung der Fenſter— 
Öffnungen läßt aber deutlich erkennen, daß man die auch hier 
uriprünglich vierflügeligen Fenſter jpäter verjchmälert hat. 

Das hohe Dach des Haujes trat hier bejonders fräftig in 
die Ericheinung; jedoch Hatte man es durch Fortnahme des die 
Hauswand jchügenden, die Dachrinne tragenden Vorſprunges ver- 
ftümmelt und ftatt deſſen die Mauer, die Stirnen der abgejchnittenen 
Dachbalfen darin fichtbar laſſend, entiprechend höher geführt. Der 
ehemalige Zuftand der Dachausbildung war aber an dem die 
Mitte des Gebäudes einnehmenden, mächtigen zweigefchoffigen, mit 
Speicherwinde ausgejtatteten Erfer bis zulegt erhalten geblieben. 
Die großen Dachjchrägen des Hauſes wurden außerdem jowohl 
vorn als hinten durch einige Eleine einfenjtrige Erfer belebt. 

Die gefamte Dach- und Erferausbildung dieſes Gebäudes 
ähnelt jehr derjenigen de3 von Hans Hamelau 1660/61 erbauten 
und 1871 abgebrochenen, aber im Bilde erhaltenen Kornhaufes; 
Hamelaus etwas jchwerfällige, aber jehr jolide Bauweife war auf 
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die zu feiner Zeit und noch fpäter errichteten Hamburger Bürger- 
häuſer nachweislich von großem Einfluß. Ob er der Erbauer des 
hier betrachteten Gebäudes ift, läßt fich wohl faum feititellen; nach 
Vergleichen mit andern, derjelben oder einer ähnlichen Geſchmacks— 
richtung angehörenden Häufern, deren Erbauungsjahr befannt ift, 
darf man aber die Entjtehung des alten Patrizierhaufes in die 
Beit von 1660—1670 verweifen, wo Hans Hamelau als Bau und 
Bimmermeifter de3 ftädtischen Bauhofs in Hamburg eine jegensreiche 
Tätigfeit entwidelte. 

Die Straßenfront diejes im Volksmunde „das alte Schloß“ 
genannten, einft vornehmen Bauwerks war in unjern Tagen durd) 
Umbauten entjtellt, jchlecht unterhalten und unanjehnlich, von Ruß 
geſchwärzt oder teils mit mißfarbenem Olanftrich übertüncht. Welche 
großartige Wirfung mag dieſe Faſſade zur Zeit ihrer Entitehung 
ausgeübt haben, al3 fie in unverftümmelter Architektur daſtand 
und nad) holländischer Art die friiche rote Badfteinwand, die hell- 
gelben Sanditeinbildhauereien, fowie die leuchtenden weißen Fenſter— 
rahmen aufwies. Damals muß an diefer Fallade die Schönheit 
des Barockſtils in ihrer ganzen Wucht hervorgetreten fein. 

Über das Innere des Haufes ift fajt nichts zu berichten; 
e3 war im Lauf der Zeit gänzlich umgebaut und den Bedürfniffen 
feiner dem fleinen Bürgerftande angehörigen Bewohner angepaßt; 
abgeſehen von einigen gelegentlichen Reſten jchöner Stuckdecken, die 
zufällig der Zerſtörung entgangen waren, erinnerte nichts an die 
Slanzzeit feiner Entjtehung oder an den Reichtum jeiner dereinftigen 
Erbauer. 

Das Äußere des alten Kunftdenfmals ift in guten Photo- 
graphien erhalten, jo daß wir neben dem Bedauern, wieder eins 
der ſchönſten Barodhäufer Althamburgs verichwinden zu jehen, 
den Troſt haben, wenigjtens durch getreue Abbildungen mit diejem 
Zeugen der baufünftlerischen Denk- und Anſchauungsweiſe der Ver: 


gangenheit in Berbindung zu bleiben.') 
Melhop. 


) Die beigefügten Abbildungen find von E. Griefe angefertigt, und zwar 
diejenigen der Borderfronten nach Bhotograpbien von G.Koppmann«&6o,, 
die der Öinterfront nach einer Photographie von W. Melbop, Die der 
Wappen nach Zeichnungen von M. Klaude, die Herr Melhop veranlaßt 
bat. (Anm. d. Ned.) 
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I. 

- Bu den vorftehenden Mitteilungen über das jchöne alte, nun 
leider abgebrochene Haus in der Düfternftraße, früher Neuftädter 
Suhlentwiete, feiern noch einige Ergänzungen geftattet, die mir 
hauptjächlich deshalb erwünscht zu fein fcheinen, damit einer falſchen 
Legendenbildung vorgebeugt werde. 

In einem „Die Stadt“ betitelten Aufjage im 6. Bande des 
Jahrbuchs der Gejellichaft Hamburgiicher Kunjtfreunde (1900) hat 
Ed. Lorenz Meyer dem alten Haufe einige Zeilen gewidmet und 
e3 bei diejer Gelegenheit als Schauenburger Hof bezeichnet. Die- 
jelbe Benennung findet fich als Unterschrift der dem Aufſatze auf 
Seite 32 beigegebenen Abbildung des Hauſes. Dieſe Bezeichnung 
ift verkehrt. Sie beruht auf Verwechſſung, denn der Schauenburger 
Hof, jener uralte Privatbefig der holjteinifchen Grafen, über deſſen 
Jurisdiktion die Stadt im 17. Jahrhundert in ärgerliche Streitig- 
feiten mit Dänemarf geriet, lag befanntlich nicht in der Neuftädter, 
jondern in der Altjtädter Fuhlentwiete, dev heutigen Mohlenhof- 
ſtraße. 

Dieſelbe oder eine ähnliche irrtümliche Anſicht ſcheint auch 
einer Notiz im Hamburger Fremdenblatt vom 4. Juli 1906 
zugrunde zu liegen, in der behauptet wird, das Gebäude ſtamme 
aus dem Ende des 16. Jahrhunderts und ſei von einem der hol— 
ſteiniſchen Herzöge erbaut worden, als die Neuſtadt noch außerhalb 
der Befeſtigungen Hamburgs gelegen habe. Die Notiz weiß ſogar 
davon zu berichten, daß die letzte große Feſtlichkeit, die von ſeinen 
herzoglichen Beſitzern dort abgehalten jei, im Anfang des 17. Jahr: 
hunderts jtattgefunden habe. Woher diefe Nachrichten ftammen, 
wird nicht gejagt. Ihr Wert aber wird Schon dadurch gefenn- 
zeichnet, daß die Errichtung des Gebäudes, wie in den vorftehenden 
Ausführungen näher dargelegt ift, überall erjt in die zweite Hälfte 
des 17. Jahrhunderts fällt. 

E3 ijt bereit3 hervorgehoben worden, daß der Teil der 
Fuhlentwiete, auf dem das fragliche Haus lag, im 16. Jahrhundert 
durch Gartengrundjtücde eingenommen wurde. Der von Yappenberg 
als Anhang zu feinem Programm zur dritten Säfularfeier der 
bürgerjchaftlichen Verfaſſung Hamburgs veröffentlichte Proſpekt der 
Stadt aus dem Werfe von Braun und Hogenberg vom Jahre 1572 
zeigt deutlich, daß auf der in Frage fommenden Strede zwilchen dem 
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jpäteren Schulgange und dem jpäteren Zangengange mehrere Gärten 
mit Heinen artenhäuschen belegen waren. Im Anfange des 
17. Jahrhunderts waren fie, wie Ian Dirickſens Proſpekt von 
Hamburg aus den Jahre 1613 fehr bejtimmt erfennen Täßt, zu 
zwei größeren Gartengrumdftücen verjchmolzen, die damals bereits 
mit anfehnlicheren Häufern geihmücdt waren. Aus den tm Grund: 
buchamte aufbewahrten Erbebüchern St. Michaelis geht hervor, 
daß das eine diefer Gartengrumditüde, da8 an den Schulgang 
grenzte, im Beſitze des Bürgermeifterd Vincent Moller (vom Hirich), 
der im Sahre 1621 jtarb, war, das andere gehörte feinem älteren 
Bruder, dem Dr. jur. und holſteiniſchen Rat Johann Moller. 
Der Garten des Johann Moller ging nach feinem Tode auf feinen 
Sohn, den Lizentiaten Vincent Moller, über, der im Jahre 1652 
von den Erben feines Oheims, des Bürgermeijters Vincent Moller, 
auch das Nachbargrundftük erwarb. Dieſes wurde ihm im Jahre 
1653, das erjtere 1654 im Erbebuch St. Michaelis zugeichrieben. 
Sie erhielten im Hauptbuch ein Folium, galten alſo jegt als ein 
Grundftücd. 

Die betreffenden Eintragungen des Erbebuchs find intereſſant 
genug, um hier volljtändig mitgeteilt zu werden. 

1653. 

Sciendum quod Dom. Vincentius Möller J. U. L. pro- 
consul dum vixit per multos annos quiete et pacifice possederit 
hortum quendam situm extra portam Militis prope fossam 
huius eivitatis in chono sordidae twitae iuxta hortum Dom. 
Vincentii Möllers J. U. L. Post obitum ejus hie hortus de- 
volutus est ad ipsius communes heredes, qui vigore literarum 
emptionis ac venditionis desuper confectarum, ut et trans- 
actionis inter haeredes initae 15. Decembris 1652 et 7. Januar. 
1653 resignarunt dietum hortum Dom. Vincentio Möller 
J. U.L. Ut proinde ejusmodi hortus situs ut supra ad dietum 
Dom. Vineentium Möller J. U. L. jure dominii jam spectet ac 
pertineat. Actum post Anthonii. 

1654. 

Sciendum quod Dom. Johannes Möller J. U. D. et illu- 
strissimi Dueis Holsatiae Consiliarius per aliquot annos quiete 
et pacifice possedit hortum quendam una cum superexstructis 
aedificiis situm extra portam Militis prope fossam civitatis in 


chono Schuelgange prope hortum Dom. Vicentii Möllers Lt. 
Post obitum Dom. Johannis Möllers hie hortus in haereditaria 
divisione devolutus est ad Dom. Vincentium Möller J. U. L. 
filium. Ut proinde ejusmodi hortus una cum superexstructis 
aedifieiis situs ut supra ad dietum Dom. Vincentium Möller Lt. 
jure dominii jam spectet ac pertineat. Actum post Andreae. 


Bincent Moller, der im Jahre 1658 einen Pla von dem 
Grundftüd abgetrennt und an Hans Ruſt verkauft hatte, ftarb im 
Sahre 1665. Der Garten ging auf feine Kinder Eaecilia, vermählt 
mit dem Licentiaten Joachim Schrötteringf, Simon, Johannes und 
Anna Margareta über, von denen indeſſen die drei legteren ihn im 
Jahre 1670 Joachim Schrötteringf und feiner Frau zu alleinigem 
Beſitz überließen.!) 

Auch Joachim Schrötteringk hat wiederum einige Pläße von 
dem Grundſtück abgetrennt. Gleich im Jahre 1670 verfaufte er 
einen Platz am Sculgange an Cornelius Jansjen und einen am 
Langengange an Martin Grone. 

Nach Joachim Schrötteringf3 Tode im Fahre 1706 gelangte 
da3 Grundſtück zunächſt an feine Kinder Johannes, Hinrich, Anna 
Caecilia und Lucia, wurde aber dann zweien von ihnen, Hinrich 
und Anna Caecilia, die mit Johann Albert Lohrman vermählt war, 
als Eigentum überlaffen.?) Bereit? im Jahre 1708 verzichtete 
Hinrich Schrötteringk auf feinen Anteil, jo daß nun Johann Albert 
Lohrman und feine Frau die alleinigen Eigentümer waren. °) 


Sohann Albert Zohrman ging es pefuniär nicht glänzend. Er 
geriet in Zahlungsichwierigfeiten, und im Jahre 1717 wurde fein 
Grundſtück von feinem Gläubiger Jobſt von Overbed projequiert und 
im Niedergericht diefem vorläufig zugeiprochen.*) Durch öffentlichen 
Berfauf gelangte es im Jahre 1732 in den definitiven Beſitz der 
Overbeckſchen Erben, die es jedoch fofort wieder veräußerten.?) 


Die folgenden Beſitzer möge man nun aus der nachjtehenden, 
den im Grundbuchamte befindlichen Hauptbüchern St. Michaelis 


) Erbebuch Michaelis 1670 Nativitatis Mariae. 
2) Desgl. 1706 Andreae. 

3) Desgl. 1708 Laetare. 

Desgl. 1717 Quasimodogeniti. 

5) Desal. 1732 Anthonii. 
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entnommenen und auch die bisher genannten Eigentümer noch 
einmal refapitulierenden Series Possessorum entnehmen. !) 


(Hauptbuch Lit. B. Fol. 34) 
Johan Möller ?) 
1653 Anth. H. Vincent Möller 
1654 Andr. H. Vincent Möller Lt. 
1670 N.M. H. Jochim Schrötering Lit. 
1706 Andr. H. Hinrich Schrötering und Anna Caecilia 
Lohrmans 
1708 Laet. H. Johan Albert Lohrmann allein 
1717 Quas. Jobst v. Overbeck ex primo Decreto 
1732 Anth. ist die Overbeckische prosecutio getilget, und 
das Erbe cum pertinentiis Jobst von Overbecken 
Erben zugeschrieben. 


(Lit. C. Fol. 141) 
1732 Quas. Johann Fahrenholtz und Elert Makens 
1753 V. M. hievon das eine Erbe samt dem halben Garten 
belegen bey Gerhard Beets an Johan Fahren- 
holtz. Das übrige Erbe mit der anderen Hälfte 
des Gartens an Elard Maack 


| (Lit. C. Fol. 194) 
1753 V.M. Johan Fahren- | 1753 V.M. Elard Maacke 
| 


holtz 
1758 Laet. Joh. Georg 1773 N. Mar. Joh. Georg 
Tummel Tummel 


1787 Laet. Joh. Otto Maack 1787 Laet. Joh. Otto Maack 


| 
| 
(Lit. G. Fol. 149) | (Lit. G. Fol. 150) 
1804 Quas. AndreasMasson | 1804 Quas. Andreas Masson 
1810 Quas. Peter Godeffroy 1810 Quas. Peter Godeffroy 
1822 Andr. Georg Andreas 1822 Andr. Georg Andreas 
Bornhorst c. claus. Bornhorst ce. claus. 


Die Nbtrennungen einzelner Pläge von dem Grundftüd führe ich bier 
nicht mit auf. 

Daß der 1653 zugefchriebene Teil Bürgermeiſter Vincent Moller und 
nur der 1654 zugefchriebene Johann Moller uriprünglich gehörte, it im 
Hauptbuch nicht zum Ausdrud gelangt. 


>} — 
— — 
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1825 Frane.ConstantinGün- | 1825 Franc.ConstantinGün- 

ther Philipp Staeven ther Philipp Staeven 

(Lit. GG. Fol. 219. Fuhlen- | (Lit. GG. Fol. 221. Fuhlen- 

twiete. Ein Erbe mit der twiete. Ein Erbe mit der 
Hälfte des Gartens) | Hälfte des Gartens) 


Claus. del. p. Andr. 1838. Claus. del. 

Franc. 1857. Dieses Erbe Dieses Erbe mit dem Fol. 219 
combinirt mit dem Fol. 221 bemerkten Erbe combinirt 
bemerkten Erbe. als 

zwei Erben mit dem Garten. 

1857 Frane. Johann Georg 

Wittmann 
1872 Neuj. Johann Georg 
Wittmann Testament. 





Das Grundbuchblatt, auf dem das Grundjtüd heute einge: 
tragen ift, trägt die Bezeichnung Neuftadt Nord 380. 


Da nah den Ausführungen von Herrn Melhop das nun 
vom Erdboden verjchwundene Haus etwa in der Zeit von 1660 
bi8 1670 erbaut worden tft, jo wird es jeine Entjtehung entweder 
nod) dem Lizentiaten Vincent Moller oder feinem Schwiegeriohn, dem 
Lizentiaten Joachim Schrötteringf verdanken. Die Wahrjcheinlichkeit 
ſpricht wohl für den leßteren, der, unmittelbar nachdem das Grund: 
ſtück ſeines Schwiegervaters im Jahre 1670 auf ihn übergegangen 
war, Veränderungen mit ihm vornahm, indem er, wie erwähnt, 
zwei Pläße abtrennte, auf deren einem im folgenden Jahre von 
dem neuen Bejiger das noch heute ſtehende Haus mit der Jahres- 
zahl 1671 errichtet worden ift. 

Es ließ fich hoffen, daß mit Hilfe der an den beiden äußerften 
Pilaftern angebrachten Wappen ſich die Frage, wer das Haug 
erbaut Hat, völlig würde klären laſſen. Diefe Hoffnung hat 
fich nicht ganz erfüllt. Eine Belichtigung ergab zunächſt die auf- 
fallende und ſchwerlich noch aufzuflärende Tatfache, daß die Wappen 
nicht fertiggeftellt find. Beide Wappenjchilde find ohne Bild. Da- 
gegen find die Helmzierden und die Helmdecken ausgearbeitet. Das 
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finfe Wappen zeigt ala Helmzier zwifchen zwei Flügen eine Taube 
mit einem Ring im Schnabel, das rechte ebenfall3 zwifchen zwei 
Flügen ein wachjendes Tier, das am meiften hnlichfeit mit 
einem Hunde hat.') 

Man würde von vornherein erwarten, daß der Erbauer des 
Haufes hier fein und feiner Ehefrau Wappen hat zur Daritellung 
bringen laſſen wollen, linf3 da3 feine, recht? da3 jeiner Frau. 
Sn der Tat ift num eine Taube mit einem Ring im Schnabel 
die Helmzier des Schrötteringfichen Wappens, jo daß die Ber- 
mutung nahe liegt, daß das Wappen diejer Familie hier angebradht 
werden follte und demnach das Haus wirflid dem Lizentiaten 
Joachim Schrötteringk feinen Urjprung verdankt. Welche Bewandtnis 
aber hat es mit dem anderen Wappen? Joachim Schrötteringfs 
Gattin entſtammte der Familie Moller, die in ihrem Wappen ala 
Helmzier einen wachlenden Hirich führte. Das Wappen mit dem 
Hunde kann alfo nicht mit ihr in Verbindung gebracht werden.?) 
Aber auch ſonſt finde ich in dem Perfonenfreis, der hier in Trage 
kommt, bisher niemanden, dem das Wappen beigelegt werden fann. 
Es bleibt daher vorläufig ein Nätjel, weſſen Wappen hier dar- 
geitellt werden follte und in welcher Beziehung der beabjichtigte 
Wappenſchmuck zu den Befitern des Haufes ftand. 

Wie fich diefes Nätfel num auch löſen möge, das eine ift 
nach den vorstehenden Ausführungen jedenfall3 ficher: nicht als 
berzogliches Palais, nicht als fürftlicher Hof war das prächtige Haus 
entitanden, jondern es ijt von vornherein im Belize hamburgifcher 
Bürgerfamilien gewejen, deren eine, mag e3 nun die Familie 
Moller oder die Familie Schrötteringf gewefen fein, mit dem 
Bauwerk dem herrjchenden Gejchmade ein jchönes Denkmal er: 
richtet hatte. 

H. Nirrnheim. 


) Mol. die Abbildungen. — Die Wappen und die Büften follen an dem 
Neubau wieder angebracht werden. 

2) Daß bier urfprünglich ein Hirsch dargeitellt war, deſſen Gemeih im Laufe 
der Zeiten verlorengegangen ift, ſcheint im Hinblid auf die Geitalt des 
Tieres ausgeſchloſſen zu fein. 
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Düſternſtraße Ar. 43 


Nach einer Rhotographie von W. Melbop. 





Horderfront. 


1. 





Düfternfiraße Ar. 43 


Nach einer Photographie von G. Noppmann & Go. 








PEN f 
i ws . DR 
\ j m { 
4 = XF 
— kei - 5 E ae" 
RX Du» Fu 7. We F \ PET — 
MH. Ts zZ 
' 8 “ r u — 
—* — 4 - 
wi e, \ 
nn — \ ° 
u — — 
F se 





Horderfront. 


Aüfernfiraße Ar. 4351. 


Nach einer Vhotonrapbie von G. Koppmann & Go. 
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Hamburgiihe Pläne und Bilder aus dem Jahre 1904.) 
(Nebit Nachträgen.) 


I. Karten und Pläne. 


a. Amtliche. 
1: 1000. 
(Herausgegeben vom Vermejjungsbureau der Baudeputation.) 
Hafjelbroof. Geft. von H. Feldtmann und A. Schönfeldt. Juni 
1896, ergänzt Januar 1904; gez. Stüd. 
Schützenhof. 1886, ergänzt 1893, November 1903, Januar 1904; 
gez. Stüd. 
Rotherbaum. Geft. von H. Feldtmann, E. Klever und A. Schönfeldt. 
1884, 1895, Mai 1897, Februar 1904; gez. Stüd. 
Moorfoppeln. Februar 1904; gez. Grotrian. 
Dhlsdorferitraße. Februar 1904; gez. Grotrian. 
Brooffamp. April 1904; gez. Örotrian. 
Eibhöhe. September 1904; gez. Grotrian. 
Fuchsberg. September 1904; gez. Grotrian. 
Hinterfamp I. Oktober 1904; gez. Grotrian. 
Süthorner Koppeln. Oktober 1904; gez. Orotrian. 
Pagenfelde und Schiffbeck. Dftober 1904; gez. Grotrian. 
Röthfamp. Dftober 1904; gez. Grotrian. 
Hinterfamp TI und II. November 1904; gez. Grotrian. 


1: 4000. 
(Herausgegeben vom Vermeffungsbureau der Baudeputation.) 

Steinwärder. Geft. von H. Feldtmann. 1891, 1892, April, 
Dftober 1896, Juni 1901, April 1903; gez. Stüd. 

Barmbed. Geft. von H. Feldtmann und E. Klever. Aufgenommen 
1886, ergänzt 1891, 1892, Mai 1898, Juli 1899, Januar 
1904; gez. Stüd. 

Hellbroof. 1881, ergänzt 1892, Auguft 1898, Juli 1899, März 
1904; gez. Stüd. 

Nettelnburg. Geft. von H. Feldtmann. 1888, Juni 1896, März 
1904; gez. Stüd. 


) Someit fie dem Staatsardhiv zur Kenntnis gelangten. 
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Fuhlsbüttel. 1880, 1894, September 1898, ergänzt Mat 1904; 
gez. Stüd. 

Langenhorn. 1886, ergänzt Auguft 1904; gez. Stüd. 

Ochſenzoll. 1886, ergänzt Auguſt 1904; gez. Stüd. 

Domfand. 1880, ergänzt 1887, September 1904; gez. Stüd. 

Moorburg. 1881, ergänzt 1887, September 1904; gez. Stüd. 

Nothenhaus. September 1904; gez. Grotrian. 

Rennbahn. 1885, ergänzt 1892, Juli 1899, November 1904; 
gez. Grotrian. 


Pläne vom Amt Rigebüttel. 
(Herausgegeben von der Baudeputation, Strom- und Hafenbau, 
Eurhaven.) 
Ritzebüttel. 1:4000. Neun Blatt Lichtpaufen. 
1. Döje. Februar 1898, ergänzt Auguft 1899. — 2. Cur- 
haven. 1899 bis 1900. — 3. Groden. Februar 1898. 
— 4. Altenbruch. Februar 1898. — 5. Duhnen und 
Stidenbüttel. Februar 1898. — 6. Weiter- und Süder- 
wiih. Yebruar 1898. — 7. Abjchnede. Juni 1898. — 
8. Sahlenburg. — 9. Holte und Spangen. Mai 1898, 
Hamburgiiches Amt WRitebüttel und Umgegend mit der Inſel 
Neuwerk 1902, 1:10000. Bier Blatt Lichtpaufen. 
Hamburgische® Amt Ribebüttel und Umgegend mit der Inſel 
Neumerf 1902, 1:20000. Photolithographie von Strumper 
& Co., 61,7:63 cm. 





Hiftorischeftatiftiiche Grundfarten der Provinz Schles- 
wig-Holftein.!) Grumdfarte 1:100000: 5 einfache, 
7 Doppelfarten, 1 größere Karte. Schlußfarte 1 : 500 000. — 
Zu haben bei dem Provinzial-Konſervator Profefior Haupt 
in Eutin. 

b. Nichtamtliche. 

Atlas Für Hamburger Schulen. Bearbeitet und herausgegeben 
unter Mitwirkung der Gefellichaft der Freunde des vater- 
ländiſchen Schul- und Erziehungsweſens in Hamburg. 

50 Haupt- und 70 Nebenfarten auf 54 Kartenjeiten nebſt 

Tertanhang von 12 Seiten. Unter Redaktion von PB. Dierde 





) Siehe Mitteilungen VIII, Seite 369, 
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ausgeführt in der Geographiichen Anftalt von George Weiter: 
mann in Braunfchweig. — Drud und Verlag von George 
Weitermann in Braunfchweig [1904], Gr. 4°. 

Wandfarte von Hamburg, Altona, Wandsbef und Umgegend. 
Koloriert. 220 :180 cm. Herausgegeben von 9. Carly, 
Hamburg. 

Plan der Elbinjeln Wilhelmsburg und Neuhof, nah amtlichen 
Duellen und den Plänen von Wentzel & Hirjeforn gez. von 
Ni. Kraufe. Herausgegeben von Schlachter & Rühger, 
Hamburg. Verlag: Gerth, Laeisz & Co., Buchhandlung, 
Hamburg, Großer Burftah 1. 1:20000; 1901, ergänzt 
Ende 1904. Lithographiiche Anstalt von Schlachter & Rühger. 

Karte des mittleren Alftertales. Herausgegeben vom Alfterverein, 1904. 


I. Bilder. 
a. Topographie, 
Allgemeines. 

Hamburgische Architefturaufnahmen, Photographien, hergeftellt zur 
Sluftrierung des im Winterfemefter 1904/1905 vom Baus 
inipeftor W. Melhop gehaltenen Bortragszyflus „Zur ham— 
burgiſchen Bau- und Kulturgejchichte". 135 Blatt. 

Anſchauungsmittel für den heimatkfundlichen Unterricht. Heraus: 
gegeben und ausgeführt in dem Graphifchen Kunftverlag von 
Carl Grieje, Hamburg, Steintwiete 20. 1902. 

I. Plan der Stadt Hamburg aus dem Jahre 1644, nach 
Arnoldus Piterjen. Mit Begleitwort von Oscar 2. Tes- 
dorpf, C. Rud. Schnitger, Ingenieur Ferber u. U. 

II. Anichauungsbilder, farbig. Mit Begleitwort von Dr. 
J. F. Voigt. 

1. Die hamburgiſche Oberelbe, gez. von O. Schwindraz— 
heim. 2. Die Marſch bei Bergedorf, gez. von C. Schildt. 
III. Bildertafeln für den heimatfundlichen Unterricht; auf 
itarfen Bapptafeln, 75:65 cm Größe. Serie 1—3: 
Erite Serie: 
1. Das Hamburger Wappen, gez. von O. Schwindrazheim. — 
2—5. Das Rathaus, Gelamtanfiht und Innenräume. — 
6. Das Kriegerdenfmal. — 7. Der Kaifer Karl-Brunnen. — 
28 
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8. Der Meßberg. — 9. Der Rödingsmarkt 1842. — 

10. Der Brand der St. Nikolaifiche 1842. — 11. Hamburg 

in Waffen, 14.—17. Jahrhundert, gez. von H. Schwindraz- 

heim. — 12. Entwidlung des Beleuchtungsgeräts, gez. von 

Hugo Amberg. 

Zweite Serie: 

13— 21. Der Hafen. — 22—23. Cuxhaven und Ritebüttel. — 

24. Die Inſel Neumwerf. 

Dritte Serie: 

25—30. Die Vierlande. — 31. Bergedorf. — 32— 34. Bill- 

und Ochlenwärder. — 35. Die Walddörfer. — 36. Moorburg 

und Finfenwärder. — 37. Aus der Lüneburger Heide. 

IV. Wandfarte von Hamburg und Umgegend, gez. vom 
Kartographen C. Völſch im Maßitab von 1:35 000; 
mit einem Profil der Elbniederung. 


Dreeien, Wilhelm: Neue malerische Bilder aus der Freien und 
Hanfeftadt Hamburg und ihrer Umgebung. Berlag von Otto 
Meißner, Hamburg, Dezember 1904. 

Dreefen, Wilhelm: Wanderungen durch Heide und Moor. Verlag 
von Dtto Meißner, Hamburg, 1904. — Drud von Meijen- 
bach, Riffarth & Eo., Berlin. 


Stadtteile. 


Sanierungsgebiet der Neuftadt:Süderteil öftlich vom Schaarmarft: 
Schaarfteinweg, Schaarmarft, Großer Bädergang, Herren- 
graben, Krayenfamp und Teilfeld. — Gejehen von Dache des 
Haufes Ecke Herrengraben und Schaarjteinwegsbrüde. — Auf: 
genommen im Auftrage der Baudeputation von G. Kopp— 
mann & Co. am 19. September 1904. (PBanorama.) - 

Sanierungsgebiet der Neuftadt-Siderteil öftlih vom Schaarmarft: 
Hohlerweg, Schaarmarkt, Großer Bädergang und Schaar— 
fteinweg. — Gejehen vom Dache des Hauſes Schaar- 
markt 31/32. — Aufgenommen im Auftrage der Baudeputation 
von G. Koppmann & Co. am 9. Dftober 1904. (PBanorama.) 

Sanierungsgebiet der Neuftadt-Süpderteil öftlih vom Schaarmarft: 
50 Blatt PhHotographien, aufgenommen im Auftrage der 
Baudeputation von G. Koppmann & Co., Hamburg, Sep- 
tember 1904: 
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Schaarfteinweg, Ede Stubbenhuf und Herrengraben. — 
Lieschengang. — Großer Bädergang, Ede Lieschengang. — 
Schaarmarft und Hohlerweg. — Matthiasitraße. — Teil: 
feld, vom Herrengraben aus gejehen. — Teilfeld, nach dem 
Herrengraben zu gejehen. — Großer Bädergang, Ede Teil- 
feld. — Rückſeite des Krayenkamps nad) der Michaelisfirche 
zu. — Schaarmarft, DOftjeite. — Schaarmarft, Ede Großer 
Bäckergang und Schaarjteinweg, — Schaarſteinweg. — 
Brauerfnechtgraben. — Großer Bädergang. — Großer 
Bäckergang, Ede Matthiasſtraße. — Kleiner Bädergang. — 
Krayenfanıp. — Teilfeld, Ede Baftorenftraße. — Anberg. — 
Anberg Nr. 8. — Seemannshof, von Anberg aus gejehen. — 
Großer Bädergang 5. — Großer Bädergang 8. — 
Großer Bädergang 25 (Roterbergs Hof). — Großer Bäder- 
gang 31 (Judenhof). — Großer Bädergang 42. — Großer 
Büdergang 46 (Glashof). — Großer Bädergang 77. — 
Hof Brauerfnechtgraben 23. — Brauerfnedhtgraben 27 (Küper— 
hof). — Hof Brauerfuechtgraben 29. — Hof Branerfnedt- 
graben 31. — Hof Brauerfnechtgraben 35. — Druvenhof. — 
Hof Hohlerweg 13 und 14. — Vom Roterbergs Hof nad) 
dem Srayenfamp geſehen. — Krameramts- Wohnungen, 
Krayenfamp 10. — Hof, vom Krayenfamp 18 gejehen. — 
Hof hinter Krayenfamp 13 und 14. — Großer Bäder: 
gang 25. — Hof Krayenfamp 26. — Matthiasftraße 6/8. — 
Scyaarhof. — Teilfeld— Druvenhof. — Teilfeld 25 (zum 
Traubental). — Hof Vorſetzen 13. 


Straßen und Brüden. 


Grimm. — NRüdjeite am großen Flet. — Aufgenommen im Auf: 
trage der Baudeputation von ©. Koppmann & Co. am 
7. Juli 1904. 

Dovenfletd. — Aufgenommen vom „Atelier Schaul” am 19. Sep- 
tember 1904. 

Die Kornhausbrüde. 
1. Gelamtanficht. — 2. Die Statue de3 Columbus; modelliert 
von Carl Börner in Hamburg, ausgeführt von I. Neimer 
in Hamburg. — 3. Statue des Maghellan; modelliert von 
Xaver Arnold, ausgeführt von Norden & Sohn in Hamburg. — 


28” 
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4. Statue des Cook; modelliert von Wuguft Herzig in 
Dresden, ausgeführt von Norden & Sohn in Hamburg. — 
5. Statue des Basco da Gama; entworfen und ausgeführt 
von H. Hofaeus in Berlin. — Aufgenommen im Auftrage der 
Baudeputation von ©. Koppmann & Co. den 27. März 1904. 

Brüde über den Mittelfanal im Ausſchlägerweg. (Einmal nad 
Norden, einmal nach Süden gejehen.) — Aufgenommen im 
Auftrage der Baudeputation von ©. Koppmann & Co. am 
6. Auguft 1904. 


Hafenbauten. 


Der Kaiſer Wilhelm-Hafen in Hamburg. Mehrere Aufnahmen von 
Strumper & Co. 1904. 

Elektrische Zentrale auf Kuhmwärder. — Aufgenommen im Auftrage 
der Baudeputation, Sektion für Strom- und Hafenbau, von 
G. Koppmann & Co. 
1.2. Majchinenanlage, aufgenommen am 20. Januar 1904. — 
3. Kefielipeifepumpen und 4. Kefjelanlage, aufgenommen am 
12. Januar 1904. 

Eleftriiche Kaikräne auf Kuhwärder. — Desgl. am 28. Januar 1904. 

Elektrischer 10 Tons-Kran auf Kuhwärder. — Desgl. am 23. März. 

Eleftriicher 75 Tons-Kran auf Kuhmwärder. — Dezgl. am 23. März. 

Sechzehnpfählige Ducdalben im Kuhmwärder Hafen. — Desgl. am 


7. November 1904. 
Der Ellerholzhafen in Hamburg. — Aufnahme von Strumper 


& Go., 1904. 

Efektriicher Kohlenfipper am Ellerholzhafen. — Aufgenommen im 
Auftrage der Baudeputation, Sektion für Strom» und 
Hafenbau, von G. Koppmann & Co. am 20. Januar 1904. 

Landungsanlage am D’Swaldfai. — Desgl. am 12. Dezember 1904. 

Proviforiiche Überführung der Gleiſe Hamburg-Harburg über die 
Harburger Landitraße. — Desgl. am 20. Dezember 1904. 


Gebäude. 


Die alte Wage. — Großes Driginal-Olgemälde von Johann Georg 
Stuhr (geb. um 1640 zu Hamburg, verft. dajelbjt 1721). 
Erworben 1904 zur Ausſchmückung des Rathauſes. 
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Katharinenitraße 31. 32. — Aufgenommen von G. Koppmann & Co. 
1904. Biegelrohbau mit Sandjtein-Gefimfen und -Türein— 
fafjungen. Erbaut ca. 1730 von Johann Nikolaus Kuhn für 
den Ratsherrn Walter Bedhoff. 

Katharinenftraße Nr. 37, Faſſade und Portal. — Aufgenommen 
im Auftrage der Baudeputation von G. Koppmann & Co. 
den 7. Auguſt 1904. 

Ede Katharinenftraße und Katharinenbrüde. Haus im Barodftil 
mit Doppelportal, etwa aus dem Ende des 17. Jahrhunderts 
(Krahnftövers Haus). — Photographie von G. Kopp— 
mamı & Co., 1904. 

Hopfenſack Nr. 7, 9, 11, 15, 17 und 19. — Aufgenommen im 
Auftrage der Baudeputation von ©. Koppmann & Co. den 

2. Suli 1904. — Nr. 9 und 10, den 12. Juli 1904. — 
Nr. 15, 17 und 19, den 1. Juli 1904. — Wr. 19, 1904. 

Belenbinderhof Nr. 52—54. Abgebrocdhen 1905. — Inſchrift im 
ausgemanerten Fenſterfeld des 2. Stodwerfs: B. H. Brockes 
1722— 47.1) Aufgenommen im Auftrage der Baudeputation 
von ©. Koppmann & Co. den 15. November 1904. 

Belenbinderhof Nr. 59—66. Erbaut im 17. Jahrhundert, ab- 
gebrochen 1904. — Aufgenommen im Auftrage der Bau: 
deputation von ©. Koppmann & Eo. den 15. November 1904. 

Die St. Annen-Kirche in St. Katharinen. Anfichtspoftfarte von 
Knackſtedt & Näther, 1904. 

Die neuerbaute Kapelle der franzöfiich-reformierten Gemeinde an 
der Benedejtraße. Aufgenommen von John Thiele, 1904. 

Synagogen. Zufammenftellung von neun Boftkarten mit Anfichten 
der Synagogen Kohlhöfen, Elbſtraße, Bieberftraße, Benede- 
Itraße und Heinrich) Barth-Straße. 

Die neue Badeanftalt vor dem Lübederthor. Aufnahme im Auf: 
trage der Baudeputation von G. Koppmann & Co. am 
16. September 1904. 

Die Reepichlägerwerkftätte von Julius Völſchau auf St. Pauli. 
Im Auftrage von Dr. 3. Hedicher 1904 von Earl Grieje in 
Lichtdruf ausgeführt. — 1. Außenansicht, nach einer alten 


ı) Das bedeutet, daß an diefer Stelle der Garten umd das Gartenhaus des 
Dichters Brodes gelegen war. Vergl. den Kupferitich im achten Bande 
feiner gelammelten Werke. 
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Photographie. — 2. Innenanficht, nad) einer Zeichnung von 
Ebba Tesdorpf. — 3. Deögl., nach einer Zeichnung von 
C. Albrecht vom Jahre 1883. 

Das Watjenhaus zur Zeit feines 300jährigen Beſtehens. Photo- 
graphie vom „Atelier Schaul“, 1904. 

Das Berwaltungsgebäude der Freihafen-Lagerhaus-Gejellichaft, Bei 
St. Annen 1. Aufgenommen von G. Koppmann & Co., 
August 1904. 

Die Lagerhäufer der Firma Nathan, Philipp & Co. am Grenz: 
fanal auf dem Kleinen Grasbroof. Aufgenommen vom 
„Atelier Schaul”, Sommer 1904. 

Die Petroleumtants der Firma Robert Jürgens auf den Kleinen 
Srasbroof. Aufgenommen vom „Atelier Schaul”, 19. Sep- 
tember 1904. 

Ede Lübederftraße und Alfreditraße, Hohenfelde. Chemaliger 
Schäferfaten. Aufgenommen vom „Atelier Schaul”, Mat 1904. 
Gleich darauf abgebrochen. 

Die Deichthorwache im Jahre 1904. Abgebrochen im Januar 1905. 
Aufgenommen im Auftrage der Baudepution von G. Kopp: 
mann & Co. den. 11. November 1904. — In diefer Wache 
arbeitete der Bildhauer Börner an den Modellierarbeiten 
für das Scillerdenfmal. Zur befferen Beleuchtung wurde 
oben recht3 ein Oberlichtfenfter angebracht und an der unter 
dem Dad) liegenden Dede ein Stüd weggebrocen. 

Denkmal zur Erinnerung an die Brimus-flataftrophe am 20. Juli 1902. 
Errichtet auf dem Zentralfriedhof in Ohlsdorf, Grundjtein- 
fegung am 2. Dftober 1903, Einweihung am 4. Mai 1904; 
in weißem Marmor ausgeführt von Profeſſor Echtermeier. 
Photographie von Strumper & Co., 1904. 

Gefamtüberblid über die Budenftadt auf dem Heiligengeijtfeld 
während des „Doms“ 1904. — Photographie vom „Atelier 
Schaul“. 


Das Schloß in Bergedorf. Elf Blatt Photographien, aufgenommen 
im Auftrage der Baudeputation von G. Koppmann & Co. 
1897 — 1902. 

Umbau des Schlojjes Bergedorf. Aufgenommen von H. Boock, 
Bergedorf, den 17. März 1898. 
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Sandfteintafel, welhe im Schloßhofe zu Bergedorf an Stelle der 
alten verwitterten in die Wand eingelaflen ift, mit den 
Wappen der Ratöherren Lunte, v. Stiten und Johann Meyer 
und einer rejtaurierten lateinischen Inſchrift. 

Altenteilfeuerftelle mit Blick in die Altenteilftube, Neuengamme 58. 
Driginalaquarell von H. Haaſe, 1904. (Im Staatsarchiv.) 

Das Pachtgut Waltershof. Photographie von John Thiele, 1904. 


Entwäjjerung. 
Das neue Stammjiel am Hafen. — Das Einfteigehäuschen bei 
der Roojenbrüde. — Die Sielfahrt der Sournalijten und 


Ingenieure bei der Eröffnung des neuen Sield. Aufnahmen 
vom „Atelier Schaul”, 1904. 


Die Alfter. 


Das Boothaus des Ruderklubs „Favorite Hammonia” bei der 
Lombardsbrüde. Nichtfeier am 9. Juli 1904. Photographie 
von John Thiele. 

Das Schwanenhäuschen in der Außenalfter; fertiggeftellt am 
21. Mai 1904. — Aufgenommen von Strumper & Co. 
im Mai desjelben Jahres. — Es brannte am 29. Juni 
1904 bereit3 wieder nieder, worauf ein neues errichtet wurde. 


b. Ereignijie. 


Beſuch des Kaiſers und der Kaiferin in Hamburg am 19. Juni 1904. 
— Photographien von Oscar Miehlmann, Otto Reid), 
„Atelier Schaul”, Strumper & Co., John Thiele. 

Die Kaiferparade auf dem Ererzierplag Lurup bei Altona am 
5. September 1904. Aufnahmen von Knackſtedt & Näther, 
Mar Prieſter, „Atelier Schaul”, Bohn Thiele. 

Beſuch des Kaiſers und der Kaijerin in Hamburg am 6. Sep: 
tember 1904. — Bhotographien vom „Atelier Schaul“. 
Beluch des Königs Eduard VII. von England in Hamburg am 
28. Juni 1904. — Photographien von Oscar Miehlmann, 
Dtto Reich, „Atelier Schaul”, Strumper & Eo., John Thiele. 

Der Pokal, welcher von König Eduard VII. von England dem 
Senate zum Andenken an jeinen Beſuch verehrt wurde. Er 
it geſchmückt mit den Bildniffen von Holbein, Michelangelo, 
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Erasmus und Raphael, 75 cm hoch und ausgeführt von 
den Goldichmieden R. u. ©. Garrard & Co. in Zondon. 
Die Inſchrift Tautet: The Gift oft Edward VII. King of 
Great Britain and Ireland, Emperor of India etc. to 
the Senate of the Free and Hanse Town of Hamburg in 
remembrance of His Majesty’s Visit. June 28 1904. — 
Der Pokal ift dem Silberſchatz des Senats einverleibt. — 
Photographie vom „Atelier Schaul“. 


Beſuch der Senate von Lübel und Bremen in Hamburg am 
2. Juni 1904. Aufnahmen in Waltershof von John Thiele. 

Beſuch des Norwegiſchen Geſchwaders im Hamburger Hafen am 
17. Auguſt 1904. — Photographien von Hans Breuer, 
„Atelier Schaul“ und John Thiele. 


Deichſchau in den Vierlanden am 17. Mai 1904. Aufgenommen 
in Zollenſpieker von John Thiele. 


Truppen- und Pferdetransporte nach dem Kriegsſchauplatz in 
Deutſch-Südweſt-Afrika: Mit der „Adolf Woermann“ am 
30. Januar 1904, „Lucie Woermann“ am 6. Februar 1904, 
„Feldmarſchall“ am 25. März 1904, „Markgraf“ und 
„Entreriog" am 30. März 1904, „Lucie Woermann” am 
7. April 1904, „Sylvia” am 20. Auguft 1904, „PBalatia” am 
6. Dezember 1904. — Photographien vom „Atelier Schaul”. 

Berichiffung von Eifenbahntruppen und italienischen Eifenbahn- 
arbeitern nach Deutſch-Südweſt-Afrika mit der „Emilie 
MWoermann” am 16. April 1904. — Photographie vom 
„Atelier Schaul”. 

Der bei Swalopmund in der Nacht vom 19. zum 20. No— 
vember 1904 gejtrandete Dampfer „Gertrud Woermann“ 
der Deutich-Oftafrifa-Tinie bei jeiner legten Ausreiſe aus 
Hamburg mit Schugtruppen am 26. Dftober 1904. — Photo: 
graphie vom „Atelier Schaul“. 

Ankunft des Gouverneurs Leutwein aus Deutſch-Südweſt-Afrika 
mit der „Lucie Woermann” in Hamburg am 30. Dezember 
1904. — Photographie vom „Atelier Schaul“. 
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Im Namen de Senat? begrüßt Hauptmann der Nejerve Sauer 
die aus Deutih-Südweit-Afrifa heimfehrenden, verwundeten 
Krieger. — Photographien vom „Atelier Schaul”. 


Großfeuer bei den Anglo-Continentalen v. Ohlendorff'ſchen Guano— 
Werken am Reiherſtieg am 5. Auguft 1904. — Photographien 
vom „Atelier Schaul”. 

Großfener Grevenweg Nr. 57 am 15. Auguft 1904. — Photo— 
graphien vom „Atelier Schaul”. 

Brand des Dampfers „Campeador” der Nhederei Rob. Mar 
Andrew & Co., London, am 26. Auguft 1904, und Die 
Rettungsmandver. — Photographien vom „Atelier Schaul”. 

Großfeuer Eiffeftraße 316/320 (Hammerbroof) bei der Deutjchen 
Vacuum Dil Company, am 27. Dftober 1904. — Photo 
graphien vom „Atelier Schaul“, 


c. Perjonalien. 

Hamburgiihe Männer und Frauen am Anfang des XX. Jahr— 
hundert3. Kamera-Bildniffe. Aufgenommen, in Kupfer geägt 
und gedruckt von Rudolph Dührfoop, Hamburg 1905. 

Bürgermeilter Dr. Gerhard Hachmann. Geboren am 10. Mai 1838, 
verjtorben den 5. Juli 1904. — Photographien von John 
Thiele. 

Die Begräbnisfeierlichkeit für den verjtorbenen Bürgermeifter 
Dr. Gerhard Hachmann. — Aufnahmen vom „Atelier Schaul“ 
und von Kohn Thiele. 

Senator Dr. Guſtav Friedrich Carl Johann Sthamer. — Photo» 
graphien vom „Atelier Schaul”. 

Srabjtätte des Dberingenieurs Franz Andreas Meyer auf dem 
Ohlsdorfer Friedhofe. — Photographie von W. Melhop, 
Dftober 1904. 

Die Aufbahrung der Leiche deg am 5. März 1904 in Hannover 
entjchlafenen Generalfeldmarichalls Graf Walderjee, Ehren- 
bürgers von Hamburg, in der Garnifonfirche zu Hannover. — 
Aufnahmen von Otto Reich. 

Die Beiſetzung der fterblichen Überrefte des Grafen Walderjee in 
Waterneverftorf am 10, März 1904. — Das Maufoleum 
der Familie Walderjee. — Aufnahmen von John Thiele. 
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Fürſt Herbert Bismard mit feinen Jagdgäften im Sclofje zu 
Friedrichsruh, November 1903. — Aufnahmen von Sohn Thiele. 

Die Beifeßungsfeier für den am 18. September 1904 verftorbenen 
Fürſten Herbert Bismard in Friedrichsruh, am 21. September 
1904. — Aufnahmen von John Thiele. 

Sohannes Brahms, Ehrenbürger von Hamburg, geb. am 7. Mai 
1833 zu Hamburg, verft. den 3. April 1897 zu Wien. 
Sein Grabdentmal am Zentralfrieddof in Wien. Gejchaffen 
von der akademischen Bildhauerin Ilſe Conradt. — Autographie 
nad) einer photographiichen Aufnahme. Beilage zur „Wiener 
Bauindustrie Zeitung” 1903/1904. 

Admiralitätsrat, Abteilungs-VBorftand an der Deutichen Seewarte 
in Hamburg, Carl Ehriftian Koldewey mit Kapitän Berg: 
mann auf der Kommandobrüde eine Dampferd. — sand 
vom „Atelier Schaul”, 1904. 

Witwe Maria Margarethe Schulte, geb. Burchert, geb. am 8. Juli 
1804. — Teierte am 8. Juli 1904 ihren Hundertiten Ge- 
burtstag, zu welchem der Senat fie beglüdwünjchte. — 
Photographie von W. Köhnert & Sohn. — Auf dem Tifche 
die vom Kaiſer geichenkte Taſſe. 


d. Schiffahrt. 


S. M. S. „Hamburg“ in voller Fahrt. April 1904. — Aufnahme 
von Carl Sped, Marinephotograph in Kiel. 

S. M. ©. „Hamburg”. — Photographiſche Vergrößerung von 
Oscar Miehlmann. 

Das vom Senate für S. M. S. „Hamburg“ geſtiftete Taufpaten— 
geſchenk. Drei —— zuſammengeſtellte Olgemälde 
von Hans Bohrdt. In der Mitte ein Idealbild des Ham— 
burger Hafens, links die Bunte Kuh, rechts das (erſte) Wappen 
von Hamburg. Danach: Heliogravüre und Druck von Georg 
Bürenjtein & Co., Berlin. — Boll & Pidardt, Verlagsbuch— 
handlung, Berlin 1904. Desgl. photographiiche Aufnahmen 
von Sohn Thiele, Hamburg. 

Stapellauf von S. M. ©. „York“ am 14. Mai 1904 auf der Werft 
von Blohm & Voß. — Aufnahmen von John Thiele und 
„Atelier Schaul“. 
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Die Entwidlung der Hamburg-Amerifa Linie 1847—1901, mit 
den Schiffen „Deutichland“ 1848 — „Borufjia” 1856 — 
„Hammonia“ 1883 — „Augufte Victoria” 1890 — „Graf 
Walderjee” 1898 — „Deutichland“ 1900. — (Plafat.) Drud 
von Mühlmeifter & Johler, Hamburg, nad einem farbigen 
Aquarell von Hans Bohrdt. 


Doppel-Schrauben- und Reichspoftdampfer „Moltke“ der Hamburg: 
Amerika Linie (Schweiterfhiff der „Blücher“). — Aufge- 
nommen von H. Wernede, März 1902. 

Dampfer „Feldmarſchall“ der Woermann-Linie auf der Elbe Juni 
1903. — Photographie vom „Atelier Schaul“. 

Dampfer „Cap Ortegal” der Hamburg-Südamerifaniichen Dampf- 
ſchiffahrts-Geſellſchaft auf der Elbe, den 20. April 1904. — 
Photographie vom „Atelier Schaul”. 

Dampfer „Cap Blanco” derjelben Gejellichaft, auf der Elbe. — 
Innere Einrichtung für FZunfentelegraphie. — Zwei Aufnahmen 
vom „Atelier Schaul“. 

Boot3manöver auf dem „Prinzregent”“ November 1904. (Das 
Ausſchwenken der Nettungsboote). — Photographie vom 
„Atelier Schaul“. 

Das für Duala beftimmte Schwimmdod der Woermann-Linie, vor 
Cuxhaven liegend. — Desgleichen, auf dem Transport 
nach Seinem Beltimmungsort, im Tau von zwei See 
ichleppern. Sechs Mufnahmen vom „Atelier Schaul“, 
Sommer 1904. 

Schwimmfran bei dem NReichspoftdampfer „Bürgermeiſter“ der 
Deutichen Oſt-Afrika-Linie im Hamburger Hafen September 
1904. — Aufnahme vom „Atelter Schaul”. 

Der im Hamburger Hafen gejunfene engliiche Dampfer „Sphene“ 
und die Hebung desielben. — Aufnahmen von Dtto Reich 
und „Atelier Schaul“, 

Konful Otto Schlid, Direktor des Germanischen Lloyd, in feinem 
Laboratorium mit dem von ihm erfundenen Schiffskreifel 
zur Vermeidung von Schiffsichwanfungen bei Wellengang. 
— Vergleihe Hamburger Nachrichten vom 7. Oftober 1905, 
Morgenausgabe, und vom 26. Dftober 1905, Abendausgabe. 
— Aufnahmen vom „Atelier Schaul”, Mai 1904. 
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Die von der Siüdpolerpedition auf der „Zijuca” in Hamburg an- 
gekommenen Forſcher. Gruppenbild auf der „Tijuca“. — 
Dr. Dtto Nordenjtjöld. — Kapitän Larfjen von der „Atlantic“. 
— Photographien vom „Atelier Schaul”, 5. Januar 1904. 

Motorboot „Bligmädel”, erbaut auf der Schiffswerft von Mar 
Dertel, Reiherſtieg. (11,9 m Gefchwindigfeit in der Sekunde.) 
Bergl. Hamburger Eorreip. vom 19. September 1904. Abend» 
ausgabe. — Photographie vom „Atelier Schaul“. 

MWindftärke- und FeuchtigkeitSmefjer auf der Seewarte. Aufnahme 
vom „Atelier Schaul”, 1904. 

G. Kowalewski. 


Burhanzeige. 


Dem Berein ift zugegangen: 

Das älteſte Bergedorfer Stadtbuch 1437—1495, bearbeitet von 
Hans Kellinghujen, stud. hist., herausgegeben vom Berge: 
dorfer Bürgerverein von 1847 zum Beſten der Sammlung 
für Heimatkunde. Bergedorf 1906. Bergedorfer Buchdruderei 
von Ed. Wagner. 24 Seiten. 

Der Bergedorfer Bürgerverein hat eine Anzahl von 
Eremplaren im Gejchäftszimmer des Bereins für Hamburgifche 
Gejchichte niedergelegt, wo fie zum Preife von M 1.— für das 
Exemplar zu erhalten find. 


Berichtigungen. 


Auf Seite 313 der vorigen Nummer ift zu leſen in Zeile 8 
von oben: Ludwig der Fromme ftatt Karl (der Große), in Zeile 12 
von oben: König Ludwig der Deutiche (der Baier), auf Seite 315, 
Zeile 4 von unten: Miſtui ftatt Wiſtui. 


zütde & Wulff, Hamburg. 


Aitteilungen 
Hereins für Bamburgi che Geſchichte. 


Bad IX. Heft 2. * 12. 
Inbalt: Die — des Amtes Rihebüttel — ae Von 
Dr. Hermann — 














Die Erwerbung 
des Amtes Ritzebüttel durch Hamburg.) 


Zu dem Amte Ritzebüttel ſind unter dieſer Bezeichnung erſt 
in der zweiten Hälfte des ſechzehnten Jahrhunderts die beiden 
Kirchſpiele des Landes Hadeln Altenwalde und Groden zuſammen— 
gefaßt worden. Auf die Erwerbung dieſer Kirchſpiele durch die 
Stadt Hamburg geht die Entſtehung des Amtes zurück. 

Dabei hat man bei dem Namen Kirchſpiel nicht an einen 
kirchlichen, ſondern an einen politiſchen Bezirk zu denken. Die 
beiden Kirchſpiele Altenwalde und Groden waren und blieben 
Glieder des ſtaatlichen Organismus. Sie waren zwar anfangs 
auch Pfarreien, wovon ſie den Namen tragen. Urſprünglich 
fielen die kirchliche und die weltliche Gliederung zuſammen. Aber 
das hörte ſchon um das Jahr 1570 auf, als die Kapelle der h. 
Gertrud in Döſe zur Pfarrkirche erhoben ward, und das Döſer 
Kirchſpiel als ſelbſtändiges Kirchſpiel von dem Altenwalder abge— 
trennt wurde. Und ebenſo ward aus dem Grodener Kirchſpiel im 
Jahre 1819 der Pfarrſprengel der neuen Martinskirche in Ritze— 
büttel ausgeſchieden. Allein dieſe ſpätere Neuordnung der kirch— 
lichen Bezirke blieb für die Kirchſpiele Altenwalde und Groden 


Der Aufſatz gibt im weſentlichen einen Vortrag wieder, den der Verfaſſer 
am 12, November d. J. im Verein gehalten hat. Hinzugefügt find vor 
allem die Nachweiſe ver Quellen umd der Literatur. 

24 


Ausgegeben: Dezember 1906. 
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als politiiche Gemeinden ohne Einfluß. Als ſolche haben fie big 
zum Erlaß der Landgemeindeordnung im Jahre 1871 beftanden, 
welche die einzelnen Dorfichaften zu politischen Gemeinden machte. 
Und eine Imititution, die einen Sinn nur Hatte, folange die 
beiden Kirchjpiele ftaatliche Unterbezirfe waren, blieb trogdem auch 
da noch erhalten und -exijtiert 6i8 zum heutigen Tage: die beiden 
Schultheißen von Altenwalde und Groden. 

Mas heißt das nun: die beiden Kirchipiele waren Glieder 
des Staatlichen Organismus? Das fränkische Reich und der aus 
ihm bHervorgegangene deutſche Staat des Mittelalter kennen 
politiihe Gemeinden nur als Bezirke des öffentlichen Gerichts. 
Die öffentliche Gerichtsverfafjung bejtimmt die Gliederung des 
Staates. Wenn alfo die Kirchipiele Altenwalde und Groden 
Unterabteilungen des Staates gewejen find, jo fünnen fie es nur 
geweſen jein als Gerichtsbezirke. Um ihr Weſen zu begreifen, 
müſſen wir uns nach der Gerichtsverfaſſung des Landes Hadeln 
umſehen.) Dieſe weicht von der ſonſtigen ſächſiſchen Gerichts— 
verfaſſung weniger in der Sache, als in der Terminologie ab. 
Sie zeigt dagegen die nächſte Verwandtſchaft mit der frieſiſchen 
Gerichtsverfaſſung — ein deutlicher Hinweis, der durch ſprachliche 
Indizien verſtärkt wird, darauf, wo die Heimat der erſten Beſiedler 
des Landes vorzugsweiſe zu ſuchen iſt. 

In Sachſen gab es zwei Gerichte, ein höheres und ein 
niederes, und dementiprechend zwei Gerichtöbezirke: dag echte Ding 
des Grafen für den Bezirk der ganzen Grafichaft und mit einer 
beichränften Zuftändigfeit, daneben die Godinge der Gografen für 
die Goe, die Unterbezirke der Grafichaft, mit einer Zuftändigfeit 
für die große Maſſe der Nechtsjachen, für alle Zivilfachen und 
die niederen Strafjachen. Die Gografen find die nur im Go 
fungierenden Lofalvertreter und Unterrichter des Grafen. Außer: 
dem bat er noch einen Generalvertreter für die ganze Grafichaft, 
der in Dftfalen SchultHeiß, in Weftfalen Freigraf heißt. Materiell 
ſtimmt damit die Gerichtöverfaflung Hadelns, jowie Frieslands 
überein. Aber die Bezeichnungen find andere. Der gemeinjäc)- 
ſiſchen Grafichaft entipricht in Hadeln und Friesland das Land 


} Dal. für das folgende Philipp Hed, Die altfrief. Gerichtsverfafl. (1894) 
bei. S. 21 ff., 34 ff, 123ff. 138 ff; derfelbe, Der Sachlenipiegel und die 


— 


Stände der Freien (1905) S. 178ff. und bei. ©. 191 ff. 


— 


® 
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oder der Gau; dem gemeinfächliichen Go entjpricht das Kirchipiel, 
für das in Friesland auch die Namen Teil und Viertel gebräuchlich 
iind. Und die Gerichtsverwalter werden in Hadeln und Friesland 
nicht Graf und Gograf genannt, fondern Graf und Schultheiß. 
Die Schultheifen haben für die Kirchipiele diejelbe Bedeutung, 
wie die Gografen für die Goe. Sie find in den Unterbezirfen 
der Grafichaft die Lofalvertreter des Grafen und damit die Haupt: 
vichter des Landes. Neben ihnen fteht als Generalvertreter des 
Grafen in Hadeln der PVizegraf. Das ganze Land Hadeln bildete 
ſomit einen einzigen gerichtlichen Oberbezirk, deſſen Nichter der 
Sraf oder der PVizegraf waren, und das Wort Land ijt nichts 
anderes, als der Terminus, der dies zum Ausdruck bringt, wie 
ſonſt Grafichaft. Als gerichtlicher Oberbezirf zerfiel das Land 
Hadeln in die gerichtlichen Umnterbezirfe der Kirchipiele, deren 
Richter die Schultheißen waren. 

Seht in alledem die Gerichtsverfaſſung des Landes Hadeln 
wenigitens materiell mit der ſächſiſchen zujammen, und prägt fich 
ihre nähere Verwandtichaft mit der friefiichen mur in der Termino- 
(ogie aus, jo beitehen doc auch charakteriftiiche Unterjchiede, welche 
Hadeln und Friesland gemeinfam find und beider Gerichtsverfaſſung 
von der jächfischen trennen, Sch will nur zweierlei hervorheben. 
Einmal haben im Gegenſatz zu den Gografen die Schultheißen 
Hadelns und Frieslands auch den Königsbann und find an der 
Seneralvertretung des Grafen beteiligt, indem fie im &rafending 
oder Landgericht al3 Beifiger fungieren. Sodann tjt der Wirfungs- 
frei der Schultheifen ein viel umfaſſenderer, als derjenige der 
Gografen. Sie find zwar zuerft und vor allem Richter wie dieſe; 
davon nimmt ihre Tätigkeit den Ausgang. Aber jie erjtredt ſich 
dann auch auf die Verwaltung. Den Schultheißen liegt Die 
Sorge für die Unterhaltung der Wege, der Siele und der Deiche 
ob. Sie find die militäriſchen und politischen Führer, welche die 
Eingefejfenen zur Landesverteidigung aufbieten. In beiden Fällen 
beruht ihre Befehlsgewalt auf dem Beſitze des richterlichen Bannes. 
Ferner handhaben fie die Angelegenheiten der gemeinen Mark, jo- 
weit eine jolche vorhanden ift, treffen Beſtimmungen über Feld- 
beftellung und Viehweide und richten im ordentlichen Gericht über 
Feldfrevel; fie ordnen und beauflichtigen Maß und Gewicht. 
Neben ihnen hat, wenigitens in Hadeln, die ſonſt beitehende Ge— 
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meindefompetenz und Sondergericht3barfeit der einzelnen Bauer: 
ichaft, die dieje al3 private Korporation ausübt, gar feinen Raum. 
Die Schultheißen find nicht nur Richter der Kirchipiele, ſondern 
zugleich Gemeindevorfteher der in dem Kirchfpiel vereinigten Bauer- 
ſchaften; oft handelte es fich freilich nur um eine einzige Bauer: 
ihaft, die das Kirchjpiel ausmachte. Jedenfalls werden die von 
der Herrichaft ernannten Korporale, die jpäter ala Dorfichafts- 
vorfteher im Amte Ritebüttel erjcheinen, jüngeren Urfprungs jein, 
was indefjen noch genauerer Unterjuchung bedarf. 

Grafen des Landes, der Grafichaft Hadeln waren im vier: 
zehnten Jahrhundert die Herzöge von Sachen.) Zur Wahr- 
nehmung ihrer gerichtSherrlichen Rechte im Lande jelbit jeßten fie 
dort PVizegrafen als ihre Generalvertreter ein, die jedoch öfter 
weniger zutreffend auch als Grafen bezeichnet werden.?) Im Jahre 
1324?) verpfändete Herzog Erich I. von Sacjjen-Lauenburg für 


) Das Land war damals ebenjo, wie die übrigen Beſitzungen, unter die 
beiden Linien der Herzöge von Bergedorf und derjenigen von Lauenburg 
aufgeteilt (vgl. Peter v. Robbe, Geſch. u. Yandesbeichreib. d. Herzogt. 
Lauenburg II, 1836, S. 41 ff.) und zwar gehörten auch hier den Berge: 
dorfern ein Drittel, den Yauenburgern zwei Drittel, was dadurch bewieſen 
wird, daß im Jahre 1340 Erich I. von Sachlen:Lauenburg und fein Sohn 
Grich IT. dem Knappen Hadeler ihre zwei Teile an der Grafichaft zu Hadeln 
als Amt anvertrauen (Urkb. 3. Geich. d. Herz. v. Braunſchw. IL Nr. 325, 5). 
Danach find die Angaben bei v. Kobbe II 50 zu berichtigen. Welche 
Kirchipiele den einen Anteil und welche den anderen bildeten, fcheint fich 
nicht genau ermitteln zu laſſen. Jedenfalls waren Altenbruch bergedorfiich 
(I. M. Lappenberg, Über ältere Geich. u. Nechte d. L. H, 1828, S. 7), 
Altenwalde und Groden lauenburgiich. 

2) PMizegrafen werden erwähnt: 1324 (Urkb. 3. Geich. d. Herz. v. Braun: 
ſchw. IT Nr. 325, 2), 1329 (Sudendorf, Registrum III Nr. 44), 1330 
(ebenda Nr. 45), 1332 (Urkb. 3. Geich. d. Herz. v. Braunfchw. II Nr, 325, 
3), 1392 (Zappenberg S. 29); Grafen: 1307 (Urkb. d. Kloſters Neuenwalde 
Nr. 16), 1393 (ebenda Nr. 127). Grafen begegnen fchon 1219 (Corpus 
privileg. et constit. terrae H., 1823, Nr. 1) und fpäter fcheint Diele 
Bezeichnung Die Kegel zu werden: 1407 (Lappenberg ©. 46 ff.), 1415 
(ebenda ©. 36), 1456 (ebenda ©. 53 ff.), 1458 (ebenda ©. 59 ff), 1475 
(ebenda S. 64 f. 71). 

N Drig. der Urf. im Staatsarchiv (Threfe Q 30, 1); gedrudt nach einer 
im Staatsarchiv zu Hannover befindlichen, nicht fehlerloien Kopie des 
14. bs. im Urfb. 3. Geich. d. Herz. v. Braunſchw. TI Nr. 325, 2 (im 
Negeit irrtümlich „Dörfer“ ſtatt Kirchipiele Altenwalde und Groden!. 


eine Schuld von 200 Hamburger Mark an die Einwohner feines 
Landes Hadeln Wolderich Lappe und feine Söhne Johann und 
Heinrich die beiden Kirchipiele Altenwalde und Groden mit allem 
zugehörigen Necht, Ertrag und Nuten zu Lande und zur See, 
wie er jelbft fie von feinen Vorfahren ererbt hatte, unter Vorbehalt 
des MWiederfaufs.') Das heißt: der Herzog verpfändete die Nechte, 
die ihm in den beiden Kirchſpielen zuftanden, ſowie die aus dieſen 
Nechten fließenden Einkünfte, mochten fie nun vom feiten Lande 
oder von der See herrühren. Ihm jtanden aber in den beiden 
Kirchipielen Tediglich gerichtsherrliche Nechte zu als dem Grafen 
des größeren Teiles von Hadeln: Grundeigentum oder andere Rechte 
bejaß er dort nicht. Der finanzielle Ertrag diejer gerichtäherrlichen 
Nechte war nicht unbedeutend: er bejchränfte fich nicht auf die 
Serichtöbußen, jondern dem Gerichtsheren gebührten eine Reihe 
von Dienjten und Abgaben der Gerichtöpflichtigen. Zu den leßteren 
gehörten der Grafenſchatz, die fiebenjährige Bede?), der Zehnte, der 
Abzugszehnte, das erbloje Gut und aus dem Meere das Strandgut. 
Durch die VBerpfändung gingen der Beſitz und die Nubung der 
Gerichtäherrichaft über Altenwalde und Groden, joweit fie damals 
dem Herzog dort noch zufam, für die Dauer der Pfandſchaft auf 
die Lappen über. Uns erfcheint es defremdlich, daß öffentliche, ftaat- 
liche Rechte, al$ wären es Brivatrechte, durch ein privatrechtliches 
Nechtsgeichäft an beliebige Privatleute übertragen werden konnten. 
Allein für das Mittelalter eriftierte die uns geläufige Untericheidung 
zwifchen öffentlichem und privaten Nechte nicht, weil der Begriff 





) . .. nos teneri Walderico Lappen et suis filiis Johanni et Hinrico 
incolis nostre terre H. in ducentis marc. den. hamb., pro quibus 
ipsis obligavimus duas parrochias terra in eadem, videlicet Wolde 
et Grüden, cum omni iure, proventu et utilitate ad eas pertinen- 
tibus terrenis et marinis, sicut ad nos a nostris progenitoribus dinos- 
euntur devolute. Preterea nos aut heredes nostri, quandocunque 
libet, reemere poterimus obligacionem parrochiarum antedietarum 
pro ducentis mare, a predietis Walderico et suis filiis aut eorum 
suecessoribus a latere clipeali et ipsis redemptis, ut est expressum, 
eedem. parrochie cum omni iure et commoditate ut supra ad nos et 
heredes nostros libere revertentur. 

Grafenichag und Bede find zweierlei: jie werden in Urkunden aus dem 
Jahre 1402 neben einander genannt (Zappenberg ©. 33); fie werden 
ebenfo in der Kämmereirechnung von 1407 (IT ©. 9, 23 ff.) als herenscat 
und precaria unterjchieden, 
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des Staates als einer juriftiichen Perſönlichkeit nicht zur vollen 
Ausbildung und Durhführung gelangte. Das Mittelalter kannte 
auch als Subjefte ftaatlicher Rechte nur die einzelnen natürlichen 
Perjonen, welche fie innehatten. Ihm galten daher die Rechte, die 
wir öffentliche nennen, wie alle übrigen als Privatrechte und 
wurden demgemäß behandelt. 

Tatſächlich bildeten nunmehr die beiden gerichtlichen Unterbezirfe 
Altenwalde und Groden eine eigene Graffchaft für fi, und Grafen 
waren hier die Lappen. Dennoch haben fie fich diefen Namen, foviel 
ich jehe, nicht beigelegt. Wohl aber bezeichnet fich Wolderich Lappe 
gleich im folgenden Jahre 1325 als Bizegrafen von Altenwalde 
und Groden.') Das hat natürlich jeinen Grund in der VBerpfändung 
vom Jahre zuvor: ohne diefe fonnte es nur Grafen und Vize— 
grafen des Landes Hadeln und in den beiden Kirchſpielen je einen 
Schultheißen geben, aber feinen Vizegrafen von Altenwalde und 
Groden. Indeſſen, warum ſich Wolderich Lappe Bizegraf und 
nicht Graf von Altenwalde und Groden genannt hat, ift nicht 
völlig Kar. Mit der Stellung der PVizegrafen, Ddiefer von den 
Herzögen eingejeßten Beamten, die in deren Auftrage, nicht aus 
eigenem Rechte die Gerichtsbarkeit ausübten, hatte Wolderich® 
Stellung feine Ähnlichkeit: er übte die Gerichtsbarkeit als Pfand- 
inhaber kraft eigenen Rechtes aus.) Möglich erfcheint jedoch, daß 
er als den eigentlichen Grafen der beiden Kirchipiele den Nat von 
Hamburg betrachtet hat und fich lediglich als deſſen Gerichtäver- 
wejer, als deſſen PVizegrafen. 

Denn daß Hamburg jchon bei der Berpfändung der gerichts- 
herrlichen Rechte über Altenwalde und Groden an die Lappen die 
Hand im Spiele gehabt hat, das it längft?) mit Necht Daraus 
erichloffen worden, daß in der darüber ausgeftellten Urkunde nach 


) Bremifches Urkb. II Nr. 262. 

2) Auch die VBerpfändungsurkunde ftellt die Lappen in deutlichen Gegenſatz 
zu den berzoglichen Wizegrafen, wenn es dort heißt: Insuper predieti 
Waldericus et sui filii cum omnibus amore eorum facere et dimittere 
volentibus ad nostra et vicecomitum nostrorum proni erunt servieia 
et mandata. Lappenberg (S. 23) gibt diefem Satze einen Sinn, den er 
nicht hat. 

Vol. Lappenberg ©. 23; Anton Hagedorn, Gedenkblatt 3. Feier d. 500 jähr. 
Vereinigung d. Amtes R. mit Hbg. (1894) ©. 5f. 
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den Rittern und dem PBrotonotar des Herz0g8 und vor den Knappen 
vier Ratöherren der Stadt als Zeugen auftreten‘). Es wird das 
aber weiter bejtätigt durch manche andere Nachrichten und durch 
die Art der Intereffen, welche Hamburg an der Elbmündung wahrzu- 
nehmen hatte. Freilich find wir dafür unmittelbar nur auf die 
ipärlichen Mitteilungen einiger Urkunden und der 1350 einfegenden 
Kämmereirechnungen angewiejen, die zudem für die Jahre 1351 
bis 1369 einzig in den ungenügenden Auszügen Laurents vorliegen. 
Aber wir jehen doch, daß jchon damals engere Beziehungen der 
Lappen zum Rate und ein reger Verkehr zwiſchen beiden Teilen 
beitanden. Ja, die Lappen wurden vom Nate geradezu bejoldet. 
Nah den Kämmereirechnungen erhielten jie in den Jahren 1350 
bis 1357 regelmäßig jährlich 20 7, im Jahre 1355 außerdem 8 %.?) 
Später erfahren wir durch eine Urkunde vom Jahre 1384,°) daß 
ihnen der Hauptmann auf dem Turm von Neuwerk jährlich zehn Mark 
zu zahlen pflegte, und daß fie dafür jeit langem verpflichtet waren, 
den Hauptmann, feine Diener und jein Gut zu verteidigen und zu 
beihügen.*) Um die Mitte des vierzehnten Jahrhunderts bitten fie 
den Rat um Holz zu einem Bau, den ſie vorhaben;’) 1360 trifft 
ein Bote von ihnen in Hamburg ein;“) 1365 ſchickt ihnen der Rat 


'; Testes huius sunt Ditlevus Wulf, Ludolphus Scarpenberch, Johannes 
Scarpenberch, Ghevehardus de Monte et Hinricus de Gronowe milites, 
Nicolaus prothonotarius noster, Johannes de Monte, Nicolaus de Lune- 
borch, Hinrieus Ruge et Symon de Alvelde consules hamb., Marquardus 
Wulf, Marquardus et Wolquinus fratres dieti Scarpenberch famuli et 
alii quam plures fidedigni. 

®, 118: Wolderico L. 20%; ©. 25: Item 20 & Wolderico et suis fratribus 
et amieis dietis L.; ©. 31: filiis Lappen 20%; &.37: Bertoldo L. 20 @; 

. 48: den Lappen 20% und nochmals 8%; ©. 53: den 2. 20%; 

.59: ipsis L. 20%. Daß die Ausgabe 1354 nicht vorkommt, werden 
die Auszüge verfchuldet haben. Lappenbergs Angabe über den Zweck 
der Zahlung (S. 25 Anm. 55) beruht auf einem Lefeirrtum. 

”) Threfe Q 30, 4. 

») ... unde allikewol schole wi unde willet vorwesen, vordeghedingen 
unde beschermen denghenen, den se hebbet to eneme vorwarer des 
tornes der Nyen O unde zine denere unde zyn ghüd myd alle unser 
macht . .. lyk uns sulven unde unse ghüd, alze wi bette aldus langhe 
ghedaen hebbet. 

) Three Q48: umdatierter Brief ex parte Bertoldi et Alverici Lappen. 

) RR. I 70: nuneio illorum Lappen 3 ß. 
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ein ſchönes Stück Tuch!) und 1366 drei Tonnen Hering.) Im 
Jahre 1368 weilt Alverich Lappe als Gaft des Nates in Hamburg, 
der ihn durch einen feiner Diener ein Stück Weges zurücdgeleiten 
(äßt.) Damals übernahmen zwei Ratsherren für ihn und feinen 
Better Willefin eine Bürgschaft über 300 Mark. Endlich im 
Jahre 1371 erftattet der Nat Auslagen zurück, die ein Klerifer 
Willefind gehabt Hatte, und ſchenkt diefem jelbft eine halbe Laft 
Heringe und ein beträchtliche Duantum YButter.?) 

Wozu aber der Nat die Dienfte der Lappen in Anſpruch 
nahm, warum er Wert auf ihre Freundichaft und Willfährigfeit 
legte, das wiſſen wir gleichfalls. Außer der Mitwirkung zum 
Schutze des Turmes auf Neumerf verlangte er von ihnen Die 
Beichirmung der die Elbe befahrenden Hamburgifchen Bürger und 
jonftigen Kaufleute, verlangte er vor allem, daß fie dieſe Kauf: 
feute vor Strand» und Seeräubern bewahrten, die unter ihrer 
— der Lappen — eigenen Gerichtöbarfeit ftänden.?) In den 
Sahren 1349, 1351, 1352 und 1356 jchloß er mit ihnen noch 
bejondere Berträge diefes Inhalts ab.) Dadurch wird zugleich 


N RR. 193: 4% 4 pro pulero panno misso in terram Hadelerie. 

2) ANR.I95: 32 pro 3 tunnis allecum missis Alverico Lappen. 

) RR. 198: item 8 (?) Twilenvlethe, cum deduxit Alvericum L.; 9% 
Johanni van der Borch pro expensis Alverici L. 

9 Threſe Q 49 und 50. 

>) HN. 1145: 1 # pro expensis clerici Willekini L.; 77 4 4 pro dimidia 
lasta alleecum Willekino L.; eidem pro butiro 01% ® 2 2. 

M Urk. von 1349 (Threſe Q8): ... . protestamur, quod dei et iusticie intuitu 
et propter sinceram dilectionem et affeetum, quem ad consules et cives 
hamb. gerimus, necnon propter nostri proprii honoris augmentum nos 
ad hoc firmiter obligamus, quod universos et singulos cives hamb. et 
aliorum locorum mercatores Albiam frequentantes, Dacis tantum ex- 
clusis, in nostram defensionem recipimus volentes eos a spoliatoribus 
nostre iurisdieioni subieetis omnimodis indempnes et. liberos conservare 
ac aliorum spolia quantumceunque possumus prohibere per unum 
integrum annum a data presencium continue computandum. 

', Threſe @ 8, 19 umd 97. Die Urk. von 1352 iſt im Orig. nicht mehr 
vorhanden; ste iſt gedrucdt bei Jacob Schubad, De iure littoris (1751) 
5.282 Nr. 12 und bei Johann Klefeker, Samml. hbg. Gelee X (1771) 
5.209 (die Angabe im Hanf. Urkb. TIT Nr. 200 iſt unrichtig). Alle 
vier Urk. Stimmen dem Inhalte nach fait wörtlich überein, nur iſt 
die Urk. von 1349 von anderen Mitgliedern der Familie Lappe aus- 
geſtellt, als diejenigen von 1351, 1352 und 1356. — Übrigens haben 
die Lappen noch in den Schuldverfchreibungen von 1372 und 1379 eine 
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deutlich, warum dem Rate daran gelegen fein mußte, daß die 
ritterlichen Herren, die er ſich zu Helfern augerjehen hatte, nun 
auch wirklich das Recht zur Ausübung der Gerichtsbarkeit in feinem 
Sinne in den Gegenden erlangten, wo der Schuß der Schiffahrt 
am dringlichiten war. Dafür aber famen in erjter Linie gerade 
die Kirchipiele Altenwalde und Groden in Betracht. Hier lagen 
in unmittelbarer Nähe der durch ihre Sünde an ſich jchon ge- 
fährlichen Elbmündung dichtgelät die Naubnefter: am Wattenmeer 
Dritedt, Berenjch, Stidenbüttel, Duhnen und am Strande der 
Elbe Döfe, Nitebüttel und Groden. Es iſt eben fein Zufall, 
wenn jchon in einem Vertrage Hamburgs mit dem ganzen Lande 
Hadeln aus dein Jahre 1310 vorausgeſetzt wird, daß die See 
räuber vorzugsweife in den Dörfern Döſe, Duhnen und Sticken— 
büttel ihren Sit hätten.) Nur im Beige der Gerichtsherrichaft 
über die beiden Kirchipiele fonnten die Lappen die Aufgabe Löfen, 
welche der Nat ihnen zugedacht hatte Der Nat Hatte dieſes 
mächtigfte Gejchlecht, das auf dem die Elbmündung beherrichenden 
Zipfel Hadelns in feiter Burg jaß, offenbar etwa jeit dem Be: 
ginne des vierzehnten Jahrhunderts an ſich zu Fetten und für feine 
jeit Tangem verfolgten Beltrebungen zur Sicherung des Elb- und 
Seehandel3 zu gewinnen gejucht.?) Indem er die VBerpfändung 
der gerichtSherrlichen Nechte über Altenwalde und Groden an die 
Lappen beförderte, verjchaffte er ihnen einen Teil der Gewalt, die 
jie in feinem und des allgemeinen Handels Intereffe gebrauchen ſollten. 

Faſt fünfzig Jahre lang hat dieſe Regelung der Dinge für 
die Zwede des Nates ausgereicht. Exit 1372 jah er fich genötigt, 
die Möglichkeit erniter ins Auge zu fallen, daß er den hamburgiſchen 
Intereſſen die Gerichtsherrichaft über Altenwalde und Groden dauernd 


ganz ähnliche Verpflichtung übernommen, nämlich dafür zu forgen, daß 
niemand aus ihrem Gebiet und Hafen oder darin die Hamburger und 
den gemeinen Kaufmann beraube oder ſchädige. Wal. Hagedorn ©. 6, 

) Schubad, De iure littoris 5, 281 Nr. 11: . . . Et si eos (sc. cives 
hamb.) vel aliquem mercatorem de terra nostra et precipue de villis 
Steynmerne, Dune et Stickenbutle quisquam spoliaverit aut aliquid 
gravaminis vel molestie intulerit, eidem in nullo assistemus, sed de 
terra nostra proscriptus et expulsus erit, donec pro spolio et dampnis 
illatis satisfacjat et emendet. Steinmarne it befanntlich in dem 
Ipäteren Döſe aufgegangen, 

2) Vgl. Hagedorn ©. 5. 
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nur werde erhalten fünnen, wenn er die Pfandjichaft auf eigenen 
Namen übernähme, wenn er jich die Kirchipiele von den Lappen 
weiterverpfänden ließe. Die Beranlafjung dazu jcheint Hauptjächlich 
der wirtjchaftliche Niedergang der Lappen gewejen zu fein, Die 
Bejorgnis, daß Geldnot fie dazu treiben könnte, die Wiederein- 
löſung der gerichtSherrlichen Rechte durch die Herzöge herbeizuführen 
oder dieſe Nechte einem Dritten weiter in Pfand zu geben. Das 
mußte Hamburg auf alle Weiſe verhindern, und Ddiejer Gefahr 
konnte wirffam nur jo begegnet werden, daß der Rat jelbit Die 
pefuniären Bedürfniffe der Lappen befriedigte und fich dafür die 
beiden Kirchipiele ausbedang. Die Urjache für den Eintritt Ham— 
burgs in den Pfandbeſitz war alſo fchwerlich ein Zweifel an der 
Zuverläffigfeit der Lappen, war nicht der Verdacht, daß fie die 
Räubereien, denen fie nad) Kräften wehren follten, jelbjt betreiben 
könnten. Das ericheint ausgejchloffen gegenüber der engen Ver— 
bindung zwijchen ihnen und dem Mate, welche die für die Jahre 
1372 bis 1387 im Driginal vorhandenen Kämmereirechnungen be- 
zeugen.') Boten gehen hinüber und herüber.?) Ratsherren werden 
nach Hadeln entjandt.’) Willefin Lappe ift mehrfach in Hamburg 
und wird jedesmal ehrenvoll heimgeleitet.*) Der Rat beichenft ihn.) 
Sa, er fteht auf feiten Hamburgs gegen Herzog Erich IV. von 


) So ſchon Karl Koppmann, AR. I S.XC. 
2 KR. I 159 (1372): nuncio Willekini L. 3 Ö, quando sua recia sibi 
fuerunt ablata; ©, 176: Hinrico Twilenvlethen 1 # in terram H., 
quam accommodavit a Heynoni Ekholte in Staden; S. 177 (1373): 
Gherberto 12 8 in Hadeleriam; ©. 197 (1374): 4 nuncio Willekini 
L.; Alberto Middeneuntwey 10 8 in terram H.; ©. 250 (1377): 28 
nuncio Wilkini L.; ©, 268 (1378): 6 ‚3 nuneio Wolderi et Wilkini L.; 
5.269: 16'/ 8 Ludekino in Hadeleriam. 
HR. 1 194 (1374): dominis Hinrico Crowel et Nicolao Roden 12 & 
5% 4X in terram H.; denfelben 171% 4 8 in H.; denf. 24Z1SX 
in terram H.; S. 265 (1378): dominis Nicolao Roden et Hinrico Ybing 
26% in H. cum Willekino L. 
AR. LT 154 (1372): 3% 3/8 2A ad deducendum Will<ekinum> L.; 
S. 194 (1374): 23/2 9, cum Willekinus L. deducebatur; ©. 263 (1378): 
25 3 Tymmoni advocato ad evehendum Wilkinum L.; 5. 264: demi. 
36 5 ad evehendum Wilkinum L. 
>) RR. I 202 (1374): 11 & den. pro cervisia data Willekino L. et 2 £; 
S. 203: S® 16 X pro siligine data Willekino L.; 10% 18 pro 
2 choris ordeacii brasei datis dieto Willekino. 
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Sachjen-Lauenburg, der ihn 1378 bei Steinbed gefangen nimmt.') 
Dazu kommt nocd eine weitere wichtige Tatjache. Bei den zu— 
nehmenden Angriffen, denen die Schiffahrt und der Kaufmann auch 
aus den benachbarten Teilen des Landes Hadeln ausgejeßt waren, 
hatte es fich nicht als ausreichend erwiejen, daß die Gerichtögewalt 
über Altenwalde und Groden in Händen von Hamburg ergebenen 
Männern lag. Zur Unterdrüdung von NRäubereien, die aus den 
Kirchipielen Altenbrud; und Dtterndorf — das erjtere gehörte 
jedenfall3 zu Sachjen-Bergedorf (vgl. S. 356,1) — unternommen 
wurden, Hatte Hamburg jchon im Jahre 1373 mit dieſen Kirch: 
jpiefen Verträge abgeſchloſſen.)“ Zu Ende des Jahres 1378°) 
gelang es dann den vereinten Bemühungen lübifcher*) und ham: 
burgifcher-Ratsjendeboten, Herzog Erich III. von Sacjjen-Bergedorf 
dahin zu bejtimmen, daß er Willefin Lappe die Vizegrafichaft über 
jeinen Teil des Landes Hadeln übertrug, damit diefer dort die 
gräflichen Nechte für den Herzog verwalte.) Jetzt war mithin 


) KR. I 266: dominis Christiano Militis, Ludolfo Holdenstede et 
Nycolao Roden S ‚s pro vino, quod quidem vinnm abstulit eis dux 
Saxonie iunior prope villam Steembeke, quando Willekinus L. fuit 
captus; ©. 274: 11 8 pro expensis habitis super bodam domini 
Johannis Wunstorp, quando Willekinus L. fuit captus; 2,3 cuidam, 
qui duxit servos dominorum nostrorum de Steenbeke versus Hamborch, 
qui vulnerati fuerant per ducem Saxonie iuniorem, quando Willekinus 
L. fuit captivatus. 

2} Yappenberg ©. 27. | 

*) (Sleichzeitige Kopie der Urk. in der Threie Q 12. 

) Lübeck hatte fich am 7. Januar 1370 die ganze Herrichaft Herzog Erichs IH. 
von Sachlen-Bergedorf einichließlich des Anteiles an Hadeln für eine 
hohe Summe verpfänden laflen (Urkb. d. St. Lübeck TIT Nr. TOT). Es 
hatte dem Herzog aber am 10. Jan. desfelben Jahres, abgeiehen von 
Mölln, fein Gebiet zur Nutzung auf Lebenszeit zurückgegeben (Urkb. III 
Ar. 708). Dabei wird Hadeln nicht ausdrüdlich genannt, es iſt jedoch) 
einbegriffen zu denfen. Der Zweck war, nad) dem finderlofen Tode 
Grichs III, der 1401 erfolgte, Lübeck in den Bei zu ſetzen und den 
Anfall der bergedorftichen Herrichaft an die lauenburgifche Linie zu ver: 
hindern. Diefer Plan iit indeſſen geicheitert: Erich IV. von Sachen: 
Lauenburg zwang die Stadt am 13. Juli 1401 zu einem Vertrage, nach 
dem fie außer Mölln alle Beſitzungen Erichs III. abtreten mußte, und 
bier geichieht auch des Anteils, den diefer an dem Lande Hadeln hatte, 
wieder Grwähnung Urkb. V Nr. 18). 

) „.. dat herteghe Erik vorspr. Wilken vorspr. bevalen heft zyne 
greveschop unde rechticheyt, de he heft in dem lande to Hadelen, 
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Willefin Lappe für Altenwalde und Groden Vizegraf des Rates 
von Hamburg, für den bergedorfiichen Anteil aber Vizegraf des 
Herzogs, und zwar das letztere auf ausdrücliches Betreiben Ham: 
burgs und zur Förderung der Interefjen diefer Stadt. Wie jollte 
man ihn da im Verdachte der Untreue gehabt haben? 

Höchſtens könnte man glauben, daß jeit dem Jahre 1379 
ein Wandel in feinem Verhalten eingetreten ſei. Wenigſtens erfahren 
wir zuerjt in diefen Jahre von Klagen darüber, daß Willefin und 
MWolderich Lappe, fowie ihre Kinechte und Untertanen bei der Bergungs- 
arbeit für verunglüdte Schiffe, an der fie mithalfen, einzelne Teile 
der Schiffsausrüftung und der Ladung eigenmächtig für ſich behielten. 
Dieje Klagen wiederholen fich in den Jahren 1384, 1385, 1386, 
1388, 1392 und 1393. Der Rat ließ über den angerichteten 
Schaden genau Buch führen!) und hat öfter wegen feines Erjahes 
mit den Zappen verhandelt. Aber deshalb hat er fie dennoch auch 
in diefer Zeit nicht al3 Verräter und Räuber angejehen. Man ge— 
winnt den Eindrud, daß es fich dabei einerjeits lediglich um Streitig- 
feiten über die Höhe des Bergelohnes handelte.) Andererjeit3 aber 
mochten jolche gelegentliche Veruntreuungen und felbit einzelne 
Fälle offenbaren Seeraubes, jolange fie ſich in mäßigen Grenzen 
hielten, al3 unvermeidliches Übel erjcheinen, demgegenüber die Vor— 
teile überwogen, welche der Schuß und die Hülfe der Lappen im 
übrigen der Schiffahrt und dem Handel gewährten. Für die Be— 
urteilung iſt ausschlaggebend, daß dieſe auch jebt noch in demjelben 
vertrauten Verhältnis zu dem Nate ftanden wie vorher,?) daß der 


voretowesende unde to vorstande unde de truweliken to vorwarende 
unde optonemende, wes daraf kumpt edder daraf komen mach, van 
herteghen Erikes weghen vorspr. . . 

Im Liber dampnorum civibus hamb. et aliis mercatoribus pertinen- 
tium (Cl. IE Nr. 19a Vol. 1b Fasc. 4), der nicht, wie Koppmann, KR. I 
S. XC angibt, verloren gegangen ift, worauf mich mein Kollege Hans 
Nirrnheim freundlichſt aufmerkſam aemadıt bat. 

Es heißt z. B. im Jahre 1384: quos pannos ipsi Wilkinus et Wolerus 
noluerunt restituere pro rationabili et condigno precio laboris, quod 
eis prebebatur pro salvacione eorundem pannorum, sed eos violenter 
detinuerunt; und ähnliche Bemerkungen begegnen auch jonit. 
Botenverfehr: KR. J 285 f. (1379), 301 f. (1380), 319 (1381), 340 ff. 
(1382), 361 f. (1383), 383 f. (1389), 406 (1385), 428 ff. (1386), 455 
(1387); Geleit für Willefin 8: KR. I 283 (1379), 290, 306 (1380), 
359 (1383), 380 (1384), 402 (1385), 404; die Yappen als Gäſte des 
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Nat ihnen auch in den Jahren 1379 und 1384 Geld lieh, und daß 
die Stadt Bremen ihnen noch im Jahre 1388 ihre Hälfte von 
Schloß und Herrichaft Bederfefa als Aıntleuten in Verwaltung gab.') 

Mit um jo größerem Rechte wird man für das Jahr 1372 
annehmen dürfen, daß in eriter Linie die finanziellen Schwierig: 
feiten der Lappen zu der jedenfalls formellen Anderung ihrer 
Stellung führten, die damals angebahnt ward. Der Nat jtredte 
ihnen eine Summe Geldes vor, Die fie nad) zwei Jahren, Michaelis 
1374, zurücdzahlen follten. Erfolge die Rückzahlung nicht, jo jollte 
der Pfandbeſitz von NAltenwalde, und Groden, wie ihn die Lappen 
gehabt hätten, auf den Rat übergehen. As Schuldſumme werden 
in der über die Abmachung ausgeitellten Urkunde?) 240 Mark an- 
gegeben.?) Wir wiljen dagegen aus den Kämmereirechnungen, daß 


Mates: KR. I 306 (1380): 59 8 pro expensis habitis super bodam 
domini Johannis Wonstorp, quando domini nostri invitarunt Wilkinum 
et Wolderum dietos L.; Gefchente an fie: KR. I 306 (1380): 17a ® 
2ß Egberto Gropengheter pro uno panno Brugensi dato Willekino 
et Woldero dietis L., ©. 348 (1382): pro siligine, pro braseo et pro 
expensis et pro schiphure et pro sale, pro caseis et pro aliis diversis 
ad usus Wilkini L. 45% 6'/% 8 44%; Teilnahme Millefins an Rats: 
jendungen zur Verhandlung mit Lübeck, dem Erzbiſchof von Bremen und 
den Herzögen von Sachſen: KR. J 299 (1380), 316 (1381), 339 f. (1382), 
358 (1383), NWatsfendungen an die Lappen: AR. I 339 (1382), 359 
(1383), 427 (1386), 454 (1387), 469 (1389), 475 (1391), 477 (1392), 
478 (1393). 

Brem. Urfb. IV Wr. 99; vgl. IV Nr. 118 und V Nr, 13. 

?, Three Q 30, 2; Schlecht gedrudt bei Klefeker X 203 f. 

3 ,,.. dat wi schnldich zin van rechter schult twe hunderd unde vertich 
mark hamb. penn. ... deme rade van H., de se uns rede betalet 
hebbet unde in unze nüth ghekomen zin, de wy unde unze rechten 
erfnamen scholen unde willen betalen denzulven radmannen nu the 
zunte Micheles daghe neghest thskomende vord over twe jar binnen 
der stad ths H. . ..... Hirumboven ths ener merer bewissinghe 
zo hebbe wi verpandet nnde zat den vorser. radmannen vor de vorben. 
summen gheldes . . . twe kerspel, alze Wolde unde Grüden, alse ze 
beleghen zin in deme lande th Hadelen, de unse elderen unde wi 
had hebben unde hebbet van den erb. vorsten unsen heren hertorhen 
to Sassen ... ., alse dersulven vorsten bref uthwiset unde denzulven 
bref, den wi darup hebbet... ., den hebbe wi gheandwerdet unde 
ghezat een mit den vorsprok. kerspelen .... den vorben. radmannen, 
mit zodaneme underseheyde: were dat wy vorzumede worden in der 
vorser. betalinghe . ., zo schelen desulven radman der vorben. ker- 
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tattächlich nur 200 Mark gezahlt find,') diejelbe Summe, welche 
die Rappen ihrerfeits 1324 für den Pfandbeſitz ausgegeben hatten. 
Die Pfandfumme war aljo nicht etwa inzwijchen vom Herzog erhöht 
worden. Andererjeit3 erjehen wir aus den KRämmereirechnungen 
gleichfalls, daß feit dem Jahre 1374, wo die Rüdzahlung der 
200 Mark hätte erfolgen follen, aber in Wirklichkeit nicht erfolgte, 
als Schuld der Lappen 240 Mark gebucht werden.) Das ift nur 
jo zu erklären, daß die überjchießenden 40 Mark die für Die 
200 Mark fälligen zweijährigen Zinfen darftellen. Der Sa von 
zehn Prozent ijt für Die damalige Zeit üblih. In die Urkunde 
wurde jomit gleich eine einheitliche Summe eingeftellt, die ſowohl 
Kapital wie Zinfen umfaßte. 

Bon Rechts wegen waren Michaelis 1374 die gerichtsherr- 
fichen Nechte über Altenwalde und Groden, foweit fie die Lappen 
bejefjen hatten, in den Pfandbeſitz Hamburgs gelangt. Tatlächlich 
änderte fich dadurch in der Stellung der Lappen nichts. Wie fie 
fih Schon 1325 nur als Bizegrafen bezeichnet hatten, obwohl fie 
doch Bizegrafen des Herzogs jedenfalls nicht waren, jo haben fie 
auch nach 1374 die gräflichen Rechte weiter verwaltet und Die 
daraus fließenden Einkünfte bezogen. Einnahmen Hamburgs aus 
Altenwalde und Groden weilen die Kämmereirechnungen auch für 
die jpätere Zeit nicht nach. Aber es jcheint, als ob ſelbſt die 
Nechtsfolgen der Vereinbarung von 1372 nicht fofort gezogen find. 
Der Rat jcheint noch einen Verſuch gemacht zu haben, den Lappen 
die Pfandſchaft zu erhalten. Denn im Jahre 1376 verzeichnen die 
Kämmereirechnungen die 1372 mit 200 Mark kontrahierte Echuld 
Willefin Lappes mit dem Zuſatz, daß er dafür von Empfang des 


spelen, alze Wolde unde Grüde, vryliken bruken <unde bezitten> mit 
alleme rechte, renthe, nüth unde thobehoringhe, alze wi de bezethen 
hebben; <ok> zo imoghen desulven radman ere summen van dem 
ghelde vorser. maken unde zik der nalen mit den vorser. kerspelen 
<unde mit> dem breve, wan ze willen, wor ze kunnen unde moghen, 
sunder yenigherleye hinder unde weddersprake unser unde unser erf- 
namen. 
} 1 161: Concessimus Willekino Lappen 160 &; val. ©. 151: ex parte 
Willekini L. 160 #. 
” 1 189: in debitis ex parte Willekini L. 192 &; ©. 210 (1375): Wille- 
kinus L. tenetur 192 ®. 
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Geldes an jährlich 20 Marf Zinfen entrichten jolle.') Daraus 
fann nur auf eine inzwifchen erfolgte Stundung der Rückzahlung 
und auf einen vorläufigen Verzicht auf den Anfall der Prandichaft 
geichloffen werden. Die Zinjen find jedoch niemals gezahlt worden. 
Im Gegenteil, im Jahre 1379 mußten die Lappen von neuem 
Kapital aufnehmen, und zwar abermals 200 Mark zu ähnlichen 
Bedingungen wie 1372, Darleiher waren diesmal Hamburg und 
Lübeck gemeinfam; jede Stadt gab 100 Mark her.?) Gleichzeitig 
aber mußten die Lappen ihr Schuldbefenntnis von 1372 dahin 
erneuern,?) daß fie Hamburg 240 Mark, alſo das Kapital und 
zweijährige Zinſen, jchuldig jeien, wofür fie der Stadt ihre beiden 
Kirchipiele Altenwalde und Groden verpfändet hätten.) Damit 
war nachträglich anerkannt, daß der Pfandbejit der gerichtsherrlichen 
Nechte in den Kirchipielen jeit Michaelis 1374 Hamburg zuftand. 
Und dabei iſt es geblieben: einen wichtigen Teil jeiner Rechte 
über Altenwalde und Groden hat Hamburg 1374 erworben und 
nicht erit 1394. Weder die Lappen noch die Herzöge von Sachſen 
haben die gerichtherrlichen echte jemals wieder zurücgefauft. 
Trogdem befißt Hamburg noch eine von den Lappen aus- 
geitellte Berpfändungsurfunde über dieje jelben Rechte aus dem 
Sabre 1394.°) Und wer etwa noch zweifeln follte, daß fich die 
Berpfändung lediglich auf die Gerichtsbarkeit bezogen hat, dem 
« Mird es hier ausdrücklich gelagt.") Aber wozu bedurfte es dieſer 


) 1230: Willekinus Lappe tenetur 200 #, pro quibus tenetur quolibet 
anno a tempore, quo (jtatt pro des Prudes) pecuniam huiusmodi 
recepit, redditus 20 #. 

2) KR. J 291: SO Willekino L. 

Urk. in der Threſe Q 30, 3. 

», Vortmeer zunt wy Wilken unde Wolder vornomet schuldich eer der 
schuld unde boven de schuld vorscer. den erb. mannen den raadmannen 
unde der stad to H. twe hunderd mark unde veertich mark hamb. 
penn., dar wy en vore vorpandet unde sat hebt use twe kerspele Wolde 
und Grüden, alse de beleghen zunt, alse use opene bref, (den wy en 
darop ghegheven hebbet, wol uthwiset, de ghesereven unde gheven is 
in dem jare na godes bord druteynhundert twe unde seventighestem 


— 


jare ... 

’) Gedrudt bei Hagedorn ©. 14 f. 

% ... dat wi hebben gheset unde vorpandet . .. den borghermesteren 
unde deme rade der stad H. . . . twee kerspele, alse Wolden unde 


Gruden, ... . myt deme rechte unde gherichte hoghesten unde zidesten 
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Urkunde noh? Die Erklärung gibt die darin genannte Pfand» 
jumme von 300 Mark. An die Lappen waren die Kirchſpiele 1324 
für 200 Marf verpfändet worden, für diejelbe Summe war die 
Prandichaft 1374 an Hamburg übergegangen. Den fritifchen 
Augenblid des Jahres 1394, als der Nat gezwungen war, die 
Lappen fallen zu laſſen und ſich völlig an ihre Stelle zu ſetzen, 
hat der Herzog von Sachen zu einer Erhöhung der Pfandſumme 
benugt. Er drohte mit dem Wiederfauf, wenn ihm nicht weitere 
100 Marf bewilligt würden. Das geichah, aber diefe 100 Marf 
erhielten die Lappen, welche fie natürlich zunächſt zu zahlen hatten, 
von Hamburg nicht ſogleich zurücerftattet. Sie befannten, von der 
300 Mark betragenden Pfandſumme 200 Mark empfangen zu 
haben: das waren die 200 Marf, welche ihnen 1372 vom Rate 
geliehen waren.') Die übrigen 100 Mark, die fie ihrerjeits für 
die Erneuerung der Verpfändung dem Herzog hatten entrichten 
müfjen, jollten fie von Hamburg erit erhalten, wenn die Herzöge 
die Kirchipiele für 300 Mark vom Rate wieder einlöften, oder 
wenn ſich der Nat mit den Herzögen dahin einige, daß er Ber- 
walter ihrer Gerichtsbarkeit über das Land Hadeln würde?) Daß 
bei etwaiger Wiedereinlöjung die Lappen zu ihrem Gelde fommen 
mußten, it jelbitverjtändlich. Aber interefjant ift die zweite Be— 
dingung. Wir haben gejehen (S. 363), daß es Hamburg im 
Sahre 1378 gelungen war, feinem Freunde und Helfer Willefin 


darover, de unse olderen unde wy myt deme rechte unde gherichte 


darover ghehat hebben unde hebben von den... hertoghen to 
Sassen .. . 

", Michtig Schon Koppmann, AR.I S.XC. 

. vor drehundert mark lub. unde hamb. penn. . . . daraf wi rede... 


van entfanghen unde opgheboret hebben twehundert mark penn. in 
reden telleden penniughen an ener sommen. Unde were dat de 
irghenom. vorsten in der tiid wesende desse vorser. twe kerspele 
unde gherichte wedder loseden van deme rade to H. vorben., so 
scholden desulve raed uns edder unsen erven noch gheven unde 
betalen hundert mark penn. nastande van desser vorser. sommen. 
Were ok dat de vorben. raed to H. zik doch vruntliken vordroghen 
myt den irghen. vorsten umme ere recht unde gherichte, dat se 
hebben in deme vorser, lande to Hadelen, also dat de raed to H. des 
vulmechtighe vorwarers unde vorstandere worden, so scholden 
se aver uns edder unsen erven de vorser. hundert mark penn. ent- 
richten. 
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Lappe die Vizegrafichaft über Die zu Sachjen-Bergedorf gehörigen 
Teile Hadelns zu verjchaffen. Wer ihm in diefem Amte nachfolgte, 
ift unbekannt. Als einen neuen Erfolg der hamburgiſchen Politik 
darf man betrachten, daß ſich fein Better Wolderich im Jahre 1390 
im Befige der Bizegrafichaft über den größeren lauenburgifchen 
Anteil befand.!) Allein al3 diefer das Vertrauen Hamburgs 
täufchte und deshalb aus feinem Eigentum verdrängt war, nahm 
damit feine Vizegrafichaft von felbjt ein Ende. Der Rat mußte 
darauf bedacht fein, nunmehr auch diefen Teil der Machtitellung 
jeines ehemaligen Freundes jelbft zu übernehmen. Er mußte jelbjt 
Vizegraf des lauenburgiſchen Hadelns werden, wie er e& bald 
darauf geworden ift.”) Wolderich Lappe jollte bei Erich IV. dieje 
Regelung feiner Nachfolge befördern: als Anreiz dazu dienten Die 
100 Marf, die er zweifellos nach wenigen Jahren eingeftrichen hat. 

Sc wiederhole: die gerichtsherrlichen Nechte über die beiden 
Kicchipiele Altenmvalde und Groden, joweit fie dem Herzoge von 
Sachjen bei der Verpfändung an die Lappen im Jahre 1324 noch 
zuftanden, Hat Hamburg im Jahre 1374 als Pfandichaft erlangt; 
da der Wiederfauf dauernd unterblieb, find dieſe Rechte, welche 
für einen folhen Fall als definitive Gegenleiftung für die im 
Sahre 1372 hergeliehene Summe gelten jollten, Eigentum Hamburgs 
geworden.?) Ich fage ausdrücklich: die gerichtsherrlichen Rechte, 


) Urkb. 3. Geich. d. Herz. v. Braunfchw. VII Nr. 29. MWolder befennt: dat 
ik mynem gnedighen heren herteghen Erike deme jungheren van Sassen 
de grevescop yn Hadelen, de he my unvorpendet to truwer hant 
bevalen heft, wedder antworden scal unde wil edder sinen erven quit 
unde vry unde unvortoghet, wanne ik van em edder sinen erven tho 
der vorlatynghe esschet werde. 

2) Dies war die Stellung — das zeigt ſchon der mitgeteilte Wortlaut der 
Urk. von 1394 —, welche der Rat innehatte, ehe er im „Jahre 1407 den 
Pfandbeſitz des Landes Hadeln erwarb Threſe Q 11; AR. 119f.. 
Herzoglich-lauenburgiicher Gerichtsverweier ift er aller Wahricheinlichfeit 
nach im Sabre 1397 zunächit auf fünf Jahre geworden (Yappenberg ©. 33). 
Nach der MWiedervereinigqung der fächliichen Lande im Jahre 1401 murde 
ihm dieſes Amt dann auch für den früheren bergedorfiichen Anteil über: 
tragen. In den Urkunden von 1402 erklärten die einzelnen Kirchipiele, 
den Rat für abermals fünf Jahre zu ihren Grafen, d. h. Vizegrafen, und 
Amtleuten anzunehmen (ebenda). 

3, Über den Charakter des deutichen Pfandrechts vgl. A. Heusler, Inſtitu— 
tionen d. deutich. Privatrechts IL (1886) ©. 132, 
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joweit fie dem Herzoge 1324 noch zuftanden. Wir werden jehen, 
daß fie ihm für einen größeren Teil Altenwaldes und für einen 
ganz Kleinen Teil Grodens nicht mehr zuftanden, daß vielmehr auch 
hier die für das Mittelalter jo charakteriftiiche Durchbrechung der 
öffentlichen Gerichtsbarkeit, ihre Einfchränfung durch Immunitäten 
und den mit gerichtsherrlichen Nechten ausgeftatteten Großgrundbeſitz 
jtattgefunden hatte. Immerhin beruht doch für fat ganz Groden 
und für etwa die Hälfte des Kirchipiels Altenwalde die landes- 
herrliche Stellung Hamburgs, jeine Landeshoheit auf dem Exrwerbe 
der gerichtSherrlichen, der gräflichen Nechte vom Jahre 1374. 
Graf von Altenwalde und Groden war feitden der Rat und feine 
Bizegrafen, wie bis 1394 die Lappen, jo nachher die Ratsherrn, 
denen er als Hauptleuten das Schloß Rigebüttel anvertraute. Es 
find demnach öffentliche echte, die Ausübung der öffentlichen 
Gerichtsbarkeit, welche die Grundlage bilden für die obrigfeitliche 
Stellung des Amtmanns. Bon einem allmählichen Übergang guts- 
herrlicher Rechte in ſtaatliche Hoheitsrechte, von dem man 
geiprochen hat,) kann jchlechterdings nicht die Rede jet. 

Worin aber beiteht danı Daneben noch die Bedeutung der 
Erwerbung des Schloſſes Ritebüttel und der zugehörigen Dörfer, 
welche der Nat im Jahre 1394 machte? Warum genügte es 
nicht, al3 die Lappen 1393 den Turm auf Neuwerk verbrannten ?) 
und damit die ihnen auferlegten Pflichten gegen Hamburg gröblich 
verlebten, fie von der Vizegraffchaft zu entfernen? Warum mußten 
fie mit dem Verluſt der eroberten Burg umd ihres gefamten Grund» 
eigentums büßen? Nun, ein großer Teil ihrer öffentlich-vechtlichen 
Macht bafierte freilich auf der vizegräflichen Gerichtsherrichaft, und 
die verwalteten jie ſeit 1374 Lediglich im Auftrage Hamburgs, 
ohne eigenes Necht daran zu haben. Aber ein anderer fleinerer 
Teil diefer Macht beruhte auf einer Gerichtsherrichaft, die mit 
ihrem Grundbefige verbunden war. Und außerdem gab der aus- 
gedehnte Grundbeſitz an fich und vor allem das fejte Schloß ein 
tatlächliches Übergeivicht, das Hamburg feinen Feinden nicht laſſen 


) Mitteil. des Senats an die Bürgerichaft vom 10. Oft. 1879 (Berhandl. 
5. 643). 

KR. 1478: #198 3Ä pro vietualibus, quando domini miserunt 
servitores ad turrim Nove O, quando fuit combusta per illos de Lappen. 
Val. Hagedorn ©. 6. 
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fonnte. Der Bejit der gräflichen Rechte allein müßte den Interefjen 
Hamburgs nichts, wenn das Schloß und die zugehörigen Güter 
Männern gehörten, die diefen Intereſſen feindlich geſinnt waren. 
Mit einer folchen Möglichkeit hatte der Rat feit langen ge- 
rechnet. Er Hatte den Übergang des Schlofjes und des Grund- 
befige8 der Lappen in feine Hand ebenjo jorgfältig vorbereitet, 
wie den der Gerichtsbarkeit. Much hier wieder mußte er befürchten, 
daß Geldnot die Lappen veranlaffen könnte, ihr Schloß fremden 
Machthabern, die Hamburg unbequem werden fünnten, einzuräumen, ') 
wohl gar dag Schloß und die Güter Dritten zu verjeßen oder zu 
verfaufen. Nicht weniger mochte er befürchten, daß fie vielleicht 
nicht in dev Lage wären, e3 genügend zu verteidigen, ſodaß es 
ihnen im einer Fehde abgenommen werden könnte. Deshalb ließ 
er die Lappen in den Schuldverjchreibungen von 1372 und 1379 
fich verpflichten, ihr Schloß bis zur Nüdzahlung des Geldes dem 
Rate offen zu halten, damit diefer fich defien im Notfalle wie 
jeine3 eigenen bedienen fünne.?) Mehrfach hat er von dieſer Be— 
fugnis Gebrauch gemacht: in den Jahren 1378, 1379 und 1390 
hat er e3 mit eigener Mannjchaft bejegt, mit Proviant verjehen, 
vielleicht auch für bauliche VBerbeflerungen Sorge getragen?.) 
Ferner aber: als die Städte Lübeck und Hamburg 1379 den 
Lappen gemeinfam 200 Mark liehen, die zwei Jahre lang mit je 
20 Mark verzinft und dann zurücgezahlt werden follten, Tießen fie 
ſich nicht nur die jährlichen Zinfen in dem Schloffe und den dazu 
gehörigen Dörfern verfichern, Jondern auch verſprechen, daß die 
Lappen vor Rückzahlung von Kapital und Zinſen ihr Schloß und 
Gut niemandem verkaufen oder verjegen wollten.*) Alle dieſe 


) Ihren Landesherrn Erich II. und Erich IV. von Sachſen-Lauenburg hatten 
die Lappen ihr Schloß 1355 und 1370 zur Verfügung geitellt (Arkb. 3. 
eich. d. Herz. von Braunfchw. II Nr. 524 und IV Nr. 50). 

) 1372: Vortmer zo vorwillekore wy uns unde vorreden, dat unse slot 
tho R. den vorser. radmannen unde den eren schal apen stan unde 
ere opene slot wesen tho brukende tho alle eren noden, alle de wile 
dat ze dat vorspr. ghelt .. . nicht wedder en hebbet. Faſt ebenfo 
in der Urk. von 1379 (Threfe Q 29), 

) HR. J 266, 284, 474. 

% ,.. dat wi schüldich zint ... . dem rade van L. unde dem rade van H. 
to der twier stede vorben. behöf twehunderd mark hamb. penn.... ., 
de wy unde unse erfnamen scolen unde willen betalen den raadmannen 


30* 


* 
— 


— 


Verpflichtungen blieben bis 1394 in Kraft, da vorher weder die 
Schuld von 1372 noch diejenige von 1379 beglichen wurden. Die 
Schuld von 1372 brauchten die Lappen überhaupt nicht zurück— 
zuzahlen, weil es Hamburg gerade auf den dauernden eigenen 
Beſitz der gerichtsherrlichen Rechte ankam. Die 1379 angeliehenen 
200 Mark aber wurden jetzt — freilich ohne Berückſichtigung der 
aufgelaufenen Zinſen — auf den Kaufpreis angerechnet, als der 
Nat Schloß und Güter im Jahre 1394 erwarb.) Der Kaufpreis 
betrug 2000 Mark: davon wurden die jchon 1379 gezahlten 
200 Mark abgejeßt,?) und für die veftlichen 1800 Mark ficherte 
der Rat den Lappen eine unübertragbare, aber feitens des Rats 
ablösbare jährliche Rente von 180 Mark zu. 

Das Kaufobjeft wird in der Urkunde folgendermaßen be- 
Ihrieben: das Schloß Ribebüttel und die dazu gehörigen Dörfer, 
nämlich) Sahlenburg, Duhnen, Steinmarne, Wefterdöje, Ofterdöje, 
Nordwiich, Süderwiſch, Stiekenbüttel und Ritebüttel, mit bebauten 
und wüſten Äckern, mit Wafler, Fiicherei, mit Wiefen, mit Weiden, 


der twier stede vorben. to s. Micheles daghe neghest tokomende voord 
over twe jaar binnen der stad H. ...... unde hyrvore hebbe wy 
opghelaten unde oplatet in desser scrift den raadımannen desser twier 
stede vernsmet to erer twier stede vorscr. behöf twintich mark 
sheldes en alle jaar binnen den twen jaren vorser. jo to s, Michelis 
daghe binnen H. to ghevende . . . in unsem slote R. unde in alle 
ziner nut, rechticheyt, tobehoringhe unde beleghelicheyt, alse id 
beleghen is in dem lande to Hadelen, unde in alle unsem gude, dat 
darto unde darby beleghen is edder woor it zi...... Vortmer ver- 
willekore wy uns unde unse erfnamen, dat wy unde unse erfnamen 
unse slot unde gud vorser. nemende verkspen edder versetten scholen 
noch en willen, eer wy den raadmannen vorscr. dat gheld vorser. 
unde de rente, de en to der tiit bsren mach, unde den vorsetenen 
tinz degher unde al entricht hebben unde betalt, alse hyrvore steyt 
ghescreven. 

Die Urk. ift am beiten gedrudt bei Hagedorn ©. 11 ff. 

So hat ſchon Hoppmann, KR. I S. XC die Beltimmung gedeutet, 
Val. übrigens die Quittung Alverich Yappes vom Jahre 1406 (Threfe 
Q 30, 10; gedrudt bei Klefeker X 216 f. und im Urkb. 3. Gefch. d. Herz. 
v. Braunichw. X Wr. 157), wo es heißt: van welken twen dusent marken 
ınyn veddere vorben. unde ik twe hunderd mark in reden telleden 
penn. entfanghen, upghebort unde in unse nud ghekeret hebben vor 
der makinge des ersten breves, den wi en up dat vorser. 
slod beseghelt hebben (d. h. vor 1394) etc. 


> 
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mit Gehölzen und Jagd, mit Mooren im Marjch- und im Geeſt— 
(ande, jowohl binnen Deiches wie außen Deiches. Dieje befannte 
Formel einer Eigentumsübertragung befagt aber nichts anderes, 
al3 daß der gelamte Grund und Boden aller aufgezählten Dörfer 
privates Eigentum der Lappen gewejen war und nun, ſoweit fie 
nicht bereit3 früher anderweitig darüber verfügt hatten,!) als jolches 
an Hamburg verkauft ward. Es gab alſo damals in Dielen 
Dörfern feine freien WBauerngüter, feine Höfe, die im freien 
Eigentum der Bauern jtanden, jondern diefe hatten an ihren Land— 
ftellen nur ein abgeleitetes Nubungsrecht, das ihnen von dem 
Eigentümer des Grund und Bodens verliehen war. Einen folchen 
in bejtimmten Formen eingerichteten Großgrundbefig nennt man 
heute zum Unterichtede von der jpäteren oftelbiichen Gutsherrichaft, 
die anders organifiert war, in der wiflenjchaftlich üblichen Ter— 
minologie eine Grundherrichaft. Die Grundherrichaft bejteht in 
der Regel aus einem Herrenhofe mit den zugehörigen Ländereien, 
dem GSallande oder den Borwerfen, und aus den befigrechtlich 
abhängigen Bauerngütern. Won feinem Herrenhofe aus betreibt 
der Grundherr oder jein Verwalter mit Hülfe von Knechten und 
mit Hülfe der Hofedienfte leiftenden Bauern eine meiſt unbedeutende 
Eigemwirtihaft. Der Schwerpunft Liegt in den abhängigen 
Bauerngütern, die wirtichaftlich ſelbſtändige Einheiten darftellen, 
die zu eimem im Laufe der Jahrhunderte wechjelnden Befitrechte 
an Unfreie oder Minderfreie oder Vollfreie zur Nutzung ausgetan 
jind und dafür Dienjte leisten und Natural oder Geldabgaben 
entrichten. Won diefer Grundrente, die ihm die Bauerngüter 
liefern, lebt der Grundherr, der feinem eigentlichen Berufe nach 
nicht Landwirt, jondern Krieggmann oder Beamter oder Geiltlicher 
ift, der auch oft mehrere Grumdherrfchaften jein eigen nannte. Die 
zu einer Grundherrichaft gehörigen Bauerngüter brauchen nicht, 
wie es bei den zum Schloffe Ritebüttel gehörigen der Fall gewefen 
zu fein Scheint, fait geichloffen, ganze Dörfer füllend bei einander 
zu liegen: meift find fie verjtreut über mehrere Dörfer, ſodaß das 
Eigentum an einem Dorfe auf mehrere Grundherren verteilt ift. 
Die Grundherrichaft tritt uns, jobald die Duellen in der fränkischen 
Zeit reichlicher fließen, in den Hauptzügen fertig entgegen. Über 


) Einige Vorveräußerungen ſind uns bekannt aus dem Urkb. des Kloſters 
Neuenmwalde Wr, 75, 116, 122. 
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ihr Alter und die Gründe ihres Entftehens wird geftritten. Aber 
fie ift ftet8 eine auf dem Begriff des Eigentums beruhende private 
Herrichaft über Land und Leute; fie hat von Haus aus und 
begrifflich mit der öffentlichen Verfaſſung oder der Landesherrichaft 
nicht? zu tun.) Wo wir öffentliche Befugniffe mit ihr verbunden 
finden, da find Diefe ein für ihr Weſen nicht notwendiges 
Afzefjorium. i 
Der Großgrundbejig, den Hamburg im Jahre 1394 von 
den Lappen erwarb, war eine jolche Grundherrſchaft. Das Schloß 
Nigebüttel mit feinen Vorwerken bildete den Herrenhof; die aus- 
geliehenen Bauerngüter nahmen in fat geichloffener Mafje die 
Dörfer Sahlenburg, Duhnen, Steinmarne, Wejterdöfe, Oſterdöſe, 
Nordwiich, Süderwiſch, Stickenbüttel und Rigebüttel ein. Diefe 
Reihenfolge, in der die Dörfer in der Urkunde aufgezählt werden, 
erfordert eine Deutung. in bejtimmtes Orduungsprinzip darf 
vorausgeleht werden, aber das topographiiche iſt es nicht. Stiden- 
büttel, das auf der Geeſt liegt, hier jedoch durch einen Teil ber 
Marjchdörfer von den Geeftdörfern getrennt wird, fällt heraus. 
Ep drängt fi die Vermutung auf, daß die Dörfer genannt 
werden in der Reihenfolge ihrer Erwerbung durdy die Lappen. 
Und dazu paßt, daß Sahlenburg und Duhnen den Anfang machen, 
Rigebüttel den Schluß bildet. Denn längſt hat man aus dem 
Namen Sahlenburg gefolgert, daß in älteren Zeiten die herrichaft- 
(ihe Burg hier auf der Geeft gejtanden habe, umgeben von ihrem 
Sallande.?) Bon Sahlenburg und Duhnen als jeinem Stammſitz 
ift demnach das Herrengefchlecht ausgegangen, hat dann die Marſch 
es Kirchipiels Altenwalde in Belit genommen und folonifiert, iſt 
ichließlich felbft in die Marſch Hinabgeftiegen, um ſich an günstiger 
Stelle auf neuerworbenem Grund und Boden an der Grenze des 
Kirchipiel® Groden, dem großen Weltverfehre näher, ein neues 
Schloß zu bauen.) 


) Wie das fürzli in ganz irrtümlicher Weile J. F. Voigt, Die hamb. 
Landgemeinde Gr. Hansdorf-Schmalenbed (1906) ©. 4 u. 19 behauptet hat. 

2) Sappenberg ©. 23 f.; D. Rohde in d. Feſtſchr. 3. Freier der 500jähr. 
Vereinig. d. Amtes R. mit Hbg. (1894) ©. 25. 

3 Die ältefte Erwähnung des Schloſſes findet ſich, ſoviel ich ſehe, im 
Sabre 1310 (Urkb. 3. Geh. d. Herz. v. Braunſchw. VII Nr. 29, 1: 
Wolericus Lappe de Ritzebutil), 
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Hat aber ein Herrengefchleht die Marich von Altenmwalde 
auf eigene Kojten eingedeicht und befiedelt, jo wird eben daraus 
der noch im jechzehnten Jahrhundert ganz Tebendige Gegenjak 
verftändlich, in dem die auf freier Scholle figenden Bauern des 
größten Teild von Groden zu den befigrechtlic; abhängigen Bauern 
Altenwaldes jtehen. Zu welchem Befißrechte dieſe letzteren im 
Sahre 1394 ihre Güter immehatten, auch das ift dem Kauf- 
vertrage zu entnehmen. Es Heißt nämlich in ihm weiter: Die 
Dörfer würden überlafjen mit allen Meierjchaften, mit Gülten, 
Zins, Pacht, Zehnten.‘) Der technifche Ausdruck Meierichaften 
beweiit, daß die Bauerngüter zu Meierreht ausgetan waren. 
Diejes Beſitzrecht hat ſich, allerdings mit wejentlichen Modififa- 
tionen, bis ing achtzehnte Jahrhundert erhalten, ja formell befteht 
es, wo die mit ihm verbundenen Laſten nicht abgelöjt find, noch 
heute, obwohl fein Inhalt ſich vollftändig verflüchtigt hat. Name 
und Wejen des Meierrechts machen einen Furzen Blick auf feine 
Entſtehung nötig.?) 

Die älteſte befannte DOrganilation der Grumdherrichaft in 
Niederfachien iſt die Billifation, der Frohnhofsverband. Ihre 
Blüte fällt in das elfte und zwölfte Jahrhundert. Den Herrenhof 
mit dem Sallande bewirtichaftete ein privilegierter Höriger, etwa 
ein Minifteriale. Er hieß Meier. Er verwaltete zugleich im 
Namen des Herrn die ganze Grundherrichaft. Die einzelnen 
zugehörigen Bauerngüter waren zur Beltellung in jelbftändiger 
Wirtichaft mit Hörigen, mit Zaten bejeßt. Dieſe Laten hatten ein 
vererbliches Nußungsrecht an ihren Hufen, falls fie die feitgejeb- 
ten, nicht erheblichen Dienſte leifteten und Abgaben zahlten. Die 
Höhe der Dienfte und Abgaben war unveränderlich; fie machten 
einen Teil der Billifationsverfaflung aus. Die Laten hatten einen 
Kopfzins und eine Abgabe für die Heiratserlaubnis zu entrichten; 
ihre bewegliche Habe fiel bei ihrem Tode ganz oder zum Teil an 
den Herrn. Sie waren an die Scholle gebunden und mußten zu 
den feitgeftellten Bedingungen ihre Hufe befigen und bewirtichaften. 

)... mit allen meyerschoppen in dessen vorscr. dorpen edder wor wy 
de anders hebben, mit ghulde, tynse, pachte, tegheden grot unde 
klene ete. 

2) Nogl. für das folgende Werner Wittich, Die Grundberrich. in Nordmeit- 
deutichl. (1896) ©. 272— 334. 
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Dafür hatten fie aber auch ein erbliche Recht daran und fonnten 
nicht beliebig vertrieben werden. Alle Pflichten und Rechte der 
Zaten bildeten das Hofrecht, das zwar der Herr gegeben hatte, 
das aber von den Laten bewahrt und im Meierding verkündet und 
angewandt wurde. 

Die Beranlaffung zur jchließlichen Beleitigung dieſer Orga— 
nifation gab die Veränderung, welche in den Standesverhältniffen 
der Meier, diefer verantwortungsvollen Leiter der ganzen Villi— 
fation, vor fih ging. Ihre Stellung beruhte auf einem wider: 
ruflichen Auftrag, fie hatten fein eigenes Necht auf die Verwal» 
tung. Als jedoch die Meier immer häufiger dem Meinifterialen- 
ſtande entnommen wurden, al3 die Miniftertalen die Ritterwürde 
erhielten, und mehr und mehr Freie in die Miniftertalität traten, 
da wuchjen die Meier den Grundherren über den Kopf und entzogen 
fich ihrer Aufficht. Sie fuchten ihr Amt erblich, ja zum Lehen 
zu machen; fie entfremdeten Beitandteile der Villifation oder ver- 
untreuten ihre Einfünfte. Die Grundherren jchritten daher um 
die Wende des zwölften Jahrhunderts zu einer vertraglichen Neu- 
ordnung des Nechtsverhältniffes der Meier. Sie gaben dem 
Meier die Billifation nur auf beitimmte Jahre oder auf Lebens— 
zeit in Verwaltung und verpflichteten ihn zu einer hohen feiten 
Jahrespacht von dem Ertrage der ganzen Grundherrichaft. Es 
it die ältefte Form einer rein deutichen Zeitpacht. Allein jebt 
beuteten die Meier für die furze Zeit ihrer Pacht die Laten rüd- 
jicht3los aus. Und als die Herren deshalb die Haupthöfe von 
den Latenhufen abtrennten, jene allein vermeierten und dieſe in 
eigene Verwaltung nahmen, da zeigte ji), wie wenig Ertrag der 
nicht erhöhbare Zins der Latenhufen noch abwarf. Die Billifa- 
tionsverfaffung hatte fich eben überlebt. Sie gewährte den Laten 
ein Necht an ihren Hufen gegen ein für allemal feitgelegte Leiſtungen, 
und fie war bedingt durch die Hörigfeit. Der Grundherr befeitigte 
darum diefe Verfaffung, indem er die Hörigfeit aufjob. Dadurd) 
verlor der Late fein Necht auf die Hufe — er ward zwar ein 
freier Mann, aber grundbeſitzlos —, und der Grundherr erlangte 
die Verfüigungsfreiheit über feinen Grundbeſitz. Dieſen vermertete 
er mm derart, daß er aus mehreren Lathufen je einen Mleierhof 
bildete und ihm nach demjelben Meierrechte, wie den Herrenhof, 
auf Zeit verpachtete. 


377 


Seinem Wejen nad) war aljo das Meierrecht, das wir in 
der Grundherrichaft der Lappen 1394 in Kraft finden, eine Zeit- 
pacht. Außer der eigentlichen Pacht, einer hohen Naturalleiftung, 
hatte der Meier hier bei jedem Befitwechjel eine Gebühr zu zahlen, 
die Winnung.') Der Mieierbrief, der dem Meier iiber das Pacht— 
verhältnis ausgejtellt ward, hieß danach Winnungsbrief. Und im 
Amte Rigebüttel ift das Meierrecht formell bis auf den heutigen 
Tag eine Zeitpacht in der Form der PVitalleihe geblieben: ſoweit 
noch jebt Winnungsbriefe erteilt werden oder erteilt werden müßten, 
lauten fie auf die Lebenszeit des Meier und jeiner rau. Aber 
tatjächlich Hat fi im Anfchluß au die Entwidelung in den benad)- 
barten Ländern, jedoch ohne daß der Staat, wie dort, regelnd 
eingegriffen hätte, und ohne jede gejegliche Firierung die Zeitpacht 
zuerft in Erbpacht und jchließlich in dinglich befaftetes Eigentum 
verwandelt. Das Meiergut it in Ritzebüttel nicht nur vererblic) 
und veräußerlid) geworden: es fonnte hier jogar beliebig geteilt 
und in Teilen veräußert werden. Und durch Gejeg find dann auch 
die dinglichen LZaften im Jahre 1849 für ablösbar erklärt worden. 

Kehren wir endlich noch einmal zu unjerem Ausgangspunfte, 
der Urkunde von 1394 zurüd. Sie gibt und noch in einem leßten 
Punkte erwünjchten Auffchluß über Art und Charakter der Grund: 
berrichaft der Lappen. Unter den Rechten, die als zu diefer gehörig 
mit verfauft werden, befindet ji nämlich auch die hohe und die 
niedere Gerichtsbarfeit.”) Es ijt eine nicht jeltene Erjcheinung, 
daß es den Grundherren gelingt, ftaatliche Rechte zu erwerben, 
die ihnen für den Bezirk ihrer Grundherrichaft eine obrigfeitliche 
Stellung fichern und jo ihre Machtfülle jteigern. Für eine in dem 
Maße geichloffene Grundherrichaft, wie die der Lappen, mußte das 


" Diele ift oft fälſchlich für die eigentliche Pachtzahlung gehalten worden: 
jo von Rohde in ver FFeitichrift S. 12, fo noch von G. Hindrichſon in 
d. Wiſſenſch. Beilage zum Nabresbericht d. Höheren Staatsichule in Cur— 
baven (1905) ©. 12. Das Richtige bat ſchon J. F. Voigt in d. Mitteil. 
d. Ver. f. Hbg. Geſch. 12 (1879) ©. 137 f. geſagt. 

. unde gantzliken alle unse ghud, dat wi do to der tiid to deme 
vorser. slote unde dorpen hadden, do id uns afghewunnen wart, . .. 
nit aller nutsamheyt, eghendome, rechticheyt, lenware ghestliker unde 
werliker, vryheyde, gerychte hogheste unde zydeste, unde gantzliken 
mit aller tobehoringhe in lande unde in watere, wo me dat benomen 
mach etc. 


von bejonderer Bedeutung fein. Es it anzunehmen, daß die 
Lappen jchon 1324 die Gerichtsbarkeit über ihre Dörfer bejaken, 
die fie 1394 mit abtraten. Unter den Rechten, die ſich aus ihr 
herleiteten, jtand ihnen jedoch nicht die ftiebenjährige Bede zu. 
Dieje behielt fi) Herzog Eric) IV. von Sachjen:Lauenburg noch 
im Jahre 1400 vor, als er im übrigen den Berfauf des Schlofjes 
und der Grumdherrichaft an Hamburg bejtätigte und jeinerjeits 
auf alle etwaigen Anjprüche darauf verzichtete.) Der Rat hat 
aber auch die Bede aus den Dörfern bald darauf an ſich gebradht.?) 

Daraus erhellt nunmehr, daß ſich die Verpfändung der 
gericht3herrlichen Rechte über die Kirchjpiele Altenwalde und 
Groden an die Lappen im Jahre 1324 und ihre Weiterverpfändung 
an Hamburg im Jahre 1374 nicht bezog auf das ganze Gebiet, 
das die Grundherrfchaft der Lappen ausmachte. Dieſes war viel- 
mehr jchon vorher aus den Kirchfpielen als Gericht3bezirfen erimiert. 
E3 drängt fich die Frage auf, ob dasjelbe vielleicht auch auf 
andere Gebiete innerhalb der Kirchjpiele zutrifft. Und da ift es 
das Dorf Altenwalde, das unſere Aufmerkſamkeit auf fich lenkt. 
Soviel wir zu erkennen vermögen, ift hier das Gericht immer 
erzbifchöflich-breinifch geweien. Der Rat Hat das auch während 
der Streitigkeiten mit dem Erzjtift im jechzehnten Sahrhundert 
niemals in Zweifel gezogen, im Burtehuder Rezeß von 1586 
wird es als jelbjtverftändlich vorausgefebt. Dieſe Sachlage iſt 
nur dann verftändlich, wenn auch dag Dorf Altenwalde jchon 1324 
ein aus dem Gerichtsbezirke Altenwalde gerichtlich erimierter Bezirk 
war. Und die Erklärung dafür Liegt nicht allzuweit. Bei Alten- 
walde jind vor furzem die Reſte einer farolingiichen Köntgsburg 
aufgedeckt worden;?) dem daneben für die Bedürfniſſe der Beſatzung 
angelegten Königshofe verdankt das Dorf jeinen Urjprung. Diejer 
Hof gelangte im Jahre 1062 durch Fönigliche Schenkung in den 
Beſitz des Erzbiichofs von Bremen.) Wie aber Eönigliche Domänen 


) Gedruckt bei Hagedorn ©. 15 f. 

>} Vgl. Hagedorn ©. 10. 

9 Mal. dieſe Mitteil. IX 327 f. 

Hbg. Urkb. I Nr. 87; der Hof gehörte, worauf Hindrichſon, Wiſſenſch. 
Beilage (1905) S. 3 bingewiefen hat, zur Domäne Leſum, von Der 
Adam von Bremen (Gesta hamb, ecel. III 44) jagt: maritimas Hadeloae 
regiones in ditione possidet. 


— 
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immun waren, jo war ebenjo der bremiichen Kirche für ihre 
Güter Längft die Immunität verliehen worden. Nun bedeutet 
Smmunität eines Erzbistums jedenfall3 für das Ddreizehnte und 
vierzehnte Fahrhundert nicht? anderes, als jelbitändige Ausübung 
der hohen und der niederen Gericht3barfeit durch firchliche Beamte. 
Solange das Dorf Altenwalde Eigentum des Erzbiichof3 war, 
unterftand es deſſen Gerichtsbarkeit und war aus dem Kirchipiel 
Altenwalde erimiert. Und als es vom Erzbiichof an das nad): 
malige Klofter Neuenwalde übertragen ward, ift daran nichts 
geändert worden: der Erzbiichof hat fich bei der Übereignung feine 
Vogtei vorbehalten. So iſt e3 gekommen, daß das Dorf Alten: 
walde, obwohl e3 zum Kirchipiel Altenwalde gehört, dag jogar den 
Namen von ihm trägt, heute preußifch ift und nicht hamburgiſch.!) 

In die Verpfändung der gerichtsherrlichen Rechte über die 
Kirchipiele Altenwalde und Groden waren mithin weder die gerichts- 
herrlichen Rechte über das Dorf Altenwalde noch diejenigen über 
die Dörfer, welche die Grundherrichaft der Lappen bildeten, ein: 
begriffen. Dieſe Verpfändung bezog fich vielmehr im Kirchſpiel 
Altenwalde Lediglih auf die jog. fünf Heidedörfer: Oxſtedt, 
Berenſch, Arenich, Holte und Gudendorf, und außerdem auf das 
Kirchipiel Groden mit Ausnahme des einen Dorfes Ritzebüttel. 
Und die Bedeutung der Erwerbung von 1394 Tag daher für 
Hamburg neben der Erlangung des feiten Schloſſes hauptjächlich 
darin, daß es, vom Dorf Altenwalde abgejehen, erſt jebt Gerichts: 
herrin über die ganzen Kicchipiele Altenwalde und Groden wurde. 
Erſt dadurch ſchuf jich der Nat die fichere Grundlage für jeine 
Landesherrichaft. Andererjeit3 wurde gerade der Umjtand, daß die 
erworbene Grundherrjchaft mit der Gerichtsbarkeit ausgeftattet war, 
daß diefe an die Grundherrichaft gebunden war, für die dauernde 
Behauptung des Amtes Nitebüttel von weittragender Wichtigfeit. 


Den dargelegten Zuſammenhang bat noch 9. Rüther, Urkb. d. Kloſters 
Neuenwalde 5. 24 ff. und Jahresber. d. Männer vom Morgenitern 
Heft 7’8 (1906) ©. 75 ff. verfannt, wie denn überhaupt feine Behandlung 
des Streites zwiſchen Hamburg und dem Kloſter Neuenwalde um die Heide 
Dörfer nur als verfehlt bezeichnet werden fann, nicht weil es ihm au 
geeignetem Material gemangelt hätte, jondern weil er fich die zugrunde 
liegenden Rechtsverbältniffe und nicht zum wenigſten auch den Sinn der 
in diefem Aufſatz beiprochenen Urkunden nicht far gemacht bat. 


380 


Denn offenbar Haben nur darum die Herzöge von Sadjen, als 
fie 1481 die an Hamburg verpfändete Gerichtsbarkeit über das 
übrige Land Hadeln zurückkauften, diefe Wiedereinlöfung — was 
doch nahelag — auf die Kirchipiele Altenwalde und Groden nicht 
mit erftredt. Dieje erjchienen ihnen ohne gleichzeitigen Beſitz der 
dort bejtehenden Grundherrſchaft wertlos. 


Hermann Joachim. 
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Bereinsnachrichten. 


Vereinsabende im Oftober, November und Dezember 1906. 


Der erite Abend der Winterzufammenfünfte, der Abend des 
29. Oftoberö, war dem Gedächtnis der St. Michaelisfirche gewid— 
met: Herr Dr. med. Predöhl legte aus feiner Sammlung Blätter, 
die die Kirche betrafen, vor. 

Am 5. November eritattete Herr O. Schwindrazheim 
Bericht über jeine im Auftrage und mit Unterftügung mehrerer 
Mitglieder des Bereins im Spätiommer und Herbit unternommenen 
Studienfahrten auf beiden Ufern der Unterelbe, die den Zweck 
verfolgten, die volfstümliche Kunst diefer mit Hamburg ſeit Jahr: 
Hunderten woirtichaftlic” eng verbundenen Gebiete näher zu er- 
forichen. Dank der ihm zuteil gewordenen reichlichen Unterftüßung 
hatte er in mehreren Hundert Photographien und Skizzen, die zur 
Ausstellung gelangten, die jchönjten und die bejonders typiſchen 
Bauern= und Bürgerhäufer, Hof und Gartenanlagen, Deichanlagen, 
Straßen, Kirchen und Kirchhofsdentmäler in Dorf und Stadt des 
Altenlandes, Kehdingens, Hadelns, der Wilftermarjch, der Kremper: 


31 
Andgegeben: Januar 1907. 


und Hafeldorfer March, fowie auch der Winfer Marich in größter 
Fülle fefthalten fünnen. Schon jetzt, obſchon die Streifzüge noch 
mehr den Charakter vorläufiger Nekognoszierungsfahrten an fich 
getragen hatten, zeigte es jich, daß die Unterelbe eins der 
interefjantejten, Lehrreichiten und gegenftandreichjten Studiengebiete 
für volfstümliche Kunft ift. In feinen Erläuterungen bob der 
Redner die bemerfenswerteften bisherigen Ergebniſſe hervor. 
Einesteil3 waren fie allgemeinerer Art, wie 3. B. die dem ganzen 
Gebiet eigentümliche Geftaltung der Windfchugbäume zu einem 
wirffanen Hauptſchmuckſtück des Bauernhofes, wie die jchönen 
BZieralleen großer Bauernhöfe, wie die verjchiedenen Hoftore 
— unter denen die in einzelnen Exemplaren bis ins 17. Jahr: 
hundert zurücgehenden, mitteldeutichen Formen merkwürdig ver- 
wandten Altländischen beionders hervortreten, — wie Die 
verjchiedenen Formen der Deiche mit ihren intereljanten Hecks, 
Deichbänfen und Schlippen, wie allerlei Schöne Detail3 der Bürger: 
und Bauernhäufer in Tür und Fenſter, Giebelichmud, Ziegel- 
mofaif und Bemalung oder Ichöngeformte Grabjteine, Kirchhofein- 
faffungen u. dergl. Anderenteil3 ergaben fich merfwürdige Einzeler- 
iheinungen, wie die holländischen Schwarz-Weißhäuſer Glückſtadts, 
wie intereffante Parallelftellung der Gebäude der Bauernhöfe in 
Kehdingen, wie die Brücen der Altländer Höfe, die Finkenwärder 
Giebelzierden, die bemalten Kirchtürme des Altenlandes, die jehr 
altertümlih anmutenden offenen Glodentürme der Haſeldorfer 
Marich, die Schönen reichen Interieurs der Hadeler Kirchen und der 
Neuenfelder und Neuendorfer Kirche, die Bauernmwappen der Hadeler 
Kirchen, bemerkenswerte, an holländiſche Art erinnernde Haugein- 
teilungen, 3. B. bei einem Haufe in Neuendeich bei Üterjen u. a. m. 
Die bisherigen Ergebnifje jollen öffentlich ausgeſtellt werden 
(es iſt inzwilchen in der Kunfthalle geichehen) und die Studien 
jollen im Jahre 1907 fortgelegt werden. 

Herr Dr. Hermann Joachim hielt am 12. November einen 
Bortrag über die Erwerbung des Amtes Rigebüttel durch Hamburg. 
Der Vortrag ift in der vorigen Nummer der Mitteilungen abgedrudt. 

Am 19. November legte Herr Theodor Holkmann die 
St. Michaelisfirche betreffende Bilder aus feiner Sammlung vor. 

Über das Thema: Das Land Hadeln im SOjährigen 
Brandbefige Hamburgs, jprad) Herr Dr. E. Rüther am 26. No» 


vember. Indem er von den jüngiten Ausgrabungen des Direktor 
Schuchhardt auf dem Geeftrüden des alten Haduloha ausging 
und die Entdeckung von fünf Sachſenburgen als wichtige Stübe der 
hiftorisch berichteten Sachjeneinwanderung hervorhob, erläuterte er an 
der Hand der Karte die einjtige Bedeutung des Geeftrücdeng und 
stellte den wirtichaftlichen Rückgang, den die Geeſt im 13. und 
14. Jahrhundert erlebte, als eine Folge der Kolonijation der 
Marih Hadeln Hin. Er nahm diefe als gleichzeitig mit der 
Kolonifation der übrigen Weſer- und Elbmarfchen im 12. Jahr- 
hundert an und zeigte die ausgeprägten Kolonijten- und Straßen: 
dörfer, die in der March im Gegenjaß zu den Haufendörfern 
auf der Geeft entitanden find. Er legte dar, wie die freie Ver: 
faſſung der Kirchjpiele und der Einfluß der Schultheißen in ihrem 
Kicchipiel und in der Landesverfammlung fich naturgemäß ent: 
wicelt hätten, und wie die Einwohner des Landes ftolz auf ihre 
Freiheit gewejen wären. 

Indem er dann auf die verichiedenen Verpfändungen des 
Landes und feiner Einfünfte 1402, 1407, 1414 und 1436 über: 
ging, erwähnte-er den Einfluß, den der Hamburger Rat auf die 
Nechtsentwicdlung in Hadeln ausgeübt habe. Mit Hilfe des Her- 
3093 von Sachjen-Lauenburg juchte der Rat dem Fehdeweſen Ein- 
halt zu tun und die Sühne des Totſchlags zu regeln. Seit 1444, 
wo die Berpfändung auf 30 Jahre ftattfand, richtete fi) der Nat 
auf eine dauernde Herrichaft ein, und juchte feinen Einfluß durch 
Einjegung hamburgiſch gejinnter Hauptleute zu jtärfen. Die Hadler, 
welche ihre freie Verfaſſung, beionders die freie Wahl der Schult- 
heißen in Gefahr jahen, empörten fich, mußten aber dem Drucke 
der benachbarten Hanjejtädte und Fürften nachgeben. Im Studer 
Rezeß vom Jahre 1456 jiegten die Hamburger in allen Punkten: 
l. Die Herrichaft foll alle gemeinen Brüche und das Gericht im 
Zande Hadeln Haben. 2. die Herrichaft joll einen Greven im 
Sande einjeßen, der aus dem Lande die SchultHeißen erwählt, und 
3. die Hadler follen ihr Korn auf feinen Fall ſeewärts nach 
Holland verfradhten, jondern entweder nah Hamburg, Bremen, 
Stade und Burtehude oder nad) Holitein. Zwar mußte der Rat 
zwei Jahre ſpäter einige Zugeftändniffe an die Hadler machen, 
aber der Friede wurde nicht wieder geftört, bis der Herzog 
Johann das Land 1481 wieder einlöfte. 

31* 
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Am 3. Dezember hielt Herr W. Poeck eine Vorleſung aus 
ſeinen plattdeutſchen Werken „In de Ellernbucht“ und „De Peſt— 
pflicht“. Vor Beginn wies der Vorſitzende darauf hin, daß die 
Pflege des Plattdeutichen zu den urjprünglichen Zielen des Vereins 
gehöre und fich den neuerdings aufgenommenen Beftrebungen für 
deutjche Bolfsfunde und Volkskunſt organisch anjchließe. 


Die Privilegierten Hamburgiſchen Anzeigen 
und die Zenfur. 


Zur Ergänzung von Zappenbergs Angaben über die „Brivi- 
fegierten Hamburgischen Anzeigen” (Zur Geichichte der Buchdruder- 
funjt in Hamburg, S. LXXXII) diene das Folgende: 

Die Privilegierten Hamburgifchen Anzeigen erjchtenen zuerjt 
am Freitag, den 4. Januar 1737. In einem „Vorbericht“ wird 
von dem allgemeinen Wunſch und Bedürfnis gefprochen, „zum 
Beten der Hohen und Niedrigen, der Reichen und Armen, der 
Gelehrten und Ungelehrten, auch allhier jo müßliche und beglau— 
bigte Nachrichten gefammlet zu jehen, als man nicht allein in 
Wien (nach den löblichen Anjtalten des dortigen Univerfal-, Frag- 
und Kundichaft- Amts), fondern auch in Berlin, Drefden, Halle, 
Frankfurt und noch andern beträchtlichen Städten durch den 
Drud befannt gemacht hat; dergleichen hier vor einigen Jahren, 
jedoch ohne obrigfeitlihe Bergünftigung, auf furke Zeit ſchon 
verjuchet worden.') 

Die Ddemüthigfte Erbittung eines hohen obrigfeitlichen 
Privilegii, unter behöriger Cenfur, Hamburgifche Anzeigen ans 
Licht treten zu lafjen, war alſo das allererfte, darum man fich 
bemühte“ ujw. 

) Gemeint find wohl „Die Wöchentlichen Hamburger Frag: und Anzeigungs: 
Nachrichten, welche 1724 einmal wöchentlich in 4. bei Johann Michael 
‚rleifcher in dem geweſenen Königs Buchladen — wurden.“ 
Lappenberg a. a. O. 
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Der Herausgeber!) fordert das Publikum auf, jeine Sache 
durch Beiträge zu unterftügen. Erwünſcht find nicht nur jolche, 
die Handel und Gewerbe betreffen, jondern auch „gelehrte An— 
merfungen aus der Hiftorie, Kritik, Naturlehre, mathematischen und 
ökonomischen Wiſſenſchaften“ und aus der Poeſie. Deutſche Verſe 
jollen allerdings ausgejchloffen bleiben. Der Leſer joll bejonders 
die Ankunft und Abfahrt der Schiffe durch das Blatt erfahren. 
Endlich wird auch „verjtattet werden, daß wir von Zeit zu Zeit 
die Liebhaber politischer Merdwürdigfeiten ins Bejondere zu ver- 
gnügen hoffen.“ 

Inwiefern iſt die Zeitung ihren Vorſätzen treu geblieben ? 
Bei Durchlicht des erjten Jahrgangs finden wir Reglements und 
Proflame von Behörden, Anzeigen des Kalfhofs, Anzeigen, die 
Bermietungen von Wohnhäufern, Wohnungen und Zimmern, Ver— 
pacdhtungen und Berfäufe, Auktionen, verlorene Gegenjtände und 
verlaufene Ziere betreffen. Perſonen juchen durch die Zeitung 
Reifegejellichaft, „Informatores“, und bieten ihre Dienfte als Lehrer 
an. Regelmäßig ericheint eine Lifte der anfommenden und ab» 
gehenden Schiffe, auch finden fich gelegentlich Schiffsnachrichten 
aus Cuxhaven, Travemünde und vom Sund. Diejen Mitteilungen 
von auswärts ift manchmal ein kurzer Wetterbericht beigefügt. 
Sp lautet es 3. B. aus Travemünde, den 1. Januar: „In der 
See it nicht? zu ſehen als Regen, und der Wind iſt Süd-Oſt.“ 
Ferner bringt jede Nummer ein VBerzeichniß der angekommenen 
Fremden. Watürlich werden außer Kaufleuten nur Neijende von 
Diftinktion in dies Verzeichnis aufgenommen. Stets ift an- 
gegeben, durch welches Tor?) die Fremden die Stadt betreten 
haben und wo fie abgejtiegen find — ob im Gajthof, in ihrer 
eigenen Wohnung oder bei Brivaten. — „Hamburgiiche Merdwürdig- 


!) Über ihn werden wir durch folgende am Ende der eriten Nummer befind- 
liche Notiz unterrichtet: „Bon dieſen von Hoher Obrigkeit privilegirten 
Anzeigen werden möchentlich zwey Stüd, Pienstags und Freytags in 
König’s Addreß-Comtoir bey der Banco, und in feiner Behaufung auf 
dem alten Ellern-Steinmweg, jedes zu 1 Schilling ausgegeben.“ Es handelt 
fich bier um den Ratsbuchoruder Conrad König, dem am 6. April 1736 vom 
Senate ein Brivilegium zur Herausgabe von „ntelligenzzetteln” erteilt war. 
Vol. Lappenberg, a. a. ©. und S. LXIV. 

2) Genannt werden: No. 1 und 4 im Neuen Werd, Dammthor, Nieder: 
Baum, Millernthor, Deichthor; letzteres ſelten. 


—— 


keiten“, d. h. Berichte über lokale Begebenheiten finden ſich 
— leider — äußerſt ſelten; ebenſo iſt es mit den verſprochenen 
politiſchen Nachrichten. Dagegen ſteht an der Spitze jeder 
Nummer eine Abhandlung, meiſt eine Überſetzung aus dem 
Franzöſiſchen oder Englischen; es begegnen uns bier u. a. 
Voltaire’s Lettres sur les Anglais, . Montesquieu’s Lettres 
persanes und Addison’s Spectator. Die meilten Original» 
beiträge find im Stile des „Patrioten” gehalten. So ging e& 
ohne jtörende Unterbrechung durch das Fahr 1737. Auch das 
Sahr 1738 verſprach zunächft den gewohnten Fortgang. Die 
eriten vier Januarnummern brachten eime Abhandlung mit 
dem Titel „Bon der Freyheit überhaupt, bejonder8 aber von 
der bürgerlichen Freyheit.“ Der anonyme Verfaſſer fommt zu 
dem Schluß, daß die Gejege und Verordnungen Hamburgs „den 
Anfang, die Weite und auch die Grengen unſerer edlen Bürger: 
Freyheit“ zeigen. Eine Abhandlung in Nummer 5 und 6 ftellt 
ganz in der Art der moralischen Wochenichriften „Das Leben eines 
ehrlichen und redlichen Bürgers“ dar. In Nummer 7 erjcheint 
eine Überfegung aus dem Englischen, die die augenblicklich jo 
günftige merfantile Lage Frankreichs beipridt. Es war die 
feßte Nummer der Anzeigen, die öffentlich erichien: „ungeachtet 
der von dem früheren Herausgeber 1740 und 1750 verjuchten 
Erneuerung” (Lappenberg a. a. D.) wurde erſt im Jahre 1754 
die Herausgabe wieder begonnen und bis zum Jahre 1779 
weitergeführt. Der Grund zu der plößlichen Unterbredung lag 
in dem Einfchreiten der BZenjur. In dem Exemplar der 
Commerz-Bibliothef ift der Jahrgang 1737 mit den erjten acht 
Nummern des Jahres 1738 zufammengebunden. Die lebte 
Nummer findet ſich in zwei etwas von einander abweichenden Ab- 
zügen. Auf der legten Seite de& zweiten Eremplars (B) der Nr. 8 
fieft man unter dem Text folgende handjchriftliche Eintragung: 

„Mit dem 7ienden Stücke des 2ien Fahres Haben dieje An- 
zeigen aufgehöret; gegenwärtiges d® Stüd ift nicht öffendtl. zum 
Borichein fommen, weil der Cenſor das meijte darin ausgeftrichen, 
wovon dieſes das Original tft.“ 

Nach einer gütigen Mitteilung des Herrn Senatzjefretärs 
Dr. Hagedorn find im Staatsarchiv feine Akten vorhanden, Die 
ein Einfchreiten des Zenjors gegen dieſes Stüd der „Priv. Anzeigen‘ 
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betreffen. Indeſſen ift fein Grund erfichtlih, warum die hand- 
ichriftliche Bemerkung in irgend einer Hinficht anzuzweifeln wäre. 
Durch einen diden Tintenftrich ift in der erwähnten Nummer (B) 
gekennzeichnet, was dem Zenjor als ungeeignet zur Veröffentlichung 
erichienen ift. Es ift dies zunächft eine Abhandlung in extenso mit 
der Überfchrift: „Won Hamburgiichen Sachen in Johann Ehriftian 
Lünigs Teutſchen Reichsarchiv." Der Verfaſſer führt aus, daß es 
den Bürgern von Wert fein müffe, die Dokumente und Verfügungen 
fennen zu lernen, auf denen ihre StaatSwejen beruhe. Er wolle, 
was in gelehrten Werfen mit Hinfiht auf Hamburg in dieſer 
Beziehung zu finden fei, in einer Reihe von Aufſätzen des Blattes 
veröffentlihen und den Anfang mit Auszügen aus Lünigs 
Teutſchem Neichsarhiv machen. Es folgen dann die Regeſten einer 
Reihe von hamburgifchen Urkunden; der Freibrief Barbarofjas 
fteht an der Spige, den Beichluß macht eine Urfunde des Jahres 1265. 

Diejer ganze Auflag ift wie erwähnt vom Zenſor geftrichen. 
Außerdem ift in der Rubrif „Nachricht von neuen Büchern“ Die 
Anzeige einer Überfegung von Dr. Midleton’® „Schreiben aus 
Rom“ beanftandet, „darinn eine genaue Übereinftimmung des 
Papſttums mit dem Heidentum gezeiget wird, oder die Religion 
der heutigen Nömer hergeleitet von der Religion ihrer heydniſchen 
Vorfahren.“ Die Überfegung wird gelobt, und e8 wird billigend 
hervorgehoben, daß das Werk nicht ing Lateinische, wie geplant, 
ſondern ins Deutjche überjeßt ſei, „damit es Ungelehrte ebenfalls 
fefen und fich zur Überzeugung fünnen dienen laſſen.“ 

Schließlih Hat der Zenſor noch folgende furze Anzeige 
geftrichen: 

„Der Freymäurer, eine wöchentliche Schrifft. 8. 1. und 
2tes Stück. Leipzig 1738. 2 Schilling.“ 

Das der bejprochenen Nummer vorgebundene Eremplar (A) 
des 8. Stüds enthält folgende, in B fehlende Nachricht: 

„BVerzeichniß der Schiffer, die durd) den Sund gegangen find 

Zeit letzter Poſt find feine Schiffe paffiret. Den 25. Ian. 
ift der Königl. Dänifche Chinäfahrer allhier im Sund angelanget, 
und wird mit dem eriten guten Winde feine Neije fortjegen. 

P. S. Wird commendiret von Capitain Alleweldt.“") 


) Ahlefeldt? 
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An Stelle diefer Nachricht (in A) hat das lebte Exemplar (B) 
der Kommerz-Bibliothef eine fernere furze, vom Zenſor zu— 
gelafjene Buchanzeige. Die Vermutung Liegt nahe, dab das 
Blatt urfprünglich in der Faſſung A dem Zenfor vorgelegen und 
daß der Zenſor zunächſt die Unterdrüdung der dänischen Schiffs— 
nachricht verlangt hat. Daß er jchließlich auch gegen die namhaft 
gemachten Mitteilungen des zweiten Eremplars (B) einjchritt, dürfte 
in Anbetracht der Zeitlage nicht überrafchen. 

Albert Rode, 


Scharfrichterpfennige. 


J 


Durch Schenkung des Herrn Georg Wolters in Blankeneſe 
iſt die Sammlung Hamburgiſcher Altertümer in den Beſitz eines 
jener Scharfrichterpfennige, die bekanntlich ehemals vom Scharf— 
richter jährlich dem vom Amte abtretenden älteſten Gerichtsherren 
dargebracht wurden, gelangt. In dem von C. W. Lüders auf— 
geſtellten Verzeichnis (Mitt. I, 3 ©. 68 ff.) fehlt dieſer Pfennig. 
Er iſt im Jahre 1789 augenscheinlich duch Guß hergeſtellt (am 
Rand ift der mit der Feile geglättete Anja des Gußkanals deutlich 
zu erfennen). Die Infchrift lautet: 

Avers: 
ÆELIESTER GERICHTS-HERR - IN - HAMBURG- 
Revers: 
WAHR- HERR - NICOLAUS . ANTHON - IOHANN - KIRCHHOF 1789. 

Auf dem Avers umrahmt dieje Inichrift das Hamburger 
Mappen, auf dem Revers ein ovaler Wappenjchild mit der Ab— 
bildung einer Kirche, die durch eine den Turm zierende Krone ala 
die St. Katharinen-Kirche gefennzeichnet ift. Das auf einem Sodel 
ftehende Schild ift eingefaßt von einem Kranz von Blättern und 
Bändern, auf dem Sodel liegt ein Merkurftab. 

Kichhof wurde am 16. Juli 1784 in den Senat gewählt 
und ftarb am 10. September 1800. Er wurde 1789 Kirchſpielsherr 
zu St. Katharinen, wird aljo jchon vorher in dieſem Kirchipiel 
gewohnt haben, und Hat wahrjcheinlich bei feiner Wahl in den 
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Senat, teils mit Nüdficht auf feinen Namen, teil! im Hinblick 
auf feinen Wohnſitz, das vorftehend bejchriebene Wappen gewählt. 

Näheres über Kirchhof, der bekanntlich Mitgründer Der 
patriotifchen Gejellichaft und Verfaſſer von mehreren phyfifaliichen 
und aſtronomiſchen Schriften war, findet fi) im Lerifon Hambur- 
giſcher Schriftiteller Nr. 1920. Seine jehr wertvolle Sammlung 
phyfifaliicher Inftrumente ging 1803 in den Beſitz der Stadt- 


bibliothef über. 
Dr. Th. Schrader. 


II. 


Die vorjtehenden Mitteilungen geben Veranlaſſung, darauf 
aufmerfjam zu machen, daß ein weiterer Scharfrichterpfennig, der 
in dem Werzeichnis von C. W. Lüders fehlt, im 35. Jahrgang 
(1904) des Deutichen Herold nachgewiejen iſt. A. Dimpfel in 
Leipzig macht hier auf Seite 41 ff. nähere Angaben über einen 
Scharfrichterpfennig, der im Jahre 1771 dem Senator Johann 
Albrecht Dimpfel gewidmet worden it. Die Medaille zeigt auf 
der einen Seite dag Wappen der Familie Dimpfel mit der Umjchrift: 

HERR - IOHAN - ALBRECHT - DIMPFEL : IJUL- WAR Aö 1771 
Die andere Seite der Medaille zeigt die Burg des Hamburger 
Wappens mit der Umſchrift: 

AELTESTER GERICHTS HERR IN HAMBURG - 

Sohann Albrecht Dimpfel, der einer urjprünglich Regensburger 
Familie entjtammte, war am 20. Januar 1722 in Hamburg al8 Sohn 
des Kaufmanns Johann Albrecht Dimpfel geboren. Er wurde im 
Jahre 1762 in den Nat gewählt und ftarb am 15. Juni 1782. 

Ein dritter Scharfrichterpfennig, der fich in dem Verzeichnis 
von C. W. Lüders nicht findet, ift vor einigen Jahren vom 
Staatsarchiv erworben worden. Er ift für den Senator Johann 
Arnold Günther im Jahre 1799 geprägt worden, zeigt, wie üblich, 
da3 Familienwappen des Senator auf der einen, die Hamburgiiche 
Burg auf der anderen Seite und trägt die Umjchriften: 

HERR JOHANN ARNOLD GÜNTHER - J- U: L- WAR Aö 179% 

AELTESTER GERICHTS HERR IN HAMBURG. 

Zohann Arnold Günther, am 9. April 1755 geboren, wurde 
im Jahre 1792 in den Rat gewählt und jtarb am 20. Augujt 1805. 

Bon den in Lüders’ Verzeichnis aufgeführten Scharfrichter- 
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pfennigen hat das Staatsarchiv in den letzten Jahren zwei er— 
worben. Erſtens den unter Nr. 38 genannten Pfennig für Senator 
Faber (geb. 1665 Febr. 18, Senator 1710, Bürgermeiiter 1722, 
geit. 1729 Nov. 15). Den Pfennig beſaß ehemals der Archivar 
Dr. Zappenberg, dann Dr. 9. B. Levy. Er zeigt viel rohere 
Formen als die fpäteren. Die Umfchriften find nicht erhaben, 
jondern, ebenfo wie das Bild und die Helmzier der Faberſchen 
Familienwappens, eingerigt. Sie lauten: 
Anno 1719. wahr Hr. Hans : Jacob - Faber 
Eltester - Richter - In : Hamburg. 

Der zweite Pfennig ift von Lüders unter Nr. 84 aufgeführt. 
Er ift für Senator Rücder (geb. 1750 Jan. 4, Senator 1797, geit. 
1803 Dez. 27) geprägt und befjer gearbeitet als die früheren. 

Umſchriften: 
JOHANN HINRICH RÜCKER WAR Aö 1802 
AELTESTER GERICHTSHERR IN HAMBURG. 

Schon früher ift das Staatsarchiv in den Beſitz des von 
Lüders unter Nr. 29 genannten Scharfrichterpfennigs für Senator 
Beter Lütkens (geb. 1636 Juni2, Senator 1678, Bürgermeifter 1687, 
geſt. 1717 Auguft 28) gelangt, den vorher Dr. D. Benefe und 
vor diefem Dr. Zappeuberg bejefjen hatte. Er iſt viel ſchöner gearbeitet 
al3 die bisher genannten, auch wejentlich größer: fein Durchmefjer 
beträgt ca. 9 cm, die der anderen meſſen ca. 4’/s bis 5 cm. 
Aus gelblichem Metall Hergeftellt, zeigt er auf der einen Seite 
das große hamburgiſche Wappen, auf der anderen da3 Wappen 
der Familie Lütkens. i 
Umſchriften: 

A-1656 - TRAT- VOM - RICHTERLICHEN - AMPI . AB. 
H- PETRUS - LUTKENS - J- U-L- 


H. Nirrnheim. 


Haſenmoor. 
Zu den ungelöſten ſprachlichen Rätſeln unſerer hamburgiſchen 
Topographie gehört noch immer die Bezeichnung Haſenmoor. 
Obwohl ſie ſchon in einer im Jahre 1287 erfolgten Eintragung 


— 


im Liber Hereditatum S. Nicolai vorkommt,) mithin ein recht altes 
Wort it, fehlt fie dennoch in Richey's Idioticon Hamburgense, 
im Bremer Wörterbuch und in Schüßes Holfteiniichem Idiotikon; 
auch das Mittelniederdeutiche Handwörterbuch von Dr. A. Lübben 
und Dr. &. Walther enthält dieſes Wort nicht. Neddermeyer zählt 
in jeiner befannten Topographie auf Seite 151 und 152 Die zu 
jeiner Zeit in Hamburg vorhandenen Hajenmoore auf, gibt dort 
“aber feine Erflärung de Wortes. Ebenſowenig findet fich. eine 
jolhe in jeinem Buche: Zur Statiftif und Topographie uw. 
Seite 205. Er jagt Hier u. a. nur, daß er der Abjtammung des 
Wortes vergeblich nachgeforicht Habe, und daß die Hajenmoore 
jelbft aus uralter Zeit ftammten. 


Nun ift die Sache vor einer Reihe von Jahren Schon einmal 
durch Dr. Koppmann an der unten angegebenen Stelle im 
Korreipondenzblatt des Vereins für niederdeutiche Sprachforichung 
zur Sprache gebracht worden; doch it Hier nur einiges Beweis— 
material für dad frühe Vorkommen des Wortes Hafenmoor 
beigebracht, dag Wort jelbft aber nicht erflärt worden. Da aud) 
inzwijchen, wenigitens joviel ic) weiß, feine Erflärung jener Be— 
zeichnung gegeben ift, jo dürfte der Wunsch wohl nicht ungerecht: 
fertigt fein, daß der Verfuch zu einer jolchen aufs neue von 
jprachfundiger Seite unternommen werde. Dazu möge das Nach— 
folgende eine Anregung jein. 


Bezüglich der Sache, die durch dag Wort Hafenmoor 
benannt wird, ift folgendes mitzuteilen. In jeiner Topographie, 
Seite 27, beichreibt Neddermeyer den Verlauf des jog. Heidnijchen 
Walles, der Befeftigung an der Dftjeite des älteften Hamburgs, 
die nach außen Hin durch einen von der Alfter zur Bille?) reichenden 
Wajjergraben verjtärkt war, und jagt dann weiter: „Die Spuren 
jenes Walles jind noch jehr fichtbar in dem jog. Hafenmoor, 
welches ich hinter den Häufern am Pferdemarkt und Speersort, 
jowie auf dem Domsplatze befindet, und noch jet die Scheidung 
zwilchen Petri- und Jacobi-Kirchſpiel ausmacht.” 


') Wal. im Rorreipondenzblatt des Vereins für niederdeutfche Sprachforichung, 
Heft I, Seite 71 u. 72, den Auffag von Dr. Koppmann, „Hafenmoor“. 

2) Die in alter Zeit noch ſüdlich der jetzigen Straße Schopenftehl entlang 
zur Aliter floß, das ſpätere Heine Neichenitraßenflet. 


— 


Für jenes Walles würde in dieſem Satze richtiger geſagt 
worden ſein: jenes den Wall begleitenden Grabens, denn 
Neddermeyer ſelbſt gibt an der Stelle, wo er die Haſenmoore auf— 
zähft,') folgende Erklärung der leßteren: „Mit diefem Namen 
(nämlich; Hafenmoore) bezeichnet man in Hamburg enge, teil® mit 
Waller angefüllte, teils trodene Kanäle, oder Gräben, welche 
zur Aufnahme der Unreinigfeiten dienen, oder doch ehemals gedient 
haben. Sie find von fehr verfchiedener Größe.” 

Geht man nun auf einem älteren?) Plan unferer Stadt die 
Lage der einzelnen von Neddermeyer an oben angegebener Stelle 
aufgezählten 13 Hafenmoore durch, jo ergibt fich, daß ſie wohl 
alle ehemals Waflerläufe gewejen ſind,“) teils Flußarme, teils 
gegrabene Kanäle. Diefe Wafferläufe find bei jpäterer, fort 
Ichreitender Bebauung des Geländes nicht gleich zugeichüttet, jondern 
wahrjcheinlich nur mehr oder weniger eingeengt worden, haben aber 
dann während fürzerer oder längerer Zeit noch Zufluß und Abflug 
aus einem fließenden Wafler bezw. in jolches behalten und find 
aus Ddiefem Grunde dem von Neddermeyer angegebenen Zweck 
dienftbar gemacht worden. Al dann im Laufe der Zeit die Ver— 
bindung mit dem fließenden Waſſer aufhörte oder doc wenigitens 
erjchwert wurde, machte man es aus gefundheitspolizeilichen Gründen 
den Anwohnern zur Pflicht, für die NReinhaltung des betr. Kanals 
oder Grabens zu forgen. So wäre etwa die Entjtehung von 
Interefjentichaften zu erklären, die Neddermeyer bei einigen 
Hafenmooren ausdrücklich erwähnt. 

Jener Zufammenhang eines Haſenmoors mit einem fließenden 
Waſſer ift übrigens auch ſchon von Neddermeyer bejonders hervor- 
gehoben für das unter Nr. 6 genannte „Bei dem Gymnafium“.*) 
Er jagt nämlih:?) „Das Gärberftraßenfleet, zwiichen der Johannis— 





Ma. O. Seite 151, Anmerkg. 3. 

2) D, h. noch vor 1842 erfchienen Plan. 

2) Auf diefen Urfprung der Hafenmoore weiſt auch Dr. 9. W. Mield in 
einen Zufaß zu dem genannten Auffag von Dr. Koppmann bin, indem 
er eine Stelle aus der Fyeitichrift zur 48. Verfammlung deuticher Natur: 
forfcher und Ärzte 1876 in Hamburg anführt (Seite 14), wo die Hafen- 
moore zum Teil als frühere Entwällerungsgräben bezeichnet find. 
Gemeint ift das alte Gymmaltalgebäude, in der Gegend der jetzigen 
Straßen Plan und Rathhausmarkt (Norofeite). 

>) N, a. DO. Seite 149, in einer Aufzählung der hamburgiſchen Flete. 


Straße, dem Adolphsplatze und der Gärberftraße.") E3 hat feinen 

Einfluß von der fleinen Alfter durch ein Hajenmoor mit einem 

Schoß bein Gymnaſium, und fließt aus bei der Mühlenbrüce.“ 

Ein anderes Hajenmoor, das unter Nr. 1 genannte „Hinter 
der (alten) Neuenburg und den WPredigerhäufern auf Nikolai- 
Kirchhof”, hält Neddermeyer für den einftigen nördlichen Burg— 
graben der 1061 von Herzog Ordulf von Sachſen erbauten, 1072 
von den Wenden zeritörten Neuen Burg. Diejer Graben hätte 
dann ehemals an beiden Enden mit der Alfter in direkter Ver— 
bindung geitanden. 

Das unter Nr. 12 genannte Hajenmoor, der jog. Bleicher: 
graben, floß in jüdlicher Richtung unter der Straße Vorſetzen 
durch eine Schleuje in die Elbe. Diejer Graben ift auf dem 1791 
erjchtenenen Grundriß der Kaiferl. Freien Reichs- und Handels- 
Stadt Hamburg uw. von F. A. Lawrence, geftochen von 
F. U. Pingeling, jowie auf dem Eleineren 1794 erjchtenenen und 
gleichfalls von PBingeling gejtochenen Grundriß der Kaijerlichen 
Freien Reichsitadt Hamburg?) deutlich zu erkennen. 

Das größte Hajenmoor iſt aber wohl dasjenige zwilchen 
Paulſtraße — Domsplatz einerjfeits und Wferdemarft— Kattrepel 
andrerjeit3 gemwejen, der oben erwähnte ehemalige Wallgraben des 
Heidniichen Walles. Diejer Graben hatte in ältefter Zeit feinen 
Zufluß aus der Binnenaljter ber, etwa in der Mitte der jebigen 
Hermannftraße, und mündete unter dem Schopenjtehl hindurch in 
das 1874°) zugejchüttete kleine Neichenstraßenflet. 

Die Verbindung dieſes Grabens mit der Alfter, vermutlich 
auch mit der Bille, it wahrjcheinlich abgejchnitten worden,“ als 
) Wir haben das längit zugejchüttete Gerberitraßenflet an der Stelle der 

jegigen (öltlichen) Börſenarkaden und der Ditieite des Adolphsplatzes zu 
fuchen. Der Ausfluß des genannten Fletes wird in dem Winfel geweſen 
jein, den jebt das Gebäude der Reichsbank-Hauptſtelle mit den Häufern 
des Adolphsplages bildet. | 

2), Wal. über diefe beiden vortrefflichen Stadtpläne: Neddermeyer a. a. O. 
Seite 15 und 16, Wr. 52 und 53. 

) Gaedechens, Hiſt. Topogr. Seite 264, 

) Val. die Karte: Hamburg im Jahre 1320. Entworfen und gezeichnet 
von C. F. Gaedechens. (Karte I zu deilen Hiltor. Topographie.) Nach 
Gaedechens, in der Zeitichr. d. V. f. Hamb. Geſch. IX, Seite 205, wäre 
diefer Graben nicht mit Waſſer gefüllt, fondern troden geweſen. 


— 


394 

das jeßige Jakobikirchſpiel zur Stadt gezogen und eine neue Be— 
feftigung an deſſen Dft- und Südſeite hergeftellt wurde, deren 
Richtung man zum Teil noch jet in dem Straßenzuge Kurze 
Mühren — Lange Mühren — Altjtädterftraße — Pumpen erkennen 
fann. Der Verlauf des Grabens Hinter dem Heidnischen Walle ift 
jehr gut zu erkennen auf dem Grundriß: Das Kirchipiel S. Jacobi 
in Hamburg mit dem zwiichen andern Gafjen und Haeuſern da— 
rinm liegenden jo genannten Schauenburgifchen Hofe. 1734.!) 
Da dieſer Graben die Geeithöhe (die Waflericheide zwischen Alfter 
und Bille) durchſchnitt, jo wird er vermutlich von ungleicher Tiefe 
geweſen fein; genauere Angaben fehlen jedoch. 

Andere Hajenmoore lafjen ſich als ehemalige Alfterteile an- 
jehen, jo 3. B. das unter Nr. 13 genannte „Hinter der Königſtraße 
und den DBleichen”, das auf den beiden genannten Karten von 
1791 und 1794 noch als Graben angegeben it, und die beiden 
unter Nr. 9 und 10 genannten „Bei der Fehlanditraße" und „Bei 
der Theaterjtraße”. 

Die Haſenmoore wurden troß aller Ordnungen und der darin 
angedrohten Strafen von den Intereijenten wohl oft nicht in gehöriger 
Meile in Ordnung erhalten und wurden daher jowohl durch die 
häßlichen Ausdünftungen, wie auch durch die in ihnen ſich auf- 
haltenden Ratten und Mäufe häufig jehr läſtig. Jetzt find fie in- 
folge der Sielanlagen allmählic) ganz verichtwunden. 

Es ift jchon gejagt worden, daß die Bezeichnung Hajen- 
moor eine jehr alte ift. Im Korreipondenzblatt d. Ver. für 
niederdtich. Sprachforichung, Heft IL Seite 71 und 72, teilt 
Dr. Koppmann fünf Eintragungen aus dem Liber Hereditatum 
S. Nicolai mit, al3 die älteften, in denen die Bezeichnung Hajen- 
moor vorfonmt Sie jtammen aus den Jahren 1287, 1361, 
1369 und 1374 (aus diefem Jahre zwei Eintragungen), und zwar 
bezieht fich die Eintragung von 1369 und die erite von 1374 auf 
das Hafenmoor an der Neuenburg. Dieje Eintragungen find in 
fateinifcher Sprache abgefaßt, wie ja bis in jpäte Zeit die Hypo— 
thefenbücher Lateinisch geführt wurden. Es ijt num interefjant, daß 
auch in den genannten Eintragungen da3 Wort Hajenmoor 
unüberjegt geblieben ijt, gerade jo wie an anderen Stellen die 


ı) Geftochen von C. Fritzſch. 
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Straßennamen Kattrepel und Klingberg. Die Schreibung des 
Wortes ift nicht gleichmäßig: 1287 und 1369 hasenmör, 1361 
van demce hasenmsre, 1374 (1.) hazenmür, 1374 (2.) 
hazenmoer. Dieſe verjchiedene Schreibung rührt von ver» 
Ichiedenen Schreibern her; aber ihnen allen wird wahrjcheinlich 
die Herkunft de3 Wortes Hafenmoor umbefannt geweſen ſein, 
und fie haben e3 daher, nach auch ſonſt geübter Praxis, ruhig in 
den lateinischen Wortlaut ihrer Eintragungen übernommen. 

Eine ganz genügende Erflärung dieſes Wortes fteht 
auch heute noch aus. In dem oben genannten Korreipondenzblatt 
wird am angeführten Orte allerdings mitgeteilt, daß der weil. 
Grenz: und Strombaudireftor Neinfe in einem Gutachten über die 
Hajenmoore d. d., 29. Nov. 1819, eine Erklärung des Wortes ver- 
fucht hat, wonach Haſe eine jcherzhafte Bezeichnung für Katze 
jein und Moor foviel wie Sumpf oder Moraft bedeuten foll. 
„Weil nun in den Hafenmooren naturgemäß fich viele Ratten 
und Mänfe anfinden, auf welche, ebenfall$ naturgemäß, die Haben 
gern Jagd machen, jo kann dadurch wohl dad Wort oder die 
Bezeichnung Hafenmoor entitanden fein.” Ich kann, ebenjo wie 
Dr. Benefe, diefe Erklärung nicht als zutreffend anjehen; denn wenn 
jeßt auch Haſe oder eigentlich Dachhaſe als ſcherzhafte Be: 
zeichnung für die Kate gebraucht wird, jo wäre doch erit noch 
nachzuweifen, daß dies auch Schon in alter Zeit, d. h. in dieſem 
Falle vor dem 13. Jahrhundert, gejchehen ift, und zweitens 
ft Moor doc nicht identiih mit Sumpf oder Meoraft, 
wenn e3 auch zuweilen dem einen oder dem andern ähnlich 
jein kann. Eine andere etymologifche Erklärung des Wortes 
Haſenmoor habe ich bis jeßt nicht gefunden, daher möchte ich 
den zu Anfang ausgeiprochenen Wunfch bier wiederholen. 

Erwähnen will ich [hließlich noch, daß Hafenmoor auc) al3 Orts— 
name vorfommt.') Es ift der Name einer Ortichaft in Holftein, Kreis 
Segeberg, die an der Landſtraße von Segeberg nach Bramiftedt liegt. 
E3 jcheint mir nach den Angaben in Schröder und Biernatzkis Topo- 
graphie der Herzogtümer Holjtein und Lauenburg ujw.?), als ob der 
Name de3 Drtes auf einen Flurnamen zurüdzuführen jei; denn es wird 
dort u. a. gejagt, daß die Gemeinheiten Hafenmoor und Fuhlen- 


) Vol. Ritters Geogr.-Statift. Lexikon, 9. Aufl. 1905, Band I, ©. 928. — 
Hafenmoor Toll auch noch in der Nähe von Lüneburg als Bezeichnung 
für ein einzelnes Haus vorfommen. 

2) 2. neu b arbeitete Auflage 1855, Band I, S. 492. 
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rühe 1776 als ehemalige Schäfereien unter Beftimmung einer 
Recognition niedergelegt worden fein. — Das Areal der Feldmark 
der jegigen Ortichaft befteht aus Adern, Wiejen, Holzung, Heide 
und Moor; fomit fann, da Holzung, Heide und Moor auch 
Wild (3. B. Hafen) enthalten, hierin der Urfprung des Namens 
für die Holfteinifche Ortſchaft zu fuchen fen — Die 
bamburgijche topographijche Bezeichnung wird dadurd) 
nicht erffärt.') E. Rud. Schnitger. 


Verein für Heimatſchutz. 

Der Berein für Heimatfchuß, über deſſen Konftituierung im 
vorigjährigen Hefte diejer Blätter, Seite 276, berichtet worden ist, 
hielt am 29. Dezember 1906 im Mufeum für Kunft und Gewerbe 
unter dem Vorſitze von Direktor Prof. Dr. Brinkmann feine erfte 
Sigung ab, in der die von dem provijorischen Vorſtande ent- 
worfenen Saßungen vorgelegt wurden. Der Borfigende gab in 
einer einleitenden Rede eine Überficht über die Beſtrebungen des 
am 30. März 1904 in Dresden gegründeten großen Heimatjchuß- 
bundes, und bezeichnete als deſſen Ziele: Denkmalpflege, Pflege der 
überlieferten ländlichen und bürgerlichen Bauweiſe, Schuß des 
Laudichaftsbildes, der einheimischen Pflanzenwelt, ſowie der geologischen 
Eigentümlichfeiten, Förderung der Volkskunſt, Sitten, Gebräuche, 
Feſte und Trachten. Dieje Ziele find auch für den Hamburger Verein 
maßgebend, der ſich al3 Ortsgruppe des großen Bundes fonftituiert hat, 
und jeine Arbeit nunmehr beginnen wird. Möglichft im Bunde mit 
der Staatögewalt und der öffentlichen Meinung will er den Kampf um 
die Erhaltung des Alten, joweit es gut und lebenskräftig it, führen. 

Der provijorische Vorſtand wurde durch Afklantation definitiv 
gewählt. 

Anmeldungen zur Mitgliedichaft find an das Muſeum für Kunft 
und Gewerbe oder eins der Borjtandsmitglieder zu richten. Der 
Jahresbeitrag beträgt mindeitens 3 M. 





1) Es ſei noch bemerkt, daß auch ein auf der Feldmark des holſteiniſchen Dorfes 
Gageritedt belegenes Moor den Namen Hafenmoor trägt (Schröder und 
Biernapfi I, ©. 345), Auch als Berlonenname kommt das Wort vor: 
1338 wird Werner Hafenmore, Vicarius perpetuus der lübedifchen Kirche, 
genannt. Schlesw.-Holft. Lauenb. Urkunden und Regeiten, herausg. von 
P. Hafie, Bd. IH, ©. 578. — Val. Yellinghaus, Holfteinifche Ortsnamen. 
Zeitichr. d. Gef. f. Schlesw. Holſt. Geſch, Bd. 29, ©. 283. (Arm. d. Ned.) 


Lütcke K Wulff, Hamburg. 
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Franz Gabain, 
geſtorben den 7. Februar 1907. 


Franz Wilhelm Theodor Gabain, geboren zu Hamburg am 
20. Januar 1843, war der Sohn des Kaufmanns George Franz 
Friedrich Gabain (1802—1876) und ſeiner Ehefrau Johanna 
Miarie, geb. Bette (1816—1905). In den von ihm zufammen- 
geitellten „Stammtafeln der Familie Gabain und von Gabain“ 
führt er feine Familie auf Sean Gabain zurüd, der um 1663 in 
St. Rome de Sernon in dem jeßigen jüdfranzöfischen Departement 
de l'Aveyron geboren, fich, aus Payerme in der Schweiz kommend, 
1700 oder 1701 in Halberjtadt al3 Hutmacher — diejem Gewerbe 
ift die Familie durch mehrere Generationen treu geblieben — 
nieberließ - und daſelbſt am 5. Dezember 1723 ftarb. Die Nach- 
fommen von Sean Gabain leben in drei Linien fort, der Bremer, 
der preußischen und der hamburgiſchen Linie. Der Stammvater 
der preußischen Linie, Carl Heinrich David Gabain, wurde ala 
preußijcher Offizier geadelt. Dieje Linie hat dem preußischen Heere 
eine große Reihe tüchtiger Offiziere geliefert; ein Sohn de3 eben 
Genannten war Leutnant im Schillichen Freikorps und wurde 
1809 in Wejel erfchoffen, ein anderer Sohn blieb als preußiicher 
Dffizier im ruffifchen Feldzuge von 1812, auch 1866 finden wir 
den Namen von Gabain in der Lifte der Gefallenen. Der Hamburger 


32 
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Linie entftammte Franz Gabain. Die Familie war von Halber- 
jtadt nad) Celle übergefiedelt, von wo erjt der Vater von Franz 
jeinen Wohnfig nach Hamburg verlegte. Über Franz Gabains Mutter 
möchte ic; mit den Worten berichten, die Herr Paltor Müller an 
ihrem Sarge geſprochen hat. Er jagte: „Sie, die Tochter eines 
deutjchen Arztes, den unruhiger Tatendrang im Dienft der engliſchen 
Kriegsflagge nach Meffina geführt, und einer Südländerin, die er 
dort erft dem Klofter abgewwonnen hatte, ward im Mittelmeer auf 
einem Kriegsichiff geboren, ein Kind, in defjen Natur Fremdes und 
Einheimifches fich miſchen und zu eigenartiger Wirkung verbinden 
mußten. Der unruhig flimmernde Stern, unter dem fie ind Dafein 
getreten, begleitete auch ihre Kindheit und Jugend, welcher der 
unftete raitloje Wandertrieb des Vaters etwas Bewegtes und 
Wechſelvolles verlieh.“ 

Franz Gabains Leben verlief in ruhigeren Bahnen. Es ift 
in wenig Zeilen zu erzählen. Nach vollendeter Schulzeit, die mit 
der Konfirmation abjchloß, trat er, wie damals üblich, fofort, d. 5. 
eben 14 Jahre alt, in die Kaufmannglehre ein. Er wurde Kommis 
und gründete, nachdem er einige Jahre in Neweaftle und Glasgow 
zugebracht hatte, gegen das Ende der jechziger Jahre in Hamburg 
mit geringen Mitteln fein eigenes Geſchäft, da8 er durch feine 
faufmännifche Tüchtigfeit, jeinen raftlojen Fleiß und feine Energie 
auf feine jeßige bedeutende Höhe gebracht hat. Im Jahre 1868 
verheiratete er ji) mit Antonie, geb. Heyne, die ihm vor acht 
Jahren durch den Tod entriffen wurde. Ein reiches glückliches 
Familienleben ging damit zu Ende, Es iſt nicht ausgefchloffen, 
daß auf die tiefe Gemütsbewegung Gabains durch diefen Tod 
jowie den eines ihm im Knabenalter entriffenen Sohnes die An— 
fänge feiner jpäteren Kranfheit, der Aderverfalfung, zurüdzuführen 
find. Zwei Söhne haben den Vater überlebt, von denen der eine 
Rechtsanwalt, der andere Kaufmann ift und das väterliche Gejchäft 
fortführt. 

Aber die gejchäftliche Tätigkeit genügte der Arbeitsluſt und 
Arbeitskraft Gabains und dem Intereſſe, das er für feine Vaterjtadt 
und feine Mitbürger bejaß, nicht. Mit Freude hat er weitere Arbeit 
auf jich genommen und fich in den Dienft des Gemeinwohls ge- 
jtellt. Bon 1885 bis 1889 iſt er Diakon, von 1899 bi3 1902 
Ültefter der deutjch-reformierten Gemeinde gewejen, von der Er- 
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richtung der Beratungsbehörde für das Zollweſen im Jahre 1889 
an bis zu ſeinem Tode war er durch die Wahl der Handelskammer 
ordentliches Mitglied dieſer Behörde, daneben in früheren Jahren 
Schulpfleger, in der letzten Zeit bürgerliches Mitglied der Militär— 
erſatzkommiſſion I. Und jedes Amt, das er übernahm, übernahm 
er ganz, er leitete die ihm obliegende Arbeit voll und er jchuf fich 
womöglich dazu noch weitere. So hat er 3. B. als Älteſter der 
deutjch-reformierten Kirche deren Archiv geordnet. Möge feine 
Hoffnung, daß er damit der Abfaffung einer Gefchichte diefer Kirche 
und ihrer Gemeinde den Weg bahne, fich bald als berechtigt erweijen! 

Bon Jugend auf war Gabain ein großer Freund der Natur 
und von Wanderungen in derjelben. E3 jchien etwas von dem 
Wandertrieb feines Großvater mütterlicherjeit3 auf ihn übergegangen 
zu jein, genährt aber ift derjelbe durch feine Eltern, die mit den 
Kindern Sonntag für Sonntag in das Freie hinauszogen. Und ganz 
abweichend von den übrigen Hamburgern, die damals fast ausnahms— 
108 nur die Gegend auf dem rechten Elbufer bejuchten, ging Die 
Familie Gabain auf das linke hinüber und freute ſich der Schün- 
heiten, die die Umgebung von Harburg bietet. Dann erjchlofjen 
Turnfahrten — Gabain gehörte über 50 Jahre der Ham 
burger Turnerſchaft von 1816 an und war, folange es ihm feine 
Geſundheit geftattete, eines der eifrigiten Mitglieder ihrer Morgen: 
abteilung — weitere Gebiete. Beſonders die Heide, in der er ſchon 
als Kind geipielt, hatte es ihm angetan. Er hat fie nach jeder 
Richtung durchitreift, von der Elbe bis zur Aller und von der 
Weſer bis zur Altmark; faft jeder Sonntag, au dem er fich frei 
machen konnte — das Wetter war ihm fein Hindernig — fand 
ihn in der Heide. Aber er war nicht nur der Empfangende, auch 
hier mußte er ſich praftiich nüßlich erweilen. Aus feinen und feiner 
Turnfreunde Ad. Blaß, Rud. Kohfahl und Paul Rothe Wanderungen 
entftand da8 Hamburger Wanderbuch, das er in Gemeinjchaft mit 
diefen herausgegeben hat. Wenn man berüdjichtigt, daß es faſt 
an allen Vorarbeiten zu dieſem Werfe fehlte, für einzelne Teile 
des behandelten Gebiet3 jelbit an irgendwie genaueren Karten, und 
daß mehrere derjelben von den Verfafjern ergänzt werden mußten, 
jo wird man die Größe der Arbeit zu ſchätzen wiſſen, die in dem 
fleinen roten Buche ſteckt. Aber fie hat ja auch ihren Lohn ge- 
funden in der allgemeinen Anerkennung, die dem Werfe zuteil ge- 

32° 


400 


worden ift und die fich darin zeigt, daß es in noch nicht 10 Jahren 
in 5 Auflagen erjchienen iſt. Sagt doc Richard Linde in feiner 
Monographie über die Tiineburger Heide (S. 88): „Die Hamburger 
Franz Gabain und Paul Roth haben unermüdlich die Heide 
durchftreift und durch ihr Wanderbuch Taufende auf dies Gebiet 
bingewiefen. Heute ift die Heide im Begriff, die am meiſten 
moderne Landfchaft zu werden.“ 

° Da ih hier Gabains Tätigkeit mit der Feder gedenfe, jo 
jei noch eine Fleine Arbeit von ihm angeführt, die er als Diakon 
feiner Gemeinde verfaßt hat. Sie führt den Titel: „Zur 200jäh- 
rigen Subelfeier der Armenmwohnungen der deutjchreformierten Ge— 
meinde in Hamburg“ und it zum 1. Mai 1887 erjchienen. Auch 
darf ich wohl erwähnen, daß ihm Verſe leicht aus der Feder 
flofien. Bei Feiern in der Familie fehlte jelten ein Lied von ihm, 
und die bei freundfchaftlihen Zufammenkünften der Morgenturner 
erſcheinende „Morgenſonne“ ſchmückte er faſt immer mit Liedern, 
die fich durch ihre Frifche und Sangbarfeit auszeichneten. 

Dem Berein für Hamburgiiche Geichichte ift Gabain erft im 
Jahre 1893 beigetreten, aber in der furzen Zeit, die er ihm an— 
gehörte, hat er ihm höchſt wertvolle Dienſte geleiftet. Seine Freude 
am Wandern, feine eingehende Kenntnis von Hamburgs näherer 
und fernerer Umgegend, fein Intereſſe für deren Bewohner und 
ihre Geſchichte Ließen ihn wie gejchaffen erfcheinen zum Mitgliede des 
Ausſchuſſes für die hiſtoriſchen Ausflüge, und er hat fich durch feine 
Umficht und feinen Eifer um diejen Zweig der Tätigkeit des Vereins 
großes Verdienſt erworben. Unter feiner Mitwirkung haben die 
jährlichen Tagesausflüge wieder regelmäßig ftattgefunden und find 
die Fleineren Nachmittagsausflüge eingeführt, die jo lebhaften Beifall 
bei den Pereinsmitgliedern gefunden haben. Ihm danken wir 
einen großen Teil der bei diejer Gelegenheit erjchienenen Führer. 
Und wenn diefer Ausschuß, über feine eigentliche Aufgabe hinaus» 
gehend, im Intereſſe des Vereins zu wirken, durch mannigfaltige 
Beranftaltungen beim Stiftungsfeft, durch eine Weihnachtsfeier die 
vorhandenen Mitglieder des Vereins demjelben zu erhalten, neue 
zu gewinnen fuchte, jo hat Gabain auch hieran auf das lebhafteſte 
mitgewirkt. E3 wird die Meitglieder des Vereins mit wehmiütiger 
Genugtuung erfüllen, wenn ſie hören, daß er noch am letzten 
Abend jeines Lebens ich eingehend über das bevorftehende Stif- 
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tungsfeft und die jonft vorliegenden Pläne für dieſes Jahr unter: 
halten und auf das Iebhaftejte die Einzelheiten beiprochen hat. 

Sein Interefje an unferen gejchichtlichen Denfmälern, an der 
Eigenart unferer Stadt und ihrer ländlichen Umgebung hat Gabain 
kürzlich auch noch dadurch bewiefen, daß er an der Gründung 
des Vereins für Heimſchutz ſich eifrig beteiligte. 

Die am jchärfiten Hervortretenden Charaktereigenſchaften 
Gabains waren ein raftlofer Tätigfeitstrieb und eine außergewöhn— 
liche Energie. Seine Loſung war: vorwärts! troß aller Schwie- 
rigfeiten, durch! gegen jeden Widerftand. Wie er auf feinen 
Märjchen am Liebiten unbefümmert um Weg und Steg gerade auf 
fein Ziel losſtrebte, und die Heide bot ihm ja die bejte Gelegenheit 
Dazu, wie er feine Begleiter wohl quer durch dichtes Gejtrüpp 
und Gebüjch führte, jo daß fie in Gefahr gerieten, jenſeits desjelben 
ohne Hut anzufommen, und die Brille von der Naje geriffen wurde, 
wie er fich nicht um Wind und Wetter kümmerte, „ob’3 regnet, 
ob's jchneit, ob die Sonne fticht, einen waderen Turner kümmert 
es nicht!”, jo hielt er es auch jonft im Leben. Für das, was er 
als richtig erfannt Hatte, trat er mit aller Kraft ein, und jeder 
MWiderftand reizte ihn nur zu lebhafterem Kampf. Daß er dabei 
jeinem Gegner nicht immer Gerechtigkeit widerfahren ließ, fich 
nicht immer in deſſen Gedanfengang hineinfand, wird ſich nicht 
beftreiten laflen, ihm aber wird man das Zeugnis nicht vorent- 
halten fünnen, daß feine Abfichten jtet3 lauter waren und daß er 
immer vom beiten Glauben an jein Recht bejeelt war. Das haben 
auch feine Mitherausgeber des Wanderbuche, mit denen er in 
einen jolchen Zwieſpalt geraten war, daß er fich ganz von ihnen 
(osfagte und für die Gegend füdlich der Elbe, insbejondere die 
Heide, kurz vor feinem Tode jelbftändig ein Wanderbuch herausgab, 
empfunden, als jie ihm, da er im Sarge ruhte, die lebte Ehre 
erwiejen. 

Und Dabei Hatte diejer energiiche, fampfesfrohe Mann ein 
tiefes Gemüt. Mit welcher rührenden Liebe hat er an feiner 
Mutter gehangen, wie hat er für fie gejorgt, welche Dankbarkeit 
und Verehrung Spricht aus dem Blättern, die er ihr zu ihrem 
achtzigften Geburtstag widmete! Wie hing er an jeiner Frau, 
an jeinen Kindern und deren Kindern! Wie gern bereitete er 
andern eine Freude! 
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Mitten aus feiner vielfachen Tätigkeit heraus, noch erfüllt 
von Plänen für die Zukunft, noch im Gefühl der Kraft ift Gabain 
und genommen. Wenige Wochen vor feinem Tode wurde ihm die 
Trage vorgelegt, ob er wohl ein Mandat für die Bürgerjchaft 
annehmen würde. Er hat ficy dazu bereit erflärt; er würde jich 
gefreut Haben, ein neues Gebiet für feine Tätigkeit fich eröffnet 
zu jehen. Es ift nicht dazu gefommen, er ift nicht als Kandidat 
aufgeitellt worden, und ich erzähle dies auch nur, um zu zeigen, 
welcher Lebensmut, ja welche Lebensluſt und Arbeitsfreudigkeit ihn 
bis zum legten Augenblid erfüllt hat. Bon einem Arzte wurde mir 
die Meinung ausgeſprochen, daß Gabain jein Leben wohl noch 
einige Zeit hätte erhalten fünnen — die fchließliche Todesurjache 
war ein durch eine Benenentzündung hervorgerufener Lungenſchlag —, 
wenn er fich größerer Ruhe befleißigt hätte. Aber das wäre 
nicht mehr Gabain gewejen! Wie hätte der raſtloſe, arbeitsdurftige 
Wanderer ein jolches Leben ertragen! Barum fönnen wir ihm 
Glück wünſchen, daß er rajch davon gehen durfte, daß ihm 
ein längeres Siechtum erjpart blieb. Schwer werden wir jein 
freundliches, treues Auge, jeine bewegliche Friſche, feine lebensfrohe 
Weiſe vermifien; ihm iſt beſſer jo. Friede feiner Ajche! Seine 
Freunde und der Verein für Hamburgiiche Geichichte werden ihm 
ein danfbares Andenken bewahren. 


Dr. W. Heyden. 


Bereinsnachrichten. 


Vereinsabende im Januar 1907. 


Am Abend des 7. Januar machte Herr Rat Dr. 3. F. Voigt 
Mitteilungen über die einft Sachlen-Lauenburgijche, vom Jahre 1420 
bis 1868 zum Lübed-Hamburgiichen Amte Bergedorf gehörige und 
jeit dem 1. Januar 1868 Hamburgifche Gemeinde Geefthact. 
Seine Ausführungen werden jid) in erweiterter Form in einer 
Daritellung der Gejchichte Geeſthachts wiederfinden, die er dem: 
nächft zu veröffentlichen gedenkt. 

Am 14. Januar 1907 fand eine gemeinfame Sitzung des 
Vereins für Hamburgiihe Gejchichte und des Hamburger 
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Vereins der Münzenfreunde in den Räumen des Vereins für 
Hamburgiſche Geſchichte ſtatt, in denen dieſer, wie das Mitglied des 
Vereins der Münzenfreunde Herr K. Hermes berichtet, ſeine zahlreich 
erichienenen Gäfte dadurch heimisch zu machen wußte, daß er ihre 
Aufmerkjamfeit auf ein dem Münzenfache benachbartes Gebiet lenkte: 
die Tische waren mit zahlreichen alten und jeltenen Siegelabdrüden 
belegt. 

Die „Münzenfreunde” dagegen legten aus ihren Sammlungen 
Gegenftände vor, die fih auf Hamburg und Holftein bezogen, 
nämlich: 1. Herr Kiewy eine Anzahl von Plafetten auf Amts: 
und Familienjubiläen hamburgiſcher Paſtoren — unter näherer 
Erläuterung über Lebenslauf und Wirkungsfreis eines jeden —; 
2. Herr Teppich eine, von ihm ſelbſt als anſpruchslos bezeichnete, 
aber doch höchſt eigenartige, vollftändige Zufammenftellung der 
Münzen, Denktmünzen, Ehren- und Erinnerungszeichen, die während 
der jchleswig-holjteiniichen Erhebung der Jahre 1848/1850 er 
jchienen ſind; 3. Herr Wiehe eine hübjche Anzahl humburgifcher 
Sreimaurer-Medaillen. Der VBorlegende jah von näheren Erklärungen 
ab, da die Deutung der freimaurerischen Zeichen, Terte und Sinn— 
bilder zu weit geführt hätte; jo blieb denn den Nicht-Maurern 
nur ein Einblid in eine myſtiſche, unverjtandene Welt, die aber 
durch die Hervorragende Schönheit und Feinheit der Prägungen 
ſich als nicht der Kunſt abgewandt. zeigte. 

Der Borjigende des Vereins für hamburgiſche Gejchichte, 
Herr Zandgerichtsdireftor Dr. Schrader, zeigte und beſprach dann 
einen bis dahin noch nicht beichriebenen „Scharfrichterpfennig“ 
aus dem Jahre 1789. (Bol. Mitteilungen Bd. IX ©. 388.) 

Zum Schluß führte Herr Trummer noch eine Tafel mit 
Ihön erhaltenen, zum Teil jeltenen „Brafteaten” vor, d. 5. ein- 
jeitig geprägten Münzen aus ganz dünnem Silberblech, aus dem 
12. und 13. Jahrhundert. 

Über das Thema: Deputation und Kollegium, ein 
Kapitel aus der neueren VBerwaltungsgeichichte Hamburgs, hielt am 
21. Januar Herr Dr. Hermann Joachim einen Vortrag. Der 
Nedner ging von der auffälligen Tatſache aus, daß innerhalb 
unferer heutigen Berwaltungsorganifation ihrer Funktion und Zu— 
jammenjeßung nach gleichartige Behörden verjchiedene Gattungs- 
namen führen, nämlich Deputation, Kollegium, Kommiſſion und 
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Behörde. Er wollte die bisher nicht einmal aufgeworfene Frage 
beantworten, wie dieje Verjchiedenheit in der Bezeichnung derjelben 
Sade zu erflären jei, ob dabei nur gedankenloſe Willkür und plan- 
loſer Zufall geherricht hätten, oder ob der Grund in der hiſtoriſchen 
Entwidelung zu juchen fei, ob alſo den verſchiedenen Namen früher 
einmal jegt nicht mehr vorhandene Begriffsunterfchiede entjprochen 
hätten. Der Bortragende zeigte jodann, daß die Bezeichnungen 
Kommilftion und Behörde erſt feit dem Jahre 1814 aufgefonmen 
find, und daß fie auf franzöfifchem Einfluß beruhen. Die Rezeption 
und die ihr folgende, der inneren Berechtigung entbehrende Weiter: 
verwendung fremder Benennungsart haben die Verwirrung ver: 
ichuldet, daß Behörden, die ihrem Weſen nach Deputationen find, 
heute nicht nur jo, jondern auch Kommilfion und Behörde heißen. 
Dagegen find die Namen Deputation und Kollegium einft der 
Ausdruck für einen begrifflichen Gegenſatz geweſen. Die Definition 
der Deputation al3 einer aus Senatsmitgliedern und bürgerlichen 
Mitgliedern zujammengejegten Behörde ſtammt erit aus der Ver- 
fafjung von 1860. Sie bedeutet eine hiſtoriſch nicht zu recht- 
fertigende Einfchränfung des Begriffs. Es bat auch Deputationen 
gegeben, die nur aus bürgerlichen Mitgliedern bejtanden (die 
Kämmeret), und e3 gibt noch heute Deputationen, die nur aus 
Senatömitgliedern gebildet werden. Dieje letztere ift die ältejte 
und im Mittelalter allein vertretene Geftalt der Deputation. Die 
aus bürgerlichen Mitgliedern gebildete Deputation und die Deputation 
im heutigen Sinne find entitanden im Jahre 1563. Aber mit dem 
franzöfifchen Fremdwort Deputation ift diefe ganze Behördengattung 
erjt jeit dem 17. Jahrhundert bezeichnet worden. Die einzige von 
der Deputation begrifflich abweichende Drganifationsform ham- 
burgischer Behörden ift die des Kollegiums gemwefen. Allein fie ift 
in der zweiten Hälfte de8 19. Jahrhunderts untergegangen, und es 
iſt nur ein inhaltsleerer Name von ihr übrig geblieben. Das 
Kollegium ift feinem Weſen nach eine fich ſelbſt ergänzende und 
vermögensrechtlich unabhängige Korporation von Bürgern, die vom 
Staate zur Wahrnehmung eine öffentlichen Verwaltungszweckes 
eingejegt wird, die dann jedoch fraft des ihr einmal verliehenen 
Rechtes zwar unter obrigfeitlicher Aufficht, nämlich unter dem 
Patronat des Rates, aber im übrigen völlig jelbjtgerrlich und vor 
allem auch finanziell jelbjtändig die ihr übertragene Verwaltungs— 
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funktion ausübt und ihr eigenes forporatives Leben führt, defjen 
Äußerungen fich oft genug von den wahren Staatdintereffen ent- 
fernt haben. Diefem Begriff des Kollegiums entjpricht jein Name, 
der nichts anderes ift, als die römisch-rechtliche techniiche Bezeich- 
nung für Korporation. Die Entjtehung des Kollegiums al3 ham— 
burgischer Behörde hat angefnüpft an die jchon vor der Reformation 
vorhandenen VBerwaltungsfollegien der Kirchen und Klöfter. Diejem 
Uriprunge gemäß find die erjten Kollegien in unjerem Sinne 
diejenigen der Oberalten, dev 48er und der 144er gemejen, 
und hat die DOrganifationsform des Kollegiums jeit der Mitte 
de3 16. Jahrhunderts bis über die Mitte des 17. Sahrhunderts 
hinaus hHauptjächlich weitere Anwendung gefunden auf Armen-, 
Kranken: und Beflerungsanftalten, die früher kirchlichen Charakter 
getragen hatten. Der Vortragende legte das an der Gründungs— 
geichichte des Seefahrer» Armenhaufes, des Waijenhaujes, des 
Peſthofes, des Werf- und Zuchthauſes, des Gajt- und Kranfen- 
haujes und des Spinnhaufes näher dar und wies insbejondere die 
öffentlich-vechtliche Natur und die forporative Verfaſſung aller 
diefer Anftalten nach. Sie jeien niemald, wie man im neuerer 
Zeit angenommen habe, milde Stiftungen des Brivatrecht3 gewejen, 
ein Mißverftändnis, das auch praktisch die bedenklichſten Folgen 
gehabt habe. Schlieglich wurde nod) eine Milchform von Deputation 
und Kollegium bejprochen, die jich beim Admiralitätskollegium, 
Kriegsratsfollegium, Armenkollegium und bei der Feuerkaſſen— 
Deputation findet, fowie den lebten Geſchicken des Kollegiums eine 
furze Betrachtung gewidmet. Die noch bejtehenden Kollegien wurden 
mit Ausnahme derjenigen des Seefahrer-Armenhaufes und des Gaſt— 
und Kranfenhaufes durch das Verwaltungsgejeg von 1863 zu reinen 
Staatsbehörden erflärt. Allein nur dag Gefängnizfollegium ward 
wirklich zu einer Deputation umgewandelt und erhielt jogar diejen 
Namen. Beim Waiſenhauskollegium, Kranfenhausfollegium und 
Urmenfollegium blieben Weite ihrer früheren Eigenart unan- 
getaftet: ihre finanzielle Sonderjtellung ward erſt 1873, ihre Selbft- 
ergänzung gar erjt 1888 bejeitigt. Damit waren auch fie völlig 
zu Deputationen geworden, aber diefer Name ward ihnen weiter 
vorenthalten. 

Am 28. Januar fand ein Hamburgenfienabend jtatt. Zur 
Borlage und Beiprechung gelangte dag von der Verlagsbuch- 
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handlung Aug. Raujchenplat, Eurhaven-Helgoland, fürzlich heraus- 
gegebene Werk: „Helgoland in Gedichte und Sage. 
Seine nahmweisbaren Landverlufte und feine Er- 
haltung.” Mit 9 Texrtilluftrationen, 27 Xichtdruden und 
15 Karten und Plänen. Unter Benugung dienftlicher Quellen von 
Brohm, Major und Ingenieuroffizier vom Platz in Curhaven-Helgo- 
land, jebt Mitglied des Ingenieurfomitees. Gr. 4°, 69 ©. 

Die in dem Werfe niedergelegten Unterjuchungen über Helgo- 
lands Bergangenheit, Gegenwart und Zufunft beruhen, wie der 
Autor mitteilt, in erfter Linie auf den Beobachtungen und Erfahrungen, 
die von der Fortifitation Qurhaven-Helgoland bei den zahlreichen 
jeit 1892 von ihr ausgeführten Bauten gemacht worden find. 

Für die Nachforſchung über alte Helgoländer Karten wurde 
dem Berfafjer die Unterftügung des königl. dänischen Komman- 
deurs G. Holm, Direktor des Seekartenarchivs zu Kopenhagen, 
zuteil, ferner des Reichsarchivs zu Kopenhagen, des Staatsarchivs 
zu Schleswig, des Provinzialarhivs zu Kiel, der Kommerzbibliothek 
zu Hamburg ꝛc. Auch für die Unterfuchung der chemifchen und 
phyſikaliſchen Eigenfchaften des Geſteins erfreute fich der Verfaſſer 
der Unterftügung hervorragender Gelehrten. Die Veröffentlichung 
des Werkes erjchien zeitgemäß, da die älteren wiſſenſchaftlichen 
Publikationen im Buchhandel längjt vergriffen und jeit 1848 fein 
Buch erjchienen war, welches die Frage des Zerfalles der Inſel 
auf Grund eingehender und zuverläfliger eigener Beobachtungen 
und Vermefjungen behandelte. — Unrichtig iſt die Bemerkung auf 
Seite 4, der Hamburger Senat habe auf einer Nachbildung der 
Bunten Kuh den Kaifer 1903 begrüßt. — Das hervorragend 
ichön ausgejtattete und gedrudte Werf ift der Bibliothek des Vereins 
für Hamburgishe Geichichte von der Berlagsbuchhandlung in 
danfenswerter Weiſe überwiejen worden. 

Im Anſchluß an diefe Vorlage wurde die in der Vereins— 
bibliothef vorhandene umfangreiche Literatur über Helgoland und 
eine große Anzahl von Bildern des Feljeneilandes den Anweſenden 
zur Kenntnis gebracht. Beſonderes Interefje erregte auch das 
hübſche Neliefmodell der Injel, welches der Verein vor mehreren 
Jahren erworben hat. 
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Über hamburgiſche Schülerzeitungen. 


In dem Nefrolog „Zur Erinnerung an Karl Koppmann“, 

in den Mitteilungen des Vereins f. Hamb. Gejchichte, Bd. IX, 
Heft 1, Nr. 5—6, ©. 57 ff, gedenkt der Berfaffer, Herr Prof. 
Wohlwill, S. 58 auch der ungewöhnlichen Befähigung Koppmanns 
und ihrer frübzeitigen Anerfennung feiten® mitjtrebender Freunde. 
Der Berfafler zitiert als Beweis einige Verſe, die mit „großem 
Reſpect“ in der erften handfchriftlichen Zeitung des Klubs „Ger— 
mania” Koppmann hervorheben. Die angeführten Verſe lauten: 


„Den Klugen Koppmann fängt man nie” 
„Denn er ift ein Univerſalgenie.“ 


Die Zeitung jelbft wird aber dabei nicht genannt. Es 
werden von ihr fich auch jchwerlich vollftändige Exemplare er: 
halten Haben; von den Bruchſtücken aber, in deren Beſitz ich vor 
längerer Zeit durch Zufall gelangte, dürften einige Notizen nicht 
ohne Intereſſe fein. Ich befige die Nr. 1 des erjten Jahrganges 
vom 21. Dezember 1860 — wahrſcheinlich der ganze erfte Jahr: 
gang — und vom zweiten Jahrgang Nr. 1, 11. Januar 1861; 
Nr. 2, 18. Januar; Nr. 3, 1. Februar; Nr. 6, 15. März; Nr. 7, 
22. März, und das Beiblatt zu Nr. 7. Der Titel lautet: „Der 
Scandal.” Jedes Blatt umfaßt 4 Duartjeiten in ſchöner Handichrift. 
Herausgegeben wurde die Zeitjchrift, die nach den angeführten Daten 
etwa alle 14 Tage, das war zu jedem ordentlichen Klubabend, er- 
ihien, von Mitgliedern des Klub „Germania”, einer Schüler: 
verbindung des Johanneums, die jchon vor dem Erfcheinen der 
Heitjchrift beftanden haben muß, denn am 27. September 1861 
wurde das zweijährige Stiftungsfeft gefeiert in dem Aftheimerjchen 
Lokal auf den großen Bleichen. Es Hatte fich ein zahlreiches 
Auditorium eingeftellt, das mit augenfcheinlichem Interefje der 
eier beimohnte. Die Feitrede de3 Herrn K. Koppmann gab 
näheren Bericht über die Beſtrebungen des Vereins, der — fern 
jeder romantischen Deutſchtümelei — feine Mitglieder zu wahrhaft 
tüchtigen Söhnen des Vaterlandes heranzubilden fuchte. In einem 
andern rhetorifchen Vortrag bemühte ſich der Vorſitzende des 
Vereins, Herr Theodor Hoffmann jr. (ein Sohn des gleichnamigen 
allgemein geachteten Lehrers, Schulrats und Präfidenten der Bürger: 
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Schaft) den Begriff der „Zugend im humaniftischen Sinne“ zu um- 
grenzen. Eine TFeitdichtung des Herrn U. Borcherdt behandelte 
die Hauptmomente der deutichen Gefchichte und war mit mufifalifchen 
Einlagen durchflochten, die, von Herrn Otto Beſtändig arrangiert, 
von verjchiedenen Vereinsmitgliedern vorgetragen wurden. Später 
vereinte ein Feſteſſen die leßteren und ihre zahlreichen Gäſte bis 
jpät nach Mitternacht in würdiger, heiterer Gejelligfeit. 

Wer die eigentlichen Stifter des Vereins geweſen find, 
darüber gibt die Vereingzeitung Feine Auskunft, daß aber Karl 
Koppmann einer der Stifter gewejen jei, unterliegt wohl faum 
einem Zweifel, denn das Stiften von Vereinen lag ihm gewiſſer— 
maßen im Blute. 

Außer den Genannten gehörten noch zum Verein: Belmonte, 
der jpätere hamburgiiche Rechtsanwalt und Redakteur der Reform, 
Otto Beftändig, befannt als Mufikdiveftor, A. Vorcherdt, der Ver— 
faffer des fulturhiftoriichen Werfes „Das Iujtige, alte Hamburg“ 
(von ihm wird jpäter noch die Rede fein), C. Boyes und 3. Boyes, 
Juſtus Brinkmann, unſer hochgeichägter Direktor des Muſeums 
für Kunft und Gewerbe, Kühlbrunn, Prinz, 3. U. Rambach, 
Rauch, Röhrhand, Roſcher, Spekler und Wüppermann, zu denen 
dann noch einige andere hinzutraten. Diele alle find in der erjten 
Nummer des „Scandal” namentlich erwähnt. 

Bon dem Inhalt der Zeitjchrift find folgende Artifel be- 
merfenswert: „Germanias Abjchied von Kähler“, gedichtet von 
Roſcher. „Reifeabenteuer des Herrn Juſtus Brindmann”, Local» 
und Perſonal-Novelle mit Fortfegungen. „Charaden“ von Röhr- 
hand und Borderdt. In Nr. 3 heißt es in „Prophezeiungen für 
den Monat“: „Herr Koppmann befommt wegen der Berdienfte, die 
er ſich durch feinen nicht gehaltenen Vortrag um Anjchar erworben, 
von Herrn Dr. Bertheau, dem Prediger an der Anjcharfapelle, 
als Belohnung eine weiße Halsbinde“. Während Borcherdt noch 
mit einigen Dichtungen und Humoriftiichen Bemerfungen vertreten 
ist, findet fi) von Koppmann feine Arbeit, dagegen ift er in Nr. 2, 
1861, als Redakteur genannt. Am Scluffe des Beiblatte® von 
Nr. 7 wird den Leſern ein Danf votiert für die freundliche und 
nachlichtige Aufnahme, die der „Scandal“ gefunden, mit der Bitte 
um fernere Erhaltung derjelben. Wie lange der Verein und defien 
Organ noch beitanden hat, entzieht fich meinem Wiſſen. Vielleicht 
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gibt es noch ein Mitglied, das ſich durch dieje Zeilen zu weiteren 
Mitteilungen angeregt findet. 

Im Anſchluß an den „Scandal” mögen hier noch einige 
weitere Angaben über hamburgifche gefchriebene Schülerzeitungen 
aus älterer Zeit folgen, von denen und Dr. W. v. Bippen in 
jeiner Schrift: Georg Arnold Heife. Mitteilungen aus deſſen Leben. 
Halle 1852, S. 18 ff., Nachrichten bewahrt hat. Dr. von Bippen 
Ichreibt: 

„Nach dem Vorbilde der Vaterſtadt verbanden fich die 
Kinder des Heileichen Hauſes mit anderen Alters- und Spiel- 
genoffen zu einer ftädtifchen Gemeinde, welche nach dem Namen 
des Familienvaters die Bartholditadt getauft wurde. Die Eltern 
und die älteren Anverwandten wurden zu Senatsmitgliedern, der 
Hauslehrer zum Oberalten erhoben, die Kinder vertheilten unter 
fih die Aemter von Banfbürgern, Kämmereibürgern, Prätoren, 
Münzmeiſtern, bis hinab zu den Gafienerren, Gafjenbürgern und 
— Gafjenfegern. 

E3 wurde — freilich nur aus Bapier — eine eigene barthold- 
jtädtifche Münze geichlagen, durch Decrete der Werth derfelben 
und ihr Verhältniß zum, hamburgiſchen Silbergelde feitgeitellt, 
Verordnungen gegen die Kipper und Wipper erlafjen, Steuern 
erhoben, bürgerjchaftliche Convente zufammenberufen u. dgl. m. 

An die Eftern gerichtete Wünfche und Bitten wurden in 
der Form unterthäniger Supplifen übergeben und von jenen durch 
Nathsdecrete beantwortet. Selbſt die hochbejahrte Großmutter, 
die verwittwete Paftorin Heife, welche bis zu ihrem im Mai 1792 
erfolgenden Tode mehrere Jahre bei Arnold’3 Eltern wohnte, 
nahm, wie an allen Freuden und Beichäftigungen der Kinder, jo 
auch an dieſem heitern Spiele bereitwillig Theil. Im ihrer Eigen- 
ſchaft als bartholdftädtifcher „Syndicus“ erließ fie unterm 3. März 
1790 ein Decret, durch welches den „Bürgern“ zwar der freie 
Zutritt zu ihr jederzeit verftattet, dabei jedoch das „Umrühren“ 
unter ihren Möbeln und Geräthen unter der Drohung der Einbuße 
einer Mittagamahlzeit ftrengfteng verboten wurde. inter der 
tapferen und umfichtigen Führung des Syndicus wurde von den 
Bartholdftädtern mehrmals mit glüdlichem Erfolge gegen das 
bfutgierige Volk der Wanzen zu Felde gezogen. Auch wurde 
während eines mehrmonatlichen Procefjes, in welchem die Recht: 
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mäßigfeit der an dem Haushahne vollgogenen Hinrichtung hart: 
nädig bejtritten wurde, das Gutachten des Syndicus wiederholt 
als ein vorzugsweije beachtenswerthes eingeholt. — 

Diejem allgemein adoptirten und mit geiftreichen Varia: 
tionen Jahre lang von Alt und Jung fortgejegten Familienſcherze 
verdanften mehrere, natürlich nur handjchriftliche Zeitungen ihr 
Dajein. Anı 4. Dctober 1788 ward „Der ungezwungene Bothe“ 
ein Viertelbogen in Octav, herausgegeben, welcher zwar jchon am 
nächiten Sonntag feinen Titel in den de „Bartholdftädter 
Bothen“ verwandelte, von jenem Tage aber big zum 27. Juni 1792, 
aljo faft vier Jahre Hindurch, mit einer bei Kindern wohl 
jeltenen Ausdauer allwöchentlich fortgejegt wurde. 

Außer den bartholdftädter Gemeindeangelegenheiten bejchäftigte 
ſich diefe Zeitung mit Allem, was dem Familienkreiſe in Freud 
und Leid begegnete, mit Gejellichaften, Kinderbällen, Comödien- 
jpiel, Weihnachts- und Geburtstagsfeftlichkeiten, Befuchen von 
Fremden, Erfranfungen, Todesfällen, und nicht blos der Haus- 
genofjen und Freunde, jondern auch der Hausthiere, deren Ab- 
fterben nicht jelten durch eine Elegie geehrt wurde. Außerdem 
enthielt die Zeitung Intelligenznachrichten von „verlorenen Sachen“ 
über Auctionen von „zerbrochenem Spielzeug“ oder „alten Schul: 
büchern”, literarifche Anzeigen, Necenfionen und endlich pofitiiche 
Mittheilungen. 

Die Nedaction diefer Blätter hatten in den eriten Fahren 
ihres Erjcheinens Marcus und Arnold gemeinjchaftlich übernommen, 
in der jpäteren Zeit wurde ſie von leßterem allein geleitet. 

Neben dem Bartholdftädter Boten, welcher im Allgemeinen 
mehr den Character einer politifchen Zeitung bewahrte, entjtanden 
andere, vorzugsweije den Schönen Künften und Wiljenfchaften ge- 
widmete Blätter. Als ein ſolches gab Arnold im Nahre 1790 
„Pluckfinken“ (dev Name eines früher in Hamburg jehr gebräud)- 
fichen Gerichtes), eine Bartholdftädtiiche Monatzjchrift in Sedez 
heraus, welche jedoch nur bis zum Juni dejjelben Jahres erſchien. 
Der Hauptinhalt waren Gedichte, Räthſel, Anecdoten und Kleine 
Erzählungen, endlich Naturbetrachtungen und Wetterbeobachtungen. 
Lebtere insbejondere wurden von dem Herausgeber mit der 
treueften Sorgfalt und dem beharrlichiten Fleiße betrieben, freilich 
aber auch mit einer jo pedantischen Augsführlichkeit wieder erzählt, 
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daß die Leſer fich wiederholt über dergleichen langweilige Mit- 
theilungen bejchwerten. 

Ein bejonderes Intereſſe gewährt das Durchblättern diejer 
fleinen Zeitjchrift dadurch, daß ich ſowohl in den Schriftzügen, 
wie in den Redewendungen jchon der Typus angedeutet findet, 
welcher, freilich in ausgeprägterer und vollendeterer Form, der 
Handichrift Heiſe's und feiner Ausdrucksweiſe bis an's Lebensende 
eigenthümlich blieb. Ebenſo hat fich bei ihm die Neigung zu 
meteorologischen, namentlich zu Thermometerbeobachtungen und eine 
große Vorliebe für aftronomische Beichäftigungen von frühejter 
Sugend bis zum höchſten Alter erhalten. 


Dem „Bludfinken“ fubftituirte Arnold vom 1. Juli 1790 
an ein Wochenblatt: „Der junge Schwäßer”, welches mit ähn- 
licher Tendenz wie jene Zeitjchrift, jedoch in größerem Maßitabe 
herausgegeben, bis zu feinem legten Erjcheinen am 23. Juli 1791 
ungefähr acht und zwanzig Bogen ausmachte. Dieſes Blatt enthielt 
außer Gedichten, Naturbetrachtungen, Ueberjegungen, Erzählungen 
und gejchichtlichen Abhandlungen mehrere größere jelbititändige 
Artikel, z. B. „über Freiheitsfinn und Freiheit“, „über den jegigen 
politiihen Zuftand der Welt“, jodann einige längere Mährchen, 
wie „Prinz Farabert“ und „der mitleidige Abdellah”, endlich ein 
Lujtipiel „das Gefpenit“. 

Auch die jüngeren Gejchwilter verjuchten die Herausgabe 
eigener Zeitichriften. Johann Matthias fündigt am 26. Februar 1791 
ein Wochenblatt „Der Lateiner“ an, das Meberjegungen aus dem 
Lateinischen enthalten jollte, giebt aber diefen Plan auf, nachdem 
er erfahren, daß fein Publicum das Lateinische in der Urfprache 
zu lefen im Stande ſei. Er giebt darauf den „Bartholdftädter 
Patrioten“ Heraus, welcher jedoch, da er in den übrigen Zeit— 
Ichriften fortwährend die unerbittlichite Eritif, namentlich in Hinficht 
auf Styl und Orthographie erfahren muß, jchon nad) einem Viertel: 
jahre wieder eingeht. 

Ein von Ludwig beablichtigtes „Bartholdftädter Ma- 
gazin“ fcheint eben jo wenig zu Stande gefommen zu jein, wie 
eine von Marcus angezeigte Wochenschrift, welche fich lediglich mit 
dem „Nuben des Weihnachten” bejchäftigen jollte. Dagegen erjchien 
der von Marcus und Arnold bereit3 im November 1791 ange- 
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fündigte „Bartholdftädter Staatskalender“ mach langer 
Zögerung im April 1792 wirklich. 

Eigenthümlich war bei allen diefen Unternehmungen, namentlich 
bei Marcus und Arnold’3 jchriftitelleriichen Verfuchen, die fich ſelbſt 
und ihr Eindliches Treiben verjpottende Jronie. Eine jolche ironifche 
Selbiteritif und die aus des Vaters und des Hauslehrers, zumeilen 
auch der Gejchwilter Feder erjcheinenden erniten Recenſionen be: 
wahrten die jungen Autoren vor eitler Selbſtüberſchätzung. So 
blieb ihnen bei dem lebhafteften Drange nach jelbitftändigen Bro- 
ductionen das ftet3 volle Bewußtiein ihrer geiftigen Unreife, ſo 
blieben jene Verſuche troß allen fcheinbaren Ernjtes doch, was fie 
jein follten und allein nur fein durften, ein unjchuldiges, aber 
feineswegs geiftlofes Spiel.“ 

Sollten diefe Jugendprodufte, die von Bippen doch wohl 
bei der Abfafjung feines Buches noch in Händen gehabt Hat, in 
dem Kreiſe der Heilefchen Nachkommen fi) erhalten Haben, jo 
würde ihre Ausgrabung ficher nicht ohne Wert jein. 

Der Berein für Hamburgifche Gefchichte befitt zwei gefchriebene 
Primanerzeitungen von Schülern des Johanneums, die Herr 
A. Spiering in Bergedorf aus dem Nachlaß des Dr. jur. Heinric) 
Ehriftian Dieterich Hußler !) erworben und dem Verein gejchenkt hat. 
Sie verdienen eine genauere Beiprehung. Die erfte Nummer trägt Die 
Bezeichnung „Allerhand und allerlei wohlfeile Waar’." 
Primanerzeitung. Nr. I. Donnerstag, den 8. Januar 1829. 
Redakteure C. H. D. Hutzler und F. D. Lüdemann. 4°,4 ©., wie die 
übrigen Nummern. Nr. 2,3, 4,5 vom 12., 15., 19., 22. Ianuar 

' Über Hutzler habe ich nichts Sicheres in Erfahrung bringen fünnen. Er 
ift wohl nicht in Hamburg geboren, wie auch bei feinem Bruder im 
©. 8. bei Hamburg ein ? ſteht. Wahrfcheinlich ftand feine Wiege in 
Dannenberg a. d. Elbe, wohin er auch von Hamburg überfiedelte und 
wo er gejtorben fein fol. Er wird von 1846 bis Ende der fünfziger 
Jahre als bieliger Rechtsanwalt im Staatslalender genannt, außerdem 
war er 1. Major des 1. Bataillons der Infanterie des Bürgermilitärs. 
In der Porträtfammlung des Vereins f. Hamb. Geſch. wird ein Bild 
von ihm bewahrt, Drud von Ch. Fuchs nah einer Zeichnung von 
9. Biow. Nach einer Notiz des Porträtkataloges iſt 9. am 17. Januar 
1810 geboren in Tribbefau bei Lauenburg, 1833 in Göttingen promoviert. 
Dort beißt e8 auch, daß er nach Amerifa gegangen und 1868 geitorben 
ſei. Benlaubigt find alle diefe Daten nicht. 
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unter derjelben Redaktion. Nr. 6, 7, 8, 9 vom 26., 29. Januar 
und 2., 5. Februar, Redakteure: Ulrih 3. HirntHee — Edmund 
Felna. Nr. 10 fehlt. Nr. 11—15 vom 12., 16., 19., 23., 
26. Februar, diejelben Redakteure. Nr. 16 vom 5. März 1829 
ohne Angabe der Redakteure. Nr. 17, von welcher ein Blatt fehlt, 
enthält: Der Commers am 28. Februar 1829. Faſtnachts-Epos in 
1. Gejange mit Zeichnung eines Gelages von E. Felna. Nr. 18—21 
fehlen; Nr. 22, Donnerstag, den 26. März 1829, ohne Redaftions- 
angabe, enthält die Ankündigung einer „neuen verbefjerten Brimaner- 
zeitung“. Nr. 23, 30. März 1829 (dritter Monat), 24, 2. April, 
25, 6. April, ohne Angabe der Redakteure. Am Schluſſe diejer 
festen Nummer jteht ein Abjchied vom Leſer — nad Schiller (von 
Hirnthee): Edmund!! Edmund!! in Deine Hände befehle ich mein 
Blatt!!! Adieu. Ulrih 3. Hirnthee. 

Damit jcheint diefe Zeitung ihre Ende erreicht zu Haben; ihr 
dreimonatlicher Beitand darf aber als ein verhältnismäßig langer 
bezeichnet werden und Spricht für den Ernſt und die Konſequenz, 
mit der die Herausgabe betrieben wurde. Ob die Unternehmer 
und Mitarbeiter der Zeitung dabei den Anforderungen der Schule 
immer nachgekommen find, dürfte fraglich fein. 

Der Inhalt ift zum Teil ſchwer zu entziffern, weil manches 
durch Flecken und Feuchtigkeit unlejerlich geworden iſt, jo gleich 
der Prologus auf der erſten Seite. Der Tert ift meijtens im 
Berjen, humoriftiich gehalten und mit Hübjchen Federzeichnungen 
geihmückt. Am Kopfe jeder Nummer fieht man eine Vignette, die 
im Prologus erklärt wird. 

Bon Mitarbeitern außer den Redakteuren find genannt: 
$. ©. Bargmann — Henrico — Biabolo — F. B. F. Mahnen- 
reuter — Nulerta — Zul. N. 8. Hähnchen, Dr. aus Berlin — 
Graf B. Hincomar v. d. Geifter-Au — Iman-el Turk — 
Hir. Wild. Schelm — Charl. H. Moiffon — Muhamet — 
Ferdin Salt — 3. Ludwig Reiſeſcheu — Theodor Schmidt — 
H. Armiger ſen. — Scherif Graf v. Tusgau. Alſo meijtens 
Pieudonyme. 

Die Schrift ift von verjchiedener Hand. Die ganze lebte 
Nummer ift von Hirnthee verfaßt. Einige hervorragende Arbeiten 
find: Prologus in Nr. 1. Monolog aus einem noch ungedrudten 
Trauerfpiel: „Der Jüd' von Warſchau“ — nebſt Fortſetzung des 
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ganzen Stückes durch verjchiedene Nummern. Andre’3 rührender 
Abſchied vom Hamburger Johanneum (in Nr. 3). Saladin’s 
Reijeabenteuer — durch mehrere Nummern. Directord Abfchied. 
Eine poetische Bifion in wachenden Träumen nad) Leſung des 
Scillerihen Abfchieds der Jungfrau von Orleans, gehabt von 
Urih 3. Hirnthee. Des Primaners Traumgeficht oder der im 
Schlaf gejehene 24. Mai 1829. Ferner viele Charaden, Gedichte, 
Anekdoten; auch fehlt es nicht an lateinifchen Beiträgen. Die 
ganze Zeitung ift ungemein wißig, manches in jugendlichem Über: 
mut etwas outriert, keck. Der Inhalt bezieht fich meiſtens auf Die 
Berhältniffe in der Schule, auf die Direktoren Gurlitt und Kraft 
und den Verkehr der Schüler miteinander. 

Die bereits in Nr. 22 vom 26. März der oben beiprochenen 
Primanerzeitung angekündigte „Neue verbejierte Brimaner- 
Zeitung” ließ nicht lange auf ſich warten, fie erſchien bereit3 im 
Juni 1829. Der Berein für Hamburgiiche Gejchichte bejigt die 
Nummern 1 bis 6, von Mitte Juni bis 16. Juli reichend. Von Nr. 1 
fehlt die Hälfte. In der legten Nummer wird die Fortſetzung eines 
Artikels in Nr. 7 veriprochen, es find aljo wohl noch mehr 
Nummern erjchienen, jedenfall® aber beabjichtigt gewejen. Das 
Format diejer Zeitung ift 8° und jede Nummer umfaßt 4 Seiten, mit 
einer Vignette in Federzeichnung im Titel, welche in Nr. 5 erklärt 
wird — von Edmund Felna, der neben Zul. N. K. Hähnchen 
Dr., Ch. H. Moiffon und Henri d'Aumuis die meisten Beiträge 
geliefert hat. Die pfeudonymen Autoren habe ich nicht ermitteln 
fünnen. Bon den Beiträgen nenne ich: Die Freuden und Leiden 
in Prima, von J. N. K. Hähnchen Dr.; Die Liebe im Poſtwagen, 
von Ch. H. Moiffon; Der übergerafchte Überrafcher, Schwanf 
von Henri d'aumuis; Mein Lebenslauf, von E. Felna; jodann 
Nätjel, Korreipondenznachrichten, Literatur, von gelehrten Sachen 
— wie in allen handichriftlichen Schülerzeitungen und dem jorg- 
loſen Charakter der Jugend entjprechend, alles Humoriftifch gehalten. 

Die „Ankündigung einer neuen verbefjerten Primaner- Zeitung“ 
ift ihrer Originalität wegen des Mitteilens wert: 

„Si. Mehre Umjtände veranlaffen ung, die Primaner-Beitung, 
jo wie Sie jetzt beſchaffen ift, Oſtern eingehen zu lafjen. 

$ 2. Da indeß das Unternehmen einer Brimaner-Beitung jo 
großen Beifall gefunden; da dies Blatt ferner dazu beitragen kann, 
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einige ‚langweilige Minuten abzufürzen; da es endlich von allen 
Seiten gewünfcht wird, fo ift beichloflen, nach Dftern wiederum 
eine Primaner-Beitung, aber von der Erften ziemlich ab- 
weichend, erfcheinen zu laſſen. 

8 3. Die neue Zeitung ift feine Zeitung der ganzen Claſſe, 
ſondern einer geſchloſſenen Gefellichaft. 

8 4 Die Gejellichaft befteht aus den jegigen Leſern 
der PBrimaner-Zeitung, NB. joviel dazu von ihnen beitreten wollen, 
und aus den neubinzufommenden PBrimanern, NB. foviel davon 
von der Redaction und den älteren Mitgliedern eingeladen werden. 

8 5. Es wird aljo eine Subfeription eröffnet, unter Auf- 
ſicht der jetzigen Redactoren, bei denen ein Bogen dazu bereit liegt. 

$ 6. Wer unterzeichnet, ift Leſer u. — natürlich) wenn er 
will — auch Mitarbeiter d. P. 3. 

8 7. Wer unterzeichnet verpflichtet ſich eo ipso eine Fleine 
Summe herzugeben, als Beitrag zur Anfchaffung des Papiers, 
da den Redactoren unmöglich zugemuthet werden kann, außer der 
Mühe, die fie davon haben, auch noch die Unfoften tragen zu 
müſſen. 

88 Mer unterzeichnet, verpflichtet ſich, Keinem, der nicht 
zur Gejellichaft gehört, weder 1. die Zeitung felbjt, noch 2. die 
Namen der Redactoren, noch 3. die Namen der Mitarbeiter, noch 
endlich 4. einen der Aufjäge in der Zeitung mitzutheilen, überhaupt 
nicht mit ihnen von der Zeitung zu jprechen. 

89 Die Zeitung erjcheint am Dienftag, Donnerftag 
u. Sonnabend, jedes Mal ein halber Bogen in groß Octav, 
nicht in Duart, da died Format manche Unbequemlichfeit mit 
fi führt. 

8 10. Die Hauptredaction ift natürlich in den Händen 
des einen befannten Redacteurs der Primaner-Zeitung, der nad) 
Ditern bleibt. 

8 11. Diejer Redacteur wählt fich zwei Mitredacteure ent- 
weder jelbft oder läßt jie von der Gejellichaft wählen. 

Mer einzutreten wünjcht, beliebe fich zu melden bei der 

Nedaction der Primaner-Beitung.“ 

Im Jahre 1869 oder 70 erſchien eine Handjchriftliche Schüler- 
zeitung „Der Sarkasmus“. Nur zwei Nummern erblidten dag 
Licht diefer Welt. Ihr Herausgeber war Paul Albrecht, der 
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jpätere Dr. med. und Profeſſor, der ſich durch jeine zahlreichen, 
größtenteild fogar fehr umfangreichen Schriften — bejonders aber 
durch feine „Leszing-Plagiate* befannt gemacht bat. Karl Martin 
Paul Albreht ift am 6. März 1851 in Hamburg geboren, er 
war Profeflor der Zoologie in Königsberg, jpäter in Brüffel und 
febte dann in Hamburg, wo er am 14. September 1894 in 
grauenvoller Weiſe geiftesumnachtet durch Selbjtmord endete. Aus— 
führlich handelt über ihn die Allgemeine deutiche Biographie und 
Dr. 3. Michael in der Gejchichte des ärztlichen Vereins und jeiner 
Mitglieder, Hamburg 1896. Ein mir vorliegendes Verzeichnis von 
Albrechts Schriften umfaßt, ohne vollftändig zu fein, 135 Nummern, 
die beinahe alle im Selbftverlage erſchienen find. 

Die lebte mir bekannt gewordene gejchriebene Schülerzeitung 
hat den etwas bedenflichen Titel „Die Revolverjchnauze”. 
Preis per Monat 15 Pf., per Quartal 40 Pf. Sie iſt 1903 als 
Halbmonatsichrift erichienen und erlebte im ganzen 3 Nummern, 
die heftographiert auf je einem Foliobogen mit Vignette am Kopf 
am 25. April, Mitte Mai und am 30. Mai verausgabt wurden. 
(Chefredakteur Ernſt NReichmann, Redakteur Otto Bandmann. Alle 
Zufchriften find zu ſchicken an Herrn D. Bandmann, Edernförder- 
ftraße 6611.) Mitarbeiter find außerdem noch Baul Lindemann, 
Fritz Eisler und einige Anonyme. Auch diefe Zeitung ift vorzugs— 
weile dem Humor gewidmet. Die Mitarbeiter waren Schüler der 
Dberrealjchule vor dem Holitentore. 

Bon größerem Wert als die geichriebenen find die ung 
erhaltenen gedrudten Schülerzeitungen. In ihnen herrjcht nicht 
der ungezügelte Humor der Jugend, nicht die Satyre, ihr Inhalt 
ift vielmehr wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen gewidmet, denen ſich 
die geiftig reiferen jungen Zeute der oberen Gymnafialflaffen mit 
Ernft und um jo größerem Eifer bingaben, als fie fich bewußt 
waren, duch den Druck aucd die Kritik herauszufordern, der 
gegenüber es die Ehre wahren hieß. ALS erfter und wohl auch 
bedeutendfter diejer Drude erjchien 1761 „Der Primaner“, den 
Sohann Joachim Ejchenburg im Verein mit P. D. Gijede, Mette, 
Lofft, E. H. Mubenbecher, Germann und 3. H. Herold herausgab. 
Nach dem Hamb. Schriftitellerleriton war es eine Wochenschrift, 
von welcher 4 Duartale erjchienen. Mit dem 4. Duartale, welches 
jeit Anfang 1762 herausfam, hörte das Blatt zu ericheinen auf. 
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Eichenburg hatte einen Preis, beftehend in der Fleinen Wett: 
fteinfchen Ausgabe des Horaz, geſetzt auf die befte Überfegung des 
Briefes der Ariadne an Thejeus, aus Dvids Heroiden. Diefe 
Überjegung, wahrscheinlich von Mutenbecher, nebft der anderen 
von einem unbekannt Gebliebenen — zwei waren nur eingegangen — 
ließ Ejchenburg, wie es im Schriftftellerleriton heißt, dem Primaner 
beidruden und begleitete jie mit Anmerkungen. Ob die Wochenjchrift 
wirklich gedruckt ift, Scheint ungewiß. Im des verftorbenen General- 
juperintendenten &. H. Mugenbecher in Oldenburg eigenhändigen 
Aufzeichnungen in: „Ein Bruchſtück aus meiner Jugendgejchichte”, 
in der Beitichrift des Vereins f. Hamb. Gefchichte Bd. V. XXVL 
S. 421 heißt es: „Wir famen.... . auf den fühnen Einfall 
auch eine Wochenschrift zu ſchreiben. Zu fjchreiben im eigent- 
(ichften Sinne; denn Ejchenburg, der eine jehr gute Hand jchrieb, 
führte wöchentlich die Feder, um von unjerm Brimaner — fo 
nannten wir unfer neues Blatt — einen ſehr jauber in Oktav 
gejchriebenen halben Bogen unter unfern Freunden in Prima 
eireuliren zu laſſen.“ Mutzenbecher erzählt dann: „Zange ift diejer 
Brimaner, in zwei jchönen Bändchen gebunden und mit jauberen 
Titel-Bignetten, von meinem noch in Hamburg lebenden Kunit- 
freunde Meyer geziert, von einer Hand in die andere gegangen; 
bald habe ich ihn, bald hat ihn Eichenburg und zuletzt wahrichein- 
(ih unſer Mitjchüler und, wie wir ihn nannten, Verleger Herold, 
ein junger munterer Kopf, der aber als Buchhändler verunglüdt 
ift, jorgfältig verwahrt“. Bon dem Primaner ift dann das lebte 
(4.) Quartal, jowie die erwähnten Überfegungen, von 3. ©. Ehr- 
fi) 1792 wieder herausgegeben worden, als: Denfmäler philo- 
ſophiſcher Schüler. Hamburgs Denfmal. Erjtes Stüd. Er 
joll auch beabfichtigt haben, die ferneren Stücke wieder herauszugeben, 
ward aber durch jeinen Tod daran verhindert. Auch hierüber 
ünßert ſich Mutzenbecher in dem gedachten Bruchitüde. Ehrlich 
hatte ich an ihn gewandt und um Mitteilung des Primaners ge- 
beten, weil er die beiten Stüde daraus der gelehrten Welt vor- 
(legen wolle. Mubenbecher konnte nur mitteilen, daß er den 
Primaner nicht befige und auch den Beſitzer nicht wiſſe, aber er 
fügte noch hinzu, daß er Ehrlich jo viel Menfchenfinn zutraue, 
daß er Sculererzitien nach) 30 Jahren nicht wieder abdruden 
laſſen werde. Ehrlich hat das letzte Quartal aber in der Tat 
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aufgetrieben und abdruden laſſen, und, wie Mubenbecher meint, 
ſich dadurch empfindlich an ihm gerächt, daß er die fchülerhafte 
Überfeßung der Dvidifchen Heroide Ariadne an Thefeus mit feinem 
Namen und Ejchenburgs Kritif treu hat abdruden laſſen. Der 
Drud, der jeßt recht felten iſt, erichien 1792 auf ſechs Bogen, 
nebft 24 Geiten Vorrede und einer Dedifation an den Ham- 
burgischen hochweifen Magiftrat, Hamburg „bei dem Herausgeber 
und Leipzig in Commilfion bei Boß und Leo. Herausgegeben von 
3. ©. Ehrlich, Pr." Was das Pr. hinter Ehrlich Namen bedeuten 
joll, ob Profeſſor, Prediger oder Primaner, weiß Mutenbecher nicht 
anzugeben. Das Schriftitellerlerifton meint Prediger, der Ehrlich 
in der Tat geweſen ift. Jacoby in feiner Arbeit: Die erften 
moralischen Wochenjchriften Hamburgs am Anfange des achtzehnten 
Sahrhunderts, Hamburg 1888, gibt S. 47 an: 41. Der PBrimaner. 
(Herausgeber Joh. Joachim Ejchenburg) 1. Stüd vom 2. Januar — 
13. Stück vom 3. April 1762. Wieder abgedrudt in J. G. Ehr— 
lichs Denkmäler philojophiicher Schüler. Hamburg 1762. (Stüd 1 
it von Eſchenburg, Stüd 2 von Gijefe ufw.) Das ftimmt aber 
nicht mit Mubenbecher, der nur von dem 4. Quartal fpricht, auch 
hat nach dem Schriftftellerlerifon das 4. Quartal mit Anfang 1762 
begonnen. Es wird wohl, da Mubenbecher von einem Jahrgang jagt, 
den Ejchenburg Dftern 1762 zu Ende gebracht habe, mit dem erften 
Januar eine neue Numerierung der Stüde eingetreten fein, 
während in den eriten drei Vierteljahren 1—39 erjchienen find. (Siehe 
weiter unten.) Borcherdt in „Das Iuftige alte Hamburg” IS. 26 
Ipricht beftimmt von einer nur gefchriebenen Wochenichrift, die von 
zwei Primanern, M. u. E., geleitet wurde. Ernſt Milberg: Die 
deutfchen moralischen Wochenjchriften des 18. Jahrhunderts, 
Meißen o. J. (1879), erwähnt den Primaner überhaupt nicht; 
fein Verzeichnis beruht übrigens auf dem Jahrgang 1761 der von 
Gottſched herausgegebenen Zeitjchrift: „Das Neuefte aus der an- 
mutbigen Gelehrſamkeit“, in der S. 829 ff. ein von einem gewiffen 
Bed zujammengeftellte® und nach den Jahren eingerichtetes „Ver— 
zeichniß der im deuticher Sprache herausgefommenen  fittlichen 
Wochenſchriften“ enthalten ift. Auch Mar Kawczynsky, deſſen 
Studien 1880 erfchienen find, fennt den Primaner nicht. Es ift 
aber auch nicht anzunehmen, daß das Eichenburgiche Elaborat 
über Hamburgs Mauern Hinaus befannt geworden jein jollte, 
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vamentlich wenn nur geichrieben — außer durch Ehrlich im 
Jahre 1792 erfolgten Publikation, mit der er allerdings durch 
einen anderen Titel das Publikum zu täuſchen wußte. 

In der Vorrede S. VII jagt Ehrlich, das Jahr 1762 jei 
der Anfang der Zeitichrift gewejen, das ift aber faljch, denn im 
Jahre 1762 am 2. Januar erjchien das erſte Stück vom 4. Quartal 
und gleich im eriten Stück jagt Eichenburg: „Ich kann eg meinen 
Leſern nicht verbergen, daß ich faſt nie unentichlüffiger geweſen 
bin, über welche Materie ich jchreiben jollte, als it, da ich mein 
Wochenblatt wieder anfange“ — und weiter unten: „Es ijt das 
erste Stück in diefem Jahre.” — Vorher aber heißt es jchon: 
„Ich hatte mir mit der Hoffnung gejchmeichelt, in dem eriten 
Blatte, das ich dieſes Jahr jchreiben würde, auf den Fleiß und 
die Gefälligfeit meiner Lejer recht ſtolz thun zu können, und 
mir überhaupt dies ganze lebte Viertel Jahr, meine Arbeiten 
durch die von denjelben erhaltenen Beyträge zu erleichtern, und 
zugleich zu verbeſſern. (Alſo jchon ein Hinblid auf den Schluß.) 
Aber ich Hatte mir mit diefer Hoffnung auch nur geichmeichelt. 
Sie war, leider, vergeblih. Wenn mich nicht ein Brief und Eine 
Ausarbeitung, die ich erhalten habe, daran erinnert Hätten; jo 
würde ich dies ganze Viertel Jahr es nicht gewußt haben, daß ich 
ein Autor gewejen bin, und feyn ſoll, und daß ich meine Leſer 
erfucht Habe, mich dieſe Zeit über, die ich für fie und mich zu 
einer Bauje machte, mit Beyträgen zu verforgen.“ ©. 2 fteht 
ferner: „Aber was foll ich denn in diefem Blatte jchreiben? Es 
ift das erjte Stüf in diejem Jahre. Soll ich alfo nach löb— 
fiher Gewohnheit Glück zum neuen Jahre wünſchen? Das wäre 
noch wohl jo was! Aber ich habe es jchon vor einem Jahre 
gethan.“ 

Danach rejfümiere ich, das Blatt Hat wahrjcheinlih mit 
Januar 1761 angefangen, hat das legte Vierteljahr geruht (ſiehe 
oben) und ift um Dftern 1762 mit Nr. 13 abgeichloffen worden. 

Über E. H. Lofft handelt das Lexikon d. hamıb." Schriftiteller 
Nr. 2315. Er ijt geb. 1744 und 1798 geiftesfranf geitorben. — 
P. D. Gifefe, der 1796 ftarb, war Profeſſor der Phyſik und 
Poeſie, Botaniker und eriter Bibliothekar. — Mette jteht micht 
im Schr. :Ler. Nach Sillems Matrikel des afad. Gymnaſiums ift 
er aud Neuengamme gebürtig, fjtudierte Theologie in Göttingen 
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und war im Jahre 1768 Cand. R. M. Nach einer handſchrift— 
lichen Notiz von J. 2. de Bouck iſt er 1770 geſtorben. — Joh. 
Heinrich Herold war der Sohn des Buchhändlers Chriſtian Herold, 
deſſen Buchhandlung er, nachdem ſein Vater 1761 geſtorben war, 
fortführte. Er war 1742 geboren, iſt am 23. März 1742 zu 
St. Petri getauft worden und 1810 am 28. April zu Elsdorf, 
Amt Moisburg, 69 Jahre 5 Wochen 3 Tage alt, unverehelicht, 
geſtorben. Sein Bruder J. G. Herold war mit dem Buchhändler 
Wahlſtab in Lüneburg aſſoziiert. (Nach einer handſchr. Notiz von 
Dr. A. F. Cropp, die mit dem Lexikon d. hamb. Schr. nicht über— 
einſtimmt.) Vergl. auch Lappenberg, Zur Geſchichte der Buch— 
druckerkunſt in Hamburg S. LVII. Die Firma Herold & Wahlſtab 
eriftiert noch. Bei ihr erſchien auch das ſeltene Trachtenwerk: 
Gallerie der Nationaltrachten in der freyen Reichsſtadt Ham— 
burg. 1806. 

Eichenburg verließ die Gelehrtenichule de Johanneums Dftern 
1762, und im 13. Stüd den 3. April 1762 feines Primaners jagt 
er denn auch: Die Verfertigung diefes Blattes ift mir jehr feyer- 
ih. Ich endige damit nicht nur einen Abjchnitt, jondern meine 
ganze Wochenſchrift. Ich höre auf ein Primaner zu ſeyn, und 
was iſt natürlicher als daß ich aufhören muß den Primaner 
zu jchreiben ? 

Genau 100 Jahre jpäter, im Jahre 1861, gründete Albert 
Borcherdt im Verein mit 3. A. Rambach und Th. Hoffmann eine 
Schülerzeitung „Braga. Drgan für Wilfenichaft und Kunft. 
Redigirt von einem Kreiſe deuticher Jünglinge“. 1. Heft. Juni, 
2. Heft Dftober, 3. Heft 2. Jahrg. Januar 1862. Der Braga er- 
ſchien vierteljährlich im Kommihfiongverlage von Hoffmann & Campe, 
jpäter von Boyes & Geisler, jedesmal ca. 60 Seiten gr. 8° und 
enthielt Beiträge in PVoefie und Proſa von ©. A. Belmonte, Dtto 
Beftändig, Albert Borcherdt, Juftus Brindinann, Edwin Boyes, 
Wild. Fedderfen, Auguft Geib, Wild. Gabriel, Karl Helberg, 
Fried. Hebbel, Th. Hoffmann, E. Janinski, Iſenhorſt, Karl Kopp- 
mann, 3. ©. Wiüppermann u. a. In der Anmerkung 2. Aus 
Hamburger Schulen, in feinem Luftigen alten Hamburg führt 
Borcherdt die Mitarbeiter des Braga an, wie fie ihre Artikel 
zeichneten — ohne ihren vollen Namen zu nennen. Mehr als 
3 Quartale de3 Braga find nicht erjchienen. 
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Der Braga ift mit großem Selbftbewußtfein in die Dffent- 
lichkeit geſchickk worden. Ein erhaltener Proſpekt, der ihn einführen 
jollte, lautet aljo: 

„Unter allen Umftänden Hat, unjerer Meinung nad), Die 
Redaction eines neuerjcheinenden Blattes vor Allem die Pflicht, 
das Erjcheinen defjelben zu rechtfertigen, und dies thut fie gewiß 
am beiten dann, wenn fie jeine Erxiftenz als Bedürfniß, fein Er- 
ſcheinen aljo al8 eine Nothwendigkeit darthut. Die Eriftenz eines 
folchen Unternehmens, wie das unfrige, ift aber Bedürfniß, denn 
ein Organ deutjcher Jünglinge (und von jolchen foll, laut des Titels, 
unfer Jahrbuch herausgegeben werden) wird unjeres Willens bis 
jest noch jchmerzlich vermißt. Wir glauben daher etwas ganz 
Driginales zu bieten. 

Erklären wir uns, nach diejer nöthigen Rechtfertigung des 
Erſcheinens unferer Zeitjchrift, näher über ihren Zwei! — Der 
„Braga“ ift gejchrieben von deutichen Sünglingen! Der „Braga“ 
iſt gefchrieben für deutſche Fünglinge! Das heißt: Wir, die wir 
den „Braga“ gründen und herausgeben, die wir ihn redigiren, 
und die wir an dieſem erjten Hefte mitgearbeitet haben, find 
Sünglinge und zwar echt deutiche Jünglinge! Ihr, die Ihr dieſe 
Beitichrift ganz bejonders Lejen follt, für die fie den Hauptnußen 
haben joll, Ihr ſollt ebenfalls deutiche Jünglinge jein! Und endlich 
Ihr, die Ihr den „Braga“ gelejen, Mitarbeiter an ihm werden 
follt, jollt wiederum deutſche Jünglinge jein! 

An Euch wenden wir ung zuerit, Ihr jugendfrischen Bürger 
der deutichen Hochſchulen; an Euch wenden wir und zuerft mit 
der Bitte: Seid uns treue Helfer, zu Eurem eigenen Vortheile, 
zum Wohle und Heile unjeres geliebten Vaterlandes! Euch wird 
ed Vortheil bringen, unfere Mitarbeiter zu werden, weil es Eud) 
anregen wird, das Schöne, das, noch ungeordnet und dunkel 
vielleicht, in Euch jchlummert, Kar zu Tage zu fürdern und ihm 
fo erft einen Werth zu verleihen. Das deutiche Volk ift ja fo tief 
innerlich, im ihm liegen jo manch’ jchöne, unentiwidelte und ent- 
widelte Keime; aber der Deutjche it eben zu innerlich, er kommt 
mit jeinen Gedanken nicht heraus, der Keim kann alſo nicht zur 
Blüthe, nicht zur Frucht werden und bringt jo Niemandem Nuten. 
Das größte Unglück der deutichen Studenten vornehmlich iſt es, 
wie ein bedeutender akademischer Docent ſagte, daß fie fich eine 
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zu lange und zu empfindliche Zeit hindurch rein receptiv verhalten 
und zum Theil verhalten müſſen, ohne irgendwie productiv fein 
zu können. Nun es wird Euch, Ihr Studenten, bier Gelegenheit 
geboten zum Selbſterzeugen; benußt fie nach Kräften, dann wird 
Eure Vervollfommnung auch dem deutjchen WBaterlande Heil und 
Segen bringen; ſeid Ihr ja doch feine einftigen Bürger, und ift 
doch ein Staat das, was jeine Bürger find. 

Auch Euch jagen wir dafjelbe, Ihr nicht ftudirenden deutjchen 
Sünglinge! Auch Ihr möget in dem „Braga“ vertreten fein, Ihr 
jungen deutichen Lehrer, Techniker, Künftler, Kaufleute, Gewerbe- 
treibende, und wie Ihr alle heißen mögt. Aber auch Ihr, Die 
Ihr Glieder aller der Genannten in Euch jchließt, mögt uns Eure 
Bertreter jenden, Ihr jugendlich kräftigen deutichen Turner, die Ihr, 
wenn Ihr auch ſchon Euer vortreffliches eigenes Organ befikt, 
Eure vaterländische Feder doch gern auch dem „Braga“ Leihen 
werdet! a, Du gejammte, Herrliche deutſche Jünglingsſchaar, 
arbeite mit Deiner ganzen frifchen Kraft für dieſes nationale 
Unternehmen ! 

Wenn nun der „Braga“ jo vor Allem den künftigen Bürgern 
gewidmet ift, jo werden doch auch die jegigen Bürger aus ihm 
einen gewiljen Wortheil ziehen fünnen. Wir find nämlich, mit 
aller fchuldigen Ehrerbietung vor der größeren Erfahrung und 
Reife des Alters, doch der Anficht, daß auch ein erprobter Mann 
hier manches ihm Neue wird finden fünnen. Dann aber, was das 
Bedeutungsvollfte ift, glauben wir, daß das Alter hier frischen, 
urfräftigen Anschauungen begegnen wird, welche, wenn fie auch 
manches Irrige enthalten mögen, durch ihre jugendliche Unbefangen- 
heit einen verjüngenden Einfluß auf feinen vielleicht durch Die 
Berhältniffe ihm unmerfbar untergezwungenen Standpunft, von 
dem aus es die Welt betrachtet, ausüben fünnen. 

Nachdem wir fo als Zwed des „Braga” den angegeben 
haben, daß er ein Organ der deutjchen Jugend werde, jo wollen 
wir uns näher über jeine innere Einrichtung auslafjen. Der 
„Braga“ joll ein Sprechjaal der gejammten deutfchen Jugend 
jein, es werden aljo auch die verjchiedeniten Anfichten die bereit- 
willigfte Aufnahme in feinen Spalten finden. ine jede Partei, 
in wiljenichaftlicher, künſtleriſcher, religiöfer oder politischer Hinficht 
wird das in ihrem Sinne Beite hier ausſprechen; e8 wird ein 
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ruhiger und objectiv gehaltener Meinungsaustaujch der verjchiedenen 
PBarteiungen in dem „Braga” feine Stätte finden. Das Wider- 
Iprechendfte wird bier aljo aufgenommen, Angriffe und Ber- 
theidigungen, Repliken und Duplifen, fie werden ung will- 
fommen jein. 

Nur Eins verlangen wir vor Allem und unter allen Um— 
ftänden; das iſt „Gewiſſensfreiheit“. Das religiöje Bekenntniß 
halten wir für Sache des Einzelnen und werden demgemäß das, 
was einen andersdenkenden berechtigt, ſich verletzt oder gekränkt zu 
fühlen, beſtimmt zurückweiſen. 

Der eben von uns aufgeſtellten Tendenz, den „Braga“ näm— 
lich zu einem Sprechſaal aller Parteien machen zu wollen, gemäß, 
können wir von dem, was der „Braga“ bringt, dem Inhalte nach 
Nichts, der Form nach nur das, was wir von dem uns anonym 
Eingeſandten, (was natürlich einer ſchärferen Prüfung unterworfen 
werden wird), aufgenommen haben, vertreten. Ob der Name des 
Verfaſſers eines Beitrages im Blatte genannt werden ſoll, oder 
nicht, ſteht im Belieben deſſelben; giebt er hierüber keine Vorſchrift, 
ſo wird die Redaction nach ihrem Ermeſſen verfahren. Zur Unter— 
haltung haben wir für jedes Heft einen „Dichtergarten“ eingerichtet, 
in welchem Poeſien jeglicher Form Aufnahme finden. Dies wird 
gewiß manchem jungen Dichtertalente willkommen ſein, welches 
ſich jo Gelegenheit gegeben jieht, zum Bekanntwerden ſich Bahn 
zu brechen. 

Der Ort der Herausgabe: Hamburg, der vielleicht fonderbar 
gefunden werden föünnte, weil diefe norddeutiche Hafenftadt fo 
wenig zu einem Gentralpunfte der deutichen Jugend geeignet fcheint, 
rechtfertigt fich gewiß dadurd), daß fid) die Herausgeber eben hier 
zulammengefunden haben. Hamburg zeigt übrigens ein reiches 
geiftiges, feiner Natur nach durchaus alljeitiges Leben, es ift ein 
fleiner Staat von großer Bedeutung, jo daß von irgend welchem 
Particularismus und Provincialismus fich Hier nichts wird 
finden laſſen. 

Zur Nachricht. Der „Braga” erjcheint in vierteljährlichen 
Heften. Preis des Heftes 12 2 Hamb. Ert. — 9 Sgr. oder Ngr. — 
32 Kreuzer rheinl. Beitellungen auf den „Braga“ und Einjendungen 
oder jonjtige Briefe an die Nedaction defjelben, die beiden Lebteren 
unter der Aufichrift: An die Nedaction des „Braga“ durch die 
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Buchhandlung von Hoffmann & Campe in Hamburg, nimmt die 
Buchhandlung von Hoffmann & Campe in Hamburg entgegen. 
Einjendungen und Anfragen werden franfirt erbeten. 

Die Nedaction des „Braga“. 

Diefer Profpeft läßt in der Tat nicht? zu wünſchen übrig, 
e3 fehlt ihm weder an Länge noch an Hoffnungen jowie an 
Selbitbewußtfein, wie es nur in einer jugendlichen Bruft gehegt 
werden fann. 

Die drei mir vorliegenden Hefte des „Braga“ tragen in Rot- 
jtift die Bezeichnung „Ehreneremplar”. Den Heften 1 und 3 liegt 
ein Schreiben an vom 1. Suni 1861: 

„Dem Hochgeehrten Herrn 

Prof. Doctor Cornelius F. ©. Müller hierjelbit. 

„Die hochachtungsvoll und ergebenft unterzeichnete Redaction 
des „Braga“ beehrt fih, Ihnen, Hochgeehrter Herr, ein Eremplar 
vom erjten Hefte des: „Braga“, Drgan für Wifjenichaft und 
Kunft, Redigirt von einem Kreife Deutſcher Jünglinge mit 
vollfommenster Ergebenheit zur gütigen Durchficht zu überreichen. 
Sie wagt hieran die Ehrfurchtsvolle Bitte zu knüpfen, Sie, 
Hochgeehrter Herr, wollen geneigen, diefem jungen Unternehmen 
Shren mächtigen Schuß angedeihen zu laſſen. 

Wir verharren in Ehrfurchtspoller Hochachtung 

Die Nedaction des „Braga“. 


Der Wortlaut des bei dem Januarhefte 1862 befindlichen 

Schreibens ift: 
„Hocjverehrter Herr! 

Die Hohadtungsvoll unterzeichnete Redaction beehrt fich 

Shnen das 1. Heft des II. Jahrganges des „Braga“ (zur 

nachträglichen Ergänzung auch daS vorhergehende Heft) zu 

überjenden und bittet Sie demjelben Ihre gütige Beachtung 
zu ſchenken. 

In ganz beionderer Hochachtung 
Die Redaction des „Braga“. 

Mit der Proteftion ſeitens des damaligen Ordinarius der 

Sefunda des Johanneums fcheint es nicht weit her gewejen zu 

jein, daS beweilt diejes weit fürzere Schreiben, in dem nur noch 

um Beachtung gebeten wird. Die Redaktion Hatte fich aber jeden: 
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fall3 mit der Weiterführung der Monatzjchrift vertraut gemacht, wie 
aus einer Antwort im „Brieffaften“ an Herrn L—r in Berlin 
hervorgeht: „Ihre Einjendung fam für dieſes Heft zu ſpät in die 
Hände. Im nächſten Heft werden Sie Ihre Arbeit gedruckt 
“finden”. Aber! Das nächite Heft iſt nicht mehr erjchienen — 
e3 iſt auch nichts befannt geworden, aus welchen Gründen; wahr: 
icheinfich ift aber der Koftenpunft die Urſache gewejen. Das dritte 
Heft war jchon nicht mehr bei Hoffmann & Campe erichienen, 
jondern in Kommilfion bei Boyes & Geisler zu haben, von denen 
man vielleicht eine bejjere Bertreibung erhofft hatte. Der Preis 
für die beiden erjten Hefte war auf 1 Mark zuſammen berab- 
geſetzt. 

Über die Mitarbeiter des „Braga“ iſt wohl eine Mitteilung 
nicht unwillkommen. Der intellektuelle Urheber deſſelben war 
Albert Borcherdt. Hier hat er auch ſeine erſten Gedichte publiziert, 
wie ſich auch ſchon damals ſeine Begabung für das Humoriſtiſche 
dokumentiert. B. iſt in Hamburg als Sohn eines Reepſchlägers 
am 18. Auguſt 1842 geboren. Nachdem er ſeine Studien in 
Heidelberg, München und Göttingen abſolviert (1863—67), lebte 
er in Hamburg als praftiicher Arzt. Dann verzog er nach Auer: 
bach in Heſſen, wo er ein Sanatorium leitete. Nach Aufgabe 
diejed ging er nach Remagen a. Rh., wo er im Sommer lebt, 
während er im Winter in Wiesbaden praktiziert. Bon feinen 
Arbeiten nenne ich nur „Bewerbungsfämpfe”, „Das Luftige alte 
Hamburg”, die „Abende des Seniorenconvents”, „Xeibarzt für 
fröhliche Zecher”, von denen das Iuftige alte Hamburg unbejtritten 
den größten Erfolg gehabt hat. 

Nächſt Borcherdt war Theodor Hoffmann der fleißigſte Mit: 
arbeiter des „Braga“. Dann folgt Otto Bejtändig, der Begrün- 
der des Konzert-Bereins. Carl Loſſius. Lefski—J. AR. Ram— 
bad. Don ihm it namentlich hervorzuheben die Arbeit: „Preußen: 
thum“ und „Cäſarismus“. Den lesteren befümpft er aufs äußerjte 
und fchließt mit dem Ausrufe „Es lebe die Republik“. 

Salomon Abendana Belmonte, geb. in Hamburg am 13. März 
1843, gejtorben am 19. März 1888. Er war nad dem Tode 
ſeines Sozius Dr. Banks Inhaber der „Reform“ und gab von 
1885—87 heraus: „Das Tribunal”. Zeitichrift für praktische Straf- 
rechtspflege, Hamburg. Einen Nachruf im „Tribunal“ 3. Heft 
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IV. Sahrgang, März 1888, widmete ihm F. von Holbendorff. 
Seine Artikel im „Braga“ find ©. A. gezeichnet. 

Edwin Waldah — E. Boyes. C. H.— Carl Hellberg. 3. ©. 
Wüppermann. Karl Koppmann. Dieſer ijt mit zwei gediegenen 
Arbeiten vertreten: „Die Schlacht bei Demmin“ und „Der Slaven— 
aufitand von 983”. Er zeigte fich jchon damals als berufenen 
Hiftoriker. 

Juſtus Brindmann ftenert im 2. Heft eine Erftlingsarbeit 
bei: „Deine Forichungen in den Knochenhöhlen von Bize“. 

Wilhelm Gabriel = Wilhelm Gabriel Lembde. Siehe Schr.- 
Ler. Nr. 2219. Von ihm rührt ein biographiicher Beitrag her: 
„Louiſe Labé“, Eine Dichterin des 16. Jahrhunderts. 2. war 
Buchhalter und arbeitete größtenteils für Zeitjchriften. 

PB. Arnold? ber ihn ift mir nichts befannt geworden. 

NR. EA. I. (Antonio Richard Eduard) Janinski. Über ihn 
handelt das Schr.=Ler., deſſen Angaben ich binzufüge, daß 3. 1850 
nad) Amerifa ging, wo er am 20. Juni 1876 in New Norf 
geitorben tft. 

Friedrich Hebbel ijt mit Gedichten vertreten. 

Es waren, wie aus den Beiträgen der lekteren, die wohl 
nur aus Gefälligkeiten erfolgten, zu erſehen ift, nicht nur. Schüler, 
die am „Braga“ mitarbeiteten, jondern auch in ihrer Bedeutung 
ſchon anerfannte Schriftjteller und Journalisten, weshalb denn aud) 
eine gewiffe Gediegenheit der Monatsichrift nicht abzufprechen tft. 

Eremplare des Braga bewahren das Staasarchiv und der 
Verein f. Hamb. Gejchichte. 

Schon im Fahre 1852 war eine gedrudte Schülerzeitung 
erichtenen, die fih Stunden der Muße nennt. Sie umfaßt im 
ganzen in 6 Nummern, von denen die Schlußnummer eine Doppel: 
nummer ift, 24 Seiten 8°. Die erften 3 Nummern find von 
F. W. C. Mend gedrudt, die legten von I. E. M. Köhler. Die 
Zeitung erfchien vom 25. März bis 22. April 1852. Sie 
beginnt mit einer Einleitung von Morris Jeſſurun, Nedacteur, der 
ein Prolog von Emil Wohlwill folgt. Die letzte Nummer hat 
ein Schlußwort von Morris Jeſſurun und ein: Inhaltsverzeichniß 
der jechs Nummern. Dieſe neue, wöchentlich einntal erjcheinende 
Zeitung wird jeden Donnerſtag-Nachmittag ausgegeben. Der Bei- 
trag zum Abonnement, wie auch für einzelne Blätter ift auf 
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2 Schilling feſtgeſetzt. Wünjcht Jemand, der die Gelehrte-Schule 
nicht freqguentirt, al3 Abonnent aufgenommen zu werden, jo muß 
er einen Abonnenten aus Secunda zum Bürgen ftellen. Als Motto 
fteht am Kopf: Ivadı osavzov! Die damalige Tagesprefie ent- 
hielt in einem Referat folgende Bemerkungen: „Dieje Stunden 
der Muße find das erite Hamburger Iournal, bei welchem — 
Herrn Dr. Hoffmann wird das Herz vor Freude im Leibe hüpfen! 
— die Cenjur wieder eingeführt ift, d. h. die jelbitgeübte: Ein- 
jendungen für das nächte Blatt müfjen bis ſpäteſtens Montag 
Morgen den Eenjoren E. Cordes, Stubbenhuf, Nr. 36, und E. Saul, 
Stubbenhuf, Nr. 10, eingefandt werden. Der Inhalt des ung 
vorliegenden Blattes (es war Nr. 3) — jede Kritik bleibe hier fern 
— iſt ein frei nach dem Lateinischen bearbeitetes Gediht: An 
den Mäcenad von U. L., die Fortfegung einer Erzählung: Der 
Flüchtling, ein Kleiner Aufſatz: Über die Abichaffung der Todes- 
jtrafe (worin fich der jugendliche Autor, überrafchend genug, gegen 
diefe Abjchaffung, aber für Vollziehung der Hinrichtungen heimlich, 
in aller Stille ausjpricht); ferner finden wir eine Antifritif, deren 
Verfaſſer jehr viel polemiſche Zukunft zu Haben fcheint, und eine 
andere Kritik, überjchrieben: Ein Phantafiebild, wobei fich der 
Name des Autors, Emil Wohlwill, angegeben findet. Das Klage- 
lied eines fchlechten Dichters, mit dem Schlußvers: Ach hätt’ ich 
nur nicht gedichtet! — Jetzt bin ich verlacht überall, — Sept bin 
ich von Allen gerichtet, — Doc Hochmuth fommt vor dem Fall! —“ 

Diejer Artikel fand in Nr.6 S. 23 eine Entgegnung, ohne 
Angabe von wen. 

Die Mitarbeiter dieſer Zeitung haben jehr wechjelvolle 
Schidjale gehabt. E. Cordes, geb. 12. Januar 1836, * 7. April 
1871, war jchon früh ein begabter Dichter, der ſpäter als Arzt 
in Hamburg praftizierte. Er war der Sohn des gleichnamigen 
Arztes. Er jtarb infolge einer Infektion. Carl Franz Saul, der 
Sohn eines Sattlers, ift als Sekundaner beim Baden ertrunfen. 
Er wurde mit großem Pomp beerdigt. M. Jeſſurun und fein 
Bruder waren Penſionäre bei Dr. Fränkel, der jeinerzeit in der 
Marktitraße, neben dem Haufe des preußiichen Miniſters von Haen- 
lein, eine Schule nebit Benjionat für Ausländer Hatte. Die Ge- 
brüder J. die aus St. Thomas jtammten, find dorthin zurück— 
gekehrt. M. 3. hat in St. Thomas als Arzt praktiziert. Emil 
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Wohlwill, Bruder des Profefjors Dr. Ad. Wohlwill und Sohn 
des veritorbenen Hochverdienten Direftors der Jacobſonſchule in 
Seeſen, lebt noch hier in Hamburg als beeidigter Handelschemifer. 
Näheres über ihn enthält dag ©. 2. Nr. 4472. 

Alphons Cheneville war ein ſehr begabter Füngling. Er 
dichtete und überjegte, namentlid” aus dem Lateiniſchen, u. a. 
M. U Girolamo Fracaſtoros ſämtliche poetische Werke. „Aus 
dem Lateinischen zum erjtenmal im Versmaße des Originals ins 
Deutiche übertragen von Alphons Cheneville und anderen. Mit 
biographiicher Einleitung und dem Bildniffe des Dichters. Ham: 
burg. Herausgegeben von D. H. Cornelfen 1858". Cheneville ift 
jpäter jehr heruntergefommen. In Sillems Matrifel des akad. 
Gymnafiuns Heißt e8 S. 194: „3626 Alphons Cheneville, Ham— 
burg, Med. st. examine maturitatis superato“. In der Fußnote 
dazu: „Richtig Chenneville, begabt und unterrichtet, ftarb in Ham— 
burg Ende der fechziger Jahre ohne bejtimmten Lebensberuf. 
(Mittdeilung von D. M. Em. Engert.)” Von den jonjt in der 
Zeitung genannten Perſonen iſt zu erwähnen: Martin Haller, 
Sohn des Senators, Architekt in Hamburg. Alfred Zappenberg, 
Sohn des Archivars, jet Senator. Benny Rintel, der Sohn eines 
Lehrers, Arzt in Hamburg, geb. 13. Februar 1835 und an den 
Folgen von Diabetes geftorben am 8. September 1905. Rudolf 
Wolf, Sohn des Haus- und Affecuranzmaklers Wolf, geb. 1835 
Mai 21 umd gejtorben 1899 Februar 9. 

Am Schluſſe diefer Arbeit möchte ich noch eines Blattes 
gedenfen, das „als Manuſeript gedrudt” im Jahre 1903 erſchien 
und Variatio delectat betitelt if. Es liegen mir nur Die 
Nummern 3 und 4 vor, die im Beſitz des Staatsarchivs find. 
Das Blatt erfchten im Verlag von Earl P. B. Lange, Hamburg, 
Beim Strohhaufe 7. Preis der Einzelnummer 40 Pig. Nr. 3. 
Drud von Paul Bendichneider, Hamburg, Steindamm 84. Nr. 4. 
Drud von J. Wichers, Hamburg, Lange Mühren 5. 4°, je acht 
Seiten. Das „Hamburger Fremdenblatt" Nr. 131 vom 7. Juni 
1903, 2. Beilage: Tagesbericht, Sonnabend, 6. Juni, jchreibt 
darüber: „Eine intereffante Zeitung, die bier gegenwärtig erjcheint, 
it ung heute zugelandt worden; fie nennt ſich „Variatio delectat‘‘ 
und wird, wie ung mitgeteilt wird, von Schülern einer Klafje 
einer hiejigen höheren Lehranftalt redigiert. Vier Redakteure follen 
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an dem Blatt, das am Erjten eine jeden Monats erjcheint, an- 
geftellt fein. Die Nummer, die ung vorliegt, enthält einige ganz 
flott geichriebene politifche und Literarische Artikel, auch ein Referat 
über einen populär-wiſſenſchaftlichen Vortrag und einiges andere. 
Wenn nicht ein „höheres Verbot” dazwiſchen jchmettert, dürfte 
diefer eigenartigen Zeitung eine freundliche Zufunft bejchieden fein. 
Immerhin finden wir es verjtändiger, wenn ſich die Herren 
Primaner mit ſolchen Dingen bejchäftigen, als wenn fie in Kneipen 
allzufrüh ftudentifche Trinkſitten nachahmen.“ Über die Verfaſſer, 
die meijtend mit Anfangsbuchitaben zeichnen oder Pjeudonyme 
führen, kann ich nichts angeben, auch nicht, eine wie lange Dauer 
dem Blatte beichieden war. 

Es ift wohl mit Sicherheit anzunehmen, daß außer den hier 
angeführten Schülerzeitungen noch manche andere bejtanden hat, 
vielleicht: findet jich ein fundiger Thebaner, der ung gelegentlich) 
darüber einmal berichtet. 

Dr. Hedider. 


Yohann Anton Reifewig und Sophie Seyler. 


Am 10. September 1906 waren Hundert Jahre jeit dem 
Ableben des durch fein Drama „Julius von Tarent“ berühmt ge- 
wordenen braunjchweigiichen Geheimen Juſtizrats Johann Anton 
Leiſewitz verfloffen, und zu Beginn des vorhergegangenen Jahres 
fonnte man in Braunfchweig den hundertjährigen Gedenktag an 
die hauptjächlich durch fein Verdienjt ins Leben gerufene Organi— 
fation des vaterjtädtiichen Armenwejens begehen. Beide Ver— 
anlafjungen haben dem Archivar der Stadt Braunfchweig, Heinrich 
Mad, Gelegenheit zu wertvollen Bublifationen gegeben, die auch 
für Hamburg von erheblichem Intereſſe find und auf die daher 
an diejer Stelle in aller Kürze hingewiejen jei. 

Sohann Anton Leiſewitz als NReformator der Armen- 
pflege in der Stadt Braunfchweig lautet der Titel der im 
Sahre 1905 erjichienenen Arbeit, die im 4. Band des Jahrbuches 
des Gejchicht3vereins für das Herzogtum Braunjchweig abgedrucdt 
ft. Sie knüpft an eine dasjelbe Thema behandelnde Arbeit 
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Ludwig Hänjelmanns aus dem Jahre 1879 an, auf die im 
2. Jahrgange unferer Mitteilungen (©. 63) Karl Koppmann auf- 
merkſam gemacht Hat. Daß die Neform des braunichweigiichen 
Armenweiend fih an das Borbild der hamburgischen Armen: 
ordnung vom Jahre 1788 anfchloß, hat Schon Hänſelmann gezeigt. 
Aber ihm ftanden für feine Schilderungen nur gedrudte Quellen 
zu Gebote, jo daß im einzelnen noch manches unflar blieb. Dr. Mad 
dagegen fonnte für feine Arbeit die einjchlägigen Akten der Geheim- 
ratöregiftratur im Herzoglichen Zandeshauptarhiv zu Wolfenbüttel 
und des Stadtmagiftrates im Stadtarhiv zu Braunfchweig ver: 
werten. Seine eingehende Darjtellung vermag uns daher einen 
tieferen Einblid in das Verhältnis der braunfchweigischen Reform 
zu den hamburgischen Armeneinrichtungen zu eröffnen. Die Grund- 
lage für die Durchführung des großen Werkes bildete die von 
Leifewiß verfaßte umfangreiche Dentichrift: Über die Vervoll— 
fommnung der braunjchweigifchen Armenanftalt nad) dem 
Muster der Hamburgiichen, die in höchſt forgfältiger Weile die 
Frage unterfucht, inwieweit e8 möglich und zweckmäßig fei, die Ein- 
richtungen der hamburgischen Armenanftolt auf Braunſchweig zu 
übertragen, und wie auf der jo zu geminnenden Bafis die Neu— 
ordnung geftaltet werden müſſe. An dieſe Denkichrift knüpften 
die weiteren Verhandlungen mit dem Armendireftorium an. Sie 
führten zu der Aufitellung eines Reformplanes, der durch Herzog- 
liches Reifript vom 30. März 1802 genehmigt, und gemäß dem 
dann, wieder unter Leiſewitzens tatfräftigiter Mitwirkung, die neue 
Armenanftalt ing Leben gerufen wurde.- Die jehr anziehende Dar- 
jtellung von den Berhandlungen und von der Durchführung des 
Neformplanes enthüllt ung neue Zeugniffe von dem Anjehen, 
deffen Sich die Hamburgiiche Armenanftalt weit über Hamburgs 
Grenzen hinaus erfreute. Leiſewitz, obwohl er keineswegs ihre 
ſämtlichen Einrichtungen billigte, jagte von ihr, daß fie nicht nur 
auf den einfachen Grundſätzen aufgebaut jei, die für das nördliche 
Europa die gegebenen jeien, jondern daß auch ihre DOrganifation - 
auf die Erreichung der aus jenen Grundjägen folgenden Zwecke 
mit vieler Weisheit und Genauigkeit berechnet fei. 

Leijewig hatte feine Kenntnis von den Hamburgijchen Armen- 
einrichtungen nicht nur aus gedrucdtem Material gejchöpft. Wir 
willen, daß er perjönlih Rückſprache mit Caſpar von Voght, 
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befanntlich einem der Mitbegründer der hamburgiſchen Armen- 
anjtalt, genommen Hat. Und auch ſonſt Hatte er mancherlei 
Anknüpfungspunfte mit Hamburg. War doch feine Gattin eine 
geborene Hamburgerin, die, wenn fie auch ſchon in der Kimdheit 
die Vaterſtadt verlaffen hatte, doch verwandt- und freundfchaftliche 
Beziehungen zu ihr behielt. Sie war eine Tochter des unftäten 
und wenig glüdlichen Kaufmannes und jpäteren Theaterdireftorg 
Abel Seyler und am 4. Februar 1762 zu St. Petri auf die Namen 
Katharine Marie Sophie getauft worden. Als nad) dem Tode 
der Mutter, einer geborenen Andreae aus Hannover, der Vater 
in die Netze der großen Schaufpielerin Friederike Henſel 
geriet, wurde Sophie der Erziehung ihres Oheims, des Hof- 
apothefer8 Andreae zu Hannover übergeben. In deſſen Haufe 
lernte Leifewig, der mit der Gattin Andreaed entfernt verwandt 
war, fie fennen. Im Sahre 1777 verlobte er fi) mit ihr, erſt 
vier Jahre Später, nachdem es ihm inzwiichen gelungen war, in 
Braunſchweig eine einigermaßen ausfömmliche Stellung zu erringen, 
fand, am 13. September 1781, die Hochzeit ftatt. Dieſer aus» 
gedehnte, von den Verlobten je länger, je bitterer empfundene 
Brautftand, ift die Veranlaffung zu einem ungemein regen Brief» 
wechjel zwifchen ihnen geworden, der, joweit er noch erhalten ijt, 
den Inhalt der zweiten von Dr. Mad bearbeiteten Publikation 
bildet.') 

Die Briefe Sophie Seylers find leider ſämtlich verloren 
gegangen, und auch von Leijewigens Briefen iſt der größere Teil 
nicht mehr vorhanden. Die erhalten gebliebenen aber, 102 an der 
Zahl, die ſich im Beſitze der Stadtbibliothek zu Braunfchweig be- 
finden, find in dem vorliegenden Buche zum erftenmal vollftändig 
abgedrudt und durch einige, Leiſewitzens Verlobung und Hochzeit 
betreffende Schreiben ſowie mehrere weitere Briefe aus der Zeit 
nach der Verheiratung, darunter auch folche von Sophie, ergänzt 
worden. Eine knappe Einleitung des Herausgebers orientiert vor: 
trefilic) über die an dem Briefwechjel beteiligten PBerjönlichkeiten 
und gibt eine maßvolle Charakteriftif der Briefe, während deren 





) Johann Anton Leifewigens Briefe an feine Braut. Nach den Handichriften 
herausgegeben von Heinrich Mack. Mit fünf Beilagen. Weimar, Geſell— 
Ichaft der Bibliophilen. 1906. 
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Verftändnis im einzelnen durch Anmerkungen und ein forgfältig 
ausgearbeitete® Perjonenregijter am Schluffe der Publikation ge— 
fördert wird. 

"Die Briefe jelbft werden nicht nur das Interejje des Literar- 
hiſtorikers, der fich mit dem Dichter Leiſewitz befchäftigt, erregen. 
Shre lebhafte Sprache, die Wärme der aus ihnen hervorleuchtenden 
Empfindung, ihr mannigfaltiger Inhalt geben ein jo anziehendes 
Bild von dem edlen und reinen Verhältnis zwijchen Leifewig und 
jeiner begabten und tugendhaften Braut Sophie Seyler, daß aud) 
weitere Kreiſe ihre Freude an der Lektüre der Briefe haben werden. 

Der Beröffentlihung find drei Bildnifje beigegeben, ein 
Porträt Leifewigens nad) einem in braunfchweigischem Privatbeſitze 
befindlichen Ölgemälde von I. H. Schröder, und zwei kleinere 
Bilder von Leifewig und feiner Frau, die bisher unbekannt waren. 
Die Originale der letzteren, zwei Miniaturen, befinden fich hier 
in Hamburg im Bejite einer Urenfelin des hamburgiichen Kauf: 
manns Ludwig Erdewin Seyler, der ein Bruder von Sophie 
Leiſewitz war. 

H. Nirrnheim. 


Ans hamburgiſchen Schulprogrammen. 


Unter den Beilagen der joeben auögegebenen Schulprogramme 
befinden fich zwei Arbeiten au dem Gebiete der hamburgijchen 
Geſchichte: 

1. Die politiſchen Beziehungen zwiſchen Hamburg und England 

zur Zeit Jacobs J., Karls I. und der Republik 1611 -1660. 

Von Dr. Heinrich Hitzigrath. Beilage zum Bericht über 

des 1. Schuljahr der Realſchule in Hamm. 47 S. 

2. Die Vierlande um die Wende des 16. und 17. Jahr— 
hunderts. Ein Beitrag zur Kulturgeſchichte Niederſachſens. 

Von Dr. Ernſt Finder. Wiſſenſchaftliche Beilage zum 

Bericht der Realſchule in Eilbeck über das Schuljahr 1906 

bis 1907. 41 S. 


Lütcke & Wulff, Hamburg. 


Alitteilungen 
Hereins für Hamburgifde Geſchichte. 


Band IX. Heft 3. NM 4. 























Anhalt: 1. Vereinsnachrichten: Ordentliche Mitglieververiammlung vom 
25. März; 1907. Abrechnung über das Jahr 1906. Abrechnung 
der Hans Spedter-Stiftung für 1906. Abrechnung der Theobald- 
Stiftung für 1906. Bereinsabende im ?jebruar und März; 1907. 
— 2, Ein Rentebrief des Holpitals St. Elifabeth. Won Dr. med, 
Aug. Vredöhl. — 3. Roter Zoll. Von Dr. H. Nirrnheim. — 4. Eine 
Anmerkung zu Beneles Buch: Von unehrlichen Leuten. Won Dr. Chr. 
Malther. — 5. Zur Genealogie der Familien Kellinghufen, Jarre und 
von Winthem. Von stud, hist. Hans Kellinghufen in Göttingen. 














Bereinsnachrichten. 


Ordentliche Mitgliederverjammlung vom 25. März 1907. 


Am Abend des 25. März fand im Patriotifchen Haufe die 
diesjährige ordentliche Mitgliederveriammlung des Vereins ſtatt. 
Der Borfitende, Herr Landgerichtsdireftor Dr. Schrader, eröffnete 
Diejelbe mit dem Vortrage des folgenden Jahresberichts: 

„Beim Rückblick auf das abgelaufene Vereinsjahr haben wir 
an eriter Stelle der verjtorbenen Mitglieder zu gedenken, nämlich 
der Herren 3. E.28. Harms, H. A. A. Klingwort und E. I. Krüß. 
Ausgetreten find 6 Mitglieder, fo daß fich der Abgang auf 9 Mitglieder 
belief. Dagegen find neu eingetreten 67 Mitglieder. Damit ift die 
Mitgliederzahl, die am 1. Januar 360 betrug, im Laufe des Jahres 
auf 418 angewachjen, die höchjte feit dem Beſtehen des Vereins 
erreichte Ziffer. Den Mitgliedern, die durch ihre eifrigen Werbungen 
diejen günstigen Jahresabjchluß herbeigeführt haben, in erjter Linie 
Herren Heinr. Schmerjahl, gebührt der lebhafte Dank des Vereins. 
Auch das laufende Jahr hat uns bis jeßt fchon einen Zuwachs 
von über 50 neuen Mitgliedern gebracht. 

Die Lifte der mit uns im Schriftenaustaufch ftehenden Injtitute 
und Vereine ift im Jahre 1906 unverändert geblieben. Mit dem 
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„Hamburger Verein der Münzenfreunde“ iſt eine Vereinbarung 
getroffen worden, die gemeinfame Sigungen beider Vereine ermöglicht. 
Dem Berein „Uuidborn, Bereinigung von Freunden der nieder- 
deutſchen Sprache und Literatur” ift auf fein Anfuchen die Benutzung 
der Bibliothek der „TIheobald-Stiftung“ geftattet worden. 

Bon den Mitteilungen unjeres Vereins ijt das 2. Heft des 
9. Bandes (Fahrgang 26) im zwei einzelnen und fünf Doppel- 
nummern evichienen. Außer Bereinsnachrichten und Literatur: 
beſprechungen enthält das Heft 17 Kleinere Auffäge zur hamburgiſchen 
Gejchichte. Ein Heft der Zeitjchrift ijt im abgelaufenen Jahre 
nicht erichienen, dafür aber wurde vom Berein als jelbjtändige 
Druckſchrift Herausgegeben und den Mitgliedern zur Verfügung 
geitellt: Die Nechnungsbücher der hamburgiſchen Gejandten in 
Avignon 1338 bis 1355, bearbeitet von Dr. Th. Schrader. 

Eine frühere Veröffentlichung des Vereins, das Werf von 
Julins Faulwaſſer über die St. Michaelizfirche, erlangte eine 
unerwartete praftiche Bedeutung durch das Brandunglüd, von dem 
diefe Kirche am 3. Juli 1906 betroffen wurde; denn Die zu dem 
Faulwaſſerſchen Werk benußten genauen Driginalaufnahmen, die 
der Verfaſſer der Vereinsbibliothef geichenft Hatte, fonnten der 
Kommiſſion für den Wiederaufbau der Kirche zur Verfügung geftellt 
werden und haben wertvolles Material zur Beurteilung der Frage, 
ob die Herjtellung der Kirche in der alten Form möglich jei, geliefert. 

Die regelmäßigen Vereinsfigungen fanden im Winterhalbjahr 
1906/07 an 19 Montag- Abenden jtatt. An fieben Abenden wurden Vor— 
träge gehalten, an acht Abenden Hamburgenfien vorgelegt, an je einem 
Abend fand eine gemeinjchaftliche Sigung mit dem „Hamburger Verein 
der Müngzenfreunde”, eine Berfteigerung von Dubletten der Vereins- 
bibliothef, eine plattdeutjche Vorlefung von Herrn Wilhelm Poeck 
und die Borlegung von Neuerwerbungen der Sammlung hamburgifcher 
Altertiimer ftatt. Den Abſchluß des vorigen Winterſemeſters bildete 
dad am 31. März 1906 in der „Erholung“ gefeierte Stiftungsfejt 
mit Vorführung von Lichtbildern aus Alt-Hamburg, erläutert von 
Herrn Bauinſpektor Melhop, und mit der Aufführung eines von 
Herrn O. Schwindrazheim gedichteten Schwankes. 

Eine jehr rege Tätigkeit entfaltete der Ausschuß für historische 
Ausflüge, indem er am 30. Juni einen Nachmittagsausflug zur 
Bejichtigung des Harburger Muſeums, am 27. Mai einen Tages» 
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ausflug nach Schleswig und am 9. September wiederum einen 
Tagesausflug nach Altenbruch, Lüdingworth und Ritebüttel veran- 
ſtaltete. Im Nr. 10 der vorigjährigen Mitteilungen tft über dieſe 
Ausflüge ausführlich berichtet. Eine anſpruchsloſe Weihnachtsfeier 
fand am 17. Dezember im Patriotiſchen Haufe ftatt, eine Befichtigung 
der Sammlung bamburgiicher Altertümer am 27. Januar d. J., 
und an fünf Sonnabend-Nachmittagen — vom 23. Februar bis 
23. März d. J. — wurde die „Sammlung hamburgifcher Meiſter“ 
in der Kumfthalle befichtigt und von Herrn Profeffor Lichtwarf in 
eingehenden Vorträgen erläutert. Alle diefe Beranftaltungen wurden 
zahlreich beſucht und verliefen zur vollen Befriedigung der Teilnehmer.” 

Auf den Jahresbericht folgte der von Herrn PB. Trummer 
erftattete Kaſſenbericht nebſt Bericht über die Hans Spedter- 
Stiftung. Herr Dr. Jäniſch berichtete jodann über die Theobald- 
Stiftung. 

Das ſatzungsgemäß ausjcheidende Borjtandsmitglied, Herr 
Phyſikus Dr. Herm. Sievefing, wurde wiedergewählt. Zu 
Reviſoren wurden die Herren Dr. Finder und Heinr. Schmeriahl, 
zum Erjagrevijor Herr Carl F. C. Schneider erwählt. 

Der Ausschuß für hiftorische Ausflüge wurde für das laufende 
Sahr bejtätigt und ihm wiederum die Summe von M 350 zur 
Verfügung geftellt. Von einer Neuwahl für das fürzlich verjtorbene 
Mitglied Herren Franz Gabain wurde abgejehen, jo daß der Aus: 
ſchuß jeßt von den Herren E. Maaß, D. Schwindrazheim und 
P. Trummer gebildet wird. 

Ein Antrag des Vorftandes, betreffend Einjegung eines Aus— 
ihufles zur Prüfung der Frage, inwieweit es ich empfehle, die 
Mitteilungen des Vereins in der bisherigen Form nicht länger 
ericheinen zu laſſen und ſtatt defjen eine weitere Ausgeſtaltung der 
Beitichrift zu eritreben, führte zu einem jehr lebhaften Meinungs: 
austausch, wurde aber angenommen und die Zahl der Mitglieder 
diejes Ausſchuſſes auf fieben bejtimmt. Im den Ausichuß wurden 
außer dem Vorjigenden des Vereins die Herren Dr. W. Heyden, 
Dr. Herm. Joahim, Arthur Lutteroth, Ernſt Maaf, Dr. 9. 
Nirrnheim und B. Trummer gewählt. Schließlich wurde Herr 
Profefior Dr. Ad. Wohlwill anläßlich des Scheidend aus jeinem 
Amt als Dozent der Gejchichte einjtimmig zum Ehrenmitglied des 
Vereins ernannt. 
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Abrechnung über das Jahr 1906 








“ 


Einnahmen: 
Saldo am 1. Januar 1906 .................... M 110.32 
ARunleberbettipp-sus sen 4130.— 
EB IDUB = 3000.— 
Erlös der Dublettenauftion .. . . . . . . . . . . ....... 105.30 
Verkaufte Verlagsartikel ....................... 60.— 
Zitat Dur DOTAMIDN DR ee :- 1W.- 
Binfen des Staatspapiers.. . . . . . . . . . . . . . .. .. . ... 70.— 
Berfügbare Zinfen der Hans Spedter-Stiftung..... - 135.98 
M 7621.60 
Ausgaben: 
I. Bublifationen: 
a) Mitteilungen des Vereins: 
656 Eremplare, Band IX, 
Heft 2, Nr. 1/12, mit Titel 
und Regiiter, 
M 1009.25 
Redaktionskoſten . . . . . . . ... 360.⸗- 
Expedition und FSranfatur.. = 131.45 
— — — M 1500.70 
b) Zeitſchrift des Vereins: 
Band XII, Heft II, 620 Exem— 
plare, 
D 25.454 M 710.65 
DIRDER 3.0 +. IE 
= 845.65 
I. Zujammenfünfte und Ausflüge: 
Bewilligung der Generalverſamm— 
fung an die Kommiſſion für 
hiſtoriſche Ausflüge... . . .. M 350. — 
Inſerate und Referate . . . . . . .. - 190.55 
Drucdjachen, Borti, Koften .... = 246.70 
— - 787.25 


Übertrag... 





M 3133.60 


Übertrag... M 3133.60 
II. Bibliothek und Sammlungen: 
Dr. Redslob für Biblivthefarbeit M  801.— 





TIERANEIUIE 232: aa 343.85 
Binden der Bücher .. . . . . . .. . 301.65 
Bi. 17.11 DIR EEE EEE s 58.60 
— - = 1505.10 
IV. Bereinslofal: 
1a 1 EEE NEE R M 1200.— 
Zimmermiete für die Vortrags- 
GDENDE aan - 175.— 
— — 1375.— 
V. Korrefpondenz und Leitung des Vereins: 
Drudjachen, Porti, Bapier ıc.. M 74.40 
Drudjachen für Propagandazwede =  66.— 
Drud des Mitgliederverzeichnifiesg - 107.95 
ee WARE 
VI Löhne und Gratiale: 
Schreiber Horftmann, Salär .. M 1000.-— 
Demjelben für Inkaſſo, Fahrgeld 
und Weihnadt ........... 200.- 
Reinhalten der Bibliothek .. . .. 123. 
— — . 1323. — 
VII. Verhältnis zu anderen Vereinen: 
Beitrag für den Hanſeatiſchen Ge— 
ſchichtsverein ... . . . . . . . ... M 6.— 
Beitrag für den Nordweſtdeutſchen 
Verband für  Altertums- 
EDEN: Sande : 15.— 
Beitrag für den Verein der 
Münzenfreunde in Hamburg = I.— i 
— 30.— 
OENB ee ken - 6.55 


_M 7621.60 
Der Verein beſitzt eine Obligation der 3"/: % Hamburgifchen 
Staatdanleihe von 1891 (Nr. 10489) M 2000.—. 


Hamburg, 6. März 1907. 
P. H. Trummer. 
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Nachgejehen und mit den Belegen übereinftimmend gefunden. 
Hamburg, 11. März 1907. 


Alex. Niſſen. Dr. E. Finder. 


Abrechnung der Haus Speckter-Stiftung für 1906. 





Einnahme: 
Saldo des Sparkaſſenbuchs Nr. 146 188 . . . . . . . ... M 6264.95 
FINE DrO. POIOB a a ae este — 203.97 
NM 6468.92 
Ausgabe: 
Übertrag von *%s der Zinfen pro 1906 auf der 
Verein für Hamburgiſche Geſchichte .. . . . . . ... M 135.98 
Saldo des Sparkaſſenbuchs ult. Dezember 1906.... =» 6332.94 





Samburg, 11. März 1907. 
P. 9. Trummer. 


Nachgejehen und mit den Belegen übereinstimmend gefunden. 
Samburg, 11. März 1907. 


Alex. Niſſen. Dr. €. Finder. 
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Abrehuung der Theobald-Stiftung für 1906. 


Einnahme. 
Eulno Der Syria ae ee M 769.43 
RANEITGIDO. ee een - 41.08 
Arme Der Stunläpipiere sa. sn ek - 175.— 
- uTRSGETONER 2 ner ne ae a een 38.53 
Vorſchuß des Kaſſenführers . . . . . . . . . . . . . . . .. .... 4. — 
Ein der Stiftung überwieſenes Sparkaſſenbuch ..... =» 425.64 
M 1453.68 

Ausgabe. 
Bücher und euſchriſten M 95.55 
BUhEiNber 2... re aan, = 40.70 
Nüczahlung eines früheren Vorſchuſſes .........-- - 40.— 
Saldo der Sparkaſſe ................ - 1277.35 
ſſ — —.08 


M 1453.68 


Über das der Stiftung überwiefene Sparkaſſenbuch ift im 
vorigen Jahre bereit3 berichtet worden. Inzwiſchen iſt ein Betrag 
von . 979.90 aus dem Guthaben bei der Sparkafje zum Ankauf 
von M 1000 (Nennwert) Hamburgijcher 3"/2 %/o Staatsrente ver- 
wendet worden, jo daß jegt, im März 1907, das Vermögen der 
Stiftung aus einem Sparfaffenbuch über M 382.43 und 6 Schuld- 
verichreibungen der 3/2 /o Hamburgischen Staatsrente im Nenn- 
werte von NM 6000 beiteht. 


Hamburg, 11. März 1907. Er 
9. J. Jäniſch, Dr., 
d. Zt. Kaſſenführer. 
Nachgeſehen und mit den Belegen übereinſtimmend gefunden. 


Hamburg, 25. März 1907. 
Alex. Niſſen. Dr. E. Finder. 


440 





Bereinsabende im Februar und März 1907. 


Am 4. Februar jprah Herr Dr. H. NReinde über das 
Städtefolleg de3 alten deutjchen Reichſtags. Der Bor- 
tragende verfolgte zunächit die Gefchichte der Reichsſtandſchaft der 
Städte und die Entwidlung des Städtekollegs vom großen Inter— 
regnum an durch mannigfache Schwankungen bis zum Wejtfälifchen 
Frieden, der in Art. VIII, 4 den Städten die Gleichberechtigung 
mit den anderen Ständen, das votum decisivum, zugeitand. Be— 
jondere Erwähnung fand dabei die Frage der Reichsitandichaft 
Hamburgs, die Teilnahme der Stadt an verjchtedenen Tagungen 
unter Siegmund und Friedrich III. bis zum Ende der jtebziger 
Sahre des 15. Jahrhunderts, ihr plößliches Ausbleiben von jener 
Zeit ab und die mutmaßlichen Gründe hierfür (insbeſondere die 
Befreiung Hamburgs vom Neichäfriege gegen Karl den Kühnen 
durch den König von Dänemark), der Exemtionsprozeß und jchließlich 
der Gottorper Vergleih. Als wejentlichiter Unterjchied des Stüdte- 
rats von den beiden höheren Kollegien wurde hervorgehoben, daß 
die Städte al3 Staaten Mitgliedichaft haben, die „Territorien“ 
dagegen ein „gegrundfejtigtes" Stimmrecht befiten, da auch dann 
bejtehen bfeibt, wenn ſie feinen jelbjtändigen Staat daritellten, 
jondern einen Staatsteil oder eine Summe von Staaten. Während 
die Zandesherren im Kurfürftene und Fürftenrat prinzipiell in 
Perſon zu erjcheinen hatten, war das für den Nat der Städte 
nicht möglich; die Städte konnten fich daher jederzeit, ohne einer 
befonderen Entichuldigung zu bedürfen, durch beauftragte Ab- 
gejandte (Ratöfreunde, Synbdici) vertreten lafjen, und die Sendboten 
brauchten, in früheren Zeiten wenigfteng, nicht einmal eine Voll- 
macht vorzulegen. Die Abjtimmung erfolgte nah Inſtruktion; 
befonders in älteren Zeiten war es indes jehr beliebt, die Befugnis 
der Zuftimmung nur auf „Hinterfichbringen“ zu erteilen, d. h. vor- 
behaltlich nachfolgender Ratififation durch den Nat. Häufig fand 
Stimmhäufung, Vertretung mehrerer Städte durch) nur eine Berjon 
Statt; Ddiejer jchon im 15. Jahrhundert auftretende Brauch gab 
im 18. Jahrhundert, wo es vorfam, daß das ganze Kolleg aus 
faum einem halben Dubend Perſonen, meiſt Regensburger Rats— 
herren, bejtand, Anlaß zu heftigen Befchwerden der beiden anderen 
Räte. Die Verteilung der Mitglieder auf zwei Bänfe ſtammt aus 
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dem Jahre 1474 und beruhte urjprünglih auf dem Unterjchiede 
zwijchen den Freiſtädten — unabhängig gewordenen Bifchofsfigen — 
und den Neichd-, früher königlichen Städten. Später wurden 
lediglich geographische Gefichtspunfte für die Verteilung maßgebend: 
man unterjchied rheiniſche (d. h. rheiniſche, nord» und mitteldeutjche) 
und jchwäbiiche (d. h. Schwäbische und fränkische) Städte. Vorſitz 
und Verhandlungsleitung lag der Reichstagsſtadt ob, aljv jeit 1662 
Regensburg. Eine eigentlihe Debatte gab ed in den Sitzungen 
nicht, dafür beftand die Stimmabgabe nicht in bloßem Ja oder 
Nein, jondern in motivierter Erklärung zu Protofol. Die Ab» 
ftimmung war ein reiner Formalakt, die Wirkffamfeit eines Votums 
durch die Übereinftimmung mit der Inſtruktion nicht bedingt. Auf 
der rheinischen Banf, die überhaupt den höheren Raug hatte, 
wurde mit der Umfrage begonnen, dann zur erjten jchmwäbijchen 
Stadt übergefprungen, darauf zurüc zur zweiten rheinischen uſw. 
Zu einem gültigen Neichsichluffe war Übereinftimmung aller drei 
Räte erforderlih. Da zunächſt nur Kurfürften und Fürften, zuerft 
getrennt, dann zujammen (in der re- und correlatio) berieten, jo 
wurde die Abgabe des ftädtifchen votum nur dann erforderlich), 
wenn die höheren Kollegien einig waren. Es lag darin, auch 
nach 1648, eine wejentliche Zurüdjeßung der Städte. War das 
ſtädtiſche Votum fejtgeftellt, jo erfolgte re- und correlatio zwijchen 
den vereinigten höheren Kollegien einerfjeits, den Städten anderer: 
jeit3. In den Reichsausſchüſſen (zu unterjcheiden von den Kollegial- 
ausſchüſſen) hatten die Städte Anſpruch auf mindeftens zwei Site, 
und zwar unter Beobachtung gleichmäßiger Vertretung der rheinischen 
und ſchwäbiſchen und zugleich der evangeliihen und Eatholischen 
Städte. Die evangelifchen Ausjchußmitglieder waren von den 
evangeliichen, die katholiſchen von den Ffatholiichen Städten zu 
wählen. 

Am 11. Februar bildete das „Panorama einer Reiſe 
von Hamburg nad Altona und wieder zurüd” von Suhr, 
den Gegenftand der Unterhaltung. Herr Dr. Heckſcher beſprach 
einleitend, an der Hand von alten Plänen und Bildern die topo- 
graphiichen Berhältniffe der Vorjtadt „Hamburgerberg” bis zur 
Franzoſenzeit, ging dann auf die Tätigkeit der Gebrüder Suhr ein 
als Schöpfer von Anfichten aus Hamburg und zeigte deren Be— 
deutung als PBanoramenmaler. Er erflärte in längerem Vortrage 
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das erwähnte Panorama, wozu ein reiches Anſchauungsmaterial 
jeltener Abbildungen herangezogen wurde. Vom Staatsarchiv war 
hierzu in danfenswerter Weife das von Suhr für feine optifchen 
Nundgemälde benugte Banorama zur Verfügung gejtellt worden. 

Über die Hamburgifchen Barfenmeiiter hielt am 
18. Februar Herr Dr. 8. Ferber einen Bortrag. Er führte aus, 
daß die Barjenmeifter zuerft 1461 erwähnt würden, daß fie ver- 
mutlich aber fchon in der eriten Hälfte des 15. Jahrhunderts Die 
Aufjicht über die hamburgiſchen Staatsichiffe (Barjen) führten, 
daß fie dann um die Mitte des 15. Jahrhunderts, al3 der Rat 
auf Drängen der Schiffer und Kaufleute die Elbe betonnen ließ, 
die Auflicht über die Tonnen und Baken übernahmen und daß fie 
gegen Ende des 15. Jahrhundert3 auch bei der Wahrung des ham— 
burgiichen Stapelrecht3 (ius restringendi) mitwirften, was im 
16. Jahrhundert mehr und mehr ihre Hauptaufgabe wurde, 
während fie im 17. Jahrhundert allmählich durch die jogen. Aus— 
fteger wieder hiervon entlaftet wurden. Dafür wurde im 17. Jahr: 
hundert der Schuß der Schiffahrt gegen das Piraten- und Kaper— 
ummejen, wobei ſie in früheren Zeiten ſchon gelegentlich mitgewirkt 
hatten, wie z. B. 1525 bei der Gefangennahme Klaus Kniphoffs, 
ihre Hauptaufgabe, bis gegen Ende des 17. Jahrhunderts hierfür 
die Convoyſchiffe geichaffen wurden, jo daß ihnen ſchließlich nur Die 
Aufficht über das Tonnenweſen auf der Elbe verblieb, das aber 
ichon zur Hälfte feit 1626 einem bejonderen ZTonnenleger in Cux— 
haven übertragen war. Mit der Bedeutung des Amtes verichwand 
dann auch der Titel des Barjenmeiftere. Der lebte Barjenmeijter 
war der Kapitän Martin Holjte, der wiederholt bi8 1687 als 
Convoyfapitän gefahren ift und 1692 ftarb. 

Herr F. Frohböſe ſprach am 25. Februar unter Vorführung 
von Xichtbildern über Burganlage und Ausgrabungen auf 
dem Falfenberge bei Neugraben. Die Überrefte von Be- 
feftigungen auf dem Falfenberge, jo führte er aus, haben zu 
mancherlei Deutungen Anlaß gegeben. Bon einer Seite ijt allen 
Ernſtes angenommen worden, daß der römische Kaiſerſohn Tiberius 
im Jahre 5 n. Ehr. mit feiner Flotte die Elbe hinaufgefahren jei und 
auf dem Falfenberge ein befeitigtes Lager errichtet habe. Dieſer 
Unfinn verdankt der Sucht, allenthalben Römerlager zu vermuten, 
und dem Mangel jeglicher Sachfenntnis feine Entſtehung. Man 
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darf die Befeſtigungen als Überreſte einer Dynaſtenburg aus dem 
9. bis 11. Jahrhundert deuten. Die Weiſe der Burganlage ſowie 
die Ergebniſſe der Grabungen begründeten diefe Annahme. Der 
Boden war reich mit Knochen, Scherben und verrofteten Eijenteilen 
durchjegt. Den in fteiler Böſchung abfallenden Berg umgab in 
halber Höhe ein Wall mit einem inneren für Verteidiger gangbaren 
Graben. Nad) Norden Schloß ſich an dieſe Anlage eine durch Abſatz 
mit Graben geteilte Borburg, die wohl zum Schuße des Eingangs 
dienen ſollte. — Die Grabungen werden vorausfichtlih in den 
nächsten Monaten wieder in größerem Umfange aufgenommen werden, 
da von interejlierter Seite neue Mittel in Ausficht geftellt worden 
ind. (Nach dem Bericht im Hamb. Correfp. vom 29. März M. A.) 

Am 4. März legte Herr Th. Holtzmann Blätter aus feiner 
Sammlung vor. 

An 18. März machte Herr Dr. 3. Heckſcher Mitteilungen 
über Chr. Suhrs Ausruf vom Jahre 1808, über Arbeiten von 
Thöming und über ein neues Neproduftionsverfahren (Litographie). 
Die Mitteilungen über Suhrs Ausruf werden demuächit ver: 
Öffentlicht werden. 

Am 18. März legte Herr Landgerichtsdireftor Dr. TH. 
Schrader neue Erwerbungen der Sammlung Hamburgijcher 
Altertiimer vor. 


Fin Nentebrief des Hojpitals St. Elifabeth. 


In der Zeitſchrift des Vereins für Hamburgiiche Geichichte, 
7. Band, Seite 223 ff., veröffentlichte E. F. Gaedechens eine Ab- 
handlung über das Hofpital St. Elifabeth und das St. Marien: 
Magdalenen Klofter, der Karl Koppmann eine Neihe von Doku: 
menten, Negeften und Auszügen aus dem Archiv des Elijabethen- 
Hospitals anjchloß, die er gefammelt hatte, um fie als Grundlage 
für eine ausführlichere Geichichte des Iſſaben-Hauſes zu verwerten. 

In meiner Hamburgenfien- Sammlung befige ich eine hierher 
gehörige Driginalurfunde, einen Aentenbrief aus dem Jahre 1488, 
den ich als Zujag zu den obigen Abhandlungen veröffentlichen will. 

In der Urkunde überträgt Cord Puffel dem Haufe St. Elifabeth 
im Sabre 1488 7 Mark Nente, die ihm im Stadtreutebuch zuge- 
Ichrieben jtehen. 
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Aus dem auf Seite 277 vorbenannter Mitteilungen Kopp— 
manns gebrachten Verzeichniſſe der Mitglieder der Brüderſchaft 
St. Eliſabeth erſieht man, daß Cord Puffel ſowohl in dem Ver— 
zeichnis von 1469, als auch in dem von 1473 aufgeführt wird. 

Der auf weißem Pergament geſchriebene Rentenbrief, an dem 
ein Siegel mit der Hausmarke des Cord Puffel hängt, trägt die 
Aufſchrift: Desse breeff belanghet der Capellen No. 39. 

Der Brief lautet folgendernuaßen: 


Ick, Kort Puffel, borger to Hamborch, bekenne und betuge 
apenbaer mit desseme breve vor alle den jennen, de ene sen, 
horen ofte lezen, dat my sodane soven mark jarliker rente 
toscreven staed in der stad renteboke to Hamborch, alzo 
dede sin by Hermen Ellinck in syneme erve belegen uppe der 
Stekelhorne twisschen Hans Jelbrechtes unde wandages Titken 
van der Heyde erve belegen. De vorlatinge schach in 
jegenwardicheit her Hinrick Mollers, unde sodane vorscrevene 
rente my ofte mynen erven nicht tobehort unde wy dar 
nenen egendom') ofte rechticheit ane hebben. De nu tokamen 
sunte Elzeben kappellen to sunte Nicolawese. De vorscreven 
soven mark jarliker rente scholen boren alle jar de vorstendere 
sint der hilligen vrouwen sunte Elzeben to sunte Nicolawese 
alle jar to sunte Johannis to middensommer rouweliken sunder 
jenige hindernisse in guden gelde, so to Hamborch genge 
und geve is. So lange went de vorerevene Hermen Ellinck 
ofte sinen erven des lustet wedder uttolosende, scholen de 
erscreven vorstendere sodane vorserevene rente ute dem 
vorscreven erve hebben. Des to groter tuchnisse der warheit 
unde sekericheit hebbe ik, Kort Puffel, myn inghesegel vor my 
unde myne erven witliken hengen laten benedden an dessen 
breff, de gerheven unde ghescreven is na der bort Cristi 
do men screff dusent veerhundert dar na in deme achtunde- 
tachtigesten jare des frigdages nae Katerine virginis. 


Das anhängende Siegel zeigt in der Mitte auf einem Fleinen 
Schild die Hausmarfe des Lord Puffel. Die Umjchrift iſt 


unleſerlich. Dr. med. Aug. Predöhl. 
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Roter Zoll. 


Die Entjtehung und die Natur der unter dem Namen Roter 
Zoll nachweislich zuerft im Jahre 1480 in Hamburg erhobenen 
Abgabe Hat die hamburgiſchen Gejchichtsforicher wiederholt be- 
ſchäftigt). Es ift feitgeitellt worden, daß der Boll in feiner 
uriprünglichen Geftalt ein Wertzoll war, der nach einer Verein— 
barung zwijchen Lübeck und Hamburg und unter Aufjicht von 
fübedifchen und hamburgischen Kaufleuten erhoben wurde, und 
dejien Ertrag zur Ausrüftung von Geleits- und FFriedejchiffen 
gegen die Feinde des Kaufmanns, zuerſt gegen den Grafen Gerd 
von Oldenburg, bejtimmt war. Immer noch aber herrichte Unger 
wißheit über die Herkunft jeined Namens. Xappenberg dachte an 
„ein rotes Schild oder Fähnlein mit dem Hamburger Wappen“, 
hat ſich aber nicht geäußert, wie er Jich deſſen Verwendung vor: 
ſtellte. Ehrenberg vermutete, daß durch die Aufitellung eines 
jolchen Zeichens im Rathauſe vielleicht der Patriotismus der Kauf— 
mannſchaft aufgerufen oder der friegerijche Zwed der Abgabe an- 
gedeutet werden jollte. 

Dieje Bermutungen treffen indefjen nicht das Richtige, wie aus 
einer Notiz in den im Archiv der Handelsfammer in Lübeck auf: 
bewahrten Einnahmebüchern des 1480—1487 zu Hamburg er- 
hobenen Roten Zolls, die ich vor einiger Zeit durchzuſehen Gelegen- 
beit hatte, hervorgeht. Darin heißt es nämlich: 


Anno 80 den veften dach im meyge, do ginck to 
Hamborch an de upborynge der soldige na belevynge 
der van Lubeke und van Hamborch vor er gemene beste. 
Desse soldige sal men boren na der dachsettynge, de hir 
vor int bock steid, unde dat teken, dat men gyfft 
up de guder, is rodvar. 


E3 wurde aljfo für die verzollten Waren ein rotes Zeichen 
ausgegeben, und dieſem verdanft der Zoll den Namen, der 
bisweilen geradezu dat rode teken oder rubeum signum lautet. 


H. Nirrnheim. 


1) Kirchenpauer, Die alte Börſe, ihre Gründer und ihre Vorſteher (Hamburg 
1841) ©. 40 ff. — Lappenberg, Hamburgifche Chronifen in nieder: 
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Cine Anmerkung zu Benekes Bud: Yon unehrlichen 
Leuten. 


In dem mit Recht als vortrefflich anerfannten Buche „Bon 
unehrlichen Leuten“ ift dem Verfaſſer Otto Benefe auf ©. 33 ein 
eigenes Verſehen begegnet, wenn er erzählt, daß der Hamburger 
Nat 1467 der Witwe des betteların verftorbenen Hiftrionen Konrad, 
zu deſſen Erequien er auch beigefteuert hatte, ein Schmerzensgeld 
gegeben habe, weil ihr Gemahl in der Hite der Aktion von der 
Bühne gefallen und elend umgefommen war. 

Diefe Angaben können nur aus den Kämmereirechnungen 
gezogen fein. Damals, als Benekes Buch erichien (1863), waren 
diejelben noch nicht Herausgegeben. Die obige Darjtellung muß 
demnach auf Erzerpten beruhen, welche der Verfaſſer fich aus der 
Handjchriftlichen Nechnung des Jahres 1467 gemacht hatte. Aus 
dem zweiten Bande der von Koppmann edterten Rechnungen er- 
fieht man, daß jene Darftellung irrtümlich ıft, daß Beneke zwei 
Daten, welche verſchiedene Lente betreffen, fonfundiert und die eine 
Angabe jowohl unvollftändig abgejchrieben, wie auch einen Aus- 
druck derjelben gänzlich mißverjtanden Hat. Die einjchlägigen 
Stellen find folgende: 

8 £ feminae, cuius vir cecidit de theatro olim, qui 
fuit scheversteensdecker; 1467, KR. IJ., 343, 19. 

2% 1 8 donata propter Deum ad exequias Conradi 
fistulatoris et histrionis eivitatis, quia pauper moriebatur; 
344, 13. 

Beide Rechnungspoften Haben offenbar nicht3 miteinander 
zu tun. Jener betrifft ein Schmerzensgeld, welches der Witwe 
eine Schieferdeders ward, weil ihr Mann vormals beim Deden 
des Rathauſes — denn das bedeutet theatrum in den Kämmerei— 
vechnungen ſtets und an vielen Stellen — durch einen Abjturz 
vom Dache zu Schaden gefommen war. Diejer handelt von dem 
Geldbeitrag zu dem Firchlichen Begängnis eines Stadtpfeiferd und 
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ſächſiſcher Sprache GHamburg 1861) ©. 587. — Koppmann, Kämmerei— 
rechnungen VII (Hamburg 1894) ©. LXXIX. — Baaſch, Hamburgs 
Convoyſchiffahrt und Convoyweſen (Hamburg 1896) S. 104 ff, — Ehren- 
berg, Vom Roden Tollen, Leitichrift des Vereins fir Hamburgifche 
Gefchichte. 10. Band, 1899. ©. 29 ff. 
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Spielmanns Conrad, welcher arm geſtorben war. Er kommt 1466 
als lebend vor, da ihm der Nat aus Gnaden 1 # 4 A als Miete: 
unterftügung bewilligt hat (1 2 Conrado fistulatori eivitatis in 
subsidium hurae suae ex gratia; KR. II. 302, 35). Bon jenem 
Schieferdeder wird gejagt, er jei vormals oder einft (olim) vom 
Rathaufe heruntergefallen. Wir wiljen von zwei Bauten am Rat: 
haufe zwijchen 1461 und 1467: 1462 wird ein Anbau (domus 
nova retro praetorium), 1467 der neue Giebel (doma theatri) 
erwähnt, j. Koppmann KR. III, ©. LXX. Bei einer diejer 
Bauten wird der Dachdeder verunglückt fein. 

Wie mag, abgejehen vom Mißverſtändnis des Ausdrucks 
theatrum, Benefe zu der irrtümlichen Kombinierung der beiden 
Stellen in der Rechnung des Jahres 1467 gefommen fein? Ber: 
mutlich weil die Rechnungen der Jahre 1466 und 1467 Ausgaben 
für die Aufführung eines Paſſionsſpieles notieren, j. Koppmanı 
KR. III, XLIV. Da vier jolcher Ausgaben unter „Für Ber: 
ſchiedenes“ (ad diversa) jtehen und ebendafelbit 1467 die beiden 
Ausgaben an die Schieferdederwitwe und den Stadtpfeifer, jo 
mag Benefe, der den Sat „qui fuit scheversteensdecker‘ viel- 
feicht nicht mit fopiert hatte und theatrum jedenfalls faljch ver: 
ftand, zu feiner irrigen Darftellung gelangt fein. Gegen diejelbe 
ſpricht auch noch, daß wir nad Analogie anderer dramatiichen 
Aufführungen im Mittelalter die Schauspieler nicht unter den 
Spielleuten (histriones, mimi), fondern unter Angehörigen ehrbarer 
Bürgersfamilien juchen müſſen. 

C. Walther. 


Zur Genealogie der Familien Kellinghujen, Jarre 
und von Winthem. 


Im 9. Jahrgange der Mitteilungen (1886) ©. 17 ff. hat 
Dr. Walther eine Stammtafel aus Anton Heimreichs nordfriefiicher 
Chronik 1668 (nenherausgegeben von Falk 1819) abgedrudt, die 
Beiträge zur Genealogie der hamburgiſchen Familien Kellinghufen, 
Sarre und von Winthem enthält. Die dabei von ihm gerügten 
Fehler fallen aber nicht dem alten Heimreich, Jondern dem Neu— 
berausgeber der Chronik, Fald, zur Lait. 
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Die richtige Stammtafel ift in getreuem Abdrud:') 


Harmen Kelling- — Dorothea von Beiten- 
hufen / Seine Fr.: borjtel® / Davon 
9. Jacob Michael Jarre / ©. Fr. — Engel 
von Winten, 1507 Rathsherr ag 
in Hamburg / ſ. john Sebaftian / ©. Fr. Engel 
davon gebohren 
— — —— — —— 
Jacob von Bargen / ©. Fr. — Engel Sophia 
davon | 
en ni 
Engel Lie. Sebaftianus von Bargen Sohannes 
Bürgermeifter in Hamburg a Woumern 


Hiernach ift alſo richtig Herr Jacob v. Winthem als Rats— 
herr in Hamburg 1507 angegeben; aber nicht er, ſondern fein 
Sohn Sebaftian heiratete Engel Jarre, die Tochter von Michael 
Jarre. Falck Hatte verjehentlich Jacob Michael Jarre zu einem 
Namen zufammengezogen und aus dem übriggebliebenen einen 
Ratsherrn Sebaftian von Winthem gemacht. Damit erledigen ſich 
auch die an den Doppelvornamen Jarres gefnüpften Konjefturen 


Dr. Walther. 
Hans Kellinghuien. 


Buchanzeige. 

Hiſtoriſche Städtebilder aus Holland und Nieder— 
deutſchland. Vorträge, gehalten bei der Oberſchulbehörde zu 
Hamburg von A, Erbe, Regierungsbaumeiſter a. D. in Hamburg. 
Mit 59 Abbildungen im Tert. — Aus Natur und Geijteswelt, 
117. Bündchen. Leipzig, Februar 1906. 

Darin Seite 84— 103: Alt:Hamburg. Das bürgerliche 
Wohnhaus (mit 12 Abbildungen). 





) Antonius Heimreih, Erneuerte Nordfriefiihe Chronik, Schleswig 1668, 
S. 305. In der Ausgabe von 1666 fehlt die Stammtafel. 


Lütde & Wulff, Hamburg. 


Alitteilungen 
Hereins für Hamburgiſche Geſchichte. 


Band IX. Heft 3. M 5. 








familie Waghevens. Von Robert Körner. — 3. Aus der Sammlung 
Hamburgifcher Altertümer. Hamburger Walfifchfänger. Bon Land: 
gerichtsdirektor Dr. Th. Schrader. 


Bereinsnachrichten. 


Perſonalnotizen. 


Im Jahre 1906 ſind dem Verein als Mitglieder beigetreten: 
Fräulein Lida Guſtava Heymann, die Herren Dr. jur. 
Gustav U. Weſtberg, F. 2. Kühler, Anton Bappa, Dr. 
Herbig (Dodenhuden), Karl Wagner, Oberlehrer D. Goebel, 
Amtörichter Dr. Mühlenpfordt, Paſtor Lehfeldt, Arnold 
Schulte, Hans Hanfen, D. Zung, Carl Oppenheim, 
Hans Boj3, Hermann Kiewy, Hugo Amberg, Karl 
Hermes, Fr. Holjt, Oberlandesgerichtsrat Dr. Mar Mittel- 
ftein, Adolf Geisler, Hans Kellinghufen (Göttingen), 
Alfeffor Hermann Schrader, Necdtsanwalt Dr. Adolf 
Schultejs, C. Lauezzari (Eijenberg), F. Bokelmann, %. 
9. Th. Naumann, Dr. Ernjt Baaſch, Eduard Löwenthal, 
Arditeft E. Heubel, F. Plate, Frau Dr. Elja Hopf, K. 
A Gutknecht, Ehr. Wilhelm v. Scdiller, Dr. Th. 
Lorengen, Roland Hell, Oscar Goſsler, Dr. W. Kiesjelbad), 
Dr. Ernſt Shumann, Waldemar Frändel, Profeſſor Dr. 
Richard Linde, P. U. Robinow, Rihard Schulz, Carl 
Balk, Dr. med. Alsberg, Wild. Schrader, Neferendar 
Heinke, ©. Mielke, Georg Kurtze, Paul Sibeth, Rob. 
Bölders, Hans Dtte, Herm. Völckers, Ernſt Kraft, Land- 


36 
Andgegeben: Juni 1907, 
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richter Dr. John Ulrih Schroeder, Rud. Sievert3, Dr. 
G. Tiede, Neferendar 3. Meyer, Frau Frida Blandenburg, 
Dr. Heint. Reinde, Heinr. Heeſche, Herm. Grobe, 3. 9. 
Buſch, Ferd. Frohböje, Hamburger Berein der Münz- 
freunde, . Hammer Bürgerverein von 1863, Oberreal- 
Ihule in Eimsbüttel, Pöſeldorfer Bürgerverein. 





Boritand für das Taufende Jahr: die Herren Landgerichts- 
dDireftor Dr. Schrader, erjter Borfißender; Rat a. D. Dr. Voigt, 
zweiter VBorfigender; Landrichter Dr. Amjind, Schriftführer; B. 
Trummer, Kafjenführer; Phyſikus Dr. Sievefing. 

Nedaktion der Zeitichrift: der Borftand. 

Redaktion der Mitteilungen: Herr Dr. H. Nirrnheim. 

Berwaltung der Bibliothek: Herr Dr. C. Walther, unter 
Afiftenz der Herren Dr. med. 3. Heckſcher, Robert Meisner, 
Dr. Th. M. Redslob und C. Rud. Schnitger. 

Siegellammlung: Herr BP. Trummter. 

Verwaltung der Theobald-Stiftung: Die Herren Dr. 9. 3. 
Jäniſch, Dr. C. Walther nd W. Zahn. 

Verwaltung der Hans Spedter-Stiftung: der Vorſtand. 

Die Bibliothek des Vereins (Batriotiiches Haus, Zimmer 48) 
iſt Montags und Donnerstags von 2—4 Uhr geöffnet. 


Die Glodengießerfamilie Waghevens. 


Über die Glodengießerfamilie Waghevens, die im 15. und 
16. Sahrhundert in Mecheln anfäffig war und zu den namhafteften 
Glockengießerfamilien Flandern? gehörte, ift ſchon mehrfah in 
den Mitteilungen des Verein? für Hamburgiſche Geſchichte be- 
richtet worden, jo von Dr. 8. Koppmann in Band I Heft 3, 
Seite 101/02, und von Dr. C. Walther ebendort, Seite 145/46. 
Namentlich) aber hat Dr. Th. Hach in dem Aufſatze „Zur Ges 
ichichte der Hamburger Glodengieger" — Mitt. II 1, ©. 1/7 — 
fih ausführlich mit den Waghevens beichäftigt. Die von Dr. 
Hac gegebenen Ausführungen laſſen ſich jedoch noch bedeutend 
erweitern. Infolge der gütigen Unterftüßung des Dr. ©. van 
Doorslaer in Mecheln nämlich, dem ich an diefer Stelle ver- 


— 





bindlich danke, iſt es mir gelungen, einerſeits größere Klarheit 
über die Perſönlichkeit dieſer Gießer und ihre umfangreiche Tätigkeit 
zu gewinnen, andererſeits durch die Aufſtellung einer genealogiſchen 
Tabelle Anhaltspunkte für das Beſtehen einer Gießerſchule zu 
geben. Daß ich dabei, ebenſo wie es von Dr. Hach geſchehen iſt, 
über das eigentliche Gebiet der hamburgiſchen Geſchichte hinaus— 
greife und alle mir erreichbaren Nachrichten über die Waghevens 
aufnehme, wird ſich dadurch rechtfertigen, daß nur auf dieſem 
Wege es möglich ſein kann, zu weiteren Nachforſchungen und zur 
Auffindung weiterer Arbeiten von Mitgliedern jener Glockengießer— 
familie in unſeren Gegenden anzuregen. 

Nach den Aufzeichnungen des Archivs zu Mecheln iſt die 
„Waghevens“ lautende Schreibweiſe des Familiennamens die 
richtige. Daß die Meiſter ſelbſt ihre Namen im ſpäteren Mittel— 
alter ſehr verſchieden, oft bis zur Unkenntlichkeit entſtellt ſchrieben, 
hat bereits Dr. Hach betont. Dieſe Tatſache in Verbindung mit 
unvermeidlichen Leſefehlern bei dem Entziffern der in gotiſcher 
Minuskel geſchriebenen Inſchriften haben zu argen Entſtellungen 
geführt, ſo daß in den Gießerſprüchen N die verichiedeniten 
Schreibarten jenes Namens finden. 

= * 
* 


Genealogie der Familie Waghevens. 
Hendrik (Henri) W. j 1483 ( Simon W. 7 1523 


vermählt mit Georgius (Geor- 
1. Marguerite Machiels, ges, Joris) W. II. 
2. Marguerite van Belle ! Petrus (Bierre) W.) + 1529 
+ 1537 


Jacob (Jacques) 
W. + 1574 


Georgius er (Me: 

Joris) W.I. 7 1524 |dard)W. + 1557 

Dbiger Entwurf beruht auf zuverläffigen Archivforfchungen 

zu Mecheln. Es find jedoch nur diejenigen Mitglieder der Familie 

Waghevens hier aufgenommen, die das Gießerhandwerk betrieben 

und deren Verwandtſchaftsverhältnis feſtgeſtellt iſt. Außer den 
36* 
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hier genannten find noch drei Glodengießer, die Waghevens heißen, 
deren Berwandtichaftzverhältniffe ſich aber nicht mit Sicherheit 
feftitellen ließen, befannt, nämlich; Cornelius (Eornelis, Corneille) 
MWaghevend, von 1530—1544 nachweisbar, der vermutlich ein 
Sohn des Petrus it, Egidius (Gielys) 1515 und Jan, der ſich von 
1534 bis 1566 nachweifen läßt. In der Folge habe ich das mir 
zugängliche Material über die einzelnen Gießer zufammengetragen, 
da3 natürlich auf Volljtändigfeit feinen Anſpruch erheben kann. 

Der Stammvater der Familie ift Henric bezw. Hendrif 
(Henri) Waghevens (1441—1483). Er goß 1466 eine 
Glocke für die Stiftzficche zu Dendermonde (Termonde). Gie 
trägt folgende Inſchrift: 

Salvator gaf men den name mi 

int yaer als men screef MCCCC en LXVI daer by. 

henric Waeghevens heeft my ghemaect, 

God heb lof, en wel gheraect.') 


1471 eine Glode (Halbftundenglode) zu Haarlem mit der 
Schrift: 
Ter eeren van Marien ben ik gegoten, 
Doe MCCCCLXXI wiert gesproken, 
Myn Heer Ohristoffel Vylein help my besteden te 
dien tyen, 
God wil zyn ziele verblyen. 
Hendrik Waaghievens heeft my gemaakt 
God heb lof, ende wel geraakt.?) 


1474 eine Ölode der St. Katharinenfirche zu Brandenburg 

a. d. Havel. Die Inschrift lautet: 

Yohannes gaf men den name my 

ym yaer MCCCC ende LXXIIII daer bi. 
henric waghevens heeft my ghemaect 
god heb lof ende wel gheraect.?) 

) Gedenkschriften des Oudheidskundigen krings van Dendermonde, 2e 
reeks, Boekd, V. bladz 235. — Dr. G. van Doorslaer, Eenige Aante- 
keningen rakende de Mechelsche Klokgieters. (Mechelen 1897) ©. 5. 

2 Mitt. d V. f. Hamb. Geſch. I, 3, ©. 145. 

) €. Wernide, Die St. Katharinenfirhe zu Brandenburg an der Havel. 
Bröbg. 1876, Mitt, d. V. f. Hamb. Geich. II, 1, 2, 
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1480 eine Glode „Yheſus“ des Glodenfpiel3 auf dem Turme 
St. Rombaut zu Mecheln (Malines).') 

Ob Hendrit Waghevens ein bejonderes Gießerzeichen führte, 
jcheint mir zweifelhaft. Auf der noch heute vorhandenen Glocke 
„HYheſus“ auf dem Turm St. Rombaut in Mecheln fonnte eim 
folches nicht feitgeftellt werden. Meifter Hendrif ſetzte feinen 
Namen auf feine Arbeiten und bediente ſich mit verjchtedenen 
Heinen Modifikationen faft immer derjelben Schlußverje in feinen 
Gießerfprüchen, wie die fajt übereinftimmenden Verſe auf den 
Gloden zu Dendermonde, Haarlem und Brandenburg dartun. 
Meine Ausführungen ergänzen den in Band II, 1, ©. 1/7 der 
Mitt. d. V. f. Hamb. Gefch. abgedrudten Aufſatz Dr. TH. Hachs. 


Simon Waghevens FT 1523. 


In den Jahren 1481 bis 1484 goß er zwei metallene 
Glockenſtützen in Mecheln.?) 1483 goß er die ehemalige Voll- 
ftundenglode der St. Jakobifirche zu Hamburg, die feit 1588 ala 
Halbftundenglode dient. Die Inſchrift am oberen Rande lautet: 

Maria soe ben ic ghenaemt, 

Gode lof dat so betaemt. 

Symon waghevens maecte mi 

in jaer MCCCC en LXXXIII daer by. 

Bon diejer Glocke, die heute die einzige Waghevenfche in Ham: 
burg iſt, habe ich die Inschrift und die Neliefbilder „hoch auf des 
Turmes Glockenſtube“ mit Glodenpapier abgerieben. Der Gießername 
in der Inſchrift erjcheint bei „IS. Faulwaſſer, Die St. Jakobikirche 
zu Hamburg” (Hamburg 1894) ©. 79, verdrudt, Wagener ftatt 
Waghevens; außerdem befinden fich nicht zwei, fondern vier Nelief- 
bilder an der Glode, nämlich zwei Wappenichilder, ein Reliefbild 
Maria mit dem Kinde, und ein Medaillonbild eines Engeld. Das 
Neliefbild Maria mit dem Kinde bildet ein längliches Viereck 
von 10 cm Länge und T cm Breite. Das runde Medaillonbild 
eine? Engel3 hat einen Durchmefier von 5 cm. 


') Dr. G. van Doorslaer, Les carillons et les carillonneurs à Malines 
(Malines 1596), ©. 6. 

2) Dr. G. van Doorslaer, Eenige Aantekeningen rakende de Mechelsche 
Klokgieters. (Mecheln 1897) ©. 5. 
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Die beiden Wappen, die ich eingehend unterluchte, find jehr 
interefjant. Während das eine fich mit leichter Mühe als das 
Stadtwappen Mechelns feititellen ließ, von 9 cm Länge und 
8cm Breite, bot die Feititellung de3 anderen Wappens einige 
Schwierigkeit. Diefes 8 cm lange und 7 cm breite Wappen ift 
das Allianzwappen Burgund-England, das auf die dritte Gemahlin 
Karls des Kühnen, Margaretha v. York, Schweiter Eduards IV. 
von England, hinweiſt. Die VBermählung fand ftatt 1468. Die 
Glocke wurde 1483 gegoffen, zu einer Zeit, als bei den flandrijchen 
Erzgießern die Sitte beitand, ihren Kunfterzeugnifien das Wappen 
ihrer Stadt und das Wappen ihres Landesheren einzuprägen. 1477 
fiel Karl der Kühne in der Schlacht bei Nancy. Der Glodenguß 
fällt in die Zeit, in welcher Marimilian I., der mit Maria, der 
Erbtochter Burgunds, vermählt, nach dem 1482 erfolgten Tode 
feiner Gemahlin in Burgund als Vormund für den Dieler 
Ehe entiprofjenen Sohn, den Erzherzog Philipp, die Zügel der 
Regierung führte. Auf diefen Umstand ift die Anbringung des 
Wappens Karl des Kühnen zurüdzuführen. Der eigentliche 
Souverän Burgunds, Erzherzog Philipp, führte als Minorenner 
noch fein jelbjtändige® Wappen. 

Das Wappen Burgunds iſt quadriert mit aufgelegtem Herz- 
ſchild, das dem flandrifchen (ſchwarzen) Löwen zeigt. Das erjte Feld 
ift gleich dem vierten und zeigt die drei (goldenen) Lilien Neuburgunds. 
Das zweite und dritte Feld ift gejpalten. Erſteres enthält die 
Schrägbalfen von Altburgund und den (roten) Luxemburger Löwen. 
Diejes Wappen führten in diefer Form nur die Herzöge Philipp 
der Gute und Karl der Kühne. 

Das Wappen Englands ift gleichfalls quadriert. Das erjte 
Feld ift gleich dem vierten und zeigt die drei (goldenen) Lilien 
Frankreich, das zweite gleich) dem dritten und zeigt die Drei 
(roten) Leoparden (in Gold) Englands.') 

1485 goß Meifter Simon noch eine Glode für die Sanft 
Jakobikirche zu Hamburg, die jedoch längft umgejchmolzen wurde. 

Nach einem in der Stadtbibliothek Handfchriftlich aufbewahrten 
Auflag über den Turm der St. Jakobikirche lautete die Juſchrift 


) Für feine liebenswürdige Unteritüsung bei der Feſtſtellung des Allianz— 
wappens bin ich Seren Paul Trummer zır befonderem Danfe verpflichtet. 


diefer 1768 von oh. Nik. Bieber umgegofjenen 7770 Pfund 
ſchweren Glode: 

Maria gaf men my den namen machtig 

Int jar MCCCCLXXXV ) 

Soe wy quaet berout ende doet penitentie 

Sal ice bevryen voer die pestilentie. 

® ter eeren Heyndrie Wetghepeyns 

my wracht met handen © Simon Wagheveins’?) 

Die Überfegung dürfte lauten: 

Maria gab man mir den Namen mächtig 

Im Jahre taufend vierhundert fünfundachtzig, 

Mer Böfes hat begangen und tut PBönitenz (Buße), 
Den joll ich bewahren vor der Peitilenz. 

Bu Ehren Hendrice Wagheveng 

Schuf mic mit Händen Simon Waghevens. 

Die in den Mitt. d. V. f. Hamb. Geſch. I, 3, 146 ausge— 
iprochene Vermutung, daß der zweite Kreis mit dem Punkt in der 
Kopie der Infchrift unde oder en (und) heißen joll, jo daß die 
Glocke das Werk zweier Meifter, Hendric und Simon Wagheveng, 
jteht mit den Ausführungen in Dr. Heinr. Ottes „Glockenkunde“ 
(Leipzig 1884), ©. 120, im Widerjpruch, nach denen 0 nichts, al? 
ein Trennungszeichen bedeutet. Wie in den Mitt. d. B. f. Hamb. 
Geſch. IL, 1, 3 bereit3 hervorgehoben ift, hat vielmehr Simon zu 
Ehren feines verftorbenen Vaters die Glode gegoflen. 

1491—1492 goß er 24 Glödchen für die Stadttore in 
Mecheln.?) 

1498*) goß er die zum Glodenfpiel der Kirche St. Rombaut 
in Mecheln gehörige, 3000 kg jchwere Glode (E-Ölode) „Maria“ 
mit der Injchrift: 

Maria es minen soeten name, 
Myn gheluyt sy gode bequame. 





1) Bu lefen: dusent vyfhondert tachtich. 

2) Die Handichrift hat folgende Xeiefehler: jahre, beront, penetentie, 
ie jtatt ie, tee jtatt ter und Heyn die jtatt Heyndrie. Vergl. Mit- 
teilungen I 3 ©, 102. 

) Dr. G. van Doorslaer, Eenige Aantekeningen rakende de Mechelsche 
Klokgieters, S. 5 und 6. 

4) Derielbe, Les carillons et les carillonneurs à Malines (Malines 1896), 
©. 30. 
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Meester Symon Waghevens gaf myn accoort 
MCCCCKCVII screef men voort.!) 

Ein Gießerzeichen befindet fich nicht an der Glode. 

1502 goß er 8 Gloden für die Kirche St. Walburgis zu 
Audenarde (Oudenarde), welche zum Glockenſpiel dienten. Audenarde 
war eine der erjten flandriichen Städte, die ein Glockenſpiel be- 
laßen.?) Der Glodengießerfontraft mit den Keremeeſteren jener 
Kirche ift abgedrudt von Dr. ©. van Doorslaer, Mechelsche 
Klokgieters, ©. 6. 

Auffallend ift die Tatjache, daß alle von Simon Waghevens 
gegoſſenen Glocken diefer Zufammenjtellung den Namen „Maria“ 
führen. Sie werden auch wohl jämtlich das Bildnis der Marta 
mit dem Kinde tragen bezw. getragen haben. Bon der Hamburger 
St. Jakobi-Kirchenglocke fteht dies feſt. Vielleicht waren Dieje 
Sloden urjprünglich zum Ave-Maria-Läuten beftimmt. 


Georgius (Joris) Waghevens I, F 1524. 

Joris ift die vlämifche Form von Georg. In den Stadt 
rechnungen von Mecheln kommt der Name jenes Glockengießers 
bereit3 1497—1498 vor. 

1513 goß Joris Waghevens eine Glode für die Kirche zu 
Hoogftraeten mit der Inſchrift: 

Maria is mynen name, 

myn gheluyet sy God bequame., 
Joris Waghevens maecte my, 
MCCCCCKTI.?) 

1515 goß er für die Kirche St. Rombaut in Mecheln eine 
zum Glodenfpiel gehörige Glode der zweiten Dftave, die den 
Namen Michael!) führte. Sie trägt zwei Infchriften — eine 
(ateinifche und eine vlämilche. Die erftere lautet: Michael vocor 
et facta sum per Georgiü Waghevens anno Dni. MCCCCCXV. 
Darjtellungen der Heiligen Michael, Nomuald und Anna, jowie 

ı Nieuw Leven, Kunstblad, I. Jaargang, nr. 20, Mechelen, 6. Augustus 1905. 
?) Dr. van Doorslaer, Les carillons et les carillonneurs à Malines 
(Malines 1596), ©, 6. 
Dr. G. van Doorslaer, Eenige Aanteekeningen rakende de Mechelsche 
Klokgieters, Mecheln 1897, ©. 7. 
) Derfelbe, Les carillons et les carillonneurs à Malines (Malines 1596), 
©. 30. 
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des Wappen? der Stadt Mecheln umrahmen ferner die Worte: 
ijn dit selve iaer waren rentmeesters van der Stadt heer 
aert van Dienst ende yan van der aa .en Jacob Robbyns - 
yan staes.“ 

Unter diefen Injchriften lieft man an einer Geite: Barbara 
avit (vocavit)?, an der anderen befindet ſich ein Spruchband mit 
der Injchrift: 

Heus quid gestis en hictemon 3 exitus.') 
Unter diefem Spruchband ift ein Sarg dargeitellt. Die 
Glocke mißt in Höhe 0,77 m, im Durchmefjer 0,97 m. Ein 
Gießerzeichen befindet fich nicht auf der Glode. 
1515 goß er eine Glode der St. Dlaifiche zu Helfingör, 
die im Jahre 1882 umgegofjen wurde. 
Profefjor E. Nyrop in feinem Buche „Om Danmarks Kirke- 
klokker og deres stobere Kjebenhavn 1882), Separatabdrud 
©. 213 und 246, meint, daß ein an der Glocke befindlicher Kranich 
mit einem Schriftband, auf dem der Wahljpruch: „Pour bien“ 
fteht, die Gießermarfe G. Waghevens darjtellt. 
Nach F. Uldall, Danmarks middelalderlige Kirkeklokker 
(Kjebenhavn 1906), ©. 302 und 303, lautet die Injchrift: 
Blandiny wulfranus decus spectabile mötis Nomine 
iohannes canwenburch dedicat abbas Ista tibi dona ut resonent 
clangore per auras Georgius arte valens waghevens cogndle 
füdit Ao. eristi mille et quigentos quig3 ter annos.?) 
1519. Zwei Gloden zu Hoogjtraeten mit der Injchrift: 
1) Anna vocor conflata apud, 
Machelnie per Georgium Wachevens 
Anno Domini MCCCCCKIK. 

2) Vocor Katharina per me Georgium Wachevens 
Anno Domini MCCCCCXVIIL?) 





©. bh. Heus quid gestis? en hie temon est exitus. Ach warum frohlodt 
ihr? ſiehe dieſer Deichlel (diefes FFuhrmwerf, nämlich der Sarg) iſt das 
Ende. (Freundliche Mitteilung von Herrn Dr. Walther.) 

Statt canwenburch wird cauwenburch zu leſen fein, itatt wulfranus 
wulfrane, wodurch die erite Zeile ein Herameter wird. (Freundliche Mit: 
teilung von Seren Dr. Walther.) Über die Erklärung der Anschrift 
vgl. Uldall, a. a. O. 

Dr. (r. van Doorslaer, Mechelsche Klokgieters, S. 7 und 8. 
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1520 goß er eine Glode zu Büpfleth im Lande Kehdingen. 
Nah H. W. H. Mithoff, Mittelalterliche Künftler und Werfmeifter 
Niederjachjens und Weſtfalens (Hannover, 1883), ©. 331, ift die 
Glocke im Jahre 1875 wegen eines Riffes neu gegofjen worden. 
Nach einer Mitteilung des Paſtors Wendig in Bützfleth hat 1888 
die Firma 3. 3. Radler, Hildesheim, einen Umguß ausgeführt. 

Nah Mithoff, Kunftdenfmale und Altertiimer im Hannover- 
ſchen, Bd. 5, ©. 30, lautete die Infchrift: 

Voeor Petrus. 

Laudo deü verü. 

Voco pleb&. 

Congrego clerü. 

Defunctos ploro. 

Fugo peste. 

Festa decoro. 

per me Georgi wagheners 
Anno Dm. MCCCCCKK. 

Statt Wagheners ijt, wie Hach hervorgehoben hat, ohne 
Bweifel Waghevens, jtatt Georgn Georgiü zu leſen. 

1520 goß er eine Glode zu Portofino (Italien) die nach einer 
gefälligen Mitteilung von Dr. von Doorölaer die Inſchrift trägt: 

Merten is myne name, 

My(n) geluyt sy god bequame, 

Also verre als me my hoore sal 

Wilt god beware overal. 

Ghegoten van Georgius Waghevens, 

Te Mechelen in St. Katherine Strate 
Int jaer MACCCCOCXX. 

Vox tua est dulcis et facies tua decora. 

1524 goß Joris Waghevens eine Glode für die Kirche in 
Virke) (Harjagers Herred in Schonen) mit der mir unverftänd- 
lichen Inſchrift: 

Illevaerd en Cristin E. S. Nam, mit mi heft gemact 

Jorus Waghevens MDXXITV, 

Sie ift umgegofjen worden. | 


 F. Uldall, Danmarks middelalderlige Kirkeklokker (Kjebenhavn 1906), 
©. 305. 
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Petrus (Pierre) Waghevens 7 1537. 


1525 goß er für die St. Gillisfirche zu Dendermonde eine 
Glocke mit der Inſchrift: 
Anna ben ic ghegoten van peter Waghevens 
int jaer MCCCCCXXV.!) 
1525 goß er act zu einem Glodenjpiel dienende Glocken 
für die Stadt Leuven (Louvain).?) 


Sacobus (Facques) Waghevens 7 1574. 


1530 goß er eine Glode für das Klofter Lüne bei Lüne— 
burg,’) 1543 16 Gloden für ein Glodenfpiel der Stadt Gent,*) 
1547 16 Gloden für ein Glodenjpiel der Stadt Ypern.“) 1548 
goß er eine Glode für St. Gilles-Waes (St. Gillis-Waas), die 
580 Pfund wog, aber jeit langem umgegoffen wurde. Shre 
Inſchrift Tautete: 

Salvator ben ick gegoten van Jacobus Wagevens, 1548.°) 

Für die Kirche St. Gilles lez Termonde (St. Gillis bei 
Dendermonde) goß er eine Glode, die 3471 Pfund wog, mit 
verschiedenen Heiligenbildern verziert war und ala Uhrglode diente. 
Ihre Inſchrift lautete: 

Salvator ben ie gegoten van Jacop Wagevens.‘) 

1551 goß er für die Kirche St. Niklaas in Berlaimont (im 
franz. Dep. Nord, Arr. Avesnes) eine Glode mit der Inſchrift: 
Katerina ben ic ghegoten van Jacob Waghevens 
int jaer ons heeren MÜCCCCLI.®) 

1560/62 goß er zehn Gloden zur Vervolljtändigung des 
berühmten, heute aus 45 Gloden (4 Oftaven) bejtehenden Gloden- 





!) Gedenkschriften des Oudheidskundigen krings van Dendermonde, 2de 
Reeks, boekdeel VI, 2de aflevering, bl. 177. 

>) Van Even, Louvain monumental, ©. 195. 

») F. Uldall, Danmarks middeladerlige Kirkeklokker, S. 282, 

‘) Van der Straeten, La musique au Pays-Bas, tome V, ©, 375. 

) Van den Peereboom, Ypriana, tome I, S. 57. 

6%) De Potter en Broeckaert, Gemeente St. Gillis. 

) Gedenkschriften des Oudheidskundigen Krings van Dendermonde, 2de 
Reeks, boekdeel IV, 2de aflev., bl. 211. 

5) L.Devillers, Annales de l’Acadömie d’arch&ologie d’Anvers, tome XVIII, 
S. 210, 
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ſpiels des Turmes St. Rombaut zu Mecheln.) Diefe zehn 
Glocken find Heute nicht mehr yorhanden. 


Medardus (Medard) Waghevens F 1557. 
1524 goß er die größte Glode des Turmes St. Rombaut 
(Mecheln) im Gewichte von 13992 Pfund mit Namen Carolus.?) 
1537 goß er fieben für ein Glodenjpiel der Stadt Aalit 

(Aloſt) bejtimmte Glocden.?) 

1543 goß er eine Glode für das Herrenhaus des Gutes 
Nofenkranz (Kreiß Edernförde), die den Namen Maria führte.*) 
Die Inſchrift lautet: 

Maria es miinen name mii heft gegoote Medardus 
Waghevens A2. Dni. MCCCCCKLIII. 
1556 goß er eine Glode für die Stadt Tienen (Tirlemont).?) 


Cornelius (Eorneille) Waghevens (1530—44 nachweisbar). 
1530 goß er für die Dorffirche zu Belcele (Belcele in 
Flandern) eine längft umgegoſſene Glode, die 1042 Pfund wog, 
mit der Inschrift: 
Gheleyn°) is mynen naam gegeven. 
Die guldebroeders van St. Andries 
ende Gheleyn hebben my doen gieten 
Cornelius Wagevens int jaer ons 
Heeren MCCCCOXXX Belcele in Waes.‘) 
1534 goß er für die Gemeinde Elverjele (Djt-Flandern) eine 
Glocke mit der Inſchrift: 
Jesus es myn name, 
Myn geluut es God bequame, 





Y Dr. G. van Doorslaer, Les carillons et les carillonneurs à Malines 
(Mal. 1896), ©. 17. 

2, Derfelbe, S. 10. — Steurs, De toren van St. Rombautskerk 1577, 
S. 135. 

3, Derjelbe, Les carrillons et les carillonneurs à Malines, S. 5. 

*% Dr. Ri. Haupt, Die Bau: und Kunſtdenkmäler Schleswig-Holiteins L, 
&.187. — F. Uldall, Danemarks middelalderlige Kirkeklokker (Kjeben- 
havn 1906), ©. 306. 

5) Dr. G. van Doorslaer, Les carrillons et les carillonneurs à Malines, 

©. 7. 

Gislevus (franz. Gislain). 

De Potter en Broeckaert, Geschiedenis der gemeente, der provincie 

Oost-Vlaanderen, Gemeente Belsele, bl. 52. 
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Al soe verre als men hoeren sal, 

Wilt God bewaren overal. 

Ic ben gegoten van Cornelis Waghevens 
In’t jaer ons heeren MDXXXIV.') 

1536 goß er eine Glode zu Bonderup (Torna Herred) auf 
Schonen (Sfäne), die 1859 umgegofjen wurde. Die alte Infchrift. 
it wieder auf der Glode angebracht und lautet nach Brunius: 
Maria is mine namn, ick ben ghegoten van Comelius 
Waghovens int jaer ons heeren MCCCCC ende XXXVL?) 

Die Glode enthielt Reliefbilder: Paulus mit dem Schwert 
und Petrus mit dem Schlüffel, Maria mit dem Finde und. 
einen Bilchof. 

Die von Brofefjor C. Nyrop in feiner, in den „Kirkehistoriske 
Samlinger“, Bd. 4, abgedrudten Schrift „Om Danmarks Kirke- 
klokker og deres Stebere“ (Kjebenhavn 1882), ©. 90 und 91, 
ausgeſprochene Anficht, daß der Name des Gießers verlejen, nicht 
Cornelius, jondern Georgius heißen jo, trifft nicht zu. 


Egiedius (Gielys) Waghevens 
wird als Glodengießer in Mecheln's Stadtrechnungen erwähnt. 
1514— 1515 goß er die Gloden zum Schlagwerk einer Turmuhr.?)- 


San Waghevens (1534—1566 nachzuweiſen). 

1534 goß Meifter Ian Waghevens eine jchöne Glode für 
die Gemeinde Biljen in Limburg. Dr. G. van Doorslaer, Mechel- 
sche Klokgieters, ©. 9, gibt in einer Fußnote eine Beichreibung: 
„Cette cloche est ornee de plusieurs basreliefs. La couronne 
porte une frise & feuillage dans le goüt de la Renaissance, le 
corps plusieurs figures de Saints, et une adoration des mages 
avec inscription latine, puis un grand écusson &cartel& qui 
porte & dextre quatre pals et à senestre un lion rampant 
couronne et lampassé.“ 

Dr. ©. van Door3faer gibt die vlämische Überfeßung der 
lateinischen Urjchrift: 








) De Potter en Broeckaert, Geschiedenis der gemeente, der provincie 
OÖost-Vlaanderen, Gemeente Elversele, t. II, bl. 22. 

) Brunius, Skänes Konsthistoria, S. 587. — Mitt. d. V. f. Hamb. 
Geh. I 1, 4A. 

») Dr. G. van Doorslaer, Mechelsche Klokgieters, ©. 8, 
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Anna ys mynen naem 

Myn geluyt zy God bequame 

Al soe veer men my sal horen luden 
soe wyl God al dyngen behueden. 
My heeft gegoten Jan 

Waghewens van Mechln. 

1566 goß er eine Ölode zu Trebnig (Kr. Merjeburg). Die 

Inſchrift lautet: 
S. Lienen es Mynẽ name 
my(n) ghelute sy gode beqvame 
Also verre als men my hooren al (sal) 
wilt god bewaren over al. MVCLXVI 
Jan Wachevens heft my geghoten.') 

Die Glode trägt als Verzierung einen heraldiichen Doppel- 
adler. Unter dem Schriftband befindet jich eine Anzahl Medaillons 
verschiedener Größe, darunter Maria mit dem Kinde, welches ein Kreuz 
trägt, in verfchlungenem Rankenwerk und ein Martyrium des heiligen 
Sebaftian. 

Georgius Waghevens II, 7 1529. 

Nur die nach dem Tode G. Waghevens’ I 1524 erwähnten 
Gußwerke find mit Sicherheit dem Georgius II, dem Sohne 
Pierres, zuzufchreiben (vergl. geneal. Tabelle ©. 1). 

In den Stadtrechnungen der Stadt Dieſt 1526—27 heißt 
es von G. Waghevens: 

Gegeven meester Joris Wagevens, voer syne vacation?) 
als hy hier quam omme de naerbescreve clocken aen te 
nemen — — 18st. 

Item Meester Joris Wagevens heeft in Martio anno 28, 
stylo Leodiensi, gelevert twee nyeuwe groete choerclocken, 
die gehanghen syn op t’horen by d’urelocke, tsamen wegende 
428 ponden, daeraf hem comt van wisselegelt tegen d’oude 
clockskens 386'/s ponden noch 41'/z ponden clockspyse hem 
gelevert van den hondert ponden, 5 grypen, 4 st. in betaling 





) Beichreibende Darftellung der älteren Bau- und Kunſtdenkmäler der 
Provinz Sachen, Halle 1883, VIII, 236. 

2) vacatie: ars, professio, urtifieium, studium, opera, et operae praestitae 
merces; Cornelii Kiliani Dufflaei Etymologieum Teutonicae Linguae. 
Antverpiae 1599. Alſo wie franz. vacation: Mühe, Mühmaltung und 
Gebühren, Lohn. (Gefällige Mitteilung von Dr. E, Walther.) 
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van welcken wisselgelde den voersc. Joris gelevert es 171 
ponden metailgie, elek pond voer 5 plecken.') 
| Robert Körner. 


Aus der Sammlung Hamburgiſcher Altertiimer. 


Hamburger Walfiichfänger. 


Zum älteren Bejtande der Sammlung Hamburgiicher 
Altertümer gehören vier eingerahmte Aquarellbilder, die herkömmlich 
al3 die Abbildungen der legten Hamburger Walfiichfänger bezeichnet 
wurden. Die Unterjchriften lauten: 

1. Hanseat. Capt. L. E. Strand. 1844. 

2. Hoffnung von Hamburg. Commandeur M. Büter. 

3. Der junge Conrad von Hamburg. Commandeur O. Mehlen. 
4. Robert und Louise von Hamburg. Capt. J. Voß. - 

Die Schiffe „Hanſeat“ und „unge Conrad“ find in voller 
Tätigkeit dargeftellt, d. h. man fieht, wie die ausgeſetzten Böte be> 
Ihäftigt find, Walfische zu erlegen. Auf dem Bilde der „Hoffnung“ 
it die Beitimmung des Schiffes und das Ziel jeiner Fahrt durch 
umherſchwimmende Eisichollen angedeutet. Auf dem Bilde des 
Schiffes „Robert und Louiſe“ fehlen derartige Andeutungen, den 
Hintergrund bildet die Elbmündung bei Curhaven. 

Mit Ausnahme des „Hanfeat”, der nicht figniert ift, find die 
Bilder ald Werke von 3. Hanjen, Altona, Sandberg 9, bezeichnet, 
zweifellos ijt aber auch der „Hanfeat“ von derjelben Hand gemalt. 
Künftleriich find die in lebhaften Farben gehaltenen Bilder ziemlich 
wertlos, aber alle fichtbaren Teile der Schiffe und ihrer Tafelage 
find offenbar mit großer Sachkenntnis und Sorgfalt dargeitellt. 
Es iſt wohl anzunehmen, daß Hanfen die Anfertigung von jolchen 
Sciffebildern gewerbsmäßig betrieben Hat, und manche ähnliche 
Erzeugniffe feiner Tätigkeit mögen wohl noch ala Wandſchmuck bei 
alten Schifferfamilien oder in den Schanfwirtichaften an der Wafjer- 
fante vorhanden fein. 

Über Herkunft und Bedeutung unferer Bilder hat fich bisher 
in den Akten der Sammlung hamburgiicher Altertümer nichts finden 
lafjen, kürzlich find fie aber für das Königl. Inftitut für Mleeres- 

') Raymaeckers Notice historique sur l’eglise St. Sulpice à Diest, im 
Messager des sciences historiques (1857), ©. 5l. 
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funde in Berlin fopiert worden, und eine bei dieſer Gelegenheit 
von dem genannten Inftitut Hierher gerichtete Anfrage gab Ber- 
anlafjung zur Auffuchung der fraglichen Schiffe in den früher 
jährlich erjcheinenden Hamburger Sciffsliften („Verzeichnis der 
Hamburger Schiffe im Jahre... .“), die in der Commerz-Bibliothef 
vollftändig vorhanden find. 

In dieſem Verzeichnis find jeit 1845 die Walfifchfänger und 
Grönlandfahrer fenntlich gemacht, und fo läßt fich fetitellen, daß 
im genannten Jahre vier Hamburger Schiffe den Walfiichfang aus- 
übten, nämlich: 

1. die Barf „Hanſeat“, Capt. Strand, Südjee-Walfischfänger, 
2. die Brigg „Hoffnung“, Capt. Büther, Grönlandfahrer, 

3. die Barf „Zunge Conrad“, Capt. Mehlen, Grönlandfahrer, 
4. das Schiff „Sunge Guſtav“, Capt. Meyn, Grönlandfahrer. 

Die drei leßtgenannten Schiffe gehörten damals der Firma 
Conrad Warnede, der „Hanjeat”, der noch 1844 derjelben Firma 
gehörte, ift 1845 als Eigentum von Wachsmuth & Krogmann 
bezeichnet. Die Brigg „Robert und Louiſe“, Capt. Voß, gehörte 
1845 ebenfall3 Conrad Warnede, nachher Godeffroy, ift aber weder 
damals noch fpäter als Grönlandfahrer oder Walfifchfänger bezeichnet. 

Der „Hanſeat“ wird 1848 nicht mehr als Südſee-Walfiſch— 
fänger bezeichnet und verfchwindet 1851 aus der Lifte, der „Zunge 
Conrad“ verſchwindet feit 1855. Im Jahre 1857 find noch erwähnt: 
die „Hoffnung“ als Eigentum der Grönlandichen Aftien-Gejellichaft 
und der „Junge Guftav“ al3 Eigentum von Tietgens & Robertſon. 
Seit 1858 find Grönlandfahrer überhaupt nicht mehr aufgeführt. 

Die in der Sammlung hamburgifcher Altertiimer aufbewahrten 
Aquarelle fünnen hiernach — mit Ausnahme der Brigg „Robert 
und Louiſe“ — mit Recht al3 die Bilder der lebten Hamburger 
Malfischfänger bezeichnet werden. Es fehlt nur der „Junge Guftav“. 

Die vier Bilder find vermutlich im Jahre 1844 für Conrad 
Warnede hergeitellt worden, denn damals gehörte auch der „Hanjeat“ 
noch diefer Firma, und die Unterfchrift unter dem Bilde dieſes 
Schiffes nennt das Jahr 1844 ausdrücklich; man wird daher an— 
nehmen fönnen, daß auch die anderen Bilder in demjelben 
Jahr entjtanden find. Für die Heriftammung der vier Bilder aus 
demfelben Beſitz fpricht auc die ibereinftimmende Einrahmung 
derjelben. Dr. Th. Schrader. 


Lütcke & Wulff, Hamburg. 
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‚Inhalt: 1. Vereinsnahriten. Sommerausflug des Vereins für — 
burgiſche Geſchichte. — 2. Überſicht über die im Jahre 1906 erſchienene 
Literatur zur Samburgtfchen Geichichte, nebit einigen Nachträgen aus 
früheren jahren. Won Dr. 9. Nirrnheim. — 3. Hamburgenfien aus 
dem 176. Jahrgange des Hamburgiihen Korreipondenten, dem 
115. Jahrgange der Hamburger Nachrichten und dem 78. Jahrgange 
des Hamburger Fremdenblatts 1906. Won Dres. Hedicher, Nirrnheim 
und Obft. — 4. Hamburgiiche Wläne und Bilder aus den Jahren 
1905 und 1906. Bon G. Kowalewski. — 5. Biograpbifches. Bon 
Prof. D. Sillen. 








Vereinsnachrichten. 


Sommerausflug des Vereins für Hamburgiſche Geſchichte. 


Am 23. Juni unternahm der Verein für Hamburgiſche 
Geſchichte ſeinen Sommerausflug, deſſen Ziel in dieſem Jahre 
Celle war. Die Geſchichte Celles weiß nichts von beſonders leb— 
haften Beziehungen zu Hamburg, auch iſt Celle niemals Hanſeſtadt 
geweſen. Wenn trotzdem der Ausſchuß für die hiſtoriſchen Ausflüge 
die ehemalige Reſidenzſtadt der Herzöge von Braunſchweig und 
Lüneburg an der Aller gewählt Hatte, jo wird ihn in erfter Linie 
der Wunſch geleitet haben, den Mitgliedern des Vereins Gelegenheit 
zu geben, das erjt vor kurzem dort eröffnete Vaterländiſche Muſeum 
fernen zu lernen. Und gerade hierfür werden ficherlich alle Teil- 
nehmer des Ausfluges — die Lifte, die bei der Abfahrt am 
Bahnhof verteilt wurde, wies deren 65 aus Hamburg auf — dem 
Ausſchuſſe, der den Ausflug mit gewohnter Sorgfalt vorbereitet 
Hatte, bejonders dankbar fein. 
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Das Muſeum war denn auch die erfte Sehenswürdigkeit, die 
nach der Ankunft in Celle und nachdem ein Frühftück eingenommen 
worden war, in Augenjchein genommen wurde, wobei die Herren 
W. Bomann und H. Dehning aus Celle jich als unermüdliche 
Führer zeigten. Was in dem Muſeum von vornherein imponierte, 
war Die weite und geräumige Anlage des Gebäudes und die vor- 
treffliche Raumverteilung in ihm. Es iſt dadurch eine Aufftellung 
der Gegenjtände ermöglicht, die dieje voll zur Geltung kommen 
läßt und dem Bejchauer ihre Betrachtung bequem macht. Nirgends 
erhält man den Eindrud einer überladenen und zufammengejtapelten 
Sammlung, der jo Häufig in Mufeen mit bejchränfteren Raum— 
verhältniffen beengend und erdrüdend auf den Beſchauer wirkt 
und ihn jofort ermüdet. Alles ift in planmäßiger Ordnung, dabei 
ungezwungen und ohne daß die Gegenftände einander ftören, auf: 
geftellt. Hoffentlich gelingt e8, auch bei zunehmenden Wachstum 
der Sammlung diefen Eindrud nicht übermäßiger, aber behaglicher 
Meitläufigfeit zu erhalten. 

Das Muſeum birgt in feinem Obergeſchoß geichichtliche 
Erinnerungen des ehemaligen Königreich Hannover und Alter- 
tümer der Stadt Celle, im Erd- und Untererdgeichoß Sammlungen 
ländlicher Kultur, vorzugsweife aus dem Regierungsbezirk Lüne— 
burg. Unter den Erinnerungen des ehemaligen Königreichs 
Hannover fiel die lururiös ausgejtattete, wirkungsvolle Ehrenhalle 
der vormalig Königlich Hannoverjchen Armee befonders in Die 
Augen. Unter den Altertimern der Stadt Celle vagte eine Samm- 
fung von Zunftgegenftänden durch ihre Mannigfaltigfeit hervor. 
Das Hanptintereffe der Teilnehmer an dem Ausfluge konzentrierte 
ſich indeſſen auf die ungemein reichhaltige und forgfältig zufammen- 
gejtellte Sammlung von Gegenftänden ländlicher Kultur. Angeſichts 
diefer prächtigen Sammlung hörte man unter den Bejchauern immer 
wieder das Bedauern laut werden, dat Hamburg den Geller Mujeum 
etwas Ähnliches noch nicht an die Seite feßen fünne, und die Meinung 
äußern, daß hier etwas Borbildliches gejchaffen jei. Und gewiß wird 
man, wenn demnächſt Material für den Bau und die Ausgeital- 
tung eines in Hamburg zu errichtenden Mufeums für Hamburgiſche 
Geſchichte gefammelt wird, an den Einrichtungen des Geller Mu— 
ſeums nicht vworbeigehen dürfen. Nur wird natürlich das, was, 
entiprechend der Bevorzugung, die man heutzutage gern dem Stu- 
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dium ländlicher Art und Sitte zuteil werden läßt, im Geller 
Muſeum in den Vordergrund gejtellt ift, in einem Hamburger 
Muſeum hinter der großen Aufgabe, die Entwicklung und Kultur 
einer mächtigen Handelsitadt zu veranjchaufichen, durchaus zurüc- 
treten müſſen. 

An die Belichtigung des Muſeums ſchloß ſich ein Gang durd) 
das alte, verlafjene herzogliche Schloß, in dem außer den dicken 
und jchmweren Stuffaturarbeiten an den Deden vieler Zimmer das 
Theater und vor allem die mit alten Malereien und dekorativen 
Verzierungen reich ausgejtattete kleine Kapelle interejfierten. Nach: 
dem jodann noch die dem 14. Jahrhundert entjtammende Stadt: 
firhe und die in ihrem Gewölbe befindliche Fürſtengruft befichtigt 
worden war, wurde in dem hübjch am Waſſer gelegenen Allerelub 
das Mittagsmahl eingenommen, bei dem in verjchiedenen Toaiten 
die Befriedigung über das Gejehene und der Danf gegen die Geller 
Herren ſowie gegen den Ausschuß, der den Ausflug veranstaltet 
hatte, zum Ausdrud gebracht wurden. 

Ein Gang durch die Stadt, der an den bemerfenswerteiten 
Gebäuden und Häufern, Dentmälern edeliter Fachwerkbaukunſt aus 
dem 16. und 17. Jahrhundert, vorbeiführte, brachte die Gelellichaft 
nad) dem Bahnhof zurüd, von wo um 8". Uhr die Nücdfahrt 
nad) Hamburg angetreten wurde. 

Als Erinnerung an den Ausflug hatte der Ausschuß den 
Teilnehmern eine Feine Schrift überreicht, die außer dem Programm 
drei Beiträge enthält. Der erite, von Dr. Hermann Joachim 
verfaßte, ift ein gehaltvoller Überblick über die Gefchichte Celles, 
der ausführlicher auf die bemerfenswerte Entjtehungsgeichichte der 
Stadt eingeht. In dem zweiten Beitrag veröffentliht Herr P. 9. 
Trummer Abbildungen und Bejchreibungen von Siegeln des 
Herzogs Otto von Braunschweig-Lüneburg, Gründers von Celle 
(1293), der Stadt Gelle (13. und 16. Jahrh.) und des Kalands 
zu Gelle (15. Jahrh.). Der dritte Beitrag, den Herr 9. Dehning 
in Gelle beigejtenert hat, behandelt kurz die bemerfengwerteiten 


Bauten und Denkmäler der Stadt. = 
9. Nirruheim. 
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überſicht 
über die im Jahre 1906 erſchienene Literatur 
zur hamburgiſchen Geſchichte nebſt einigen Nachträgen 
aus früheren Jahren. 


Allgemeine und politiſche Geſchichte. 


H. W. C. Hübbe, Hamburgs Zerſtörungen und die Obotriten. 
M. V. Hamb. ©. IX ©. 312—321. 

9. Joachim, Die Erwerbung des Amtes Ritebüttel durch Hamburg. 
M. B. Hamb. ©. IX ©. 353— 380. | 

9. Kellinghufjen, Die Eroberung Bergedorf durch die beiden 
Städte Lübeck und Hamburg im Jahre 1420. M. 2. 
Hamb. G. IX ©. 258— 274. 

W. Stein, Die bremijche Chronif von Aynesberh und Scene. 
Hanfische Geichichtsblätter Jahrgang 1906 ©. 139—212. 

E. Daenell, Die Blütezeit der deutſchen Hanje. Hanſiſche Geichichte 
von der zweiten Hälfte des 14. bis zum lebten Viertel des 
15. Ih. 2 Bde. Berlin. Reimer. 

Urkunden und Aktenſtücke zur Gejichichte des Kurfürjten Friedrich 
Wilhelm von Brandenburg. 19. Band. Politiſche Ver— 
handlungen. 12. Band. Herausg. von Ferd. Hirſch. Berlin. 
Reimer. 

(Darin: Über Hamburgs Belagerung durd) die Dänen 
im Herbſt 1679.) 

A. Wohlwill, Zur Gejchichte der Hanſeſtädte im Zeitalter der 
franzöjiichen Nevolution und Napoleons I. Han). Geſchichts— 
blätter Jahrg. 1906 ©. 245—269. 

5. Hildebrand, Die hanfeatischen Stonferenzen im Herbite 1806. 
Beiträge für Die Geſchichte Niederiachiens und Wejtfalens. 
l. Jahrg. Heft 4. Hildesheim. Lax. 

A. Wohlwill, Zur Eriunerung an die hanfeatischen Konferenzen 
vom Derbite 1806. Hanſiſche Geichichtsblätter Jahrg. 1906 
S. 327—335. 

A. Hesfel, Hamburgiſche Stimmen aus der Paulskirche. M. V. 
Hamb. ©. IX ©. 200—211. 


Kirchengeſchichte. 

H. Nirrnheim, Über die Verehrung des heiligen Theobald 
(Enwald) in Hamburg. Feſtgabe zum 21. Juli 1905 Anton 
Hagedorn Dr. gewidmet. Hamburg und Leipzig. Voß. 
S. 1—24. 

H. Nirrnheim, Elenden-Brüderſchaft zu St. Gertrud und 
St. Gertrud-Brüderſchaft. M. V. Hamb. ©. IX ©. 301 -307. 

E. v. Moeller, Die Elendenbrüderſchaften. Ein Beitrag zur 
Geſchichte der Fremdenfürſorge im Mittelalter. Leipzig. 
Hinrichs. 

Hamburgs fünf Hauptkirchen. Vorträge der hamb. Hauptpaſtoren. 
Her. vom Männerverein zu St. Michaelis. Hamburg. Jenſen. 

Der Brand der Großen St. Michaelisfirche zu Hamburg am 3. Juli 
1906. Ein Erinnerungsblatt. Hamburg. Hermanns Erben. 

Bericht des Branddireftors Weftphalen, betr. den Brand der 
St. Michaeligfirhe und Umgebung in Hamburg am 3. Juli 
1906. Hamburg. Grefe & Tiedemann. 

9. 3. Benefe, Erinnerungen an die Große St. Michaelisfirche in 
Hamburg und an die Miniftertal-Bibliothef. Hamburg. Herold. 

W. Hepmworth, Die Orgel der St. Jafobifirche in Hamburg. 
Zeitichrift für Inftrumentenbau XXVI. Jahrg. Nr. 9. 


Schulgeſchichte. 

W. Meyer, Aus der Abiturienten-Matrikel des Johanneums 
1804— 27. Beilage zum Ofterprogramm der Gelehrtenſchule 
des Johanneums 1906. Hamburg. Lütcke & Wulff. 

W. Wegehaupt, Beiträge zur Gefchichte des Wilhelm-Gymna— 
ftums in Hamburg. Feitichrift zum 25jähr. Jubiläum der 
Anstalt. Wiſſenſch. Beilage zum Jahresbericht des Wilhelm: 
Gymn. Dftern 1906. Hamburg. Lütde & Wulff. 


Literaturgeſchichte. 

L. Salomon, Geſchichte des deutſchen Zeitungsweſens von den 
erſten Anfängen bis zur Wiederaufrichtung des Deutſchen 
Reiches. 3. Band. Das Zeitungsweſen ſeit 1814. Olden— 
burg und Leipzig. Schulze. 

2. Geiger, Neue Heineſtudien. II. Heines Vorrede zu den franzö— 
fiichen Zuftänden. Deutjche Dichtung. XXXIV ©. 120—128. 
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2. Geiger, Börne-Studien. Zeitfchrift für Bücherfreunde. Jahrg.10 
S. 177—187, 

3. Heckſcher, Johann Peter Theodor Lyſer. Potsdam. Iacdel. 

2. Hirschberg, Johann Peter Lyfer. Beitjchrift für Bücher— 
freunde Jahrg. 10 ©. 297—352. 


Kunſt und Architektur, 

A. Lichtwark, Meifter Bertram als Bildhauer. Jahrb. der 
Gejellichaft Hamb. Kunftfreunde XII ©. 2—8. 

A. Lichtwark, Meifter Bertram: Werfe in Ober- und Seiten- 
licht. Ebendaſ. S. 9—13. 

N. Körner, Jürgen Ovens Gemälde von der Anwejenheit König 
Chriſtians IV. und Herzog Johann Adolphs in Hamburg. 
M. V. Hamb. ©. IN ©. 245—247. 

U. Lihtwarf, Die Hamburger auf der deutichen Jahrhundert— 
ausstellung. Jahrbuch der Gejellihaft Hamb. Kunftfreunde 
XU ©. 49—113. 

A. Lihtwarf, Biltor Emil Janſſen. Ebendaſ. S. 14—19. 

3. Heckſcher, Carl Friedrich) Demiani und Johann Heinrich Carl 
Koopmann. M. B. Hamb. ©. IX ©. 295—29%. 

Breitfeniter und Hede. Ein Bilderbuch alter Hamburgifcher Häufer 
und Gärten, zujammengeftellt von Ed. L. Lorenz-Meyer 
und Baumeilter E. Janda. Einleitung von Alfred Lichtwarf. 

W. Melhop und H. Nirrnheim, Das Haus Düfternitraße 
Kr. 351. M. V. Hamb. G. IX ©. 329—338. 

N. Körner, Kleine Beiträge zur Geſchichte der Erz: und Glocken— 
gießer in Hamburg. M. V. Hamb. G. IX ©. 233—239, 
274—275. 

Handel und Schiffahrt, 

5. Keutgen, Hanſiſche Handelögejellichaften, vornehmlich des 
14. Jahrhunderts. Bierteljahrsichrift für Sozial- und Wirt- 
ichaftsgeichichte IV ©. 278—324, 461--514, 567—632. 

9. Wäſchke, Das Zerbiter Bier. Halle. Hendel. 

E. Baaſch, Zur Geichichte des hamburgiſchen Heringshandels. 
Hanftiche Geichichtsblätter Jahrg. 1906 ©. 61—100. 

C. T. Freytag, Die Entwidelung des Hamburger Warenhandels 
von der Entitehung des Deutjchen Reiches bis zum Ende 
des 19. Jahrhunderts (1871—1900). Studien zur ham— 
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burgischen Handelsgefchichte ILL. Berlin. Puttlanımer & Mühl: 
bredit. 

TH. Kiejjelbadh, Der Urfprung der röles d’Oleron und des 
Seeredht3 von Damme. Hanfiiche Gefchichtsblätter Jahrg. 
1906 ©. 1—60. 

W. Behrmann, Über die niederdeutfchen Seebücher des 15. und 
16. Jahrhunderts. Mit 4 Abbildungen im Tert und 4 Karten. 
Sonderabzug aus Mitteilungen der Geographiichen Gejell- 
ichaft in Hamburg. Hamburg. Friederichien & Eo. 

3. Kregihmar, Napoleons Kanalprojefte zur Verbindung des 
Rheins mit der Elbe und Oſtſee. Nahrbücher des Bereins 
für Mecklenburgische Gefchichte Jahrg. 1906 ©. 139— 150. 

2, Arenhold, Die deutiche Neichsflotte 1848—52. Mit 13 Ab— 
bildungen. Berlin. Neimer. 

D. Haek, Hamburg-Amerifa Linie und Norddeuticher Lloyd. Ein 
Beitrag zur Gefchichte der deutjchen Seeihiffahrt. Handel, 
Induftrie und Verkehr in Einzeldarjtellungen. Bd. IV. 
Berlin. Simon. 

Topographie. 

W. Beer, Zur Gejchichte des Rödingsmarktes in Hamburg. 
‚seitgabe zum 21. Juli 1905 Anton Hagedorn Dr. gewidmet. 
Hamburg und Leipzig. Voß. S. 115—T33. 

5. Herm. Sievefing, Über die Wohnungsverhältniffe Hamburgs 
in älterer und neuerer Zeit. Zeitjchrift fir Wohnungsweſen 
Sahrgang 1906. 

Kulturgeſchichte. 

Th. Schrader, Die Rechnungsbücher der hamburgiſchen Ge— 
jandten in Avignon 1338—1355. Her. v. Verein f. Hamb. 
Geſch. Hamburg u. Leipzig. Voß. 

Stubbe, Die ältere Mäßigkeits- und Enthaltfamfeitsbewegung in 
Schleswig-Holitein. Der Kampf gegen das Branntweintrinfen. 
Berlin. 

5. Lüders, Bilder aus Alt-Hamburg. Jugenderinnerungen. 
Hamburg. Meihner. 


Heraldif und Numismatif, 


E.2. Lorenz: Meyer, Hamburger Bürgermeifterrvappen. Heral— 
diich-genealogische Blätter Jahrg. 2 Nr. 7,9; Jahrg. 3 Nr. 5. 
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E. Wiebe, Die deutjchen Freimaurer-Medaillen von 1742—1905. 
Medaillenwerf Bd. VIII. Hamburg. Rademacher. 


Biographiides und Familiengeſchichtliches. 

ER Schnitger, Balentin Heins. M. B. Hamb. ©. IX 
©. 228—232. 

3. Feiner, Gabriel Rieſſers Leben und Wirken. Hamburg. 
Slogau jr. 

Stammbaum der Familie Woermann nebjt Mitteilungen zur 
Geſchichte der Familie. Mit 24 Bildnistafeln in Lichtdrud, 
15 Autotypien, einer Strihägung und einem Situationsplan. 
Hamburg. Hartung & Co. 

v. d. Busjche-Ippenburg, Die Familien-Chronif der aus Nieder- 
ſachſen ſtammenden Bacmeiiter. Teil I—V. Osnabrück. 
Schöningh. 1904. 

G. Binder, Stammbaum der Familie Binder. 

E. Fund, Nachrichten über die Familie Lauw. Mit 2 Stamm- 
tafeln und einer Wappentafel. Als Manuffript gedruckt. 
Oldenburg. Sufmann. 


Das Landgebiet. 


E. Nüther, Die Einwanderung der Sachſen in Hadeln und Die 
Sadhjenburgen von Duhnen bis zur Pipinsburg. M. V. 
Hamb. ©. IX ©. 307—312. 

8. Shuhhardt, Die Königsburg in Altenwalde. M. B. Hamb. 
G. IX ©. 327-—328. 

9. Joachim, Die Erwerbung des Amtes Ritebütfel durch Ham— 
burg. M. V. Hamb. ©. IX ©. 353—380. 

H. Rüther, Urkundenbuch des Klofters Neuenwalde. Hannover 
und Leipzig. Dahn. 1905. 

H. Rüther, Streit zwifchen dem Hamburgiichen Staate und dem 
Klofter Neuenwalde wegen des Beſitzes der 5 Heidedörfer 
Arenſch, Berenſch, Gudendorf, Drjtedt und Holte. Jahres- 
bericht der Männer vom Morgenitern. Heft —8 ©. 75—86. 

. Shwindrazheim u. C. Grieſe, Schlendertage in Cux— 
haven-NRigebüttel. 2. erweiterte Auflage mit einem Rück— 
blid auf die Entwidlung des Amtes Ritebüttel. Curhaven. 
Raujchenplat. 


1) 
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9. Kellinghujen, Die Eroberung Bergedorf3 durch die beiden 
Städte Lübef und Hamburg i. 3. 1420. M. V. Hamb. ©. 
IX ©. 258— 274. 

9. Kellinghufen, Das ältefte Bergedorfer Stadtbuch 1437—1495. 
Her. vom Bergedorfer Bürgerverein v. 1847 zum Beften der 
Sammlung für Heimatkunde. Bergedorf. Wagner. 

A. Spiering, Bergedorfer Zinngießer. M. V. Hamb. &. IX 
S. 299— 300. 

K. Mühlfe, Bon Nordiicher Volkskunſt. Berlin. 

©. Lau, Aus dem Pfarrhaus von Kirchwärder. Erlebniffe und 
Befenntnifje eines hamburgiſchen Landgeiftlichen. Hamburg. 
Herold. 

9. Förſter, Die Frauenkopftracht der Vierlande. Mitteilungen 
aus dem Verein der Königlichen Sammlung für Deutjche 
Volkskunde. Bd. II S. 187—200. 

3. F. Voigt, Die Hufnerfamilie Schaumann in den Vierlanden 
und in der Billwärder Marich. Bergedorf. Wagner. 1905. 

3. F. Voigt, Einige Mitteilungen über die Hufnerfamilie Putt— 
farden in Altengamme. Bergedorf. Wagner. 1905. 

R. Körner, Hiftoriiche Streifzüge im Flußgebiet der Bille. 
Hamburg u. Leipzig. Voß. 

3. F. Voigt, Die hamburgifche Landgemeinde Groß Hansdorf- 
Schmalenbed. Hamburg. Meißner. H. Nirrnheim. 


Samburgenfien 
aus dem 176. Jahrgange des Hamburgiſchen Correfpondenten 
(a), dem 115. Jahrgange der Hamburger Nachrichten (b) und 
dem 78. Jahrgange des Hamburger Fremdenblatts (c) 1906. 


I. Topographie und Statiftik, 
a. Die Entitehung des Namens „Hamburg“. Bon 3. Müller. 

Nr. 128, 11. März, M. A. 

Was ift von Alt-Hamburgs Befeftigungswerfen noch zu er- 
fennen? Gr. Nr. 167, 1. April, M. U. 

St. Paulis Wafjerfant vor fünfzig Jahren. G. K. Nr. 380, 
29. Juli, M. U. 

Hamburg die Gartenjtadt. A. R. Nr. 523, 14. Dftober, M. A. 
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b. Speersort. Bon Robert Körner. Belletr. Liter. Beilage 
Kr. 1, 7. Sanuar. 
Kattrepel. Bon Ignotus. Ebendaſelbſt. Nr. 11, 18. März. 
Kattrepel. Bon Dr. H. P. Junker. Nr. 200, 20. März, A. A. 
Ein Hamburger Verein für Heimatsfchug. Nr. 284, 24. April, 
Alter und Heiligengeiftfeld. Bon E. Jlungmann). Nr. 317, 
6. Mai, M. U. 
Kirchenbrände in Hamburg. Bon H. Meyer. Nr. 468, 
6. Juli, U. U. 
A.R. Der Dulsberg in Hamburg. Nr. 563, 12. August, M. A. 
R. H. Das Ende eines Dichterhaufes. Nr. 630, 7. September, 
AN. 
(Brodes’ Haus Bejenbinderhof 52—54.) 
Die Entjtehung der Uhlenhorftt. Von E. Jlungmann). 
Nr. 653, 16. September, M. U. i 
Sudianergeichichten von der Uhlenhorit. Von E. Jlungmann). 
Nr. 669, 22. September, A. U. 
Harveitehude. Bon Ernft Jungmann. Nr. 789, 8. November, 
A. A. 
Fontenay-Erinnerungen. Nr. 776, 3. November, M. A. 
Der Gejundbrunnen. Bon Robert Körner. Nr. 884, 
16. Dezember, M. U. 
Althamburgiiche Straßennamen. Bon Robert Körner. Belletr. 
Liter. Beilage Nr. 49, 16. Dezember. 
c. Der hiftoriiche Boden der Durchbruchſtraße Rathhausmarft- 
Schweinemartt. Bon Dr. Arthur Obſt. Nr. 4 8.8. 
6. Januar. 
Hamburgs Straßen im Bolfshumor. Bon Dr. Arthur Obit. 
Nr. 35, VI B., 11. Februar. 
Auf Bismards Höhe. Bon Dr. Arthur Obft. Nr. 90, 
I. B., 19. April. 
Der Abbruch der Reform:Bauten. Bon Dr. Arthur Obit. 
Nr. 103, I. B., 4 Mai. 
Am Deihthor. Bon Dr. Arthur Obft. Nr. 150, II.B., 30. Juni 
(Geichichte des Plabes des zukünftigen Zentralmarftes). 
Der Bauhof in Hamburg und feine Gejchichte. Von Robert 
Körner. Nr. 195, II. B., 22. Auguft. 


b. 
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Spitalerjtraße und Spitalerthor. Bon Dr. Arthur Obſt. 
Nr. 237, II. B., 10. Oftober. 

Neue Straßennamen und alte Erinnerungen. Bon Dr. Arthur 
Obſt. Nr. 253, VII. B. 28. Oftober. 

Das alte Schloß in der Düfternitraße. Yon Dr. Arthur 
Obſt. Nr. 293, II. B., 15. Dezember. 


II. Allgemeine Gedichte. 
Erzbijchof und Herzog in Hamburg. Bon I. Müller. Nr. 102, 
25. Februar, M. A. 


III. Kulturgeſchichte. 
Die Amtstracht der hHamburgifchen Senatoren. Bon Robert 
Körner. Nr. 76, 11. Februar, M. U. 
(Hierzu: Die Amtstracht der hamb. Senatoren im 
Sprechſaal von Nr. 81, 14 Februar, M. U, 2. 8.) 
Der „tiefe Keller“ im alten Hamburg. Bon Robert Körner. 
Nr. 128, 11. März, M. A. 

Tatenbriefe. Von H. E. W. Nr. 20, 9. Januar, A. N. 

Aus einem alten Adreßbuch. Von Rudolf Müller. Belletr. 
Lit. Beilage Nr. 8, 25. Februar. Nr. 9, 4. März. 

Aus der „guten alten Zeit“. Die Hamburger Nachrichten 
im Sahre 1800. Bon Ernſt Jungmann. Nr. 846, 
1. Dezember, A. U. 

Ein Tag in Hamburg vor Hundert Jahren. Von Dr. 
Arthur Obſt. Nr. 16, 2. B., 20. Januar. 

Hamburger Redensarten vom Ejjen und Trinfen. Bon Felix 
PBraband. Nr. 115, IV. B., 20. Mat. 

Hamburger Redensarten vom Eſſen. Bon Felix Braband. 
Nr. 158, II B., 7. Juli. 

Länmermarft. Bon Dr. Arthur Obft.- Nr. 133, IT. B., 
10. Juni. 

Im alten Hamburgijchen Ratsweinkeller. Von Felix Braband. 
Nr. 184, II. B., 9. Auguſt. 

Erholung. Bon Friedrid Schütt. Nr. 235, XU. B., 
7. Oftober. . 

Ein Hamburger Kulturbild vor hundert Jahren. Bon Hans 
Stangenberger. Nr. 270, I. B., 17. November. 
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IV. Politiſche Geſchichte. 


. 8. W. J. Die Geſandten der Hanſeſtädte am Hofe des 

Kaiſers Napoleon. Nr. 37, 16. Januar, M. A. 
(Feier von Napoleons Geburtstag am 15. Auguſt 1810 

in Hamburg.) 

nd. Frühere Arbeiterfrawalle in Hamburg. Mr. 88, 
4. Februar, M. A. 

. Tumultuarifche Vorgänge in Hamburg. Von Felir Braband. 

Nr. 64, 28. B., 17. März. 

. nd. König Chriftian, Hamburg und Altona 1863 und 
1864. Nr. 142, 25. Februar, M. U. 

nd. Die Feier des 18. März 1863 in Hamburg. Nr. 196, 
18. März, M. U. 


V. Berfaflung. 


. Die „Wittigften” in Hamburg. Bon 3. Müller. Nr. 549, 
28. Oftober, M. U. 
. nd. Hamburger Polizeiherren. Nr. 884, 16. Dezember, M. A. 


VI. Kirdengeihidte. 


. Einweihung der Hamburger Lutherkirche im St. Michaelis 
Kirchipiele. th. Nr. 132, 13. März, U. U. 

Der Turm der Großen St. Michaeliskirche in Hamburg 
durch Feuer zerjtört. Nr. 332, 3. Juli, U A. 

Der Brand der Großen Michaelisfirche. Nr. 333, 4. Juli, M. A. 

Die Brandftätte der Michaelisfirche. Nr. 334, 4. Juli, A. U. 

Aus der Gefchichte der Michaelisfirche in Hamburg. Von 
Dr. 6. 9. 3. Scholz.Hamburg. Nr. 335, 5. Juli, M. A. 

Die Turmuhr und die Gloden von St. Michaelis. Bon 
Nobert Körner. Nr. 354, 15. Auli, M. U. 

. Paſſionsmuſik in der St. Michaelisfirche. Won Dr. Otto 
Kähler. Nr. 528, 30. Juli. 

St. Michael von Hamburg in der Medaille. Nr. 569, 

- 15. Auguft. 

Die zerjtörte Orgel der Großen St. Michaeligfirche. Nr. 597, 
25. Auguft. 
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Zur Geſchichte der St. Michaelisfirche (Vortrag von Senior 
D. Behrmann). Nr. 639, 11. September, A. U. 

. Die Michaelizfirche von Dr. Arthur Obſt. Nr. 154, II. B., 

5. Juli. 

. Die im mittelalterlichen Hamburg vertretenen geijtlichen Orden. 

Bon Robert Körner. Nr. 651 u. 661, 23. u. 30. Dezember. 

M. A. 

. Seltjame Grabinjchriften in der alten St. Petrifirche zu 
Hamburg. Don Robert Körner. Bell. Liter. Beilage 
Nr. 29, 22. Juli. 

Zur Geſchichte der St. Petrifirche (Bortrag von Hauptpaitor 
D. Rode). Nr. 549, 7. Auguſt, U. A. 

Zur Geichichte der St. Catharinenfirche (Vortrag von Haupt: 
paftor Stage). Nr. 537, 2. Auguft, U. A. 

. Zur Geichichte der St. Catharinenfirhe. Bon Hauptpaftor 

Stage. Nr. 179, J. B., 3. Auguft. 

. Zur Gejchichte der St. Nikolaikirche (Vortrag von Haupt- 
paftor D. Grimm). Nr. 695, 3. Oktober, M. A. 

Zur Geſchichte der St. Jakobikirche (Vortrag von Haupt- 
paftor D. von Broeder). Nr. 765, 30. Dftober, U. U. 

. Hamburgs fünf Hauptficchen. II. Vortrag: St. Petri, von 
D. Rode. Nr. 184, IV, B. 

Hamburgs fünf Hauptfirchen. IV. St. Nikolaifirche, von 
Paſtor Schwieger. Nr. 231, II. B. 

Hamburgs fünf Hauptfirchen. St. Jakobi, von Pastor D. von 
Broeder. Nr. 255, II. B. 31. Dftober. 


VIII Finanzweien. 

. Alte Hamburger Schuldverfchreibungen. Bon E. Ilungmann). 
Nr. 386, 3. Juni, M. A. 

Die Leiftungen der Stadt Hamburg für das alte Deutfche 
Reich. Bon F. VB. Nr. 617, 2. September, M. A. 

. Zur Gejchichte der Hamburger Lotterie. Von Felir Braband. 

Nr. 202, I. B., 30. Auguft. 


IX. Unterrichtsweſen und Wiſſenſchaft. 


. Über die baufiche Geftaltung der künftigen Hamburger Stern- 
warte. Pr. 100, 24. Februar, M. A. 
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X. Yiteratur. 
Matthias Claudius. Bon Dr. Mar Goo3. Belletr. Lit. 
Beilage. Nr. 2, 14. Januar. 
Niederdeutiche Balladendichter der Gegenwart. Bon W. 
Lennemann. Die Literatur. Nr. 25, 5. Dezember. 
Die Hamburger Preſſe. Bon Dr. Arthur Obſt. Nr. 133, 
III. B., 10. Juni. 
XI. Kunft. 


. Die Kunfthalle zu Hamburg. Eine Monographie von Henry 


Cohn. 
3. Bildniffe von Zeitgenofien. Zeitung f. Literatur, Kunst 
und Wijlenjchaft. Beilage des „Hamburgiſchen Cor— 
reipondenten” Nr. 2, 21. Januar. 
(Berge. Nr. 16 u. 24. Jahrg. 1905.) 

4. Kaldreutd und die Bilder vom Hamburger Hafen. 
Ebendafelbit. Nr. 24, 25. November. 

Zur Enthüllung des Hamburger Bismard-Denfmals. Nr. 276, 
2. Juni, M. AM. 

Ein Brief der Sophie Schröder an den Hamburger Theater: 
dDireftor Schmidt. Mitgeteilt von Ludwig Geiger. Zeitung 
f. Liter., Kunſt u. Wiſſenſchaft. Beilage des Hamb. Correſp. 
Nr. 24, 25. November. 


. Das Burtehuder Altarbild in der Hamburger Kunjthalle. 


Bon I. Müller. Nr. 95, 7. Februar. MN. 

Hamburg auf der Jahrhundert-Ausstellung in Berlin. Von 
9. E. Wallfee. Nr. 360, 23. Mai, AM. 

Die Hamburger Michaelisfirhe und der Dresdner Kirchen: 
bauftil. Von Dr. ing. A. Barth. Nr. 753, 25. Oftober, 
A. A. 

Die junge Kunft in Hamburg. Bon H. E. Wallſee. 

I. Nr. 761, 28. Dftober, M. A. 
II. Nr. 768, 31. Oktober, U. A. 

Liebhabertheater im alten Hamburg. Bon Felix Braband. 

Nr. 25, V. B., 31. Januar. 


XII. Kunſtgewerbe. 


Niederländiiche SKirchengloden in Hamburg. Von Robert 
Körner. Belletr. Liter. Beilage Nr. 51, 30. Dezember. 


b. 
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XIH. Handel nud Schiffahrt. 

Hamburgischer Straßenhandel. NAugenblidsbilder von der 
Strafe. Bon Frieda Nadel. Nr. 265, 27. Mai, M. A. 

Der Ochjenmarft zu Wedel. Bon Nobert Körner-Hamburg. 
Nr. 341, 8. Juli, M. 4. 

Der Stader Elbzoll und Hamburg. Von Robert Körner. 
Nr. 406, 12. August, M. A. 

Die hamburgiſche Zigarrenfabrifation vor Hundert Jahren. 
K. H. Nr. 536, 21. Oktober, M. U. 

Ein vergefiener Elbe-Trave-Kanal. Von Ignotus. Nr. 651, 
23. Dezember, M. 4. 

50jährige Jubiläumsfeier der Kautichufwerfe Dr. Heinrich 
Traun & Söhne Nr. 119, 16. Februar, A. U. 

Hamburg— Harburg. Nr. 186, 15. März, M. U. 

SOjähriges Jubiläum der Norddentichen Bank in Hamburg. 
Nr. 591, 23. Auguft, U. 4. 

Fünfzig Jahre Alfterdampfichiffahrt. Von Dr. Arthur Obft. 
Wr. 114, II. B., 17. Mai. 

XV, Poſt und Verkehr. 

Die Einweihungsfeier des Hauptbahnhofs. th. Nr. 616, 
4. Dezember, A. U. 

E. J. Die alten Eijenbahnanlagen Hamburgs. Nr. 106, 
Il. Februar, M. 4. 

E. J. Bur Gejchichte des Poſtweſens in Hamburg. Nr. 16, 
7. Januar, M. U. 

Die erjten Telegraphen in Hamburg. Bon Felix Braband. 
Nr. 216, 8. B., 15. September. 


XVII. Feuerlöſchweſen. 

Die ſogenannten Zimmerleute beim Brand Hamburgs 1842. 
Ein Seitenſtück zu den Schopenſtehl-Exzeſſen. M. Nr. 140, 
18. März, M. A. 

„Mit Gewalt“! (Eine Epiſode aus Hamburgs Maitagen 
1842.) G. K. Nr. 154, 25. März, M. A. 

XVII. Medizinalweien. 

Die Torenfifte in Hamburg. Bon Robert Körner. Nr. 11, 

7. Januar, M. N. 
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Öffentliche Krankenfürjorge in Hamburg font und jet. 
Nr. 65, 5. Februar, U. 4. 


b. Öffentliche Krankenfürforge in Hamburg ſonſt und jebt. 


b. 


p 


Bortrag von Direktor Dr. Denefe. Nr. 88, 4. Februar, M. N. 


XX. Militärweien. 


E. J. Das Hamburger Bürgermilitär. Nr. 178, 11. März, 
M. A. 


XXI. Das Yandgebiet (außerhalb der Stadt, St. Georgs 


und St. Paulis). 

Die Entjtehung des Schleujengrabens bei Bergedorf. Bon 
Georg Staunau. Nr. 328, 1. Zuli, M. A. 

Bon PVierländer Sitten und Gebräuchen (Beiprehung des 
Buches von Paſtor Lau „Aus dem Pfarrhaus zu Kirch— 
wärder”). Nr, 523, 14. Oftober, M. U. 

Moorwärder. Bon Robert Körner - Hamburg. Nr. 625, 
9. Dezember, M. 4. 


. Die Abjtammung der Bierländer. Nr. 422, 19. Juni, M. A. 


(Nach einem Vortrage von Dr. E. Finder.) 
Der Deihbruch in Vierlanden am 8. Juli 1771. Nr. 473, 
8. Juli, M. U. 
Hamburgische Seebäder. Cuxhaven — Döſe — Duhnen — Neu— 
werk. Bon H. von Schroetter. Belletr. Lit. Beilage 
Nr. 35, 2. September. 


Das Kloſter Neuenwalde. Bon Dr. Arthur Obſt. Nr. 52, 


2. B., 3. März. 
Hamburg und Hadeln. Bon Dr. Arthur Obſt. Nr. 212, 
V. B., 11. September. 


XXI. Familien: und Perjonenkunde. 

Hermann Baumeiſter (geb. 4. Januar 1806). Nr. 5, 4. Jan. 
M. A. 

Dr. Hermann Baumeiſter. Nr. 7, 4. Januar, M. A. 

Ehrung für Hermann Baumeiſter, geb. 4. Januar 1806. 
Nr. 31, 13. Januar, M. A. 

7 Herr Dr. med. Johann Auguſt Julius Engel-Reimers 
(10. März). Nr. 128, 11. März, M. N. 
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Gabriel Rieffer (zu jeinem 100jährigen Geburtstag, 2. April). 
Von Dr. Mar Grunwald-Wien. Nr. 154,25. März, M. A. 

Schulrat a. D. Prof. Dr. Richard Hoche. Bon Dr. U. 
Thaer. Nr. 170, 3. April, M. U. 

Georg von Neumayer bei Vollendung ſeines achtzigiten 
Lebensjahres. Bon Dr. Gerhard Schott =» Hamburg. 
Nr. 302, 17. Juni, M. U. 

. Georg von Neumayer. Zur Vollendung feines achtzigjten 
Lebensjahres. Nr. 419, 17. Juni, M. U. 

Zu Georg von Neumayers 80. Geburtstag. (Berjönliche 
Erinnerungen.) Von H. E. Walljee. Nr.428, 21. Juni, M. A. 

.Guſtav Oppert. (Zu ſeinem 70. Geburtstag.) Nr. 380, 
29. Juli, M. 4. 

7 Herr Dr. Theodor Piening (14. Auguft 1906). Nr. 413, 
16. August, M. 4. 

Triederife Goßmann F (14. Auguft 1906). Nr. 413, 
16. August, M. U. 

T Medizinalrat a. D. Dr. Johann Jul. Neinde (10. Nov. 
1906.) Nr. 574, 10. November, A. A. | 

. Medizinalrat Dr. Julius NReinde. Nr. 279, 21. April, A. U. 

. Hermann Benrath T. G. K. Wr. 626. 10. Dezember, M. A. 

75. 2. Nirrnheim (geb. zu Hamburg am 4. September 
1830). Nr. 640, 17. Dezember, U. A. 

+ Herr Senator Mathies (geb. 11. Februar 1849, 7 23.. Dez. 
abends). Nr. 653, 24. Dezember, A. U. 

. Der alte Hörner. Bon B. U. Kleimann. Nr. 70, 28. Januar, 
M. U. (Carl Auguft Görner, geb. 1806, Januar 29.) 

Heinrich Heine. Bon Freya. Nr. 119, 16. Februar, A. A. 

Der Obelisk auf der Collau in Lofjtedt. Bon E. Jlungmann). 
Nr. 221, 28. März, A. A. (Errichtet zum Andenken an 
Catharina Margaretha von Axen, 7 1799.) 

Nochmals der Obelisf in Lofftedt. Bon Ernft Jungmann. 
Nr. 399, 9. Juni, Ü A. 

ri Stavenhagen. Ein Nachruf von Dr. ©. H. 3. Scholz. 
Nr. 335, 13. Mai, M. A. 

Wilhelm Friedensburg F. Nr. 474, 9. Juli, Ü. A. 

Ein Brief Sonnins (an die Kirchemvifitatoren zu Wilſter, 
d. d. Wiljter, 11. Oftober 1783). Nr. 507, 21. Juli. 

38 
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Zum Tode von F. A Riege, M. d. B. Nr. 549, 
7. August, U. A. 

Eugen Gura F. Von Ferdinand Pfohl. Nr. 600, 27. Augult, 
A. A. 

Julius Stockhauſen 7. Bon F. Pohl). Nr. 672, 
24. September, U. U. 

Holger Drachmann in Hamburg. Nr. 711, 9. Oktober, A. A. 

Erinnerungen an Herrn v. Kuſſerow (früheren Preußiichen 
Gejandten in Hamburg). Won Heinrich von Poſchinger. 
Belletr. Liter. Beilage Nr. 41, 4. Oktober. 

Sharlotte Nieje. Bon Hermann Krüger-Weitend. Nr. 789, 
8. November, U. U. 


J. Heckſcher. H. Nirrnheim. A. Obit. 


Hamburgiide 
Pläne und Bilder aus den Jahren 1905 und 1906. 
FI Rage) 


1905. 
Topographie. 
Vermeifungsblätter der Baudeputation. 
1:1000, 
Lokſtedt. Febr. 1905; gez. Grotrian. 
Hamm Kirche. 1895, ergänzt März 1905; gez. Stück 
Louiſenweg. Dez. 1895, ergänzt Mat 1905; gez. Stüd. 
Lombardsbrüde. Geſt. von Guftav Gramm. 1874, ergänzt 1880, 
1888, 1889, 1893, Dez. 1896, März 1903, Aug. 1905; 
gez. Stüd. 
Hohe Rade. Geft. von H. Feldtmann, E. Klever u. A. Schönfeldt. 
1885, Aug. 1898, Nov. 1905; gez. Stüd. 
Zoologischer Garten. Geit. von H. Feldtmann, C. Klever und 
A. Schönfeldt. 1884, ergänzt 1893, April 1897, Dez. 1905; 
gez. Stüd. 
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1:4000. 

Rothe Brüde. Geſt. von Guftav Gramm. 1879, ergänzt Juni 
1898, April 1905; gez. Stück. 

Heimfeld. April 1905; gez. Grotrian. 

Neugraben. April 1905; gez. Grotrian. 

Drtfathen. Geft. von Guſtav Eramm. 1879, Juli 1905; gez. Stüd. 

Berne. Geſt. von A. Schönfeldt. Juli 1905; gez. Grotrian. 

Sarnen. Geſt. von A. Schönfeldt. Juli 1905; gez. Grotrian. 

Meiendorf. Geſt. von A. Schönfeldt. Juli 1905; gez. Grotrian. 

Wellingsbüttel. Geft. von A. Schönfeldt. Juli 1905 ; gez. Grotrian. 

Billkirche. 1879, ergänzt Dft. 1905; gez. Stück. 

Kalte Hofe. Geft. von H. Feldtmann u. C. Klever. 1882, ergänzt 
1892, Dft. 1905; gez. Stück. 

Spadenlander Ausschlag. Geft. von H. Feldtmann. 1882, ergänzt 
Dft. 1905; gez. Stüd. 

1:10000. 

Hamburg und Umgebung. Amtliche Ausgabe. Zu den Seftionen 
Eppendorf, Barmbed, Hamburg und Hamm find Dezember 
1905 Hinzugefommen: Sektion Langenhorn und Seftion 
Klein Borjtel. Geft. von A. Schönfeldt; gez. Grotrian. 


Bergedorf. 
1:1000, 

Blatteinteilung für die Ausgabe 1: 1000. 
Sodenberg II. Juli 1905; gez. Grotrian. 
Wentorferjtraße II. Juli 1905; gez. Grotrian. 
Holtenklinfe. Sept. 1905; gez. Grotrian. 
Ziegelei. Okt. 1905; gez. Grotrian. 
Slasfabrif. Nov. 1905; gez. Grotrian. 
Nettelnburg. Nov. 1905; gez. Grotrian. 
Kamp TI. Dez. 1905; gez. Grotrian. 
Neuedeich II. Dez. 1905; gez. Grotrian. 


Plätze und Straßen. 

Der Schaarmarft. NRadierung von Bernard Schumader. Aus— 
gabe auf chinefiichem Papier. 

Der Loignyplag. Gejamtüberjicht und Anjichten der Kandelaber. 
Aufgenommen im Auftrage der Baudeputation von G. Kopp— 
mann & Co., den 30. Juni 1903. 

38* 
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Die Deichitraße. — Die Kajen, Ede Deichitrafe 64. — Auf: 
genommen im Auftrage der Baudeputation von G. Kopp: 
mann & Co., den 21. Mai 1905. 


Baumwerfe. 


Die Einweihung der Immanuel-Kirche auf der VBeddel am 26. März 
1905. — Aufnahme von John Thiele, Hofphotograph. 

Das neue Ferniprechamt in Hamburg, Ede Schlüter: und Binder: 
ftraße, Rotherbaum. — Bergl. Hamb. Correſpondent vom 
18. Februar 1905. — Aufnahme vom „Atelier Schaul“ 1905. 

Eijenbahnbauten: 

Der Dammtorbahnhof. Abfahrtjeite. Ankunftſeite. — Aufgen. 
im Auftrage der Baudeputation von G. Koppmann & Co,, 
den 30. Suni 1905. 

Die Eijenfonftruftion des neuen Zentralbahnhofes in Hamburg, 
1905. — Aufnahme vom Atelier „Hanſa“, Inh. Chart. 
Pohſe & Rud. Buhmann, Hamburg, Steinjtraße 55. 

Eilenbahnbrüde über die Bille bei der Billftraße. — Aufgenommen 
im Auftrage der Baudeputation von ©. Koppmann & Co,, 
den 9. Juni 1905. 

Brüde über den Billhorner Kanal und Eifenbahnbrüde Ede Bill- 
horner Röhrendamm und Billftrage. — Aufgenommen im 
Auftrage der Baudeputation von ©. Koppmann & Eo., den 
9, Suni 1905. 

Hafenbauten: 

Bli über jämtliche Häfen Hamburgs aus der Vogelſchau 1905. 
— Driginalbleifederzeichnung von Auguft Urban, Hamburg, 
Papenſtraße 124. — Nicht vervielfältigt. — Größe 
97,7:55 cm. 

Anfichten aus dem Hamburger Hafen. Slluftrationen von Heine 
Rath, in dem „Hamburg- Heft” der Zeitjchrift „Überall“, 
SUuftrierte Zeitjchrift für Armee und Marine, Nr. 16, v. 
21. April 1905, 7. Jahrgang, 1904/1905. Drud von 
R. Boll, Berlin. 

Plan des Hamburger Hafens [1905]. Drud und Verlag von 
H. Carly, (9. Carly, O. und N. Enoch), Hamburg, Gr. 
Bäderftraße 8. Lithographie. Das Waffer blau getönt. 
98,9:25,9 CM. 


485 


O'Swaldquai mit der eleftriichen Zentralftation. — Hanfahafen mit 
O'Swaldquai. — Hanjahafen von Süden gejehen. — Hanſa— 
hafen vom Bremer Ufer gejehen. — Indiahafen, füdlicher 
Teil. — Aufgenommen im Auftrage der Baudeputation, Seftion 
für Strom: und Hafenbau, von ©. Koppmann & Eo., den 
15. Mai 1905. 

Der Kaiſer Wilhelm:Hafen 1905. — Der Kuhwärder Hafen 1905. 
— Aufnahmen von John Thiele. 

Die zweite Ellerholzichleufe im Bau. — Aufgenommen im Auf— 
trage der Baudeputation, Sektion für Strom und Hafenbau, 
von ©. Koppmann & Co. 

Sejamtanfichten. Aufgenommen den 15. März 1905. — 
Straßenbrüde. Weſtlicher und öftlicher Klopfdamm. Fun— 
dierung der Kammereinfafiung. Yundierung des djtlichen 


Schleufenhauptes. Weſtliche Baugrube. — Aufgenommen 
den 29. April 1905. — ſtliches Haupt. Weſtliches Haupt. 
Kammereinfafiung. — Aufgenommen den 4. Juli 1905. 


Kohlenquai am Ellerholzhafen auf Kuhtwärder. — Aufgenommen im 
Auftrage der Baudeputation, Sektion für Strom- und Hafen- 
bau, von ©. Koppmann & Co., den 4. Juli 1905. 

Die Müggenburgerfchleufe im Bau. Bon Oſten gejehen. Von 
Weften gejehen. ſtliches Haupt. Weſtliches Haupt von 
Süden gejehen. Kammereinfafjung. Betonbereitung. — Auf- 
genommen im Auftrage der Baudeputation, Sektion für Strom- 
und Hafenbau, von G. Koppmann & Eo., den 19. Mai 1905. 

Eleftriicher Kohlenkipper auf Kuhwärder. — Aufgenommen im 
Auftrage der Baudeputation, Sektion für Strom- und Hafen- 
bau, von ©. Koppinann & Co., den 14. Juli 1905. 

Bau des Zollhafens auf der Veddel von Dften gejehen. Straßen: 
brüce am Bollhafen auf der Veddel. — Aufgenommen im 
Auftrage der Baudeputation, Sektion für Strom: und Hafen: 
bau, von ©. Koppmann & Eo., den 19. Mai 1905. 


Die Aliter. 
Die Außenalfter. Nadierung von Bernard Schumacher 1905. 
„Sruß von den Ufern der Alfter“. Serie von zehn Anfichten 
von der Alfter in Umſchlag. — Herausgegeben von Knack— 
jtedt & Näther 1905. Chromolichtdrud. 
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Norddeuticher Regatta:Berein. Die Bootshäufer der Ruderklubs 
„Alemannia von 1886" und „Favorite Hammonia“. — Auf: 
genommen im Yuftrage der Baudeputation von ©. Kopp— 
mann & Eo., den 9. Mai 1905. 


Finkenwärder. 
Neun Autochrom-Poſtkarten mit Anſichten von Finkenwärder. Von 
Dr. Trenkler & Co., Leipzig, 1905. 


Gedenktage. 

Die Gedächtnisfeier zu Schillers hundertjährigem Todestage am 
9. Mai. 1905 an dem feitlich geichmücdten Denkmal des 
Dichters. — Aufnahmen von Mar Prieſter und John Thiele, 
jowie Anfichtspoitfarten. 

Das Schillerdenfmal in Hamburg. Entworfen und ausgeführt 
von Julius Lippelt, nad) deſſen Tode vollendet von Carl 
Börner,) in Erz gegoffen von Georg Schuld in Hamburg, 
enthüllt am 10. Mai 1866. — Vier Blatt photographijcher 
Aufnahmen von H. Wernede in Hamburg 1905. — Eine 
Serie diefer Blätter ift vom Senat dem Scillermujeum in 
Marbach geſchenkt worden. 

Sedächtnisfeier des Reihstagswahlvereing von 1884 am 90. Geburts— 
tag des Fürften Bismard, 1. April 1905, in Friedrichsruh. — 
Aufnahmen von John Thiele. 


Bejuche und Verſammlungen. 

Beſuch des Kaifers in Hamburg am 17. u. 18. Juni 1905. — 
Aufnahmen von Otto Reich und Strumper & Co. 

Seneralverfammlung des Vereins der Fiichinduftriellen Deutjchlands 
in Altona am 25. und 26. Juni 1905. — Gruppenaufnahme 
im Soologischen Garten von John Thiele. 

V. Berfammlung der Heizungs- und Lüftungsfachmänner in Hamburg 
vom 2. bis 5. Juli 1905. — Gruppenaufnahme im 
Zoologiſchen Garten von John Thiele. 

X. Berjammlung der Internationalen Kriminaliftiichen Vereinigung 
in Hamburg vom 11. bi8 15. September 1905. — Auf— 
nahme von Kohn Thiele. 


) Vgl. ©. 346, Die Deichthormache. 
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48. Berfammlung Deuticher Philologen und Schulmänner in 
Hamburg vom 3. bis 6. Oftober 1905. — Aufnahme der 
Verſammlung im großen Saale des Konzerthaufes „Ludwig“ 
vom Atelier „Danja“. 

Generalverſammlung des Evangeliichen Bundes in Hamburg vom 
8. bis 12. Dftober 1905. — Aufnahme von John Thiele. 


Die dentihen Schutsgebiete. }) 

Ausreife von dreißig Kranfenpflegern der Sanitätsfolonne nad) 
Deutih-Südweltafrifa auf dem Dampfer „Herzog“ der 
Deutſchen Oftafrifa-Linie, den 18. März 1905. — Auf: 
nahmen vom „Atelier Schaul“. 

Trauerfeier für den am 11. August 1904 in Deutſch-Südweſtafrika 
gefallenen Leutnant Otto Seebek im Hamburger Hafen am 
20. März 1905. Bol. Hamburger Fremdenblatt Nr. 68 
vom 21. März 1905. — Aufnahmen vom „Atelier Schaul”. 

Ausreife einer Gruppe von Meichstagsabgeordneten nach den 
deutjchen Kolonien Kamerun und Togo aus Hamburg auf 
den NReichspoftdampfer „Eleonore Woermann” am 9. Auguft 


1905. — Vgl. Hamburg. Correjpondent Nr. 403 vom 
10. Auguft 1905. Morgenausgabe. — Aufnahmen vom 


„Atelier Schaul“. 

Empfang des Generalleutnants v. Trotha in Hamburg auf dem 
„Prinzregent“ am 15. Dezember 1905. — Vgl. Hamburg. 
Correipondent Nr. 638 vom 15. Dezember 1905. Abend- 
ausgabe. — Aufnahmen von John Thiele. 


Der ruſſiſch-japaniſche Krieg. 
Einſchiffung eines Teils der in ruffischer Gefangenfchaft gewejenen 
Sapaner in Hamburg zur Wbreife in ihre Heimat am 
16. Dezember 1905. — Aufnahmen von Dtto Reich und 
„Atelier Schaul“. 


Schiffahrt. 
Das Schulichiff „Sroßherzogin Elifabeth” im Hamburger Hafen. 
Bergl. Hamb. Eorrefpondent Nr. 170 vom 2. April 1905. 
Morgen-Ausgabe. — Aufnahmen von John Thiele. 


Mal. 5. 348, 
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Der im Hamburger Hafen gejunfene englische Dampfer „Sphene“ 
und deſſen Hebung 1905. — Aufnahmen von Otto Neid) 
und „Atelier Schaul”. 

Der 30 Tons-Schwimmkran der Hamburg -Amerifa Linie im 
Hamburger Hafen 1905. — Holzjchnitt nebjt Beichreibung 

Der Betroleumtanfleichter „Lili” eingerichtet für Vetroleumantrieb. — 
Aufnahme vom „Atelier Schaul“. 


Bildnifie. 


D. Sr. ©. Theodor Rode, Hauptpaftor an St. Petri in Hamburg. — 
Aufnahme anläßlich feines 25jährigen Amtsjubiläums am 
3. Oftober 1905, von Sohn Thiele. 

Geheimer Oberpojtrat, Oberpojtdireftor Ernjt Friedrich Ludwig 
Heinrich Vorbek in Hamburg. — Aufnahme vom „Atelier 
Schaul” 1905. 


Kunft und Kunftgewerbe. 


Das Hochzeitögefchenf der freien und Hanfeftadt Hamburg für das 
Kronprinzenpaar des Deutjchen Reiches zum 6. Juni 1905. — 
Entworfen und ausgeführt von Alerander Schönauer in 
Hamburg. (Whotographien.) 

Zwei filberne Fruchtichalen, welche der Senat am Gedenktage der 
Schlacht bei Loigny, den 2. Dezember 1905, dem Offizier- 
forps des 2. Danjeatifchen Regiment Nr. 76, Hamburg, zum 
Geſchenk gemacht hat. — Wie vorher. 

Erfter und zweiter Preis als Ehrengaben der freien und Hanſe— 
jtadt Hamburg für dag Kaiſerin Augufte Viktoria-Jagdrennen 
am 18. Juni 1905. — Wie vorher. 

Ehrengabe der freien und Hanſeſtadt Hamburg für die Regatta 
des Norddeutichen Regattavereing auf der Unterelbe, Juni 1904. 
Hornhecht aus Elfenbein mit Gehänge. — Wie vorher. 

Ehrengabe der freien und Hanjeftadt Hamburg für die Negatta 
des Norddeutſchen Negattavereins auf der Unterelbe am 
20. Juni 1905. Silberne Schale. — Wie vorher. 

Weinfanne, im Auftrage des Königs Eduard VII. von England 
entworfen und ausgeführt von Alexander Schönauer in 
Hamburg, 1905. (Bhotographien.) 
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Stiftungsurfunde des Kriegsſchatzes der 76er, dem Infanterie 
Regiment Hamburg (2. Hanfeatijches) Nr. 76, vom Kamerad- 
ichaftsbund der 76er anläßlich feines zehnjährigen Beſtehens 
überreicht. Gez. Bürgermeifter Möndeberg, Ehren-Präfident, 
Hamburg, den 3. Dezember 1905. — Entworfen und aus— 
geführt vom Kunftmaler Karl Müller. In Lichtdrud repro- 
duziert von der Graphiichen Kunftanjtalt von Carl Griefe, 


Hamburg. 
1906. 
Topographie. 
Bermejjungsblätter der Baudeputation. 
1: 1000. 


Sandthorhafen. 1883, ergänzt 1890, 1893, Januar 1906; Ver— 
mefjungsbureau, Abteilung für Kupferitih, H. Feldtmann; 
gez. Stüd. 

St. Pauli Kirche. 1875, ergänzt 1884, 1889, Dftober 1898 und 
Januar 1902, März 1906; gez. Stüd. 

Pappelallee. Dezember 1895, ergänzt April 1906; gez. Stüd. 

Affterufer. 1884, ergänzt 1893, Mai 1897, Mai 1906; ge— 
ftochen von H. Feldtmann, C. Klever und A. Schönfeldt; 
gez. Stüd. 

Fontenay. 1884, ergänzt Januar 1899, Mai 1906; gejtochen 
von 9. Feldtmann, C. Klever und A. Schönfeldt; gez. Stüd. 

Harveftehuder Kirche. 1885, ergänzt Dezember 1899, Mai 1906; 
gez. Stüd. 

Sasanftalt. 1883, ergänzt 1884 (1886), 1887, 1890, 1891, 
Dezember 1896, Juli 1906; gejtochen von H. Feldtmann, 
C. Klever und A. Schönfeldt; gez. Stüd. 

Harveftehude. 1885, ergänzt Mai 1897, Auguft 1906; geftochen 
von 9. Feldtmann, C. Klever und A. Schönfeldt; gez. Stüd. 

Steinthorplab. Auguft1906; geftochenvon W. Gebert; gez. Grotrian. 

Kleiner Grasbroof I. 1882, ergänzt November 1899, September 
1906; gejtochen von Hugo Alt; gez. Stüd. 

Hanım. Dezember 1896, ergänzt September 1906; geftochen von 
C. Klever und A. Schönfeldt; gez. Stüd. 
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Landwehr. 1884, ergänzt 1890, Juni 1898, Oftober 1906; ge- 
ſtochen von H. Felotmann, C. Klever und A. Schönfeldt; 
gez. Stück. 

Müggenfamp. März 1897, ergänzt Dftober 1906; gejtochen von 
H. Feldtmann und E. Klever; gez. Stüd. 

Barmbek. November 1900, ergänzt November 1906; gez. Grotrian. 

Werk und Armenhaus. 1889, ergänzt Auguft 1899, Dezember 
1906; gez. Stüd. 

1:4000. 

Ohlsdorf. 1893, November 1898, Juli 1899, Februar 1906; 
geftochen von H. Feldtmann und E. Klever; gez. Stüd. 

Hoher Deich. 1880, ergänzt Mai 1906; gez. Stüd. 

Neß. 1880, ergänzt Mai 1906; gez. Stüd. 

Ochlenwärderfirche. 1879, ergänzt Mai 1906; geftochen von 
Guſtav Gramm; gez. Stüd. 

Eimsbüttel. 1885, ergänzt 1890, 1892, Februar 1898, Augujt 
1899 und Dftober 1901, Dezember 1906; gejtochen von 
H. Feldtmann und C. Klever; gez. Stüd. 


1:20 000. 

Hamburg und Umgebung. Amtliche Ausgabe, 1:20000. Ver— 
meljungsbureau der Baudeputation.. Hamburg, Mai 1906. 
Geitochen von E. Klever; gez. Grotrian, Obergeometer. Größe 
der Platte 68:90 cm. 


Bergedorf. 
1: 1000, 
Langergrund. Februar 1906; gez. Grotrian. 
Pollhofsbrücke. April 1906; gez. Grotrian. 
Horiter Moor. Juni 1906; gez. Grotrian. 
Heerweg. Juni 1906; gez. Grotrian. 


Karten der Kommiffion für den Bebauungsplan 
der Bororte am rechten Elbufer.') 
1: 4000. 
Bebauungsplan für den Stadtteil Eilbed, fejtgejtellt durch die 
Beichlüfie von Senat und Bürgerfchaft vom 18. Januar, 


) Vgl. Band VIII 438 ff. 
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22. Februar, 17. Mai 1905 und 24. Januar 1906. Blatt 
1 und 2. Gez. der Oberingenieur, i. B. €. Richter. Lith. 
Anitalt F. W. Kähler Erben, Hamburg. 

Entwurf de3 Bebauungsplanz für den Stadtteil Hamm (Geeft). 
Diatt 1 und 2. Hamburg, Mai 1906. Gez. der Ober: 
ingenieur, 1. V. E. Richter. Wie vorher. 

Bebauungsplan für den Stadtteil Borgfelde, feitgejtellt durch die 
Beichlüffe von Senat und Bürgerjchaft vom 4. Oktober 1905, 
23. Mai und 27. Juni 1906. Blatt 1 und 2. Gez. der 
Dberingenteur, i. V. E. Richter. Wie vorher. 

Bebauungsplan für den Stadtteil Harveitehude, feitgeftellt durch die 
Beichlüffe von Senat und Bürgerjchaft vom 27. Juni/14. No- 
vember 1906. Blatt 1 und 2. Gez. Ed. Bermehren, Ober: 
ingenieur. Wie vorher. 


Stadtteile und Straßen. 


Der Schweinemarkt. Verſchiedene Anfichten. — Aufgenommen im 
Auftrage der Baudeputation von ©. Koppmann & Co. im 
Juni 1206. 

Die Steinftraße, Ede Lange Mühren. — LangeMühren. Berjchiedene 
Anfichten. — Wie vorher. 

Aufnahmen aus der Gegend zwijchen der Steinftraße und Der 
Spitalerftraße: Kleiner Barfhof, Steinjtraße 92. — Hof 
Breiteftraße 17. — Hof Breiteftraße 25. — Spitaleritraße, 
Hof 62 und 66, gejehen vom Hauje Nr. 64. — Spitaler- 
Itraße, Hof 74 und 76. — Stemjtraße, die Höfe 56, 62, 
70, 74. — GSteinftraße 80 (Bäderhof). — Steinftraße, 
Hof 80, Haus 45, mit Schön gejchnigten Balken. — Auf— 
genommen im Auftrage der Baudeputation von G.Koppmann 
& Co. im September 1906. 

Die im Jahre 1906 abgebrochenen alten Giebelhäufer Spitaler: 
itraße 34 bis 54 mit gejchnigten Baltenverzierungen. — 
Aufnahmen von H. Wernede, April 1906. 

Desgleichen, ſowie die Höfe 34, 36, 40, 46, 52. — Aufgenommen 
im Auftrage der Baudeputation von G. Koppmann & Co,, 
den 3. April 1906. 

Die Poggenmühle und der Theerhof. — Aufnahmen im Auftrage der 
Baudeputation von ©. Koppmann & Eo., den 15. Auguſt 1906. 
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Die Wandrahmsbrüde. — Ede Oberhafenitraße und Stadtdeid). 
— Der Zollſchuppen am Bauhof. — Der Zollihuppen am 
Ericus. — Aufnahmen im Auftrage der Baudeputation von 
G. Koppmann & Co., September 1906. 

Aufnahmen vor Inangriffnahme der Arbeiten an der VBorortsbahn: 
Kuhmühlenteih. — Roffausweg. — Güntherjtraße 38/40. — 
Uhlandſtraße. — Hergeitellt im Auftrage der Baudeputation 
von ©. Koppmann & Eo., September 1906: 

Steinhöft 1906. — Zwei Anfichten von Knackſtedt & Näther. 

Borgfelderftraße, beim Gejundbrunnen. — Zwei Anfichten von 
Knackſtedt & Näther. 

Der Jungfernſtieg, — Aufnahme von G. Koppmann & Co., 
April 1906. 

„Am BZollfanal mit St. Catharinen-Hamburg". — M. Jagielski 
pinx. SHeliogr. und Drud von H. Pauli, Berlin 5. Verlag 
von D. Szefula, Berlin (1906). 


Gebäude. 


Das Rathaus und das Kaifer Wilhelm - Denkmal. — Bon den 
Alfterarcaden aus aufgenommen von Carl Griefe, April 1906. 

Die St. Michaelisfirche, Hamburg. — M. Jagielski pinx., Heliogr. 
und Drud von 9. Pauli, Berlin S. Verlag von D. Szefula, 
Berlin. (Ansicht vom Hohlenweg aus.) 

Die Heilige Dreieinigfeitzfirche in St. Georg. Blick auf die Orgel. 
Bid auf den Yltar. Die Kreuzigungdgruppe auf dem 
St. Georgsfirchhof. — Autotypien nad) photographiichen 
Aufnahmen. Aus der Feitnummer des Kirchlichen Anzeiger 
für St. Georg, Nr. 52, Sonntag, den 23. September 1906. 

Desgleichen. Innenanfichten auf Postkarten. — Bon Strumper & Co., 
Hamburg 1906. 

Die Lutherfirche in der Karpfangeritraße am Tage der Einweihung, 
den 13. März 1906. — Außen: und Innenanfichten, auf: 
genommen von Kohn Thiele. 

Die Gnadenfirche in St. Pauli. — Lichtdrudf nad) einer Zeichnung 
des Arditekten Fernando Lorenzen, mit dem Programm für 
die Feier der Grundfteinlegung am 8. Juli 1906. — Ber: 
Ihiedene Aufnahmen von Otto Reich und John Thiele. 
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Die Synagoge der Deutich-Jsraelitiichen Gemeinde zu Hamburg 
in der Elbitraße. Erbaut von E. ©. Sonnin 1789. Ge— 
Ichloffen 1906. Das Innere. — Vergrößerung nach einer 
photographiichen Aufnahme von M. May im Jahre 1906. 

Desgleihen. Außenanfiht. — Das Gemeindehaus der Deutjch- 
Seraelitiichen Gemeinde, Elbftraße 44/46. — Aufgenommen 
im Auftrage der Baudeputation von ©. Koppmann & Co., 
September 1906. 

Die neue Synagoge am Bornplat, Hamburg, eingeweiht am 
Donnerstag, den 13. September 1906. Anfichtspojtkarte im 
Berlag von Gebr. Israel. 

Düfternitraße Nr. 43—51.)) — MWPhotographien von G. Kopp- 
mann & Eo., aufgenommen im Auftrage der Baudeputation, 
Juni 1906. 

Die beiden Wappen, welche an dem im Jahre 1906 abgebrochenen 
Haufe, Düfterntraße Nr. 43—51, befindlich geweien find. — 
Bleifederzeichnung von M. Klaucke, datiert vom 19. Juli 1906. 

Der Hauptbahnhof in Hamburg im Bau. — Photographiiche Auf— 
nahme von ©. Koppmann & Ep. 

Das neue Deutiche Scemannsheim im Wolfgangsweg, hinter der 
Lutherkirche. Aufgenommen von John Thiele am 
13. März 1906. 

Die Einweihung des Seehoſpitals der „Nordheim-Stiftung“ in 
Sahlenburg bei Cuxhaven am 4. September 1906. — Auf— 
nahmen von John Thiele. 

Das neue Fernjprechamt, Ede Schlüter: und Binderjtraße. — Auf— 
genommen von Kohn Thiele 1906. 

Die neue Mufikhalle, Ede Holitenplag und Ringitraße. — Auf 
genommen vom „Atelier Schaul”, Februar 1906. 

Das Mauſoleum der Familie von Schröder auf dem Friedhof in 
Ohlsdorf. — Drei Aufnahmen von John Thiele 1906. 

Das Uuellenhäuschen im ehemaligen Stadtgrabengrunde bei der 
Altmannftraße. — Aufnahmen von G. Koppmann & Co., 
Dftober 1899 und März 1900. 

Die Billa des Herrn Bürgermeilters Dr. Möndeberg, Feldbrunnen- 
Itraße, erbaut vom Architeften Martin Haller. — Aufnahme 
von Sohn Thiele 1906. 


) Bergl. S. 329 ff. 
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Die am 9. Juni 1906 eingeftürzte Turnhalle des Volksſchulhauſes 
in- der Spitalerjtraße. — Aufnahme vom „Atelier Schaul“. 

Der am 19. Juni 1906 eingejtürzte Eijenbetonbau in der Eiffe- 
straße Nr. 60-69. — Wie vorher. 

Carl Hagenbeds Tierpark in Stellingen 1906. — Wie vorher. 


Der Braud der Großen St. Michageliskirche. 

Der Brand der Großen St. Michaeliskirche am 3. Juli 1906. — 
Aufnahmen der Photographen Bartels & Sohn, Hans 
Breuer, Frankenhäuſer, Knaditedt & Näther, ©. Koppmann 
& Co., Otto Neih, „Atelier Schaul”, Hugo Schroeder, 
H. Strumpf, John Thiele: Beginn des Brandes. — Sicht— 
barwerden des Turmgerüftes. — Der Turmeinfturz. — Der 
Brand des Kirchengebäudes. — Die Kirchenruinen. — Die 
Ruinen der umliegenden Gebäude. — Slluftrierte Zeit— 
ichriften und Anfichtspoitfarten. 

St. Michaelis-Gedähtnismappe. — Driginalaufnahmen und Ber- 
lag von ©. Koppmann & Co., Hamburg 1906. 

Der Brand der Großen St. Michaelisfirche in Hamburg am 
3. Juli 1906. — Driginalaufnahıne und Drud von Knack— 
jtedt & Näther. Lichtdruck mit übergelegtem Ton. 38:46 cm. 

Denkmal, aus den Trümmern der am 3. Juli 1906 durch Brand 
zeritörten Michaelisfirche zufammengeitellt vom Brandmetiter 
Sicher auf dem Hofplatze der Hauptfeuerwache in der Spi- 
taleritraße, dem beim Brande verunglücdten Turmwächter 
Beuerle gewidmet. — Photographie und Anfichtspoftlarte. 


Bejuhe und Verfammlungen. 

Bejuch des Kaijers in Hamburg am 16. und 17. Juni 1906. — 
Photographiihe Aufnahmen von Dtto Reich und von 
„Atelier Schaul“. 

Beſuch des Königs Friedrich Auguft von Sachjjen in Hamburg am 
3. und 4. Juli 1906. — Aufnahmen von Hans Breuer, 
Dtto Reich, John Thiele und vom „Atelier Schaul“. 

Der Erbprinz von Hohenlohe-Langenburg und Adolph Woermann 
bein Transport der Truppen mit der „Gertrud Woermann“ 
und der „Lulu Bohlen“ nad) Südweltafrifa am 30. April 
1906. — Aufgenommen von Otto Reid). 
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Die chineſiſche Studienfommiljion in Hamburg am 17. und 
18. April 1906. — Aufgenommen von Dito Neid). 

Die Tagung des Deutichen TFlotten-Bereind in Hamburg vom 
19. bis 21. Mai 1906. Schlußbild aus dem Feſtſpiel 
„Unſere blauen Jungens“. — Aufgenommen von John Thiele, 
Hofphotograph. — Bergl. „Die Flotte”, Juliheft 1906. 

X. Internationale Berufsarbeiter-onferenz für deutfche Seemanns- 
million in Hamburg, Mai 1906. — Aufgenommen von 
Sohn Thiele. 

Beſuch von Mitgliedern des „Deutichen Flottenvereind" aus den 
Nheinlanden in Hamburg. — Aufnahme im Uhlenhorjter 
Fährhaus am Montag, den 20. Auguft 1906, von Sohn 
Thiele. 

II. Stenographentag der Schule Stolze-Schrey vom 24. bis 29. 
Auguſt 1906 in Hamburg. — Aufnahmen von John Thiele. 


Denkmäler und Gedenkfeiern. 


Das Bismarck-Denkmal und feine Enthüllung am 2. Juni 1906. — 
Aufnahmen von E. F. Höge, Knadjtedt & Näther, ©. Kopp- 
mann & Eo., Oscar Miehlmann, Otto Reich, „Atelier Schaul”, 
Strumper & Eo., John Thiele, Wettern. — Illuſtrierte Beit- 
ſchriften und Anfichtspoitfarten. 

Enthüllungsfeier der Gedenktafel am Geburtshaufe von Johannes 
Brahms in Hamburg am 7. Mai 1906. Inſchrift: „An 
diefer Stätte it Sohs. Brahms am 7. Mai 1833 geboren 
worden.  Geitiftet vom Zentral: Ausschuß Hamburgiicher 
Bürger-Vereine 1906." — Aufnahmen von John Thiele. 

Die Feier des 25jährigen Beitehens des Wilhelm-Gymnaſiums in 
Hamburg am 25. April 1906. — Aufnahmen von John 
Thiele. — Die Feſtrede, die Aula, das Lehrerkollegium. 


Schiffahrt. 


Stapellauf des Panzerkreuzers „Scharnhorft“ auf der Werft von 
Blohm & Voß am 22. März 1906. — Aufnahmen vom 
„Atelier Schaul“ und von John Thiele. 

Stapellauf des Doppelichraubendampfers „König Friedrich Auguft“ 
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der Hamburg-Amerifa Linie in Gegenwart des Königs von 
Sachſen am 4. Juli 1906. — Aufnahmen vom „Atelier 
Schaul“. 

Der Dampfer „Hamburg“ der Hamburg-Amerika Linie, zurzeit im 
Dienſt des Kaiſers, und S. M. Kreuzer „Leipzig“ als Be— 
gleitſchiff im Hamburger Hafen am 16. Juni 1906. — 
Autotypie nach einer Photographie von Otto Reich in Ham— 
burg. Extrakunſtbeilage des „Atlantiſchen Tageblatts“ der 
Hamburg-Amerika Linie. Vergl. den Artikel „Ein Ham— 
burger Hafenbild“ in den Hamburger Nachrichten Nr. 494 
vom 17. Juli 1906. 

Querjchnitt des neuen Riejendampfer® „Amerifa” der Hamburg- 
Amerika Linie zur Daritellung der Raumverteilung in dem 
Dampfer. — Autotypie nach Zeichnung. 

Verproviantierung eines Schnelldampfer® der Hamburg-Amerifa 
Linie. Schematifch dargeitellt. — Autotypie nach Zeichnung. 


Hamburgiſche Perjönlichkeiten. 

Porträt des Herrn Senators O'Swald in ganzer Figur, ausgeführt 
von dem Porträtmaler 3. Mogk; von den Mitgliedern und 
Näten der Deputation für Handel und Schiffahrt, jowie 
von den Mitgliedern und Sefretären der Dandelsfammer 
geitiftet zum 25jährigen Jubiläum des Senators al3 Vor— 
figenden der Deputation am 6. Juli 1906. Angebracht im 
Sitzungsſaal derjelben. 

Herr Senator J. D. Stammann, Dr. jur., Erſter Polizeiherr von 
1900 bis 1906, Eriter Bürgermeifter für 1907. — Auf— 
nahme von Sohn Thiele 1906. ee 

Herr Senator E. A. Schröder, Dr. jur., Erfter Polizeiherr. — 
Wie vorher. 

Herr Senator H. Chr. Sander, Zweiter Bolizeiherr. — Wie vorher. 

Herr Bolizeidireftor ©. Th. Roſcher, Dr. jur. — Wie vorher. 

Herr F. L. Nirenheim, VBizepräfident der Bürgerjchaft, verjtorben 
den 15. Dezember 1906. — Autotypie nach einer photo- 
graphiichen Aufnahme aus dem Vereinsblatt der Hamburger 
Turnerſchaft von 1816. 

Herr 3. Hedjcher, Dr. med., Bolizeiarzt a. D. — Photographie 
vom Sahre 1906. z 
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Kunftgewerbliches. 


Photographien folgender Ehrengaben der freien und Hanjeftadt 
Hamburg, entworfen und ausgeführt von Alerander Schönauer 
in Hamburg: 

l. Für das Kaiferin Auguste Viktoria-Jagdrennen auf der Horner 

Rennbahn, am 17. Juni 1906. 

Für die Regatta des Norddeutichen Regattavereins auf der 

Unterelbe am 19. Juni 1906. Silberpofal. 

3. Für das XV. Deutſche Bundesjchiegen in München vom 

17. bis 22. Juli 1906. Zwei jilberne Schalen. 
4. Für das XX. Deutiche Verbands-Schwimmfeſt in Hamburg 
am 12. und 13. Auguſt 1906. 


ty 


Wohlfahrtsbejtrebungen. 
Kindergottesdienit auf dem Spielplag am Köhlbrand. — Auf— 
nahmen von Dtto Reich 1906. 


Schütenwejen. 
Die Hamburger Schüßen in dem Feitzuge zum KV. Deutjchen 
Bundesichießen in Münden, Juli 1906. — Aufnahmen 


von Sohn Thiele. 


Wein: und: Speijefarte für den NRatsweinkeller in Hamburg. In— 
haber: Robert Hahn & Sohn. Mit Illuftrationen aus der 
hamburgiſchen Gejchichte in Licht: und Farbendruck nad) 
Zeichnungen von Oscar Schwindrazheim. — Drud von 
Carl Griefe, Hamburg. Ausgegeben 1906. 2°. 


G. Kowalewski. 


Biographiſches. 


Die Allgemeine Deutſche Biographie enthält in ihrem 
51. Bande folgende in dieſen Blättern anzuzeigende Artikel: 
Kauffmann, Hermann, Maler, geboren in Hamburg am 
7. November 1808, geſtorben daſelbſt am 24. Mai 1889. 
Emil Benezé. ©. 73/5. 
39 
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Kirdenpauer, Guſtav Heinrich, hamburgiſcher Bürger- 
meijter, geboren in Hamburg am 2. Februar 1808 und gejtorben 
dajelbjt am 3. März 1887. W. Sillem. ©. 148/158. 

Klafsky, Katharina, dramatische Sängerin, geboren am 
19. September 1855 in dem deutjch-ungarischen Dorfe St. Johann, 
geitorben am 22. September 1896 in Hamburg, feit 1886 Mit— 
glied des Hamburger Stadttheaterd. Ludwig Ordemann. ©. 181/3. 

Kottwis, Hugo Freiherr v., kgl. preußifcher General der 
Infanterie, geboren am 6. Januar 1815 zu Wahlitatt bei Liegniß, 
geftorben am 13. Mai 1897 in Stuttgart, fommandierte als 
Generalmajor die 33. Infanteriebrigade, bejtehend aus den beiden 
hanfeatiichen Infanterieregimentern Nr. 75 und 76 in der Schlacht 
von Loigny-Poupry am 2, Dezember 1870. B. von Voten. ©. 354/5. 

[Kranje, Karl Ernft Hermann, geboren am 10. Sep- 
tember 1822 in Northeim, gejtorben am 28. Mai 1893 als Direktor 
des Gymnaſiums und des Realgymnafiums in Roftod, Stenner 
der niederdeutjchen Sprache und Gejchichte. Edward Schröder. 
©. 368/70.) 

Krüger, Daniel Ehrijtian Friedrich, geboren am 
22. September 1819 in Lübeck, gejtorben am 17. Januar 1896 
in Berlin, hanſeatiſcher Minifter und auferordentlicher Gejandter. 
B. Halle. ©. 404/8. 

Krüß, Gerhard, geboren am 14. Dezember 1859 in Hamburg, 
geftorben als aufßerordentlicher Brofefior der Chemie an 
der Univerfität München am 3. Februar 1895 dajelbft. Hugo 
Krüß. ©. 410/2. 

Lachner, Ig natz, geboren am 17. September 1807 in Rain 
in Bayern, geitorben am 24. Februar 1895 in Hannover, war 
1853/8 erſter Stapellmeijter am Stadttheater in Hamburg. Carl 
Krebs. ©. 530/1. 

Lange, Wihard, Schulmann, geboren am 20. Mai 1826 in 
Krampfer bei Perleberg, gejtorben am 10. Januar 1884 in Hamburg. 
Sander. ©. 578/81. 

Langko, Diedrich, Kandichaftsmaler, geboren am 1.3uni1819 
in Hamburg, geitorben am 8. November 1896 in München. 
Hyac. Holland. ©. 589/90. 

Lebrun, Theodor, Schauspieler, geboren am 14. Januar 1828 
zu Korniken in Oftpreußen, gejtorben am 9. April 1895 in 
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Hirichberg, war von 1886 bis 1889 Regifleur und Darfteller anı 
Thaliatheater in Hamburg. 9. U. Lier. ©. 608/9. 

Lichtenfeld, Wilhelm, NArcchiteftur- und Landichaftsmaler, 
geboren am 13. Oftober 1817 in Hamburg, gejtorben am 25. März 
1891 in München. Hyac. Holland. ©. 691/4. 


Aus dem 52. Bande der Allgemeinen Deutjchen Biographie 
fommen fir Hamburg die folgenden Biographien in Betracht: 

Rüde, Joh. Chriſtoph Ludwig, Elfenbeinjchniger, deſſen 
Geburtsort und =zeit unbefannt ift, geitorben 1780 in Danzig, 
wird in den Mitteilungen des Vereins für Hamburgiſche Geichichte 
genannt, da auch das Hamburger Mujeum für Kunſt und Gewerbe 
Arbeiten von ihm enthält. 9. U. Lier. ©. 113/5. 

Maurice, Cheri (Kofenamen für Charles, ihm aus der 
Kindheit verblieben), eigentlih Ch. M. Schwarkenberger, Bühnen- 
leiter, geboren am 29. Mai 1805 zu Agen (Dep. Lot-et-Garonne). 
Seit dem 1. Oftober 1831 war M. artiftiicher Leiter des Stein- 
Itraßentheaters und des St. Georger Tivolis in Hamburg, jeit 
1843 des Thaliatheaters. M. ſtarb am 27. November 1897. 
Ludw. Fränkel. ©. 249/56. 

Meinardus, Ludwig Siegfried, Komponist und Muſik— 
Ichriftiteller, geboren am 17. September 1827 zu Hoofjiel in 
Dfdenburg, 1874 bi3 1878 Mufiffritifer des „Hamburgiſchen 
Korrejpondenten”, gejtorben am 10. Juli 1896 in Bielefeld als 
Organiſt der v. Bodelichwingh'fchen Anftalten. Carl Krebs. ©. 301/3. 

Mielck, Wilhelm Hildemar, Apotheker und Kenner der 
niederdeutjchen Sprache, geboren am 17. Oftober 1840 in Hamburg 
und dafelbjt geitorben am 16. März 1896. Edward Schröder. 
©. 398/400. | 

Möndeberg, Carl, geboren am 3. März 1807 in Hamburg 
und gejtorben am 12. März 1886, „der Nejtor und bahnbrechende 
Urheber des ganzen Reviſionswerkes zur Heritellung und Annahıne 
eines einheitlichen Textes der deutichen Lutherbibel“. Carl Berthean. 
©. 464/8. 

Morgenitern, Chriftian (Ernſt Bernhard), Landichafts- 
maler, geboren am 29. September 1805 in Hamburg und ge- 
jtorben am 27. Februar 1867 in München. Hyac. Holland. ©. 474/8. 

Mühling, Julius, Theaterdireftor, geboren 1793 in Peine 
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(Braunschweig); trat 1836 mit in die Direktion des von F. 2. 
Schmidt geleiteten Stadttheaters zu Hamburg ein, die er bis 1847 
führte. M. ftarb am 7. Februar 1874 in Berlin. H. U. Xier. 
S. 491/3. 

Mendelsiohn, Joſeph (f. Hamburger Schriftjtellerlerion V, 
. 201/3). 1817—1856. Ludw. Fränfel. S. 559/62. 

Nesmüller, Sojeph Ferdinand, geboren am 9. März 1818 
zu Trübau in Mähren, Schaufpieler, 1848 vorübergehend am 
Thaliatheater in Hamburg, 1887 in Altona-Hamburg, geftorben 
am 9. Mai 1895. Franz Brümmer. ©. 612/3. 

Kind, Karl Wilhelm Theodor, geboren am 28. Mat 1834 
in Staffel bei Limburg a. d. Zahn, geitorben am 17. September 1887 
auf der Anfcharhöhe bei Hamburg, jeit dem Frühjahr 1873 bis 
zu jeinem Tode Prediger an der Anjcharfapelle in Hamburg. 
W. Sillem. S. 634/8. 

Noölting, Friedrich Theodor, geboren am 14. Februar 1811 
in Hamburg, gejtorben am 5. März 1890 zu Wisinar, Philologe 
und Schulmann, ging 1836 al3 Lehrer an die Große Stadtichule 
in Wismar, deren Direktor er 1873 wurde. Er hob fie jo 
(8 Gymnaſial-, 6 Neal- und 3 Vorſchulklaſſen), daß fie den Auf, 
eine der leiftungsfähigiten Schulen Mecklenburgs zu fein, erwarb 
(HESL. Nr. 2826). Heinrih Klenz. S. 646. 

Dersen, Sasper von, Mann der Innern Miffton in Hamburg 
und Norddeutichland, geboren am 16. Auguſt 1833 in Roſtock, 
geitorben am 11. November 1893 in Hamburg W. Sillent. 
S. 715/18. 
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W. Sillem. 


Lütcke & Wulff, Hamburg. 


Alitteilungen 


des 
Hereins für Hamburgiſche Geſchichte. 
Band IX. Heſt 3 N 8/9. 














Inhalt: 1. Vom Hamburger Ausruf. I. Eine bisher unbefannte Ausgabe 
des Ghriftoffer Suhrichen Hamburger Ausrufs von 1808 mit franzöſiſchem 
Titel, Vorwort und Inhaltsverzeichnis. Von Dr. J. F. Voigt. II. Einige 
Bemerkungen zum Suhrichen Ausruf in Hamburg. IH. Hamburgs 
Ausruf in der Literatur. Don Dr. %. Heckſcher. — 2. Zum Blan 
des Arnoldus Piterfen 1644—1688— 1690. Don G. Kowalewski. — 
3. Aus der Sammlung hamburgiicher Altertümer. Hamburger Walfiſch— 
fünger. Don Landgerichtsdireftor Dr. Th. Schrader. — 4. Der Ver: 
faller der Erinnerungen an Hamburg (1803. Von Arthur 
Butterotd. — 5. Verein für PVierländer Kunſt und Heimatkunde. — 


Vom Hamburger Ausruf. 


I. Eine bisher unbefannte Ausgabe des Chriftoffer Suhrſchen 
Hamburger Ausrufs von 1808 mit franzöfiichem Titel, 
Vorwort und Inhaltsverzeichnis. 


Im Beſitz einer Dame in Hamburg, deren aus Franfreic) 
jtammender Großvater fi) im Jahre 1808 in Hamburg niederließ, 
iit ein Exemplar des Chriftoffer Suhrſchen „Ausruf in Hamburg“ 
mit einem Titel, einem Vorwort und einem Inhaltsverzeichnis in 
franzöfiicher Sprache. Die Erklärung zu den 120 Bildern fehlt. 
Diefe Ausgabe trägt, gleich) den Ausgaben mit deutjchem Text, 
die Jahreszahl 1808. Der Name des Druders ift nicht genannt. 
Soweit wir willen, auch jet bei Hamburgenfienfammlern ums 
gefragt Haben, ift bisher niemals eine Ausgabe des Suhrjchen 
Ausrufs mit franzöfiihem Titel ufw. einem Sammler befannt 
geweſen. Jenes Eremplar wird wahrjcheinlic) das einzige der 
franzöfiichen Ausgabe fein, welches noch erhalten it. Vermutlich 
hat Suhr zur Zeit der herammahenden Einverleibung Hamburgs 
in dag Napoleoniiche Kaiferreich diefe Ausgabe in der Hoffnung 


40 
Ausgegeben: September 1907. 
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auf Abjat einiger Eremplare an die in Hamburg ſich aufbhaltenden 
Franzoſen heritellen und zunächjt vielleicht nur wenige Eremplare 
beiten laffen; er wird, als er nad) dem Ende der Fremdherrſchaft 
auf Berfauf diejer Exemplare nicht hat rechnen fünnen, den noch 
vorhandenen franzöfiichen Tert beijeite gelegt oder vernichtet haben. 

Bei Überjegung des Inhaltsverzeichnifies find einige Zufäße 
gemacht worden, insbejondere die Gegenden bezeichnend, aus welchen 
dargeftellte Perjonen jtammen. Abweichend von der Angabe in 
der Erläuterung Hübbes ijt die Krabbenverfäuferin auf Blatt 58 
als aus Wilſter kommend bezeichnet, während Hübbe jte eine 
Nigebüttelerin nennt.') 

Der Überfeter bezeichnet die Verfäuferin von Singvögeln 
auf Blatt 1 als eine Finfenwärderin: die Kleidung der dort dar- 
gejtellten Frau ift aber nicht die in Finkenwärder üblich gewejene, 
und es ilt unmwahrjcheinlich, daß gefangene Singvögel von Finfen- 
wärder aus nah Hamburg zum Verkauf gebracht worden find. 
Die Aalverfäuferin auf Blatt 60 wird unrichtig als aus Bill- 
wärder jtammend bezeichnet, e3 iſt vielmehr eine Frau von einer 
der Elbinjeln (Altenwärder oder Neuhof), wie fie noch heute beim 
Hopfenmarkt fißen, Male und andere Fiiche feilhaltend. Eine 
wilffürliche Annahme des Überjegers wird es fein, wenn er ala 
Herfunftsort der Männer auf Blatt 15 und 101 Eppendorf und 
Eimsbüttel nennt. Auffallend ift die Schreibweife Vierland für 
die VBierlande, und daß die Scheidemünze Schilling im franzöfifchen 
Tert Scelling gejchrieben wird. 

Wir laſſen den Wortlaut des franzöfischen Textes folgen. 


La 
regratterie de Hambourg 
representee 
en 120 figures color&es 
par 
le Professeur Suhr. 





Hambourg 1808. 


ı) Wir halten des Überfegers Angabe für die richtigere; es ift fehr unwahr- 
fcheinlich, daß Nitebütteler Frauen jemals in Hamburg mit Krabben 
hauſiert haben; auch dürfte die Tracht der auf Blatt 58 dargeftellten 
Frau nicht in Rigebüttel gebräuchlich geweſen fein. 


ce sert, pour vendre ses denrees c. A. 


AVIS AU LECTEUR. 


Les recueils des costumes de Londres, Paris, Venise et 
d’autres grandes villes se sont surtout occupes des regrattiers 
et des regrattieres, et ont fait naitre celui-ci, oü l’auteur 
represente non seulement les regrattiers de la ville même, 
mais encore ceux des environs qui s’y rendent pour cet effet. 
L’allemand mis sous la figure est le patois, dont chaqu’ individu 


allemand. 


IL 
* 


. Les pendules. 


8 


d. l’idiome du plat- 


"EXPLICATION DES FIGURES,. 


Des oiseaux de chant. Costume 
de Finkenwerder. 
Sable pur et blanc, 
melang& de jaune, 
Choux, choux verts, chaux de 
Savoie. Costume d’hiver de 
Billwerder. 

Achetez grillons. 

Belles roses. Costume de Vier- 
land. 

Achetez treillis, achetez coutil. 
Costume de Saxe. 

Carottes de Glückstadt, 
pommes de terre. 

Harengs frais de Bergen (ville 
maritime en Norwege). 
Dindon gros et gras. Costume 
des Landes du Holstein. 
N’avez vous rien à vendre? 


point 


. Bas, bas de fl. Paysan d’Han- 


novre, 
Grives, grives, Paysan du mäme 


pays. 


. Voulez-vous vous faire älec- 


triser pour un schelling? 


4. La petite poste. 
5. Des cochons de lait. Pavsan (!) 


du village d’Eppendorf. 
Costume du 
Tyrol. 


. La garde dans les temps d’in- 


cendie. (Corps de pompiers,) 
Le guet. 


19. 
20. 
21. 
22. 
23. 
24. 
25. 


26. 


. Tourbe, 


De l’eau, de l’eau fraiche. 
Harengs frais. 

Homard de charette. 

Grosses et petites fraises. Co- 
stume de Vierland. 

Mirtilles — paysanne du pays 
d’Hanovre, 

Prunes, prunes bleues. 

De l’alten Land. 

Racines, carittes, Costume de 
Bardewick. 

Eh bien! cela pourroit faire 
votre fortune. 


. Fromage de Limbourg. 


Saumon, Saumon fum& de 
l’Elbe. De Vierl. 

De l’aigrefin frais (Schellfisch). 
Couteaux et ciseaux à repasser 
(gagne-petit). 


. Noix, noix. 


Celeri de Berlin de charette. 


. Chiffon, vieux chiffons. 
. Robinets, 


robinets pour la 
biere. 


. Feves de marais, jeunes et 


grosses föves de marais. De 
Billwerder. 
tourbe dure. Des 


Landes, 


. Fines Cigarres. 
‚ Le garcgon jardinier avec des 


pots de fleurs. (Marchand de 
fleurs.) 
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‚ Du miel, du miel. 


. Chöyrettes, chövrettes. 


. Belles pöäches. 


504 


. Frottoirs de bruyere, balais 


de bruyeres. Des Landes. 
Cosses sur la charette (siliques). 
Des bru- 
yeres de Lunebourg. 


. Miel, miel &pure. 
. Du houx. 
‚ Sabots,. 

. Laine, toile, cuivre et laiton. 
. Beaux pots de chambre 


Des Landes. 


d’Angleterre. 


. Qu’y-a-t-il à röparer? (savoir 


des cuves, seaux etc.), 


. Guirlandes de fleurs sauvages. 


Poulettes, grosses poulettes. 
Achetez souricieres, ratieres. 


. Chaises à natter (garnir?), 
2. Poterie de Dresde. 


Choux, choux blancs, pommes 
de terre. Paysan de Billwerder, 
costume d’hiver. 


. Rubans de soie et dentelles. 
. Fine toile eir&e colorée. 

‚ Achetez des scies. 

. Petites baguettes pour les 


fleurs. 

Cos- 
tume de Wilster. 

Costume de 
Vierland. 


. Anguille fraiche. Costume de 


Billwerder. 


. Allumettes. 
. Achetez parapluies, parasols. 


Beaux tours de passe-passe. 


. Beaux citrons et belles oranges. 


Ecrevisses, &crevisses de Berlin. 
Achetez de figures de plätre. 


. Fichoirs,fichoirs pour le linge. 


Bancs pour laver. 


‚„ Achetez de l’encre. 
0. Cure-pipes. 
. Haricots blancs. 


Costume 
d’hiver de Vierland. 


. Carrelet, carrelet sec. Costume 


de Blankenöse., 


101. 


. Oies, oies grasses. 


Cerises, cerises douces, Üos- 
tume de l’alten Land. 
. Achetez tapis de laine. Üos- 


tume du Tyrol. 

Brosses et vergettes. 

Achetez fines corbeilles (fins 
paniers). 

Pigeons, pigeonneaux. Costume 
des Landes du Holstein. 
Aprons et barbues de l’Elbe 
(Sturres et Buttes), Costume 
de Blankenöse, 


. Nouveaux almanacs et petit 


cog8. 
Costume 
de Ditmarsen. 


. Bonnets et bas de coton. 
. Lait doux, babeurre. Costume 


d’Eppendorf. 


3. Cueillöres d’&tain, fines cueil- 


löres. 


. Soufflets A réparer. 
. Ombres chinoises. 

86. 
87. 
88. 
. Bouquets, bouquets de diverses 


Marionnettes. 
Achetez tableaux et gravures. 
Baromötres, 


fleurs. Costum de Vierland. 
(Bouqueti£re.) 
Beaux muguets. 
Vierland, 


Costume de 


. Achetez des nattes, 
. Achetez de la ficelle. 
. Oies, oies sauvages. 
. Oies, oies grasses. 


Salicoques (&crevisses de mer). 
Costume de Blankenöse. 


. Divers joujoux. 
. Sprattes de Kiel, dix pour un 


schelling. (Esp&ce de Sardines, 
Sprotten.) 


. Harengs saurets. 


Paille, paille. 

Balais de bouleau. 

Jeune houblon. Costume 
d’Eimsbüttel. 
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102. Fleurs de lavande. Costume 112. Epinards, oseille. Costume de 
de Bardewick. Moorfleeth. 

103. Poitrines d’oie fum&es. 113. Chansons nouvelles. 

104. Beurre frais. Costume d’Eppen- 114. Tenez, voilä toute la nouvelle 
dorf. description etc. 

105. Oeufs, oeufs frais, Costume 115. Raifort. Costume de l’alten 
du m&me village. Land. 

106. Vieux chapeaux. 116. Moules de charette. 

107. Verres à biere, verres à vin. 117. Achetez des tamis. 

108. Achetez fines lunettes. 115. Cirage d’Angleterre. 

109. Badines. 119. Voulez-vous faire une course 

110. Excellents crayons d’Angle- ä cheval pour un schelling ? 
terre. 120. Tenez, voilä un chien marin 

ill. Belles poires de table (de (de mer). 


dessert). Costume de Vierland. 


REMARQUE. 


Billwerder, Eimsbüttel, Eppendorf, Finkenwerder, Moor- 
fleeth et le Vierland sont des villages situ& sur le territoire 
de Hambourg: quant au Vierland c’est proprement une ile 
ou il y a plusieurs villages; mais cet ile interösse par la 
culture des fraises et de tous les fruits desorte qu’elle repre- 
sente un jardin immense. 

Blankenese, le pays de Ditmarses et Wilster sont dans 
le Holstein. 

Bardewick, l’Alte Land, Lunebourg se trouvent dans le 
pays d’Hanovre., | 


F. Voigt. 


II. Einige Bemerkungen 
zum Suhrſchen Ausruf in Hamburg. 


Den Ausführungen des Herrn Dr. Voigt möchte ich hinzu— 
fügen, daß die Unterjchrift der einzelnen Blätter der franzöfiichen 
Ausgabe mit derjenigen der deutjchen übereinftimmt, - was auc) 
in dem „avis au Lecteur“ mit „plat-allemand“ angedeutet 
wird. Daß eine Überjeßung des Tertes von Hübbe erjchienen fei, 
glaube ich nicht. Suhr wird fi, bei dem jchlechten Abſatz, den 
jein Werk in der damaligen ungünftigen Zeit gefunden hat, 
ichwerli noch mit den Koften einer Überjeßung belaftet haben; 
ein Moment für die Nichteriitenz einer jolchen jehe ich auch in den 
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erflärenden Bemerkungen, die der „Explication des figures“ bei- 
- gegeben find, die aber in dem „Inhalt der Kupfer“ der deutichen 
Ausgabe fehlen, da hier der Hübbejche Tert als Erflärung diente. 

Wenn dem Brofefior Suhr bei manchen feiner Arbeiten die 
Driginalität abgejprochen wurde‘), wenn man behauptete, er habe 
fih auf Lespinay, auf Stel und Morafh) und auf LZeonhardi 
gejtügt und dieſe fopiert, eine Behauptung, die hie und da zu— 
treffen nıag, Die aber namentlich von Dr. Borcherdt trefflich zurüd- 
gewieſen wurde, jo ift er beim Ausruf ficher Erfinder gewejen, 
und man ift wohl berechtigt, diefen als eine künſtleriſche Tat hin— 
zuftellen, jomwohl in bezug auf die Erfindung als auch auf die 
Ausführung, mit der er alle befannten anderen Ausrufe deutſcher 
und fremder Städte weit in den Schatten ftellt. 

Kun wird ja mancher ficher den Ausruf oft betrachtet und 
durchblättert haben, ohne daß ihm dabei deſſen Abjonderlichkeiten 
aufgefallen wären. Deshalb iſt e8 wohl nicht überflüffig, auf 
diefe Hier einzugehen, und mitzuteilen, was ich im Laufe der Zeit 
aufgezeichnet habe; gehören fie doch mit zu der Geichichte eines 
Buches, für die der Bibliophile fich, abgejehen von dem Inhalt, 
nod) ganz bejonders zu interejjieren pflegt. 

Das Titelblatt trägt die Jahreszahl 1808; dieſes ijt aber nur 
das Jahr der Vollendung des Werks, welches ſchon 1806 zu erjcheinen 
begonnen hat. In „Hamburg und Altona”. — Eine Beitjchrift zur 
Gejchichte der Zeit, der Sitten und des Geſchmacks. Hamburg 1806. 
Fünfter Jahrgang, vierter Band, S.355, fteht: „Won Profejjor Suhrs 
‚Ausruf in Hamburg‘ find nun vier Hefte erfchienen.“ — Das 
Umschlagstitelblatt des erſten Heftes ift datiert: July 1806. Hübbes 
Borrede „An den Lejer”: den 21. Oktober 1807. Das ganze Werf 
erichten in 10 Heften à 12 Blätter. Bis Oftern 1808 war ein 
Subffriptionspreis von 30 ME. Hamburger Kurant — 36 Am. 
fejtgejegt, dann wurde der Preis auf 37 #8 4 Hamburger Kurant 
— 45 Am. erhöht. Die zweite Lieferung erfchien im Auguft, die 
dritte im September 1806. Bon da an find die Hefte nicht mehr 
datiert und es findet fich auch feine weitere Notiz über den Ausruf 


) Siehe Mitteilungen d. Vereins für Hamb. Geſch. Fünfter Band, ©. 213: 
Bemerkungen zu dem Suhrſchen Trachtenmwerfe von W. Nathanien, und 
©. 312: Zur Ehrenrettung Profeſſor Chriltoffer Suhrs, von Dr, Albert 
Borcherdt. 
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in der obgenannten Zeitfchrift, die Ende 1806 zu erjcheinen auf- 
gehört hat. Nur auf der dritten Lieferung ſteht Drittes Heft, auf 
den übrigen heißt es fonjequent Erjter, Zweiter uſw. bis Zehnter 
Heft. Eremplare jolcher Heftumfchläge, graublaues ſtarkes Papier, 
haben jich vereinzelt in Sammlungen erhalten. Jedes Blatt des 
Ausrufs koſtete 4 #330 Pf. Die Preiſe und Maße der Blätter, 
legtere = 7 Boll Höhe und 4 Zoll Breite, gibt Suhr an in einem 
„DVerzeichnis der Kunjt-Arbeiten, welche im Verlage von Cornelius 
& Beter Suhr in Hamburg zu haben find“, gr. 4° 1 Blatt, 
0.8. gedruckt auf Papier von J. Morgan in London. Ein Ber: 
zeichnis der bis zum Jahre 1817 von den Gebrüdern Suhr ver- 
fertigten Hamburgenfien enthalten die privilegierten Hamburger 
Nachrichten vom 20. März 1817. Es gibt alt- und neufolorierte 
Blätter, die leßteren fcheinen nicht von Suhr zu jein; fie find leicht 
fenntlich an den grelleren Farben, auch an der Nachläffigkfeit, mit 
der häufig der Binjel über die Umriſſe der Figuren hinweggeführt 
it. Ein ficheres Kriterium für eine alte einheitliche Ausgabe ift 
auch der leicht gelbbraune Ton des Papiers, während die jpäteren 
Abdrücke auf weißem Papier gedruckt find. Das ergibt fich jofort 
bei einem Vergleih mit nicht zujammengejuchten Exemplaren in 
Originallieferungen oder Driginalhalbfranzbänden. Jedes Eremplar 
umfaßt 120 Blätter, doch iſt es ficher beabfichtigt gemwejen, nod) 
mehr Blätter oder Lieferungen herauszugeben, was aber im Hin- 
blik auf die ungünstigen Zeiten unterblieben ift. Für diefe Ab- 
jicht jpricht auch die Vorrede zum Ausruf „An den Leſer“, ©. III, 
die Paſtor Hübbe mit den Worten bejchließt: „Es fehlt ung freilich 
nicht an Stoff noch zu wenigitens, zwei Heften. Im günftigern 
Beiten (und mögen dieſe bald erjcheinen) follen fie als ein 
Supplement erfolgen.” — Dieje Zeiten find aber jo bald nicht 
gefommten. 

Das Ausruferemplar der Stadtbibliothek enthält noch folgende 
überzähfige, nicht edierte Blätter: 1. Die Händlerin mit Hut- 
ſchachteln. 2. Die Radiesverfäuferin, und das Staatsarchiv befitt 
noch ein (ebenfall3 nicht ediertes) Blatt mit der Unterjchrift: 
„Seine Vetichafte, wollfeil!" — ein jüdischer Graveur, der auf 
einem treppenartigen Gejtell arbeitet. Dieje Graveure, meiſtens 
Petjchierftecher genannt, jah man früher vielfach auf dem großen 
Neumarkt und an den Toren auf der Straße arbeiten, vereinzelt 
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fommen fie auf dem großen Neumarkt auch heute noch vor. Ein 
anderes Blatt, für den Ausruf beftimmt, ebenfall3 in der Sammlung 
des Staatsarchivs, ftellt einen jüdischen Mann dar, der fi) an 
einen Baum lehnt. In der Linken Hand hält er ein Mefjer und 
eine Gabel und mit der rechten zeigt er auf am Boden vor ihm 
ausgebreitete Meſſer und Gabeln, Tafchenmeffer, Scheren, Licht- 
Iheren, Schlüfjelringe, Tabaks- und Nadeldojfen; fein Ausruf 
lautet: „Allen? wat hier is, gellt Stüd en dubbelt Schilling!“ 
Fraglich ob von Suhr fcheint mir ein drittes Blatt des Staats- 
archivs zu fein, welches in einer Nadierung anjcheinend auch 
einen jüdiſchen Händler darstellt, welcher Spazierjtöde und Geld- 
börjen feilbietet. Die vier erjtgenannten Blätter jtimmen in den 
Dimenfionen mit den 120 Nusrufblättern, jie haben aber feine 
Nummer, dem leßtgenannten Blatte fehlt Nummer und Unterjchrift, 
auch iſt es in den Maßen Kleiner”) 

Suhr Hat in dem Ausruf zehn Typen jüdischer Händler 
dargeitellt, Nr. 10, 26, 46, 54, 55, 81, 106, 107, 109, 110, 
welche durch die bejchriebenen Blätter auf 12 eventl. 13 erhöht 
werden. Die zehn angeführten Nunmern find in gutgelungener 
Weife, aber etwas kleiner, in Dr. M. Grumvalds „Hamburgs 
deutiche Juden bis zur Auflöfung der Dreigemeinden 1811.“ 
Hamburg 1904. Alfred Jansſen, reproduziert worden. 

Manche Eremplare des Ausrufs enthalten zwei lithographierte 
Blätter, zwei Vierländerinnen, die mit 5. „Schöne Rooſen“ und 
59. „Schöne Peerſchen“ bezeichnet find. Zimmermann, in Der 
Gejchichte der Lithographie in Hamburg, ©. 40, hält das Blatt 59 
für ein Ergänzungsblatt zum Ausruf, ebenjo wie das lithographierte 
Blatt „Dienftmädchen” eine Ergänzung zu den Kleidertrachten jein 
jollte. Dem kann ich nicht beipflichten. Denn warım follte Suhr 
feinem jchönradierten und folorierten Werke mäßige Lithographien 
al3 Ergänzung Hinzugefügt haben? Nein, e3 handelt fich meines 
u Herr Dr. jur. W. Heyden befigt einen Ausruf, dem ebenfalls der Graveur 

als überzähliges Blatt beigebunden ift. Diejes Blatt war früher in der 
Sammlung des Herrn Dr. Caspar. Das Blatt trägt die Nummer 113, 
doch ſcheint ſie handfchriftlich hinzugefügt zu fein; die Zahlen find von 
derielben Größe wie auf den übrigen Blättern, fie jtehen aber weiter 
auseinander. Die Sammlung Gaevdechens, jet Eigentum des Herrn 


Landgerichtsdireftors Dr. Grumer, enthält den Händler mit Meſſern und 
Gabeln ꝛc. 
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Erachtens um lithographiiche Verjuchsblätter, die al3 nicht befonders 
gelungen auch nicht in den Handel gebracht wurden. Man darf 
nicht vergefien, daß das Privilegium für die Lithographie bis 1828 
in Händen von 3. M. Spedter gewejen iſt, der eifrig über Die 
Aufrechterhaltung desjelben wachte und Suhr nicht einmal geitatten 
wollte, jeine Gejchäftzfarte auf lithographiſchem Wege herzuitellen. 
Bon da ab wurde die Lithographie allerdings Gemeingut, die erſten 
Arbeiten find aber wohl nicht gleich vollendet gewejen ; das beweijen 
auch andere Suhrſche Blätter, deren Ausführung ebenfalls manches 
zu wünjchen übrig läßt. 

Meiter bemerkenswert ift, daß die Brandwächter auf einigen 
Ausrufblättern rote Röcke tragen, während die meiſten fie mit 
weißen Röcken zeigen. Der rote Rod war die Winterkleidung, 
der weiße diente für den Sommer. In den Mitteilungen des 
Mufeumsvereins Nr. 12, ©. 201, hat Herr Dr. Schrader jchon 
auf diefen Unterſchied hingewieſen. Solch einen roten Friesrock 
bewahrt das Muſeum für hamburgiſche Altertümer. Auch auf dem 
Suhrſchen Blatte, welches Repſolds Leichenbegängnis darjtellt, find 
die Sprigenleute zum Teil mit roten Röcken befleidet.") 

Auf Blatt 98 ift eine Frau, die „Wo jy vof Strohbück“ 
ausruft. Dasfelbe Blatt kommt auch mit der Zahl 103 vor und 
der Unterjchrift „oof Goosflicken“, während das richtige Blatt 103 
einen Mann mit zwei Körben abbildet, der die Goosflicken feilhat. 
Ein Blick in den Korb der Frau genügt übrigens, um feftzuftellen, 
daß fie Filche darin hat; es handelt fich alfo wohl nur um einen 
Druckfehler. 

Einige unrichtige Zahlen find in den Kapitelüberſchriften des 
Tertes vorhanden, der deshalb mit den Blättern nicht korreſpondiert. 


1) Auf einem Rupferftich: Sprüßen-Zeute. Sign. DPL. Anno 1660. OPW, 
ift ein Sprüßenmann mit rothem Rod, ein Commandeur bey der Sprübe 
mit weißem Rod befleivet. In der Gallerie der National-Trachten in 
der freyen Reichsitadt Hamburg dargeftellt in fünf und zwanzig tlluminirten 
Rupfertafeln nebit einer ausführlichen Befchreibung (Lüneburg, bei 
Herold und Wahlftab, 1806) ift auf Tafel 2 die Figur 1, ein Sprüßen- 
mann, mit rothem Rod abgebildet, die Figur 2 mit weißem, die Farbe 
der Hüte iſt umgekehrt. In dem Album Hamburgifcher Goftüme, welches 
1847 bei B. ©. Berendfohn erichten, haben die Sprigenleute weiße Röcke. 
Der Tert in den angeführten Werfen gibt für dieſe KRoftümunterfchiede 
feine Erklärung. 
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So ift ©. 51, Nr. 35 = 36; ©. 61, Nr. 42 = 40; ©. 62, Nr. 43 
— 41; ©. 62, Nr. 40 — 42. Die Seiten 55 und 56 des Textes 
fallen aus, an deren Stelle tritt ein unbedrucdtes Blatt, welches 
unachtfame Buchbinder häufig entfernen; der Tert wird deshalb 
leicht für unvolljtändig gehalten, was aber nicht der Fall ift. 

Der Ausruf gehört in vollftändigen, einheitlichen und ſchönen 
Exemplaren heute zu den begehrteften Werfen, nicht nur in Hamburg, 
es ift daher begreiflich, daß der urjprüngliche Preis, nad) jegigen 
Begriffen ein jehr geringer, von 30 Mf. oder 37 E88 im Jahre 
1808, heute jelbjt für mäßig erhaltene Exemplare biß 400 und 
500 M in die Höhe gejchnellt iſt. In der Auktion der Verlags— 
artifel der Gebrüder Suhr, Ende der fünfziger Jahre, find Die 
Bilder farrenweise, dDurcheinandergeworfen, für einen Thaler verfauft 
worden. Heute werden jelbit einzelne Ausrufblätter mit 5 M bezahlt, 
und lithographierte Blätter aus Suhrs Hamburgs Vergangenheit, 
die man früher für 1 bis 2 Schilling faufen fonnte, werden mit 
12 bi8 15 M im Handel bewertet, jeit e8 Mode geworden it, die 
Treppenhäufer und Bordielen damit zu ſchmücken. Quae mutatio 
rerum! 


II. Hamburgs Ausruf in der Literatur. 


Hamburgs Ausruf hat von alter Zeit her großes Intereſſe 
erweckt, denn an Bieljeitigfeit und Eigenartigfeit, ja in bezug auf 
Humor, jucht er jeinesgleichen, was in einer volfreichen Stadt mit 
einem jcharf ausgeprägten Gejchäftsleben nicht verwunderlich ilt. 
Hier werden durch die vielfachen Verbindungen mit allen Ländern 
der Welt auch die mannigfadjiten Produkte zugeführt, die zum 
Teil, um nicht dem Verderben anheimzufallen, auch rajch wieder 
umgejeßt werden jollen und daher der Anpreifung und Zurſchau— 
jtellung bedürfen, wozu fich naturgemäß das Umberziehen auf der 
Straße am bejten eignet, auf der denn auch troß der häufigen 
Unbilden des Klimas ein Treiben ftattfindet, wie man e3 nur in 
den größten und bejuchteften Städten des Südens, in Nizza, 
Genua, Venedig, Neapel wiederfindet, wo aber doch eine jo große 
Mannigfaltigkeit im Straßenhandel im Vergleich mit dem ham— 
burgifchen nicht gefunden wird. So fonnte es auch nicht aus- 
bleiben, daß der hamburgiſche Ausruf Schon früh eine Darftellung 
in Bild und Wort, in der Muſik und Plaſtik gefunden hat, und 
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deshalb mag es denn für manchen nicht unerwünſcht ſein, einige 
Hinweiſe auf die Literatur des Ausrufs zuſammengeſtellt zu haben. 

In dem Korreſpondenzblatt des Vereins für niederdeutſche 
Sprachforſchung!) Jahrg. 1894/95, Heft XVIII, Nr. 5 wird ©. 65 
von Ad. Hofmeilter auf eine im Jahre 1642 im Verlage von 
Johann Hallervord in Roſtock erichienene Eleine Schrift aufmerkjam 
gemacht: Musomachia, id est Bellum Musicale. Ante quinque 
lustra belligeratum in gratiam Er.(asmi) Sar.(torii), nunc denuo 
institutum a primo ejus auctore Petro Laurembergio, profes- 
sore Academico. 78 S. kl. 8°. 

Über die Sdee des Bellum musicale jagt Hofmeifter: „Apollo, 
der König des Mufenreiches, it geitorben und hat eine Bejtimmung 
über die Thronfolge Hinterlafien, die in ihrer orafelhaften Faſſung 
jedem der beiden Söhne Bilton und Orpheus gejtattet, fie zu 
jeinen Gunsten auszulegen. ine gütliche Einigung ift nicht 
möglich und es kommt zum Sriege...... Die vierte Kohorte 
Biſtons ſetzt fi) zulammen aus einer von allen Weltgegenden her 
zujammengeftrömten Schar von — Ausrufern, aus den drei See- 
jtädten allein an dreitaufend. Die Hamburger bilden eine ganze 
Kompagnie für fih und laſſen ihren melodifchen Ruf erichallen. 
Zuerſt tritt der Nachtwächter auf: 

Myn Heren lathen yum Sagen, 
Te Klocke hefft Teyn geichlagen, 
Sehet tho yuw Füer unnd Licht, 
Dat yuwem Naber neen Schade ſchicht. 
ihm folgt der öffentliche Auktionator: 
Koeplüde umb Geldt, Nader?) nicht, Nader nicht, dre Marck 
twee Schilling: Föret dat wol medt! 
dieſem der servus subbasilicanus (Diener der Börfenhalle?)?): 
Höret tho gy guden Börger, 
byr 98 ein Bade, de mil reifen, ıc. 
und dann kommt die ganze Schar der Verkäufer: 
Halet witt Sandt, witt Sandt, witt Sandt! 
Scheer jchliep, Scheer Ichliep ! 
Hale Muſſelen by dem olden Krahn! 
Brille, Brille, Brille, vör de quade Gefichte | 
Kraut für die Rotten unnd die Mauß! 


) Dielen Nachweis verdanfe ich Herrn Dr. C. 9. F. Walther. 
) Was tft damit gemeint ? 
N Die richtige Überiegung wird Börſenknecht fein. 


Heye bunden Knaken!!) 

Schornfteinfeger! 

Will gy Meitenmehl, Bodweiten Mehl? 

Will gy Rinditernadel, Peterſilgen, Rege Sippeln, 
Salatb, Radyß, Tuncumers, Andiven, Nrichoden ? 
Tl gy Arfften, Bohnen ? 

Swefelſticken, negen Bundt vorn Dreylind! 

Hale Krabbe, Krabbe, Krabbe! Krevet, Krevet! 
Halet Kaflebern gotbfoep, halet Kaflebern gothfoep! 


jo daß wir hier wohl das erjte Auftreten des ‚Hambörger 
Uthroopg‘ in der Literatur vor uns haben.” 

Hofmeifter nimmt nad) der Angabe des Titel für die Ent- 
ftehung der Schrift das Jahr 1617 an. 

Chriftian Heinrich Poſtel läßt in der Oper: Der mächtige 
Monarch der Perjer Kerres in Abydus (Hamburg 1689 und 1692) 
den Elvirus, der als Vierländerin verkleidet auftritt und Blumen 
feilhat, folgendes zur Anpreifung feiner duftigen Ware fingen: 

Köep ji nich Blohmen un Rüdelbüsd ? 
Ey famet und föepet, je rüdt fo ſchön, 
Ji fönt je tofamen umſünſt bejehn. 

Ick heb fe erit plüdet, je fünt noch frisd, 
Köep ji nich Blohmen un Rüdelbüsd ? 

In dem Singfpiel von Joh. Ph. Praetorius „Die Ham: 
burger Schlachtzeit" oder „Der mißlungene Betrug” lautet Der 
Schlußchor: 

Kreeft, Taſchen-Kreeft! Witten Kohl! Wey? Flaſchen? 
Wey Appel, ſöt Mählen Appel? 
Nöt Wallnöt, Wey Lampertiche Nöt to naſchen? 
Wey drög Krut, Knufflook, Timian ? 
Wey Ehrenpryß? Wey Mayeran? 
Wey gröne Aal? Wey groote Kücken? 
Göß, fette Göß, ſee hebbt nich eeres Glycken, 
O, laht uns doch nich wyder gahn. Da Capo. 
Und in der Oper von demſelben „Der Hamburger Jahrmarckt“ 
oder „Der glüdliche Betrug” ſingt im eriten Auftritt, der im 
Sungfernftieg jpielt, ein Chor der Ausrufer: 
Haalt friſche Muſſeln van de Haare! 
Mey linnen Hafen, Seegelgaarn.? 


) Habt Ihr große Knochen! 
2) D. h. Wöllt yi, wollt Jhr. 
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Haalt Sand, haalt Sand! He is frietwit! 
Anſchowies, Hering, Rigiche Bütt ! 
Kreeft, Kreeft! Wey Markiche Römen ? 
Mey Läpel, Botter-Spohn un Sleefen ? 
Koopt Gläfel Koopt Wullen un Linnen! 
Un laat uns oof een Dreeling winnen. 

Beide Stüde ftammen aus dem Jahre 1725. In Wollrabes 
Chronologie ſämtlicher Hamburger Bühnen, S.29, zum Jahre 1712 
wird mitgeteilt, daß der Kaftrat Campioli großes Glück in der 
neuen Oper „Die Hamburger Schlachtzeit“ machte, obgleich die 
Dper ſelbſt den größten Unwillen hervorrief; auch wird dort ein 
Zettel der eriten Aufführung abgedrudt, der aber feine Jahrangabe 
hat, jondern nur den Tag der Aufführung 26. September. Das 
Sahr 1712 ift aber nicht richtig. Schütze gibt für Campioli und 
die Aufführung 1725 an, ebenfo Meinardus in feinem „Rückblicke 
auf die Anfänge der deutichen Oper in Hamburg“, ©. 83, und 
auch das Lerifon der Hamburger Schriftiteller fennt nur das 
Sahr 1725. 

Vielleicht hervorgerufen durch die Stüde von Praetorius, 
jedenfalls aber nach denjelben, erjchien anonym das Lied: „De 
Hambörger Uthroop, Sing-Wieſe vörgeftellet. Beneffenſt truhartige 
Klage van de Hambörger Deerens, un den vertruwelgfen Schnad 
van Silfe Zippels un Geſche Schwüns, geholden op den Hoppen- 
Markt, zwiichen 10 un 12er, des Vormiddages“ (v0. 3. o. Dr. 
4 Bl. 4° mit Titelbild, in Holzjchnitt, 28 Strophen). Am Schluß: 
Gedrückt, gelyd na den Schnad, des VBörmiddags. Bon diefem heute 
jehr jeltenen Liede fommen mehrere Auflagen vor. In der von J. 
G. Hamann herausgegebenen Zeitjchrift „Die Matrone”, I. Jahrg. 
Stüd 9, 26 Februar 1728, wird das Lied eine Charteque genannt. 
Dieje Charteque enthält aber jo ziemlich alles im Ausruf, was in 
Hamburg auf der Straße zum Verkauf gebracht wurde. 

Nicht minder felten ift auch der Neudrud des Uthroop, den 
Herr Dr. €. H. F. Walther für eine Weihnachtsfeier des Vereins 
für niederdeutfche Sprachforichung veranftaltete: „De Hamborger 
Uutroop, ſingwyſe vörgejtellet. Gedrudet to Hamborg in düſſem 
Jaar, dat is jo wiſſ un waraftic) waar“. Der Herausgeber hat 
fich nicht genannt. Das Lied ijt mit einer Einleitung und Wort- 
erflärungen für Nichthamburger verjehen. 8° 8 S. Auf der Rüd- 
jeite des Umjchlages: 
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Daalt Appeln, Möre Beeren Mut Meimers Gang ! 
Greetje, Roop Unſen Buren Mit Appeln Ser! 





Int Saar, do man jchreev 

Dat Helv van enem Sleev, 

Twee Kringels mit enem Ring, 

In de Twölften, a3 dat Jaar to Ende ging. (1880) 

Drud von Pleſſe & Lührs. 

Auf der Vorderfeite in einem Schilde die drei Türme Ham— 
burgs, flankiert von Neptun und Merkur. 

An diefen Hamborger Uthroop jchließt fich zeitlich ein Bilder- 
bogen (gr. Folio in Holzjchnitt) mit der Überjchrift: 

Kommet ihr Kinder und thut euch kauffen, 
Seht wie fie in der Stadt herum lauffen. 

Sn 6 Reihen find je 6 Ausrufer dargejtellt mit den dazu— 
gehörigen Worten... Einige diefer Ausrufe find bemerkenswert, 
weil fie den Herkunftsort der angepriefenen Waren angeben, 3. B. 
Linnen Schleſch-Linnen, Hollandjhen Muftert, Wey Hollandfche 
Buffertje, andere wieder wegen der Platzangabe wo jte verkauft 
wurden, jo: Friſche Schellfüh an Schaardohr, friihe Würſt an 
Ellerndohr. Ein merkwürdiger Ausruf ist: Balfamfilber und 
Schmöckvudt, auch jcheint der Ausruf: Schoriteen to fegen, bo, ho, 
anzudeuten, daß der Schwarzfünftler fein Metier auf der Straße 
angeboten habe, im Gegenjaß zu der heutigen regelmäßigen Anjage 
nach Ablauf von etwa jehs Wochen, eine Sitte, die außerhalb 
Hamburgs nicht vorkommt Als Spafmacher ftellt ſich der Zünd— 
holzverfäufer dar mit jeinem Ruf: Schwefelitiden, Didelditjen. 
Zeichner und Druder find nicht angegeben, vielleicht ift die Firma 
Krogmann, auf der Herrlichkeit, bei welcher auch Bilderbogen 
erichienen find mit der Bezeichnung „Hamburger Ausruf” und 
„Der Hamburger Ausruf und Kleidertracht”, dafür in Anjpruch zu 
nehmen. Nach dem Koftüm jchließt Walther auf das Ende des 
18. Jahrhunderts für das Erjcheinen. 

Im Hamburgifchen Correjpondenten vom 21. April 1907 
beginnt Lina Sceel-Stralfund eine Artifelferie: Ein Beſuch in 
Hamburg im Jahre 1744. (Nach einer Handichrift, dem Tagebuche 
des Prediger Johann Ehriltian Müller, zum erjtenmal veröffentlicht. ) 
In Nr. I. vom 28. April heißt e8 in bezug auf den Ausruf: 
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„Auf ein andermal wurde ich nad) dem Weinverlader-Amthaufe 
geführt, um die großen Weinfäſſer da zu jehen. Hier ſaß ein Kerl 
quer über dem Pferd vor einem Sandiwagen und fang: ‚Hahlt 
Sand, hahlt Sand, Ank is Frank, Tiggt up de Bank link un lanf.‘ 
Und dies wiederholte er immer. Es ijt etwas ebenjo Luftiges wie 
Ungewohntes, daß hier der Ausruf aller und jeder Sache jingend 
geichieht. ES iſt ein Geſang, Lärmen und Gejumme auf den 
Gaſſen, als ob man an einem Bienenjchwarm horchte, ja, jo ſtark, 
daß man fein eigene® Wort nicht davor hören fann.“ 

Der berüchtigte, in Hamburg erjchienene Pinneberger Corre- 
fpondente teilt 1798 in Nr. 7 ein „zweites Schreiben aus Berlin“ 
mit: „Die hiefigen Filchweiber, welche Fiſche ausrufen und feilbieten, 
haben wieder einen neuen Singjang angefangen. Der Einhalt iſt 
folgender: 

Koft Hechte, foft ale, 

Zum Mittagsmahle. 

Koft Hechte, koft Schlie, 
Schmeffen rar, mit poliche Brie. 
Koft Witfiſch, koft Brafien, 
Koft — oder thuts laſſen. 
Koft Bratfiſch — koft Krefte, 
Ihr Frauen und Mägde. 

Ach wat ſind dat vor Tieten! 
Man mögt ſick torieten. 

Sonſt ſat man to Diſche 

Und ſpeiſte brav Fiſche. 

Jetzt ißt man nur Grupen, 
Dat man kan brav pupen!“ 

Wie vieles andere in dieſer Zeitſchrift iſt auch dieſes Schreiben 
fingiert und bezieht ſich auf Hamburg, wie ſchon der Schluß in 
derbem Plattdeutſch beweiſt. 

Viele Beiſpiele des Ausrufs führt J. Fr. Schütze an, in 
„Holſteiniſches Idiotikon“, 1—3, Hamburg 1800, bei H. L. Villaume. 
4, Altona 1806, bei J. F. Hammerich. 

„Mahleriſche Anſichten von Niederſachſen. Vom Hofrath 
Wilhelm von Schütz“, gedruckt in Erfurt und Sondershauſen, er— 
ſchienen 1801. Das Werk in Folio umfaßt 16 Blätter in Kupfer— 
jtich, darunter mehrere Ausrufer mit Küfen, fette Küfen! Krabben, 
Krabben! Eine genaue Beichreibung erübrigt ſich hier, ſie iſt in den 
Mitteilungen des Vereins Bd. VIII, Heft 3, Nr. 12, S.548 ff. gegeben. 
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Der Kanzleifefretär I. F. Schüte gab ein Hamburgifches 
Taſchenbuch auf das Nahr 1802 Heraus, (Hamburg bey Meyn 
& Mahnde), und fchildert in der Siebenten Station ©. 36 fi. das 
Hamburger Gajjentreiben, einen Hamburgiſchen Markttag und das 
Ausrufen auf der Straße. 

In der „Gallerie der National-Trachten in der freyen Reichs— 
ftadt Hamburg dargejtellt in fünf und zwanzig illuminirten Kupfer— 
tafeln nebſt einer ausführlichen Beſchreibung. Lüneburg, bet Herold 
und Wahlitab 1806; mit dem zweiten Titel: Ausführliche | Be- 
ichreibung der | bei Locos in fünf und zwanzig illuminirten Kupfer— 
tafeln Dargeftellten Nationaltrachten in der freyen Reichsſtadt 
Hamburg“, findet ſich bei Nr. 23, Tatenbergerin, ©. 71, folgende 
Bemerkung: „die Frau einer (!) ſolchen Käthners iſt auf Nr. 23 vor- 
geftellt, die Kohl, Wurzeln, Rüben und andre Gemüfe nach Hamburg 
bringt, und nach einer Art fih angewöhnter Melodie auf den 
Gaffen ausruft und verkauft. Solche Ausrufungen und dabei fich 
jelbft gebildete Melodien hört man vielerlei und mancherlei Art 
durch die Straßen in Hamburg tönen. Von jenen ijt ein Hamburger 
Uthroop (Hamburger Ausruf) im Drud erjchienen, und die Be— 
merfung, daß jeder von den Ausrufern feine eigene Sangweije hat, 
brachte den verjtorbenen berühmten Kapellmeifter Telemann in 
Hamburg auf die dee, diefe Ertönungen zum Scherz auf Noten 
zu jeben und herauszugeben, auf welchen Gedanken ihn vielleicht 
fein vormaliger Aufenthalt in Paris brachte, wo man einen Criees 
de Paris, auf Noten gejebt, zum Verkauf findet". Dr. Borcherdt 
hat in den Hamburger Abenden de3 Senioren-Eonvent3 (Hamburg. 
Berlag von F. Dörling 1898) im fünften Abend den Hamburger 
Uthroop, Sing-Wieje vörgeftellet 2c., deſſen bereit oben gedacht 
wurde, wieder abdruden laſſen und mit Erklärungen verjehen. Er. 
erwähnt auf S. 111 auch, daß der um 1721 als Kantor des 
Sohanneums nad) Hamburg berufene Komponift Georg Philipp 
Telemann die verfchiedenartigen Melodien in Noten der Nachwelt 
zu überliefern verfucht hat, was begreiflicherweife nur ein un- 
vollfommenes Rejultat gab, Mir jcheint, daß Borcherdt Diele 
Notiz nur nach der angeführten Stelle in der eben genannten Gallerie 
der Nationaltrachten gegeben und daß er die Telemannjche Mufif 
nicht gejehen hat. Mir ijt es nicht gelungen, ein Eremplar davon 
aufzutreiben. Vielleicht handelte e3 fich um einen Gelegenheitsjcherz, 
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der wieder verloren gegangen ift, ein Los, das ja vielen Gelegenheits- 
drucden bejchieden ift; oder es ſteckt dieſe Muſik verborgen in einer 
anderen Sompofition als Einlage. Soviel jteht feit, daß alle 
Kenner, die ich befragt habe, mit mir in gleicher Zage find. — 
Ein hübſcher Vorſchlag ift es übrigens, den Dr. Borcherdt macht, 
die alten Weiſen des Ausrufs durch den modernen PBhonographen 
für immer zu fixieren. Das ift jehr beherzigenswert, müßte aber 
jedenfall3 bald gejchehen, wenn noch etwas gerettet werden joll, denn 
der alte Ausruf ift ſchon jet mehr ıumd mehr in dem Lärm der 
Großſtadt verſchwunden und jein gänzlicher Untergang tft wohl 
nicht mehr fern. 
„Der Neuigfeitäträger zur angenehmen abwechielnden Be: 
lujtigung” 6. Jahrgang, 1. Quartal 1826, beginnt in Nr. 8 Die 

„Erzählung eines Kleinftädters an jeinen Freund, was er bey einem 
Beſuche in Hamburg gejehen und gehört hat.“ Dieje Erzählung 
erſtreckt ſich in 39 Strophen durch 4 Nummern des Blattes umd 
beichäftigt jich in der Hauptjache mit dem Hamburger Ausruf. 
Der Berfaffer unterzeichnet: 3. ©. Das Gedicht muß Beifall 
gefunden haben, denn es ift, allerdings in gefürzter Form, als Dreh— 
orgellied nachgedrudt worden, wovon ein in Nr. 11 ftehendes Poſt— 
jfriptum Kunde gibt: 

Sünſt weer dat ohle Spridwoort wahr 

„De Kunſt de geiht nah Brodt;“ 

Jetzunder aber apenbar 

Löpt je binah fi dodt. 

Hier en Erempel: Dit Gedich 

Stunn balf erit in düt Platt, 

Da mwarr dat ſtahl'n (och jämmerlich!), ’ 

Wie Muus von jchlauer Katt! 

En Straaten-®irtuos weer Floof, 

Perftunn fik up den Drull, 

Bröch't nah den kahlen Herrn von Brod, 

De, hungrig, drud wie dull. 

Ya! woto drift nich oft de Noth, 

Ergript en Buur de Kunſt; 

He ſöcht op jede Art fien Brodt, 

Gift alles half umſunſt! Der Berfaffer. 
Die gedachte „Erzählung“ beginnt mit den Berfen: 


Hör mal, Peter, wie du weeit, Bün ick förtlich weſen 
In de grote Stadt to Meit, Unwiet Blanfenefen. 


41 
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Sett die bi mie op de Banf, 
War'n fall di de Tied nich lang. 

Das Drehorgellied bringt davon 19 Strophen. Sein Titel 
ift: Zwei neue Lieder. Gedrudt bei Langhans, Altonaerthor, Ecke 
am Wall. 8 YıB. 

Meitere Drehorgellieder, die den Ausruf zum Gegenjtande 
haben, jind folgende: 

1. Zwei ganz neue Lieder. Gedrudt bei Geve und Kahlbrock. 
Das Erſte: Ich habe in Hamburg die Runde gemacht. 

2. Hamburger Straßenleben. Mel.: Schulze mit dem Para— 
pluie. Morgens, wenn der Tag kaum graut, geht der Trödel an. 
81483 9 Strophen. Hamburg. Druck und Verlag von 
L. Tidow (H. A. Kahlbrock Nachkf.). 

3. Ein ſchönes Lied. Gedruckt bei J. Kahlbrock Wittwe, grünen 
Sood Nr. 52. 8° B. Der Fremde in Hamburg. 

4. De Hamburger Utrop. Gedrudt bei Langffans Ww., 
Altonaerthor, Ede am Wall. 8° 4 B. (Am Kopf Vignette einer 
Milhfrau.) Denn Hamburger Utrop will ick jo vermellen, und as 
dat hier togeit in forten vertellen. Tirallallalla, Tiral. Köpt flietig 
jy Lüde de Utrop i3 da. 

5. Drei ganz neue Lieder. Gedrudt bei I. Kahlbrod Wiv., 
Grünenſood Nr. 52. 8°YıB. Das Erfte: De Hamborger Uut- 
roop, von Heinrih Schadt. 

Das Schadhtiche Lied ift abgedruckt in: Bilder au Hamburgs 
Bolksleben von Heinrich Schacht. Hamburg. DBerlag von 
J. F. Richter. 1855. ©. 213. 

Aus dem Jahre 1835 ftammt „Unjer Ausruf." Zum De- 
Hamieren, mit Nachahmung der verjchiedenen Ausrufe, beſtens 
empfohlen. Er findet fich in: Spiegelbilder und Sittenjpiegel von 
und für Hamburg. Aufgeitellt von Ludolph Schleier. Zweites Heft. 
Mit einer folorierten Abbildung. Hamburg. Berlag der Buch- und 
Kunithandlung von B. ©. Berendfohn 1835. S. 95—98. 

Das im Jahre 1848 bei B. S. Berendfohn erichienene Album 
hamburgijcher Coſtüme (in 96 von mehreren Künftlern nach der 
Natur gezeichneten und Tithographierten folorierten Blättern, mit 
Tert von %. ©. Buef Dr.), beihäftigt ſich in der Hauptfache aller- 
dings mit dem hamburgiſchen Koſtüm, enthält aber jehr viele Bemer- 
fungen über den Hamburger Ausruf. 
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Das Bud „Hamburg“ (Ein Führer durch die Stadt und 
ihre Umgebungen. Bon Robert Geißler. Mit 60 in den Text 
gedruckten Abbildungen, einer Anficht des Hafens und einem Grundriß 
von Hamburg. Leipzig. Verlagsbuchhandlung von 3. 3. Weber, 
1861) behandelt im jechiten Kapitel den Handel und hierin von 
S.46 bis 52 den Karrenhandel nebit Ausruf im den Straßen. 
Manche der Ilujtrationen dienen al3 Erläuterung dazır. 

Im Sahre 1904 erichienen im Berlage von Dito Meißner 
in Hamburg die Jugenderinnerungen von 1836—1851, die Frau 
Emilie Weber herausgegeben hat. Sie gedenft S. 51 ff. auch des 
Hamburger Ausruf3 unter Anführung mancher Proben. 

Bejonders hervorzuheben find die Jugenderinnerungen von 
Thereje Devrient (Stuttgart 1905), in denen von ©. 8 an der 
Hamburger Ausruf eine Darjtellung gefunden hat, mit Beigabe 
verjchiedener Notenbeiſpiele. 

Noch find in Betracht zu ziehen die Darjtellungen von Aus— 
rufern auf Ofenfacheln und fleine Nachbildungen in Terrakotta, 
die vor einigen Jahren hier in verjchiedenen Handlungen zu haben 
waren, Abbildungen von Chr. Förfter ') für illuftrierte Sournale, 
nämlich den Omnibus 1865 und 1877 :c., den induftriellen Sumoriften, 
die Reform, auch einzeln erjchienene Bilderbogen desjelben Künſtlers, 
die im Verlag von Meyers Zeitungsladen zu haben waren (Drud 
von ©. T. Thiele), und fchließlich iſt zweier Spiele zu gedenken, 
die im Verein für Hamburgische Gefchichte afferviert werden. 
Das eine iſt ein Lottojpiel mit 80 Nummern und den dazugehörigen 
Abbildungen nad) Suhr, in einem Holzfaften: Les cris de Hambourg, 
Der Hamburger Ausruf, The cries of Hamburgh betitelt. Auf 
dem Dedel iſt eine Anficht des Alfterbaffins mit dem alten 
Jungfernftieg vor dem Brande 1842. Diejes Spiel ift mir vor 
langer Zeit von einem Bekannten in Dresden zugejandt worden. 
Erfundigung in Spielmarengeichäften haben ergeben, daß e3 heute 
nicht mehr zu haben ift. Ein zweites Spiel nennt jich: Neuer 


) Es iſt mir wohl befannt, daß auch andere Hamburger oder vorübergehend 
bier anmwejende Künstler Ausrufer und Verkäufer gezeichnet haben; zu 
nennen wären Achilles, Beer, Jeſſen, Leudesporf, Löffler, Kill, Ens, Skerl 
und andere, Um aber eine Grenze zu ziehen, muß ich deren Figuren zu 
den Trachtenbildern rechnen, während hier nur foldye in Betracht fommen, 
bei denen der Ausruf auch wirklich angegeben ilt. 





Hamburger Ausruf (1884). Erxheiterndes Gefellfchafts-Spiel für 
Groß und Klein. Hamburg, Chr. Vetter Magazin für Jugend: 
Beichäftigungen, 31 große Bleichen. Es ift durch Schenkung von 
Frl. Ferber an den Verein gefommen. In demjelben Verlage find 
auch 40 Hamburger Trachten zum Nachzeichnen oder Kolorieren 
erichienen, von denen viele den modernen Ausruf darstellen. Ein 
Exemplar davon befindet fich in meiner Sammlung. Das Gejchäft 
von Better eriltiert nicht mehr. 


J. Heckſcher. 


Zum Plan des Arnoldus Piterſen 
1644—1688—1690. 


Gaedechens gibt in feiner Topographie &. 136 an, es ſei 
an dem Rondeel neben dem alten Millerntor i. 3. 1691 der 
Grund zu einer majjiven Vorjegmauer gelegt worden. Beim 
Ericheinen des Werkes muß aber in der alten Vorjege die mit großen 
eijernen Ankerziffern eingelaljene Jahreszahl der Erbauung, 1686, 
noch zu leſen gewejen fein, wenigjtens ift fie auf einem von 
N. Löwendei i. 3. 1879 ausgeführten, im Staatsardhiv befindlichen 
Aquarell deutlich zu erkennen. Nach Neddermeyerd Topographie 
©. 277 iſt auch noch in demjelben Jahre 1686 das Zeughaus 
auf dieſem zu einem Plate mit geraden Uferfanten umgewandelten 
Terrain erbaut worden. 

Dieje Berichtigung ift für die Zeitbejtimmung älterer ham— 
burgischer Pläne nidyt unwichtig. Eine im Staatsarchiv befindliche 
undatierte Ausgabe des befannten Blatte® von Arnoldus Piterſen 
(Neddermeyer S. 13 Nr. 41), welche der Schwiegerfohn des letzteren, 
Bieter Grooten, mit mehr als fünfzig, infolge baulicher Veränderungen 
nötig gewordenen Korrekturen fpäter veranlaßte, und in welche auch 
das neue Zeughaus eingetragen it, war wegen der irrtümlichen 
Angaben bei Gaedechens zeitlich nicht richtig einzureihen geweſen, 
zumal eine andere Ausgabe desjelben Stiches in der „Sammlung 
Gaedechens“, welche das Zeughaus ebenfall3 zeigt, mit dem nach- 
träglich eingravierten Zuſatz „verbefjert Anno 1690 verjehen  ift. 
(E3 ift die8 das von Strumper & Co. i. J. 1880 reproduzierte 
Exemplar.) Koppmanns Annahme (Mitt. I 3, 31), die datierte 
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und die undatierte Ausgabe Grootens feien Abzüge ein und der— 
jelben Ausgabe, trifft nicht zu, denn die von 1690 enthält doc) 
wieder eine ganze Reihe neuer Eintragungen, jo, um nur eine zu 
nennen, den Garten des Bürgermeiſters Lütkens in der Dammtorftraße. 
(Bol. Lorenz Meyer, Janda und Lichtwark: Breitfenfter und 
Hede, 1906, Taf. 16.) 

Da nun auf der umdatierten Ausgabe jchon die i. 3. 1688 
von einer Zugbrüde in eine fejte umgewandelte Lombardsbrücke 
angegeben iſt, jo läßt fich diefe Ausgabe auf die Zeit zwischen 
1688 und 1690 näher bejtimmen. 

Neddermeyer jagt a. a. D., der Stich von W. Piterjen jet 
vom Jahre 1645. Das ebenfall3 im Staat3archiv befindliche 
Eremplar diefer erften Ausgabe zeigt aber noch den alten i. 3. 1644 
wegen Baufälligfeit abgetragenen Turm der St. Nikolai Kirche, 
jo daß, unter Berücdjichtigung der auf dem Plan mit angebrachten 
Wappen der vier jüngften, im Jahre 1644 erwählten Ratsherren 
die Stadt jo dargeftellt ift, wie fie fi in dieſem Jahre zeigte. 
Das bezeugt auch die in Kopenhagen befindliche hamburgifche 
Chronik von Otto Sperling!.) Diejelbe Jahreszahl trägt, von alter 
Hand Hinzugefügt, auch das im Mufeum für Kunft und Gewerbe 
befindliche Exemplar, welches E. Griefe vor einigen Jahren in 
vierfacher Vergrößerung reproduziert herausgegeben hat.*) 

G. Kowalewski. 


Aus der Sammlung hamburgiſcher Altertümer. 


Hamburger Walfifchfänger. 


In der unter obigem Titel auf ©. 463 ff. d. BL. von mir 
veröffentlichten Mitteilung babe ich erwähnt, daß der „Junge 
Guſtav“, Kapt. Meyn, unter den in unferer Sammlung bewahrten 
Bildern der legten Hamburger Walfifchfänger fehle. Herr A. Chriſt. 
Schümann hat nun die Güte gehabt, mir mitzuteilen, daß auch 
das von mir vermißte Bild des „ungen Guſtav“ noch vorhanden 


) Nol. Mitt. I 3, 30. 
2) Dol. Mitt. I 3, 37 umd oben ©. 341, 
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it und ſich im Belit einer Tochter des Kapt. Meyn befindet. Es 
iſt 1842 von Hanjen in Altona, dem. Maler der anderen von mir 
beichriebenen Bilder, hergeitellt. 

Den Namen „unge Guftav“ verdankt nach derjelben Mit- 
teilung da3 Schiff dem Sohne des Gründers der Firma Tietgens 
& Nobertjon, jebigem Borjigenden der Hamburg-Amerifa Linie. 
Die genannte Firma ſoll j. 3. bei der Reederei des Schiffes 
(Conrad Warnede) interefliert geweien fein. 


Dr. Th. Schrader. 


Der Berfafler der Erinnerungen an Hamburg. 


Es ift mir nad) vielfachen Bemühungen gelungen, den Berfajjer 
der im Jahre 1803 erjchienenen Schrift: Erinnerungen an 
Hamburg. Aus den Rapieren des armen Mannes von 
Gutbronn (Leipzig bey Karl Tauchnik 1803) feſtzuſtellen. 
Nach einer Mitteilung des Börfenvereing der Deutjchen Buchhändler 
zu Leipzig ift dieſes poetische, dem Geſchmacke jener Zeit entiprechend 
reichlich jentimental abgefaßte Werk der Feder von Wilhelm 
Gottlieb Georgi entiproffen. — 

Sch entnehme dem Buche „Das gelehrte Teutichland der jebt 
lebenden teutjchen Schriftiteller, von Hamberger-Meujel, 5. Ausgabe, 
Lemgo 1796—1831" über W. ©. Georgi, daß derjelbe Magifter 
der Philoſophie und feit 1782 Diafonus zu Merjeburg, jpäter 
Arhidiafonus bei St. Marimi zu Merjeburg geweſen iſt. Er iſt 
geboren zu Zauban am 17. Mai 1755, geitorben wahrjcheinlich 1808. 

Im Band XVII des genannten Werfes iſt nachgetragen, 
daß ©. W. Georgi auch unter dem Namen „Gutborn“ einiges 
gejchrieben. Dieſes dürfte auf einen Drucfehler beruhen, denn in 
dem Titel der obigen Hamburgenfie bezeichnet fich der Verfaſſer 
als „der arme Mann von Gutbronn“. 

Dem Werke find fünf Kupfer, meisten? von Landhäujern 
Hamburgs, beigefügt. Nach einer gütigen Mitteilung von Herrn 
Dr. Heckſcher find diejelben von Gottfried Arnold Lehmann geftochen. 
Sie ftammen aus einem fchon 1799 erjchienenen Hefte, betitelt: 
„Sammlung jchöner Anfichten und vorzüglicher Gebäude in und 
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um Hamburg“, und find jpäter dem Verleger des Georgifchen 
Werkes, Karl Tauchnik in Leipzig, für das Buch überlafjen worden. 


Arthur Rutteroth. 


Verein für PVierländer Kunſt und Heimatkunde. 


Dem Aahresbericht des Vereins für Vierländer Kunjt und 
Heimatkunde für 1906/07 entnehmen wir folgende Mitteilungen: 

Der Mitgliederbeitand des Vereins hat ſich gegen das Bor- 
jahr um die ftattliche Zahl von 62 erhöht. Er belief ſich am 
1. April 1907 auf 388, von denen 118 in den BVierlanden, 125 
in Hamburg, 104 in Bergedorf und Geeſthacht, 12 in Allermöhe, 
Billwärder, Moorfleth und Ochſenwärder, 29 auswärts anfällig waren. 

Die Einnahmen des Bereind betrugen im Berichtsjahr 
M 1958.09, die Ausgaben M 583.58, jo daß ſich ein Saldo von 
M 1374.51 ergab. Diejer günftige Abſchluß ift dadurch er- 
möglicht worden, daß das auf Koſten des verjtorbenen Herrn 
Alfred Beit vom Verein auf der vorjährigen Kunſtgewerbeaus— 
jtellung in Dresden errichtete VBierländer Haus von Herrn Gustav Beit 
dem Berein zum Berfauf auf Abbruch gütigft überlafjen worden iſt. 

In feinem Beitreben für die Wiedererwedung der heimifchen 
Bauweiſe hat der Verein einzelne erfreuliche Erfolge zu verzeichnen. 
Der Bericht weiſt in diefer Beziehung auf den ftattlichen Muſter— 
bau des neuen Paſtorats zu Neuengamme und verjchiedene Vier— 
länder Privathäufer hin. Wichtig it aud), daß der Klirchenvorjtand 
von Altengamme, der am Sirchenitegel das Frontrecht bejißt, die 
Verfügung getroffen hat, daß alle dort zu errichtenden Bauten jich 
dem Stil des Paſtorats anpafien jollen und daß die Baupläne 
der Genehmigung der Kirchenvertretung unterliegen. 

Das Breisausfchreiben für geftidte Namentücher hat den 
freilih nur bejcheidenen Erfolg gehabt, daß ſechs fonfirmierte 
Mädchen aus Altengamme und eine verheiratete Frau aus Curslad 
Arbeiten einlieferten, die zum Teil recht befriedigend waren. Be— 
dauert wird jedoch, daß Feine der Bewerberinnen den Verſuch 
gemacht hat, die alten Mujfter, wie es im Ausſchreiben geftattet 
war, nach eigenem Gejchmad umzugejtalten. Der Verein hat ein 
neues WPreisausfchreiben für geitidte Namentücher und Braut- 
tajchentücher erlaſſen. 
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Das von Herren Direktor Prof. Dr. Brindmann is An— 
regung gebrachte Unternehmen, die plattdeutjchen Ausdrüde und 
Nedensarten zu jammeln, konnte ebenjo wie die bereits früher 
vorgejchlagene Sammlung von Sprichwörtern, Sagen, Hausiprüchen 
bisher noch wenig gefördert werden, wird aber im Auge behalten. 

Borträge wurden im Verein von Herrn Oberlehrer Dr. Finder 
über die Abjtammung der VBierländer, und von Herrn Dr. Ritter 
über hygieniſche Bedingungen beim Bau von Landhäufern gehalten. 
Der letztere Vortrag ift gedruckt und zugleich mit dem Jahres 
bericht verfandt worden. Ein Abend war dem Vortrag von 
plattdeutjchen Dichtungen Fritz Stavenhagend gewidmet. 

Schließlich wird in dem Bericht die Erwerbung eines möglichit 
charakterijtiichen Bierländer Bauernhaufes angeregt, das, vollitändig 
ausgejtattet, al3 ein bleibendes Denkmal der Bierländer Volks— 
funjt zu erhalten wäre. 

Dem Bericht ijt ein kurzer Sahresbericht der Ortsgruppe 
Bergedorf des Bereins für VBierländer Kunſt und Heimatkunde 
beigefügt. Aus jeinen Mitteilungen ift hervorzuheben, daß Die 
Ortsgruppe beſchloſſen hat, die Stadtverwaltung um die Hergabe 
von Mitteln zur pefuniären Unterftügung der Hauseigentümer bet 
der fünftleriichen Renovierung der Giebel zu veranlafien. 


Hamburgiſches Urkundenbud). 


Mit Schreiben de3 Herrn Senatzfefretärd Dr. Hagedorn 
ift dem Berein überwiejen worden: 
Hamburgifhes Urkundenbuch. Herausgegeben von Johann 
Martin 2appenberg B. R. Dr. weiland Archivarius der Freien 
und Hanjeftadt Hamburg. Erſter Band. Mit einer Karte und 
anderen Lithographien. Anaftatische Reproduktion der Ausgabe 
vom Jahre 1842. Hamburg. Verlag von Leopold Voß 1907. 
Für die Mitglieder des Vereins fir Hamburgiiche Geſchichte 
ift, nach einer Mitteilung de3 Verlegers, dag Wert bis zum 
31. Dezember 1907 zum Borzugspreis von 24 M (Ladenpreis 
30 M) erhältlich. 


Lütde & Wulf, Hamburg. 


Mitleilungen 
VYereins für hamburaiſ che Geſchichte. 
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nhalt: 1; Vereinsnocricten. Ausflug in das Land Habeln. Beginn der 
Winterzufammenkünfte. — 2. Kornrente. Don Landgerichtsdireftor 
Dr. Th. Schrader. — 3. Der Erzgießer Urban Schober. Bon Robert 
Körner. — 4. Broyhan. Bon W, Bahn, — 5. Buchanzeige. 








— — 


Vereinsnachrichten. 


Ausflug in das Land Hadeln. 


Am Sonntag, den 14. September, unternahm der Verein, wie 
im vorigen Jahre, einen Herbſtausflug in das Land Hadeln. 

Im vorigen Jahre ging's nach Cuxhaven, Groden, Altenbruch, 
Lüdingworth und Altenwalde, in dieſem Jahre galt es, den öſt— 
lichen Teil des Landes kennen zu lernen. 

Segen 112/ Uhr erreichten die Teilnehmer, gewohntermaßen 
eine jtattlihe Zahl, DOtterndorf, wo fie am Bahnhof von Herren 
Direftor Dr. v. d. Djten, Herrn Senator Bulle und Herrn 
Dr. Bohls aus Lehe empfangen wurden, die fi) dem Ausſchuß 
für hiſtoriſche Ausflüge in höchſt liebenswiürdiger Were zur Ver— 
fügung gejtellt Hatten, und denen der Danf des Vereins fiir das 
gute Gelingen des Ausfluges in erjter Linie gebührt. 

Nach Einnahme eines im „Deutjchen Haus“ bereit gehaltenen 
Frühſtücks wurden um 12% Uhr die inzwischen vorgefahrenen 
Wagen beitiegen, und in angenehmer, durch das Wetter begünjtigter 
Fahrt ging es durch die lachenden Fluren der Hadeler Marſch, 
zunächit nach Nordleda. 


42 
Ausgegeben: November 1907, 
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Faſt alle DOrtichaften in Hadeln find Tanggeftredte Dörfer, 
ftundenlang reihen fich oft die Häufer in gerader Straße aneinander 
und bieten in ihrer fauberen Erhaltung und grünen, wohlgepflegten 
Umgebung ein Bild behaglicher Wohlhabenheit. Nach äußerer 
Belichtigung einiger interefjanter älterer Bauten mit merfwürdiger 
Balkenkonſtruktion und jchönen BZiegelmuftern wurde die Kirche 
bejichtigt, in der der ſpätgotiſche, nach noch erhaltener Quittung 
im 17. Jahrhundert aus Holjtein bezogene, reich geſchnitzte Altar 
die Aufmerkſamkeit der Bejucher feſſelte. Auch die in Hadeln jo 
beliebte polychrome Ausmalung, Die in der Lüdingworther Kixche 
ihre intereffantefte. Ausbildung findet, fehlt nicht. Die Außenwand 
der Kirche zieren eimge ziemlich gut erhaltene Grabfteine des 16. Jahr— 
hunderts. 

Weiter ging's nach Oſter- und Weſterwanna. Kurz hinter 
Nordleda verläßt die Chauſſee die Marſch und ſteigt langſam die 
Geeſt hinan, freilich nur wenige Meter, aber dieſe Heine Höhen— 
differenz bewirkt doch einen vollſtändigen Wechſel in der Szenerie. 
Ein weiter Ausblick eröffnet ſich allmählich, im Weſten begrenzt 
die Hohe Lieth, im Oſten die Wingſt den Horizont, nordwärts 
überſieht man Hadeln von Altenwalde bis Oſterbruch, und im 
Süden ſieht das Auge ebenfalls meilenweit in das Land und ruht 
auf Heide, Wald, Moor und weiten Kulturſtrecken. 

In Weflerwanna wurde wieder Halt gemacht, und hier über— 
nahm Herr Dr. Bohls die Führung in die prähiftorijch jo überaus 
intereffante Wannaer Heide. Vom Gipfel des Grauen- oder 
Gravenberges aus erklärte er der Gejellichaft die wiflenjchaftlichen 
Schäße, die der Boden dort barg und zum Teil noch birgt, und 
machte auf die großartige Rundſicht aufmerkſam, ſprach über 
die gefundenen großen Urnenfelder und bewies den Zuhörern 
duch Auflefen von einer Menge Scherben auf dem friſch 
gepflügten Acer, m welch großer Anzahl Urnen im Boden 
ſteckten. 

Die Schilderung der in der näheren Umgebung noch vor— 
handenen Merkwürdigkeiten, Steinbetten, Hügelgräber und Bohlwege 
bewog eine Anzahl der Teilnehmer, ſich von der übrigen Geſellſchaft 
zu trennen und unter Führung von Dr. Bohls eine etwa zwei— 
ſtündige Fußtour in die Heide zu machen, um dann direkt nach 
Otterndorf zurückzukehren. 
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Die übrige Gejellichaft begab: ſich inzwilchen wieder zu den 
Magen und erreichte auf einem guten Feldwege nach einjtündiger 
Fahrt Ihlienworth. 

Auch hier wurde die Kirche befichtigt; ſie trägt im allgemeinen 
den ſchon beſchriebenen Hadeler Charakter. In der Anlage iſt fie 
ſehr alt, merkwürdig iſt der alleinſtehende Glockenturm und der 
Landungsſteg an der Medem, an dem in früheren Zeiten die Kirch— 
gänger bei hohem Waſſer zu Schiff landeten. 

Der letzte Aufenthalt wurde in Neuenkirchen gemacht, einem 
Dorf, welches bejonders freundlich und jauber ausfieht und deijen 
Kirche einen jehr jchönen bronzenen Tauffefjel aus dem 13. Jahr— 
hundert beſitzt. Die Dede der Kirche ift kürzlich new dekoriert, 
erhält wieder ein polychromes Ornament und im jedem Felde 
befindet fich ein Medaillon mit dem Wappen oder Abzeichen und 
dem Namen eines Gemeindemitgliedes. Rätſelhaft bleibt dabei, 
warum der Maler alle Namen in Spiegelichrift angebracht hat. 

Bei der Bereinigung der Chauffeen von Neuenkirchen und 
Nordleda ftießen die Heiderwanderer in ihrem Wagen wieder zu der 
übrigen Gejellichaft, und Punkt 6 Uhr, genau wie im Programm 
vorgejehen, hielt der Verein wieder feinen Einzug in Otterndorf. 
Die Wagen wurden jebt entlaffen, und Herr Dr. v. d. Dften und 
Herr Senator Bulle zeigten den Teilnehmern alles, was Dtterndorf 
an intereflanten alten Bauten und malerischen Winkeln enthält, ımd 
das iſt wirklich nicht wenig für einen jo fleinen Ort. Es gibt 
wohl feinen zweiten Ort an der Unterelbe, der jo reizende und 
ftimmungsvolle Straßenbilder bietet; eine Perle ift das Ufer der 
Medem an ihrem Lauf durc das Städtchen. Die Kirche bildete 
den Schluß der Befichtigungen, und um 6'/s Uhr begann das 
reichverdiente Mahl im Hotel zur Sonne, welcdes, da Küche und 
Keller fi) wohl bewährten, die Gejellichaft in höchſt behaglicher 
Stimmung bis 8'/s Uhr vereinigte. 

Gegen 11 Uhr trennten die Teilnehmer ſich auf dem Han- 
noverichen Bahnhof, befriedigt von dem jo hHarmonifch ver- 
laufenen Tage. 


P. H. Trummer. 


Beginn der Winterzufammenfünfte. 


Die Winterzufammenfünfte des Vereind wurden am Montag, 
den 28. Oftober, durch einen Bortrag des Herrn Dr. Edmund Kelter 
über einen Jenenſer Studenten aus der Zeit des Dreißigjährigen 
Krieges eröffnet. | 

Das reihe Material dazu hatte Redner der noch viel zu 
wenig befannten und durchgearbeiteten Uffenbach-Wolfihen Brief: 
jammlung unjerer Stadtbibliothek entnommen. Dieje Briefjammlung, 
die an 20000 Briefe gelehrter Korreipondenten des 16.—18. Jahr: 
hunderts enthält, gehörte einft dem Frankfurter Patrizier und 
Bücherfammler Zacharias Konrad von Uffenbach; von ihm eritand 
fie um 1730 der Hamburger Pastor an Sankt Katharinen Johann 
Chriſtoph Wolf. Nach dejjen Tode fiel fie an die Stadtbibliothek. 

Der Student, um den es fich handelte, war der Studiosus 
iuris Eberhard Wolff von und zu Todenwarth, der einzige Sohn 
des bedeutenden hejien-darmftädtischen Kanzler Dr. Antonius Wolff. 
1630 jollte er in dem jugendlichen Alter von 16 Jahren Die 
„Löbliche" Univerfität Jena beziehen. Schon die Reife von Darm- 
ſtadt dahin verlief bei den unruhigen Kriegszeiten nicht ohne Fähr- 
nifje und Überfall. In Jena felbft wurde es dem jungen Mufen- 
john durch die Läfligfeit der Profefloren und durch die übermütig 
wilden Sitten jeiner Kommilitonen fajt unmöglich gemacht, ſich 
geregelten Studien hinzugeben. Aus der Lüdenlos erhaltenen 
Korreipondenz zwijchen Vater und Sohn entwarf der VBortragende 
unter Hinzuziehung der forgfältig geführten Rechnungen ein buntes, 
febensvolles, wenn auch ziemlich düfteres Bild der thüringischen 
Alma mater während des großen Krieges. Bon dieſem dunklen 
Hintergrunde, wo außer Frauendienft in jeiner niedrigjten Geſtalt 
Haufen und unmäßiges Trinken die Hauptrofle jpielten, hob jich 
um jo erfreulicher das vorbildliche Familienleben des Wolffichen 
Hauſes ab, die ernite Verjünlichkeit des Vaters, der jeinen Einzigen 
zum tüchtigen Manne erziehen will, die gute Mutter, die von allen 
Familienerlebniſſen daheim forgjam berichtet, das liebe Schweiterchen, 
da3 in jeiner Findlich unbeholfenen Art dem großen Bruder in 
Sena jeine Heinen Freuden und Leiden anvertraut. Selbit in den 
Geſichtskreis des Kaiſers trat der junge Todenwarth, al3 der Vater 
während de3 Kurfüritentages zu Regensburg für ihn die Würde 
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eines Hofpfalzgrafen auswirkte. Auch der Verlauf diefer Audienz, 
die Fragen, die Ferdinand II. Huldvollit zu ftellen geruht, alles 
finden wir treulich verzeichnet. 

Da bei den heillofen Zujtänden an der Univerjität Eberhard 
in Jena wirklich nicht? Gutes lernen konnte und troß redlichen 
Bemühens ſich dem furchtbaren Trinfzwang nicht länger zu ent- 
ziehen vermochte, jo ließ ihn der Vater jchon nad) 10 Monaten 
wieder nad) Darmjtadt zurüdfehren. In Begleitung des jüngeren 
Bruders feines Landesfürften machte er dann zunächſt eine Reiſe 
nach Frankreich und den Niederlanden. Später wurde er heſſen— 
darmftädtiicher Geheimer Rat und ftarb als kaiſerlicher Stiftz- 
hofrat 1663 in Regensburg. 

Der Wert dieſes Briefwechſels liegt nicht jowohl auf biogra- 
phiichem Gebiete als darin, daß er uns friiche Farben bietet für 
die Kulturgefchichte, bejonders das Studenten- und Yamilienleben 
jener jchweren, eijernen Zeit. 


Kornrente, 


Durch Schenkung ift die Sammlung. hamburgiſcher Altertümer 
fürzlich in den Befiß von zwei niederdeutfchen Urkunden aus dem 
14. Jahrhundert gelangt. Nach Angabe des Schenfers find fie 
jeit unvordenflicher Zeit in deſſen Familie aufbewahrt worden. 
Da zwijchen beiden Urkunden irgend ein innerer Zufammenhang 
nicht befteht, bringe ich zunächſt nur die ältere hier zum Abdruck. 
Zum Verftändnis derjelben ijt folgendes zu bemerfen. 

Die Niedermühle, um die e3 fich hier handelt, ift zuerft im 
Sahre 1195 nachzumweifen.') Sie lag am linken Alfterufer in der 
Gegend der jegigen Reichsbankhauptitelle, und war, ebenjo wie die 
fpäter erbaute Obermühle, urjprünglich Eigentum der holfteinijchen 
Grafen. Im Jahre 1283 verkaufte Graf Gerhard die Nieder- 
mühle an Hartwig, Bertram Sohn, unter dem Vorbehalt einer 
jährlichen Leiſtung von 80 Wiſpeln Getreide und von 7 Mark 


Vergl. Gaeedhens in Zeitſchr. IX, S. 207, und Koppmann in Mitt. I, 2, 
©. 70 ff. 
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Hamburger Pfennigen oder von 7 Schweinen gleichen Wertes. 
Koppmann (Mitt. I, 2, S. 71) bemerkt, daß ein Teil dieſer Leiftungen 
Ihon damals veräußert war und daß der Reſt wahrjcheinlich bald 
vollftändig verloren gegangen ſei. 

Aus der vorliegenden Urkunde ergibt ich jedenfalls, daß die 
Grafen Adolf und Gerhard im Jahre 1433 u. a. noch über eine 
Rente von 5 Wilpeln Roggen verfügen Eonnten. Won  Diejer 
Leiftung verkauften fie am 2. Februar 1433 zwei Drittel (de twe 
deel), alſo 3'/s Wilpel, an den Hamburger Bürger Hans Köpde und 
deffen Ehefrau Geja für 140 Mark lübſche Pfennige. Sie leifteten 
Gewähr für richtigen Eingang der Lieferung und behielten jich 
und ihren Erben das Recht vor, nach dem Tode der Eheleute 
Köpcke die Leiftung von deren Erben gegen Entrichtung der 
bezahlten 140 Marf nach halbjährlicher Kündigung auf Dftern 
oder Michaelis zurücdzufaufen. 

Es handelt fich hier um die Übertragung einer Rente, deren 
Höhe Statt in barem Gelde nach einer Naturalleiftung berechnet 
it. Man wird wohl annehmen fünnen, daß diefe Rechnungsweile 
Ihon damals nur noch Hijtorischen Wert hatte, und daß tatjächlich 
die Zahlung der Rente im barem Gelde erfolgen jollte und erfolgt 
it, denn nach Koppmann a. a. O. bejtand damals für die Umrechnung 
derartiger Kornlieferungen in Geld ein feiter Sat, wonach ein 
Wiſpel Getreide gleich drei Pfund gerechnet wurde. Diefer Sab 
ſcheint allerdings im vorliegenden Fall nicht zuzutreffen, denn er 
würde für den ungeteilten Poſten (210 # oder 168 7) eine Rente 
von 15 2 (5 Wilpel zu je 3 7), aljo einen Zinsfuß von 8'%/ı4 %/o, 
ergeben, während der damals und noch lange nachher (big etwa 
1600) bei Rentenkäufen übliche Zinsfuß 6° °/o betrug, m. a. W. 
für je 1 # Rente 15 # Kapital zu zahlen waren.) Bei Ans 
wendung des letzteren Zinsfußes konnte das von Köpde angelegte 
Kapital nur eine Rente von 9'/s # ergeben, der Wiſpel Roggen 
müßte aljo auf 2% # berechnet fein. 

Nicht recht verftändlich ift auch die Stelle in der Urkunde, 
wonach die Eheleute Köpde die bedungene Rente ebenjo ungehindert 
empfangen jollen, wie fie von dem verftorbenen Herrin Hauſchild 
erhoben worden it: wenn vorher ſchon Hauſchild Inhaber der 





') Vergl. Gaedechens in Zeiticht, VII, 5, 443, 
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Rente war, wie konnten die Grafen fie den Eheleuten Köpde ver- 
faufen? Daß die Grafen die Rente nad) Hauſchilds Tode zurüd- 
gefauft haben, iſt wohl kaum anzunehmen, Hatte auch feinen 
erfichtlichen Zweck, wenn fie diejelbe alsbald aufs neue verfaufen 
wollten. Bielleiht darf man unjere Urkunde lediglich als Die 
formelle Anerkennung einer von den Haufchildfchen Erben mit den 
Eheleuten Köpcke vereinbarten Übertragung der Rente auf Teßtere 
anjehen. 

Der Bertrag it auf ein Pergamentblatt von 22 cm Breite 
und 17'/, cm Höhe gejchrieben. An demfelben hängen die jehr 
gut erhaltenen Siegel der beiden Grafen. Sie zeigen, beide in 
völlig gleicher Ausführung, im viergeteilten Wappenjchild abwechjelnd 
die beiden jchleswigichen Löwen und das holſteiniſche Nefjelblatt. 
Die Umſchrift lautet: 

1) SIGILLVM - ADOLPHI - DVCIS - SLESWICENSIS - 
HOLTZACIE - COMITIS. 
2) GHERARDI - DVCIS - SLESWICENSIS - COMIT - 
HOLTZ. 
Siegelgröße: 33 mm. 


Die zufammengefaltete Urkunde trägt von einer Hand des 
16. oder 17. Jahrhunderts die Aufichrift: 


Up twedell van vyff wispell roggen Iudeind]| uth der nedderen 
molen bynnen Hamborch. 123. 

Van Godes gnaden wii Alff unde Gherd, hertogen to 
Sleszwiig, greven to Holsten, Stormarn unde to Schowen- 
borg, bekennen unde betugen opembare in desme breve vor 
alszweme, dat wy mid wolberadeneme mode deme be- 
schedenen manne Hanse Kopekens, borgere to Hamborg unde 
Gesen, siner husvrowen, redeliken unde rechtliken vorkoft 
hebben unde noch vorkopen iegenwardich in desme breve 
de twe deel van viiff wispelen roggen, de wy jarlikes hebben 
in der neddermolen bynnen Hamborgh, vor hundert Lub. 
mark pen. unde vertich Lub. mark pen. alsz to Hamborg 
genghe unde geve sind, de wy van deme sulven Hanse unde 
Gesen siner husvrowen rede entfanghen unde in unse unde 
unser erven witlike nuth gekered hebben. Welke twe deele 
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van den vorscrevenen viiff wispel roggen Hans Kopeken 
unde Gese, sin husvrowe vorben., alle jar to twen tiiden, 
alsz to Paschen unde to sunte Michaelis dage, na gifte desses 
breves erstvolgende, de tiid eres levendes rowliken unde 
vredesamliken upboren mogen unde scolen van deme matten 
roggen uthe der vorscrevenen neddermolen sunder yeni- 
. gerleye hinder edder vortoch, gelick alsz her Johan How- 
schild seliger dechtnisse darsulves de plach uptoborende. 
Unde were dat.Hanse Kopcke unde Gesen, sine husvrowen 
vorben., in den vorscrevenen twen deelen roggen jemand 
hinderde ofte ienigewiis mede bewore, dar van scole wy 
unde willen se gentzliken aff entvrigen, wann unde wo 
vakene en des nod unde behueff is unde wy dar to geesched 
werden. Wanne ok de vorscrevenen Hans Kopekens unde 
Gese, sin husvrowe, van dodeswegen vorkomen sind unde 
wii edder unse erven de vorscrevenen twe deeler van den 
viff wispel roggen van sinen erven wedderkopen willen, 
so scole wy edder unse erven dat eren erven eyn halff jar 
dar bevoren witliken vorkundigen unde en denne in. den 
achte dagen to Paschen edder to sunte Michaelis in deme 
negestvolgenden halven jare de vorscreven hundert unde 
vertich mark pen. in der vorscrevenen munthe mid der 
bedageden renthe van den twen deelen der vorscrevenen 
viiff wispele roggen gudliken wol entrichten, sunder yeniger- 
leie weddersprake. Alle desse vorscrevenen stucke love 
wii Alff unde Gerd hertogen to Sleszwiig erbenomede vor 
uns unde vor unse erven deme vorscrevenen Hanse Kopekens 
unde Gesen siner husvrowen in guden truwen stede, vaste 
unde unvorbroken to holdende. Des to tuge hebbe wy 
unse ingesegele witliken hengen heten an dessen breff. 
Na Godes bord verteynhunderd dar na in deme dreunde- 
druttigesten jare in unszer leven vrowen dage to licht- 
missen [1433 Febr. 2]. 


Dr. Th. Schrader. 
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Der Erzgießer Urban Schober. 


Eine Zufammenftellung der über den Erzgießer Urban Schober 
mir befannt gewordenen Nachrichten ergibt, daß er von 1568 bis 
vermutlich 1608 (?) nachzumeilen ift. Im Jahre 1568 — ſo berichtet 
Yaurent in jeinem Aufſatz über das zweitältefte Bürgerbuch") — wurde 
dem „buflengeter Urban Schroder“ in Hamburg foftenfrei (nihil ex 
gratia) das Bürgerrecht verliehen.) Der Name heift richtig 
„Schober“. Als Gejchüßgießer im Dienfte Hamburgs hatte 
Schober ſich Verdienfte erworben.) Im Jahre 1571 goß er mit 
dent apengeter et bombardista Hans van dem Damme eine 
Glocke für die hiefige St. Vetrifirche, deren Inschrift Suhr, wohl 
nicht völlig richtig, mit folgenden Worten wiedergegeben hat: 

Mi hördt tho Olt und Junck, um (?) tho aller Stund Klocken 

denen midt Spelen, Gott laven bi Nacht und ock bi Dage. 

1571 den 11. Augusti gos mich Urban Schober und Hans 
van Damme tho Hamborch.*) 

Die Angabe bei Lappenberg, Beiträge zur älteren Kunſt— 
geichichte Hamburgs (Zeitichrift d. V. f. Hamb. Geſch. 5, ©. 313), 
daß diefer Slodenguß 1511 ftattgefunden habe, beruht auf einem 
Drudfehler. 

1573 go$ er für die Kirche in Döfe, im Amte Rigebüttel, den 
noch heute vorhandenen metallenen Tauffefjel, deſſen Inſchrift lautet: 

Mattei am letzten, gadt hen in de gantze Weldt, leret alle 
Völcker, dopet se im namen des vaders vnde des sons vnde 
des hilligen geistes. Wol glovet vnd gedoft ward, de ward 
salig, wol nicht glovet, de ward verdammet warden. 
Balser van Meinssen, Amptman 
Marten Schleuger, Schulte. 
Anno MDLXXIII gos mich Orban Schober tho Hamborch.?) 

Urban Schober wird Ende des 16. Jahrhunderts Hamburg 
verlaffen und fich in Magdeburg niedergelaffen haben, was aus 
den folgenden Mitteilungen hervorzugehen jcheint. 


) VBgl. auch Zeitichrift d. ®. f. Hamb. Geſch. V, 313. 

2) Zeitichrift d. V. f. Hamb. Geich. I, 166. 

3) Beitichrift d. V. f. Hamb. Geſch. VII, 533. 

) J. Suhr, Beichreibung der St. Petrifiche zu Hamburg und ihres 
Turmes, ©. 110, 

>) G. Grandauer, Gedenkbuch des hamb. Amtes Rikebüttel, 1852, ©. W. 
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Im Jahre 1597 beauftragte der Nat von Bauten zwei aus 
Magdeburg eingervanderte Rotgießer mit dem Guß einer 111'/s Zentner 
ichweren Glode, die 2543 Taler 1 Gr. 6 Pf. koſtete. Auf ihr 
befanden jich das Stadtwappen, das Mappen des Dekans und Die 
Wappen der drei Bürgermeifter, ſowie die Infchrift: 

Als man Tausend Fünfhundert schrieb, 

Sieben und Neunzig die Jahres Zahl blieb, 

Urban Schober und Peter Hagemann 

Im freien Felde mich gegossen han, 

Auf diesem hohen Turm ich hang, 

Damit jedermann höre meinen Klang.') r= 


1598 goß „Urban Schober von Magdeburg” mit dem Rot— 
gieger Martin Weigel eine 114 Zentner 3Y/a Pfund jchwere Glocke 
für die St. Petruskirche zu Görliß, die den Namen „Suſanna“ 
führte. Die umfangreichen Iufchriften, die hier iibergangen werden 
fünnen, teilt Paſtor Edmund Brüdner in jeinem Aufſatz über 
die Gloden der Oberlaufig mit.?) 

Schobers Tätigkeit fcheint eine weitverziweigte geweſen zu fein. 
Dr. Heinrich Otte in feiner „Glockenkunde“ (Leipzig 1884) weilt 
noch folgende Läntewerfe Schober nad) (S. 209): 

—— Glocken zu Golzow b. Brandenburg, 
1607 Glode zu Budow b. Rathenow, 
1608 ° „ „Marzahne b. Brandenburg. 

Friedr. Winfrid Schubart „Die Gloden im Herzogtum An- 
halt“ (Deſſau 96), zur Zeit das bejte deutjche Buch über Gloden, 
nennt zwei Gloden Schoberd. Die erite, jet eingejchmolzene, 
Glocke bejaß die Kirche zu Rietzmeck. Sie trug die Infchrift 
(S. 433 jenes Werkes): 

Anno 1604 mense xcembri 
Stephano Herwig tum temporis Pastore et 
Friderico Gruben praefecto 
Andreas Brechtio Schultz. Georgius Kemnitz. 
Urban Brecht Kirchenväter. 
Durchs Feur floss ich Orban Schober goss mich. 
) Neues Lauſitzer Magazin, 82. Bd. Görlig 1906, S. 139, 
) Ebendort, S. TL. 
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Die andere Glode befindet fich in der Kirche zu Bone und 
trägt die Injchrift: Anno 1638 (?) 

Dorch Fewer bin ich gefloshen 
Orbanus Schober hat mich goshen. 

Sch nehme an, daß die Jahreszahl 1638 verlefen iſt und 
vielleicht 1608 heißen muß, denn wenn die Zahl richtig, der Gießer 
1568 etwa mit 25 Jahren Bürger geworden wäre, jo wiirde der 
Meister als Ydjähriger Greis diefe Glocke gegofien haben, was 
nicht anzunehmen ift. Bon einem Sohn oder Enkel gleichen Namens 
ift nirgends die Rebe. 


Nobert Körner. 


Broyhan. 


Sohann Friderich Pfeffinger erzählt in feiner „Hiftorie 
des Braunfchweig-Lüneburgiichen Hauſes“, 1. T. (Hamburg 1731) 
©. 568 f. unter Berufung auf Heinrich Bunting, Braunfchweig- 
Lüneburgiſche Ehronid (Magdeburg 1620) ©. 523, daß „An. 1526. 
den 31. Maji, unter Seiner [d. i. des Herzogs Erich des Älteren 
von Braunichweig-Lüneburg-Calenberg| Regierung, Hans von Sode, 
wohnhafft auf der Leinen-Straffe zu Hannover, durch Meiſter 
Cordt Breyhane, aus dem Dorff Stodem, eine Meile von Hannover, 
nicht weit vom Klofter Werder gelegen, bürtig, den erften Breyhan 
hat brauen laſſen.“ Dazu die Anmerkung: „Diejer Meister Breyhane 
hielte ſich als Brauer-Sinecht einige Jahre in Hamburg auf. Wie 
er wieder nad) Hauß gefommen, und gefinnet fich in Hannover 
jeßhafft zu machen, verjuchte er alfobald, ob man ebenfalls alda 
Hamburger Bier brauen fünte. Wie gedacht halb gethan. Es 
wurde nad) derjelben Art zubereitet, und fiel jo wohl aus, daß 
man dafjelbe nach jeinem Nahmen Breyhan genennet, und bis dato 
in diefen Landen beybehalten. Was diefer Mann fich damit ein- 
gebildet, daß ihm jo groffe Ehre wiederfahren, möchte ein jeder 
wohl errathen können.“ 

Dasjelbe berichtet vor Pfeffinger ſchon Nehtmeier in der 
Braunjchweig-Tüneburgiichen Chronica“ (1722) II 783. Er jett 
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hinzu: „Etliche ſezen e8 ins 1528. Jahr. Als Herzog Erich folches 
erfahren, jol er gejaget haben: Nun erfahre ich, daß der liebe 
GOtt meine Unterthanen, die Stadt Hannover nicht verlafjen wil.“ 
Dazu fügt er drei Diftichen von Matthäus Tauber de Broihana: 
Hannoverana alias vincit respublica multas, 
Si vel nulla foret causa Brehana foret. 
Sed commendandi fons est uberrimus urbem, 
De tanto tamen malo tacere loco. 
Ergo quod hanc vestram Tauberus viderit urbem, 
Non erit haec vobis res odiosa, puto. 


W. Zahn. 


Buchanzeige. 


Als Geſchenk des Verfaffers ift dem Verein für Hamburgiiche 

Gejchichte überwiejen worden: 

Alt-Hamburgiihe Banweiſe. Kurze gejchichtliche Entwicklung der 
Baujtile in Hamburg, dargeftellt am Profanbau bis zum 
Miedereritehen der Stadt nach den großen Brande von 1842, 
nebjt chronijtijch-biographiichen Notizen verfaßt von Bau— 
inipeftor W. Melhop. Mit 274 Abbildungen nad 
älteren Darjtellungen und nach photographiichen Aufnahmen. 
Hamburg. Berlag von Boyjen & Maajch, Gemwerbe- und 
Architefturbuchhandfung. 1908. — XVI, 351 Seiten. 

Der Ladenpreis des trefflich ausgeitatteten Buches iſt auf 

M 16 für das geheftete, M 18 für das gebundene Exemplar fejt- 

gejeßt worden. 


Lütde & Wulff, Hamburg. 


Mitleilungen 
Vereins für Gamburgif che Geſchichte. 


Band IX. Heft 3. 3% 11/12. 








uhalt: 1. EN Vereinsabende im November. — 2. Zur 
hamburgiſchen Topographie. I. Die beiden Domfurien auf dem Berge. 
U. Francesco Valegio. III. Petrus Kaerius, Don G. Kowalewski. — 
3. Die St. Johannisfirche zu Curslad. Von Paſtor Th. Töner. — 
4, Literatur: Deutiches —— Lexikon 1501—1850. 











Vereinsnachrichten. 


Vereinsabende im November. 


Am 4. November fand auf einem Hamburgenſienabend die 
Vorlegung der Blätter ſtatt, die der Maler Auguſt Schliecker 
unſerm Verein kürzlich als Geſchenk überwieſen hat. Er iſt wohl 
ſeit dem am 4. Oktober d. J. erfolgten Hingang des 93jährigen 
Marinemalers Rudolph Hardorff der Älteſte unſerer hamburgiſchen 
Künſtlerſchar. Am 12. September 1833 in Hamburg geboren, ging 
er, ähnlich wie Valentin Ruths, von der Lithographie aus und 
arbeitete zuerſt bei Eduard Ritter, der die Speckterſche Anſtalt über— 
nommen hatte, wurde dann getreuer Schüler Martin Genslers, 
deſſen Vorliebe für mittelalterliche Architektur auf ihn überging, 
und bildete ſich weiter aufder Düſſeldorfer Akademie. Als ſelbſtändiger 
Künstler lebte er eine Zeitlang in München und dann bis 1890 in 
feiner Vaterſtadt, wo fich viele Landſchaften und Architefturbilder 
von jeiner Hand in Privatbeſitz, einiges auch in der Kunfthalle, 
befinden. Jährliche Studienreijen führten ihn nach Siiddeutichland, 
den Niederlanden und Frankreich. Seither wohnter in dem malerischen 
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Lauenburg a. d. Elbe. Seine Gabe an unfern Verein ift äußerſt 
wertvoll und enthält aus feinem reichen Schab von Skizzen und 
Studien alles, was fich auf Hamburg bezieht, Bleiftift- und Feder— 
zeichnungen, Aquarelle und Dfbilder, die Gegenftände aus unferer 
Sammlung hamburgischer Altertiimer, Motive aus der Stadt und 
Umgegend uſw. daritellen. Eine zahlreiche Berfammlung von Lieb- 
habern nahm mit Interefje und Freude die Sammlung in Augen- 
Ichein, die auch einige Blätter anderer Herkunft umfaßt, die Schlieder 
gelegentlich als Geſchenk erhalten. 

Am 11. November ſprach Herr Dr. Hermann Joachim über 
die Begründung der Döfer Kirche und des Döfer Kirch: 
ſpiels. Der Vortrag wird ſpäter veröffentlicht werden. 

In einem Vortrage über das Weſen der niederdeutichen 
Trachten führte Herr Hans Förjter am 18. November etwa 
folgendes aus: 

Wenn auc der in Laienfreilen verbreiteten Meinung, Die 
Volfstracht als ein Überbleibfel aus dem Mittelalter anzufehen, 
im allgemeinen nicht zuzuftimmen iſt, jo laſſen jich doch manche 
bäuerliche Kleiderformen, wie 3. B. das friefiiche Ohreiſen, Die 
nordfriefiiche „Sorgenkappe“ uſw. bis ins 16. Jahrhundert zurüc 
verfolgen. Als ebenfalls alt und, was die Form anlangt, von 
der Stadt beeinflußt, treten uns die ans 17. Jahrhundert ge- 
mahnenden Trachten Paſſaus, Dacaus, Labertal3 und andere 
entgegen, auch die vielerorten befannte Halskraufe entftammt jenen 
Tagen. Rokoko und Empireeinflüffe find ebenfall3 bei vielen 
Frauen: und Männertrachten zu erfennen. Als ein zweiter Faktor 
der ſtädtiſchen Beeinfluffung ländlicher Modeformen find die den 
Bäuerinnen gelieferten Band- und Spikenmaterialien anzujehen, fie 
haben manche Haubenformen nachgerade erjt geichaffen. Intereſſant 
ift e8 indes, zu jehen, wie in den „Bauerntrachten“ jene Fremd— 
einflüffe in Form und Farbe, jelbjt in der Technit umgemodelt 
und zu Eigenem verwandelt werden. Ein gutes Beiſpiel diejes 
Zufammengejeßtfeing einer Tracht aus Eigenem und Übernommenem 
bietet in Niederdeutichland die Schaumburg-Lipper Trachtengruppe. 
Hier war vor etwa 80—90 Jahren ein gleichartiger Hauben- 
typus Mode. Heute find es deren drei. Man jagt, zu der erit 
in den 70er Jahren entitandenen Flügelbandmüge der Büceburger 
Gegend habe die Elſaßhaube Anregung gegeben, jedenfall handelt 
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es fich durchaus um ein modernes Bandgebilde. Wejentlich älter 
ſcheint der dort übliche Halskragen, jowie die ebenfalls im 17. Jahr— 
hundert aufgetauchte Ärmelkraufe zu fein. Die leuchtend rote Rock— 
farbe, die auc) die Empireform der Frillertracht erobert hat, Die 
reiche Stiderei, die teuren Seidenitoffe, ſowie der in feinen Formen 
und Ornamentmotiven durchaus niederdeutjche Schmuck verleihen den 
drei Trachten Schaumburg-Lippes einen pompöjen und prächtigen 
Eindruck. Die bereit? lange eingegangene Tracht des hannoverjchen 
„Wendlandes", welche im legten Sommer gelegentlich einer Auf- 
führung in Hitzacker zu ſehen war, jchien ebenfalls von guter 
foloristischer Wirkung, jedoch war alles aus jtädtischen Stoffen und 
Bändern gleichjam zu einer Tracht „Eonjtruiert”, recht im Gegenjaß 
zu der mehr Bäuerliches, Eigenes aufweijenden Vierländer Tracht. 
Bei der Nordhannover-Trachtengruppe interefliert ung die alte Form 
des Wamſes und des Faltenrocdes, jowie der aus dem 17. Jahr- 
hundert jtammende Halsfragen und die aus „biedermeierlichen“ 
Tugen übernommene Schutenform („Peerkopp“). Die Brautfronen 
find die niederdeutichen Zeugblumen:Kunftgebilde. Die Trachten 
der Propſtei, Blankeneſes, Bardowieks find eingegangen, fie ver- 
wendeten übrigens auch das in Vierlanden befannte Schmucdmaterial 
„Tinkenſnör“ (Zadenfchnur). Die Altenländer Tracht, deren Filigran- 
Ihmud ihre vornehmite Seite ift, ſoll unter friefiichem Infeleinfluß ge- 
Itanden haben. Vielleicht hat ſich dann auch das friefische Umſchlagtuch 
zur Altenländer Ringkragenform durchitilifiert. Intereſſant iſt das vom 
Nutz- zum Schmudmotiv verwandelte Bindejchleifen-Arrangement 
der Mütze, welches in jeiner fünftlerifch wirfenden Unſymmetrie auch 
bei den zur Bierländer Tracht hinüberleitenden Elbinjeltrachten vor: 
fommt. Dieje „Elbinfeltrachten” der Altenwärder, Moor: und 
Wilhelmsburger Aal und Gemüfefrauen, wie fie ung aus Suhrs 
im Anfang des 19. Jahrhunderts erjchienenen „Hamburger Ausruf“ 
wohlbefannt jind, find faſt gänzlich eingegangen, die Marfttypen find 
bis auf wenige gejchmolzen. Bon bejonderem Intereſſe ift der kreis— 
runde, fait chineſiſche Dedelhut, er läßt ſich mit Sicherheit bis ins 
16. Jahrhundert zurücddatieren, wie ihn denn auch ein von 1563 
ftammendes Gemälde erfennen läßt (Sreuztragung von Franzigcus 
Franck). Der Rundhut der Vierländerinnen, der im Typ ja den fo 
aktuellen „Slodenformen“ gleicht, ift in Hottenroths Trachtenwerk unter 
der Bezeichnung „Nordhaufen“ aus dem beginnenden 18. Jahrhundert 
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gemeldet. Der auffällige Schleifenſchmuck an der den weit verbreiteten 
„Schnappen“ Typus aufmweiienden Mübe ift allmählich erftarrt. 
Was die Bierländer Tracht ſonſt jo interejjant ericheinen und 
unter ihresgleichen jo auffällig hervortreten läßt, ift ihre hohe 
fünftlerifche Eigenart. Sie dokumentiert fi) in dem Farbenſinn und 
der Ornamentif, wenn aud) leßtere auf wenig Formen fich bejchränft 
(Vögel und Blumenkorb, Herzen, Kronen, Doppeladler ujw.), vor 
allem aber in der aufs höchſte durchentwidelten Technik der 
Etiderei. Daneben waren in der Blütezeit auch die eine große 
Bariierungsfähigkeit bedingenden und erheijchenden, aber daher aud) 
fojtipielig zu erfüllenden Kleiderregeln aufs allerhöchite ent— 
widelt. Jedenfalls charafterifiert gerade die Vierländer Tracht 
ein hoher Grad von bäuerlicher Eigenart auf allen Zweigen, 
und das iſt es, was der Vierländer Trachtenfunit ihren ge- 
bührenden Platz ſichert. — Der Vortragende, der aus jeiner 
reihen Sammlung interefjante Stüde zur Illuſtrierung jeiner Aus— 
führungen vorlegte, ſprach fein Bedauern aus, daß wie in unjerer 
Umgegend, jo auch in Schaumburg=Lippe die Bewohner immer mehr 
ftädtische Tracht anlegen. Herr Lutteroth, der jeit langen Jahren 
regelmäßig nach) Schaumburg-Lippe kommt, bejtätigte dieſe be- 
dauerliche Tatjache und wies darauf hin, daß leider auch dort 
die maleriſche Tracht in abjehbarer Zeit jelbjt bei feitlichen Ge— 
legenheiten faum mehr getragen werden würde. — Aus Der 
Verſammlung heraus wurde jchließlich der Freude Ausdrud gegeben, 
daß durch den Senatsantrag über das Mufeum für hamburgifche 
Geihichte die Errichtung eines folchen nunmehr in nicht zu ferner 
Zeit gefichert erjcheine. Unter dem lebhaften Beifall der Anweſenden 
wurde mit bejonderer Genugtuung die in dem Senatsantrag ausge— 
jprochene Anerkennung für den langjährigen Vorſteher ver 
Sammlung hamburgijcher Altertümer, Herrn Landgerichtsdireftor 
Dr. Schrader, hervorgehoben, der fr dieſe feit langen Jahren in 
jelbftlofer Arbeit jo verdienftvoll tätig ilt. 

Anı 25. November 1907 ſprach Herr Dr. H. NReinde über 
da3 Thema: „War Hamburg im Mittelalter eine reich3- 
unmittelbare Stadt?” Er führte aus: 

Die früheren Anfchauungen, welche die Freiheit Hamburgs 
auf Kaiſer Dtto IV. (1215) oder auf Albrecht von Orlamünde und 
Adolf IV. (1224/25) zurüdführen, find unhaltbar. Auch das 
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Rolandbild wird man auf Grund der Beröffentlichungen von Heldmann 
und Joſtes troß der entgegenftehenden Überlieferung nicht mehr 
mit der Freiheit der Stadt in Zufammenhang bringen dürfen. 

Bis weit ind 14. Jahrhundert Hinein war Hamburg eine 
unftreitig holſteiniſche Zanditadt. Der Rat wußte zwar jchon gegen 
Ende des 13. Jahrhundert die Vogtei faſt völlig unter feine 
Kontrolle zu bringen, und die übrigen Rechte des Grafen wurden 
durch die zahlreichen, Vergabungen der aus ihnen fließenden Ein- 
fünfte an einzelne Bürger oder den Rat jtändig gejchmälert. Aber 
über den ſchon im Stadtrecht von 1270 (VII, 9) beanfpruchten 
Stand einer „freien“ Stadt, d. h. einer privilegierten Landſtadt, 
fam man zunächjt noch nicht hinaus. 

Um die Mitte des 14. Jahrhunderts beginnen die auf Er- 
tingung der völligen Unmittelbarkeit zielenden Beltrebungen, und 
es folgt eine faſt dreißigjährige Periode des Kampfes mit den 
Grafen (Prozejfe von 1363/64, 1367/68 u. a.), während welcher 
der Nat die den Grafen verbliebenen Rechte an fich zu reißen 
trachtete. Ein Machtipruc Karl IV. machte im Jahre 1377 dem 
Streite ein Ende: der Kaiſer befahl der Stadt, den Grafen als 
Erbherren den jchuldigen Gehorſam zu leiſten. Troßdem gelang 
ed dem Rate, jich im Befite der Vogtei und der Mühlen zu be- 
haupten; auch wurde das Anfinnen der Huldigung nicht wieder 
an ihn geitellt. 

Während der folgenden Jahrzehnte erhielt fich ein freundichaft- 
fiches Verhältnis mit den Grafen; dabei befand fich die Stadt tatjächlich 
im Beſitze vollitändiger Freiheit. So erhob ſich auch fein Wider- 
ſpruch, als Hamburg unter Kaifer Siegmund fi Privilegien er: 
teilen ließ, die eine Anerkennung ihrer Reichgunmittelbarkeit enthielten 
(privilegium fori von 1421), und unter demjelben Kaiſer jogar 
zu den Reichstagen ‚berufen wurde und erichien. 

Ihren Abſchluß fand diefe Entwickelung durch die „Annehmung“ 
Ehriftians J. 1461. Der König verlangte eine Erbhuldigung, d.h. 
ein eidliches Gelöbnis, daß man ihm und feinen Nachkommen 
als erblichen Zandesherren treu und hold fein wolle. Indes 
wußte Bürgermeijter Detlev Bremer, der die Verhandlungen leitete, 
e3 durchzuſetzen, daß der König lediglich perfünlich durch eine 
vorjichtig abgefaßte uneidliche Formel auf Handſchlag aner- 
fannt wurde, alfo in einer Art und Weife, die von der Aufnahme 
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eines Landesherrn auf das ſchärfſte abweicht. Man kann fortan 
den König, ähnlich wie die Biſchöfe in den Freiſtädten, nur noch 
als Schutzherrn bezeichnen. 

Kaum ein Jahrzehnt ſpäter indes gereute ſchon biefer ent- 
jcheidende Schritt die Stadt, und, um den gewaltigen Reichslaſten 
in den Türfenfriegen und dem Burgundischen Feldzug zu entgehen, 
verjtedte man fi) hinter Dänemark. Beſonders eifrig vertrat der 
befannte Bürgermeifter Dr. Langenbeck dieſe ‚Beitrebungen, welche 
dahin gingen, Hamburg wieder in die Klaſſe der privilegierten 
Landſtädte einzureihen. Da griffen 1510 Kaifer und Reich ein: 
von Weich wegen wurde Hamburg für eine Reichsſtadt erklärt, 
und es fam zu dem langwierigen Prozefje vor dem Reichskammer— 
gerichte, der erft durch den Gottorper Vergleich von 1768 fein 
Ende fand. — 

In der Diskuffion ſprach Herr Dr. H. Joachim jtarfe Be— 
denfen gegen die Rolandtheorie von Heldmann und Joſtes aus. 
Weiter fragte er, wie die veränderte Stellung des Reiches zu 
Hamburg unter der Regierung Kaifer Siegmunds zu erflären jet. 
Der Bortragende erwiderte, die Reichspolitik Siegmunds jet über- 
haupt gekennzeichnet durd) eine auffallend ftarfe Heranziehung der 
Städte zu den Reichsangelegenheiten; die Berufung Hamburgs zu 
den Reichstagen jei nur ein Glied diefer Politif; der Hauptgedanfe 
des Kaiſers jei wohl gewejen, einen großen Zeil der Laſten der 
Huffitenfriege auf die fapitalfräftigen Städte abzumwälzen; doch habe 
ihn, auch abgeſehen hiervon, eine Stärkung des ftädtischen Einflufjes 
am Herzen gelegen. 


Zur hamburgiihen Topographie, 


I. Die beiden Domkfurien auf dem Berge. 


Balthaſar Mentzers Antlia Pneumatica oder Luftpumpe, 
welche in Ausgaben von 1697'), 1704, 1707 und 1709 befannt 
) Die Ausgabe von 1697 wird von Lappenberg in der Beichreibung der 


Elbkarte des Melchior Lorichs S. 66 erwähnt. Auf den biefigen Biblio: 
thefen war fie nicht zu erhalten. 
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ift, enthält außer dem Titelfupfer mit einer Anficht von Hamburg 
und außer Darftellungen der von Dtto von Guericke erfundenen 
Zuftpumpe und der mit ihr ausführbaren Experimente eine Reihe 
von Abbildungen hamburgiſcher Gebäude, welche ihre Auswahl dem 
Umjtande verdanfen, daß fie mit ſchönen Giebeln ausgejtattet waren 
und zu den hervorragenderen Baumwerfen der damaligen Zeit ge- 
rechnet wurden. Sie find von H. Wejtphalen gejtochen.') 

Dieje Abbildungen jollten nur den leeren Platz ausfüllen, den 
die jedesmalige Darftellung eines Erperimentes mit der Luftpumpe 
auf der betreffenden Seite übrig ließ. Sie jtehen hiermit in gar 
feinem Zujammenhang und waren in dem Buche jo jehr Neben- 
jache, daß weder Mentzer noch Wejtphalen angegeben haben, welche 
Gebäude zur Darftellung gebracht worden find, während die Er- 
perimente eine ausführliche Beſprechung erfuhren. Heute interejfieren 
uns umgefehrt die Erperimente fast gar nicht, die Gebäude dagegen 
um jo mehr. | 

Es fommen aber hie und da Eremplare der Antlia vor, in 
denen die Erklärungen der Gebäude von alter Hand Hinzugefügt find. 

Dieſe Gebäudeanfichten find für Die vorigjährige Weihnachtsgabe 
der Gejellichaft Hamburgiicher Kunjtfreunde: „Breitfenjter und 
Hede. Ein Bilderbuch alter hamburgiſcher Häufer und Gärten. 
Zulammengeftellt von Ed. 2. Lorenz Meyer und Baumeifter Ianda, 
Einleitung von Alfred Lichtwarf 1906”, benußt worden und da— 
durch weiteren Kreijen zu Geficht gefommen. Das dazu verivendete 
Erenplar der Kommerzbibliothef trug unter der mit 4 bezeichneten 
Tafel?) den handichriftlichen Vermerk: 

„Des Hn. Dom Decanus Haus am Berge, Dom Brobftey genannt, 
jeit 1808 Hn. Roeſing Haus, welches itt ganz verändert ilt.“ 

Der Lafenhändler Georg Hinrich) Roejing in der Firma 
Roeſing & Schröder betvohnte nad) dem Adreßbuch von 1808, aljo 
bevor er die Domfurie erwarb, ein Haus, welches ebenfalls am 
Berge belegen war, nämlich da3 Haus Nr. 52 (nach der Um: 
numerierung Nr. 23). Zu diefem Haufe jei beiläufig erwähnt, daß 
es nad) dem im Staatsarchiv vorhandenen Driginalplan des Haupt- 
manns Carl Auguft Schwarz vom Jahre 1841?) und nach dem 

) Val. das Hamburgiiche Künftler-Lerifon, ©. 287. 


2) Gleich Tafel 22 in „Breitfeniter und Hede”. 
N Mol. das Hamburgiiche Künftler-Lerifon, ©. 229. 
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Grundriß des 1842 eingeäjcherten Stadtteild von A. A. M. Nagel, 
Blattabteilung vom 6. Juli 1842, zwijchen den Fleiſchſchrangen 
und dem Haufe Nr. 53, dem Amtshaufe der Schmiede, der Hut- 
macher, der Kuchen und Losbäder, der Kleinbinder, der Rade— 
und Stellmacher,!) auf der Südſeite des Berges gelegen war. Es 
ift mit feinen, vecht3 vom aufgetreppten Eingang bis in den zweiten 
Stock reihenden Ausluchten auf der befannten autographierten 
Anficht des Berges von Wilhelm Heuer, 1841, jehr deutlich dar- 
geſtellt. 

In den Adreßbüchern von 1809 ab finden wir nun den 
Namen Roeſing nicht nur unter Nr. 52, ſondern auch unter 
Pr. 111 aufgeführt, welche Nummer 1834 zu Nr. 13 wurde. Nad) 
der Unterjchrift in der Antlia muß hier alfo die von ihm erworbene 
Domfurie gelegen haben. Nach den Plänen von Schwarz umd 
von Nagel lag Nr. 13 an der Nordfeite des Berges, Da, wo Die 
Knochenhaueritraße in den Berg einmündete. In der Tat bezeichnet 
die Erklärung zu Plan III in Nebdermeyer® Topographie jenen 
Plab als den, auf welchem die „Dechanei“ (Kurie IT) geftanden 
hat. Auf dem Plan von Nagel, Blattabteilung vom 5. Juli 1842, 
find die Nummern 11, 12, 13 zu einem Grunditüd unter dem 
Namen des Beſitzers „Roeſing“ zujammengezogen. Won 1815 bis 
1842 befand fih in Nr. 11 (früher Nr. 112) die Thurn umd 
Taxis'ſche Poſt.?) 

Dieſe Kurie hat wohl Roeſing ſelbſt für ſeine Zwecke um— 
bauen laſſen; ſie muß aber ſchon vor der Erwerbung durch ihn 
einmal einem Umbau unterworfen geweſen ſein: auf dem Grund— 
riß von Lawrence, 1791, erkennen wir an ihrer Stelle freilich noch 
deutlich den nach vorn liegenden rechteckigen Hof, flankiert von den 
rechtwinklig auf den zurückliegenden Teil ſtoßenden Seitenflügeln, 
geradeſo wie in der Antlia, aber ſchon die Radierung von Johann 
Marcus David?) v. J. 1798 zeigt an dieſer Stelle ein großes 
Haus mit breiter, in der Häuferflucht liegender, ſechsfenſtriger Front 
und drei Doppelportalen. Es ijt vornehm und macht nicht den 
Eindrud eines gewöhnlichen Wohn- oder Gejchäftshaujes. Rechts 


) Vgl. Neddermeyer S. 207. 

2) Vgl. ebenda und die Adreßbücher, welche für die Lage der Domkurien 
feinen Anhalt bieten. 

3, Vgl. Mitt. VII, ©. 377, Nr. 41. 
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daneben liegt die viel unbedeutendere Kurie des Scholafticus (bei 
Neddermeyer als Kurie I bezeichnet). Ihr Terrain gehörte nach 
dem Plan von Nagel, 1842, der Kämmerei und trug die Nummern 
14 und 15. 

Die Bezeichnung Dompropjtei hat die jchöne Dechanei wohl 
nur im Volksmunde geführt, denn die PBropftei (bei Neddermeyer 
die Kurie VIII) lag nicht jüdlich, ſondern nordöftlich von der Betri- 
fire, am Betrifirchhofe. 


I. Francesco Balegio.!) 


Maler und KRupferitecher in Venedig, geb. um 1560. 


Das Staatsarchiv beſaß vor dem Brande von 1842 ein 
Exemplar der nicht ſehr häufig vorkommenden Nadierung von 
Francesco Balegio mit der Daritellung von Hamburg aus dem 
16. Sahrhundert: HAMBVRGVM cimbrica extime germanie 
pars uersus septentrionem lunam. (Vgl. Yappenbergs Programm 
©. 60, 8; Neddermeyers Topographie S. 6 Wr. 14; Nathanfen in 
den en VI, 82.) Die Erwerbung der Hamburgenfien- 
jammlung des Kaufmanns Otto Helm i. 3. 1903 hat ihm nicht 
nur wieder ein Exemplar jener Anſicht, Jondern auch den ganzen 
Band zugeführt, aus dem Helm das Blatt entfernte, um es feiner 
Bilderfammlung einzuverleiben. 

Der in Pergament gebundene Band it queroftav, 20:14,5:4cm 
groß und Hatte früher an der Schmalfeite vier, an den beiden 
Langjeiten je zwei grünfeidene Bindebänder. Die Falze, an denen 
die Blätter hängen, tragen fortlaufende Zahlen mit Tinte zur 
Drientierung für den Buchbinder. Als legte Zahl iſt 214 erkennbar. 
Das Buch enthält jegt noch 182 Blätter, jo daß alfo mit dem 
herausgenommenen Blatt Hamburg etwa 32 an dem vollitändigen 
Bande fehlen dürften. Der Borderdedel trägt inwendig ein Bücher: 
zeichen in Kupferſtich: Ein jchreitender Löwe hält in den Border- 
pranfen einen dreifüßigen, gehenfelten Hafen oder Grapen. Es 
trägt in einem dafiir ausgeiparten Felde handjchriftlich die Zahl 1615., 


') Vgl. über ihn Dr. G. Nagler: Neues allgemeines Künftler-Lerifon, Bd. 19, 
Minden 1849, ©. 320, und desielben Verfaſſers Monogrammiiten II, 
1860, Wir. 2455, m 2535, 2544, 2559. 
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Nechts neben dem Bücherzeichen ſteht, ebenfall® handjchriftlich, der 
Wahlipruch des Inhabers: 

Minantibus intrepidus 

Blandientibus incorruptus. 
Darunter: Ex Bibliotheca Jo. Christoph. Ölhafen,!) Jo. F]ili] 
Sixti Nfepotis] Jur. D. et Reip. Noricae, utpote patriae con- 
siliarii mpp. ins. 

Diejes Eremplar hat jeinen Beſitzer gewechjelt. Ein zweites, 
einfacheres Bücherzeichen mit der Inſchrift: Liber Ferdinandi 
Sigismundi Kressii & Kreſſenſtein greift mit feinem Rande über 
den Rand des Ölhafenfchen. Ein Titelblatt ift nicht vorhanden, da- 
gegen jteht auf dem Rücken von alter Hand gejchrieben: Theatrum 
Civitatum und die Bahl 183, welche ſich auf die Anzahl der 
vorhandenen Blätter bezieht. Lappenberg gibt an, das früher 
im Archiv befindlich gewejene Blatt mit der Anficht von Hamburg 
ſei aus einer Raccolta della piü illustre et famose citte di 
tutto il mondo gewejen. Wielleicht lautete jo der Titel. Voran— 
gebunden find die in der Kunjthandlung von Francesco Valegio 
und Caterin Doino zu Venedig erjchienenen zwölf radierten Yand- 
Ichaften mit Jagden auf allerhand Tiere nach Camillo Berlinghiert, 
ohne Bezeichnung des Stechers. (Vgl. darüber Füßlis und Naglers 
Künftlerleriton.) Dann folgen 171 Städteanfichten (Hamburg mit- 
gerechnet), von denen 81 figniert find. Eingefügt find dem vor- 
liegenden Eremplar einige andere, zu dem Werfe urjprünglich nicht 
gehörende Blätter, darunter eines mit der Feſtung Benfeld von 
Lucas Schniger, der um 1657 auch eine Anficht von Hamburg 
gejtochen Hat. 

Durh Herrn Dr. Heckſchers Vermittlung geftattete Jacques 
Rojenthals Antiquariat in München fein ebenfo wie dieſes gebundenes 
Eremplar freundlichjt zur Einficht und zum Vergleih. Seine Maße 
find nur 16,5:13:5,5 cm, die Blätter find nämlich ftärfer befchnitten. 
Es hat zwar auch fein Titelblatt, trägt aber auf der Innenſeite 

Johann Christoph Olhafen von Schöllenbadh, kaiſerl. Pfalzgraf, der Reichs: 
ſtadt Nürnberg und anderer Reichsitädte Nechtsfonfulent, ein Sobn Johanns 
und ein Entel Sirts, ward zu Nürnberg am 23. Oftober 1574 geboren 
und ftarb dafelbit am 12. Mai 1631. Nach der A. D. B. famen aus 


feiner auserlefenen Bücerfammlung 1040 Bände teils erbichafts-, teils 
faufmweile in die Altorfer Univerfitätsbibliothef. 
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des Vorderdedels folgenden mit Bleifeder gejchriebenen Vermerk: 
Fr. Valezo, Nuova raccolta di tutte le piü illustri et famose 
citta di tutto il Mondo. Venezia (ca. 1580). Dieje Nuova 
Raceolta enthält 257 Städteanfichten, alfo 86 mehr al3 obige 
Raccolta, dagegen fehlen darin Esdyn (Hesdin), Monaco und 
PBatavia, ebenjo die Berlinghieris. Sie enthält ferner jechs von 
Martinus Rota aus Sibenicum gefertigte Blätter, von denen die 
mit den Anfichten von Algier, Conftantinopoli und Rodi die Jahres- 
zahl 1572 tragen. Undatiert find jeine Blätter mit der Darftellung 
der Schlacht von Lepanto am 15. Dftober 1571, der Städte Venetia 
und Pariſe. Nagler gibt an,!) daß diefe „flüchtig radierten“ 
Blätter mit Städteanfichten in Wogelperipeftive eine Folge von 
wenigitens 174 Prospekten gebildet hätten in einer Breite von 
43.78. und einer Höhe von 3 3., deren früheiter Titel unbekannt 
ſei. Später jeien die Platten zu folgenden Werfen benußt: 
Alphonsi Lasor a Varea Universus terrarum orbis scriptorum 
calamo delineatus. Patavii 1713, fol. 

Balegio Hat zum größten Teil die Werke von Braun, 
Novellanus und Hogenberg benußt. Das lehrt jchon der bloße 
Augenschein. Wir haben aber noch einen untrüglichen Beweis 
dafür; denn ihm ift folgendes dabei widerfahren: Im eriten Buche 
der „Beichreibung und Contrafactur der vornembjter (!) Stät der 
Welt", Cöln 1574, bringen jene auf Bogen 24 oben die Anficht 
von Braunfchtweig, darunter die von Lüneburg umd darunter in der 
dritten Reihe links die von Bremen, rechts die von Oldenburg in 
Holftein. Valegio bezog num die in den Wolfen jchwebende Schrift 
„Aldenburgum Holsatiae“ auf das darüber befindliche Lüneburg 
in der zweiten Reihe und gab jeiner Darjtellung von diejer Stadt 
die Bezeichnung „Aldenborg, Holsatie“. 

Als Vorbild für Hamburg diente ihm die auf Bogen 36 im 
Liber quartus Urbium praecipuarum totius mundi von Braun 
und Hogenberg, Coloniae, Typis Bertrami Buchholtz, Anno 1594, 
befindliche Darftellung, welche die Stadt jo wiedergibt, wie fie fich 
im Jahre 1589 zeigte; fie hat nämlich noch die in der Nacht vom 
16. zum 17. Juli 1589 durch einen Blitzſtrahl zeritörte ſchöne, Schlanke, 
achtjeitige, hölzerne Turmpyramide von St. Nikolai (Gaedechens 


) Nagler, Monogrammiiten II, 1860, Nr. 2455 und 2535. 
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S.104) und Schon den im Jahre 1589 gerichteten Turm der 
St. Jafobificche (Faulwaſſer S. 35). Seine Nachbildung iſt ſowohl 
topographiih als auch fünftleriich ohne allen Wert. Von den 
Kirchen find nur die Petrikirche und die Nikolaifirche gezeichnet. 
Der Turm des Millerntors erjcheint gegen die leßtere viel zu groß. 

Die datierten Blätter Rotas und diefe Daritellung von 
Hamburg geben einen Anhalt für den Zeitraum, in welchem die 
Raccolte gearbeitet fein können, herausgegeben werden fie nicht vor 
dem Erjcheinungsjahr des betreffenden Bandes von Braun und Hogen- 
berg, 1594, fein. 

Über die Schreibweile des Namens des Künstlers jei erwähnt, 
daß er in der Nuova Racecolta 4lmal auf -gio und 46mal auf 
-zo!) endigend gezählt wurde. Es fommt auch die Schreibweile 
Ballegiv vor, außerdem allerlei Abkürzungen, 3. B. Fra‘ Valo auf. 
dem Blatt mit Hamburg, und Smal das Monogramm W. Nur 
einmal, und zwar auf dem Blatt Wratislavia, jchreibt er auch 
feinen Bornamen vollitändig aus: Francesco Valegio. 

In der Raccolta des Staatsarchivs find die Blätter alpha- 
betijch, in der Nuova Raccolta Rojenthals geographiſch angeordnet. 

Bon dem Blatt mit der Anficht von Hamburg befindet fid 
ein drittes Exemplar in der Sammlung von Herrn Dr. Hechcher, 
ein viertes in derjenigen von Herrn Dr. med. Aug. Predöhl; 
ein fünftes hat vor furzem Herr Th. Holkmann erworben. 

Herr Dr. Heckſcher teilt mit, da in dem Buch „Die geschichtliche 
Entwicklung des ärztlichen Standes“ von J. Hermann Baas, 
Dr. med., Berlin: Friedrich Wreden, 1896, S. 230, eines Werkes 
von Guido Guidi (Vidus Vidius 7 1569) gedacht wird: De anat. 
corp. humani LVII ce. tab. 78, geftochen von F. Vallegio und 
C. Delli, 1611 erichienen Venet. apud Juntas. Nagler führt in 
den Monogrammijten Tl, Nr. 2535, noch folgende anatomischen 
Werke an: 

Adriani Spigelii de humani Corporis Fabricia libri X. 
Tabulis XCIIX aeri ineisis. Opus posthumum. Dan. 
Bucretius jussu Authoris in lucem profert. Venetiis 
1627. Ferner: 

‚Julii Casserii Tabulae anatomicae.... Dan. Bueretius ... 
supplevit. Venetiis 1627, und 

) Dies ſoll nach Seren Wald. Zahn die venetianiihe Dinlektform sein. 
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A. Spigelii de formato foetu liber singularis . . . Opera 
posthuma studio Lib. Crema. Patavii, s. a., fol. 


Die anatomischen Zeichnungen und Kupferftiche diefer Werfe 
find von D. Fialettt und F. Balefio geitochen. Eine neue Auflage 
der anatomischen Tafeln von A. Spiegel erichien 1645 zu Amjterdanı 
bei 8. Blaen in Folio. 


III. Petrus Kaerins. 
Kupferitecher, Runithändler und Verleger zu Amſterdam. 
Geb. 1571, T nad) 1624. 

Nach dem Auktionskatalog der Bibliothek des am 10. Mai 1761 
verjtorbenen hamburgiſchen Profefjors Michael Richey, Bd. IV, vom 
Jahre 1763, war diefer im Belit eines Exemplars des zu Amiter- 
dam bei Peter Kaerius i. 3. 1619 erichienenen Projpefts von 
Hamburg gewejen, auf welchem die Stadt „gegen die Elbe nicht 
weiter al3 bey den Müren hinausgelegt” geweſen iſt. 

Dr. Johannes Geffeken berichtet in der 13. allgemeinen Ber: 
fammfung de3 Vereins vom 25. Mai 1848,') bei Gelegenheit 
der PVorzeigung des großen Holzjchnittes mit der Anficht von 
Lübeck v. 3. 1552, daß von dem Kaeriusſchen Stich Feine 
Spur mehr zu entdeden gewejen ſei, und Herr Senatsiefretär 
Dr. Hagedorn ftellte i. 3. 1903 auf Grund im Staatsarchiv 
vorhandener Akten feſt, daß Lappenberg noch im Dezember 1848 
um die Erwerbung eines Eremplars jich bemüht und daß Der 
hamburgiiche Generalkonſul Simon Gerloff Broefman?) in Amſter— 
dam auf jeine Beranlaffung bei dortigen Kunſtmaklern und Anti- 
quaren Nachforjchungen angejtellt habe, welche jedoch leider ohne 
Reſultat geblieben feien. 

Der Zufall wollte es, daß gleichzeitig mit dieſer Feſtſtellung 
dent Staatsarchiv ganz unerwartet ein Eremplar dieſes Stiches zu 
Kauf angeboten wurde, und es war jelbitveritändlich, zu verfuchen, 
e3 unter allen Umftänden zu erhalten. 


", Zeitichrift des Vereins für hbamburgiiche Geichichte III 172. und J. Geffden: 
Lübed in der Mitte des 16. Jahrhunderts, 2. Aufl. 1881, ©. 5. 

” Vgl. Lappenberg: Lifte der in Hamburg refidierenden fremden ſowie der 
Hamburg im Auslande vertretenden Diplomaten und Konfulen, 1851. 
3tſchr. III, ©. 507. 
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E3 war das früher im Beliß des verftorbenen Kauf— 
mannes Otto Helm gewejene Exemplar, welches W. Nathanfen 
in den Mitteilungen III 1, 84—-90 im Jahre 1884 ausführlich 
bejchrieben hat. Zu diejer Beichreibung fei nur die Nichtigitellung 
erlaubt, daß Kaerius das Blatt ganz jelbjtändig bearbeitet hat und 
zur Herftellung des Entwurfs wahricheinlih in Hamburg jelbjt 
anwejend gewefen iſt. Die Szene mit den beiden Gefangenen, 
welche an einem Strid dem Winfertor zu eingebracht werden, 
fommt auf dem Stich von Hoogenbergh v. 3. 1572 tatſächlich nicht 
vor; es find andere Figuren, die an derjelben Stelle jich bewegen. 

Die alten Kupferjtecher oder Herausgeber pflegten ihre 
Werfe den Behörden, die ein Interefie daran haben Eonnten, 
nicht nur zu widmen, jondern aud) ein Dedifationseremplar ein- 
zujenden, wofür jie wiederum ein Chrengejchenf erhielten. Nun 
findet ji) im Ausgabenbuch der Kämmerei unter der Rubrik 
„Verehrung fremder Herren und Gejandten“ folgende Eintragung: 

16. Februar 1620: Ein Erb. Rath vorehrt D. Petro Bertio, 

welcher Ihren Erb. Hw. ein buch vorehret Theatrum orbis 

nt I ıe SR IRRE EIERN NG L 60.—.— 
Petrus Bertius, den 14. November 1565 zu Beures, einem Dorf 
in Flandern, geboren, war Rektor an der Schule zu Leiden, 
wojelbjt er auch die akademische Bibliothek in Ordnung brachte. 
Wegen einer Schrift wurde er auf der Synode zu Leiden 1619 
mit dem Banne bedroht. Er begab ſich nad) Paris, an welchem 
Hofe er Schon zwei Jahre vorher den Titel eines füniglichen Geo— 
graphen erlangt hatte, befannte jich dajelbjt 1620 zur römiſch-katho— 
liſchen Kirche, wurde gleicd) darauf Professor eloquentiae in dem 
Golleg von Boncourt, nach diejem aber füniglicher Hiftoriograph 
und endlich auch 1625 Professor regius supernumerarius mathe- 
matum, Er jtarb den 3. Oktober 1629.’) Bertius hat, wie wir unten 
jehen werden, mehrere geographiſche Werfe bei Staerius, welcher 
Stupferjtecher und Verleger zugleich war, in Amſterdam verlegt. 
Die Anficht von Hamburg war nad) dem Katalog über die Bibliothef 
von Richey in Amsterdam bei Kaerius 1619 erjchienen. Im 
Theatrum orbis muß, wie in allen damaligen Städtewerfen, eine 
Anficht von Hamburg enthalten gewejen fein, ſonſt hätte die Über- 


) Nach Jöchers Gelehrtenlexiton, Th. I. Sp. 1037, 
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ſendung an den Rat dieſer Stadt ja wohl keinen Sinn gehabt. 
Das für jene Zeit recht bedeutende Gegengeſchenk von # 60 läßt 
auf ein ebenjo bedeutendes Werk jchliegen. Das alles drängt zu 
dem Schluß, daß jene Anjicht in dem Theatrum orbis zuſammen— 
gefaltet enthalten gewejen fein mag. Zu verwundern ijt nur, daß 
diefes Werk unter den Schriften des Bertius’ in Jöchers Gelehrten- 
ferifon nicht aufgeführt worden it. 

Wollen wir aber heute noch wieder Nachforichungen nad) 
ihm auftellen, jo würden wir das beijer nicht unter dem Namen 
„Kaerius“ jondern „Bertius“ tun und nach der Lebenzgeichichte 
diefes Gelehrten mehr Ausſicht auf Erfolg haben, wenn das in 
Leiden oder in Paris gejchieht. 

Als der vom Staatsarhiv erworbene Abdrud hergejtellt 
wurde, waren die vier Kupferplatten dazu bereits in die Hände eines 
neuen Berlegerd, Hugo (Huych) Allaerdt (Allard) übergegangen. 
Allard war als Zeichner, Kupferftecher und Sunftverleger aus 
Tournai zu Amiterdam tätig, wo er 1647 heiratete und 1684 
itarb. Er war Beſitzer vieler älterer Platten, die er mit jeiner 
Adreſſe wieder druden ließ.) Sie finden fich auch nicht mehr in 
dem von A. Bredius in Obreens Archief VII S. 317 veröffent- 
fichten Inventar des Lagerbejtandes von Kaerius v. 3. 1623, 
welches noch die fünf zu dem Bilde von Amjterdam, die vier zu 
der Anficht von Konjtantinopel und Die vier zu der unten unter 
Nr. 3 aufgeführten Anficht von Cöln gehörenden Platten aufzählt. 

Wie nun andere befannte jelbitändige Blätter zu Ausgangs- 
punkten einer Neihe von Nachzeichnungen gedient haben, jo auch) 
die große Arbeit von Kaerius: Das Staatsarchiv beſitzt eine ver- 
Eleinerte, ebenfalls jeltene Nachbildung diejes Stiches aus dem 
Jahre 1647: Hambour. Ville Imperialle et Anseatique en La 
Basse Saxe. 1647. A Paris chez Louis Boissevin Rue 
S, Jacques à l’image Ste. Geneviefue. Mit Buchjtabenerflärung 
von A bis Y. Sie iſt aus zwei Teilen zujammengejegt und inner— 
halb der Blattenränder 72 cm breit und 28 cm hoch. Bei der 
Überfegung aus dem Holländifchen ins Franzöfiiche ift aus Waifen- 
haus: La Maison Blanche, aus Bollenftall: Bolfen tall, aus 

) Dr, Alfred von Wurzbach: Niederländiiches Künſtlerlexikon. Auf Grund 


archivaliicher Forichungen bearbeitet. Bd. 1. Wien und Leipzig: Halm 
und Goldmann, 1906. ©. 11. 
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Melder Dor: Millieu de la Ville, aus Wenſer Dor und 
Wenjer Toren beide Male: Tour de Weuser und aus 
Aliter Dor: Autre Tour geworden. Eine Anpafjung an Die 
inzwijchen eingetretenen Beränderungen hat nicht jtattgefunden, denn 
die Stadt iſt „gegen die Elbe nicht weiter als bey den Müren 
hinausgelegt“, obwohl die Baldenburghiche Befeftigung ſchon ſeit 
mehr als zwei Jahrzehnten fertiggeftellt war, und die St. Nikolaifirche 
bat noch ihren 1644 wegen Baufälligfeit abgetragenen Turm. Auf 
die Staffage ift hier nicht, wie bei dem Vorbilde, viel Gewicht gelegt, 
das Blatt ijt arm daran, doch wiederholen fich der mit dem Hals 
in einen aufgejpaltenen Bfahl geflemmte Verbrecher auf dem Gras: 
broof und der Walläufer mit dem Speere auf dem „neuen Walle”. 
Die Wappen von Hamburg und Dänemark find fortgelaffen. 

In bezug auf die Staffage hat ſich Lucas Schniter wieder 
ganz an Kaerius gehalten, jowohl was die Schiffe betrifft, als 
auch die Vorgänge bei den Galgen, den mitten auf dem Grasbroof 
jigenden Schäfer mit den Schafen, den Jungen mit dem Hunde 
dajelbit, die zum Winfertor geführten beiden Sträflinge, ſowie die 
in den Wolfen jchwebenden Wappen von Hamburg und Dänemarf. 
Er bringt ſchon die neuen Türme von St. Nikolai v. 3. 1656 
und ©t. Katharinen v. 3. 1657, dagegen fehlen noch die Balden- 
burghiche Befeitigung und natürlih auch die 1655 angelegten 
Bauten des Blocdhaufes, der Kronenburg und Philippsburg. 

An Schniter lehnt fich wieder die von Paulus Fürjt heraus- 
gegebene Anjicht von Hamburg an, defjen inzwijchen jehr mangelhaft 
gewordene Platte D. Fund wieder auffragen und überarbeiten ließ, 
um von ihr noch Abzüge in den Handel zu bringen. 

Alle außer Boiljevin zeichnen auch das eigentümliche Hamburger 
Wappen des Kaerius nach, bei welchen auf der Mauer eine merk: 
wirdige Strahlenfrone fit, die den Eindruck macht, als ſei fie der 
obere abgejchnittene Teil des holſteiniſchen Nejjelblatts, aus welcher 
der Mittelturm herauswächſt. 

Nah von Wurzbah ©. 250f. war Pieter van der (oder 
van den) Keere, genannt Betrug Kaerius,!) Kupferjtecher, Kunft- 
händler und Verleger, geboren zu Gent 1571, tätig zu Amfterdam in 
der „Kalveritraat in den onſeeckeren Tyt“. Am 18. September 1599 


') Die mir zu Geftcht gefommenen fignierten Blätter tragen die Bezeichnung : 
Petrus Kaerius Caelavit bejw. Celavit. 
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heiratete er daſelbſt, 28 Jahre alt, Anna Burth (Bort) aus Gent, in 

zweiter Ehe 10. März 1623 Annefen Winninghs. Das Inventar 

feines ganzen Verlages und Lagers, nach dem Tode jeiner erjten Frau 

1623 aufgenomnten, ift bei Obreen, Archief vor Nederlandsche 

Kunstgeschiedenis VII, 1887, S. 317 ff. abgedrudt. Er jcheint 

nach 1624 geftorben zu jein. 

An Literatur über ihn führt von Wurzbach auf: 

Kramm, Christ.: De Levens en werken der hollandsche en 
vlaamsche Kunstschilders, Beldhouwers, Graveurs en Bouw- 
meesters van den vroegsten tot op onzen Tijd. Amsterdam. 
111. 841. (7 vols. erichienen 1857—1864.) 

Oud Holland: Nieuwe Bydragen voor de Geschiedenis der 
Nederlandsche Kunst, Letterkunde, Nyverheid. enz. onder 
redactie van Mr. A. D. de Vries Az. en Mr. N. de Roever. 
1885 p. 73. (Das Werf erichien 1883—1904.) 

Obreen, Fr. D. O.: Archief voor Nederlandsche Kunstge- 
schiedenis II, VII. (Deel I—VII erfchienen 1877—1890.) 
(In der Kunsthalle vorhanden.) 

Man beachte auch den Artikel der Allgem. Deutichen Biographie: 
Heinrich v. d. Keere (Chaerius, Dutour), Buchdruder zu Gent in 
der zweiten Hälfte des 16. Nahrhundert, Sohn von Peter v. d. K., 
jowie den betreffenden in Kneſchkes Adelslerifon. Studenten diejes 
Namens finden fich mehrfach in der Matrifel der Univerfität 
Erfurt Schon im 15. Jahrhundert. 

Es möge am Schluß noch ein chronologisches Verzeichnis 
der Werfe des Kaerius folgen: 

I. Optogtder gewapende Monniken vanalleOrden. Parys 1593. 
Wohl diefelbe VBorftellung, die auch unter dem Titel: Procession 
ridicule de moines pendant le siege de Paris en 1593 erjchien. 

(Naglers Künftlerlerifon. — von Wurzbach.) 

2. Description de tous les Pays Bas Par Messire Loys 
Guiceiardin etc. etc. Avec toutes les Cartes Geographiques 
desdits Pays et plusieurs pourtraicts de Villes, nouvellement 
tirez en belle perspective par M. Pierre du Keere etc. 
Arnhemi apud JJoannem Janssonium et Petrum Kaerium. 
Amsterdamum 1613. Dieſer und der 2. Titel find von 
Crispyn van der Pas d. A. geftochen. Diejelben Platten 
finden fich mit frangöfifchem Titel in der holländischen Ausgabe 
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von 1617, Arnhem, apud Joannem Janssoni, Doch ift die 
Adreſſe Kaerium gelöfcht. Wahrjcheinlich hatte er fein Verlags: 
recht verkauft. Diefelben Platten find auch verwendet für: 
J. F. le Petit. Nederlandsche Republicke etc. und in 
jpäteren Städtebüchern. 

(von Wurzbad).) 

. Colonia Agrippina Nobilis Ubiorum Urbs Et Emporium 
Totius Germaniae Celeberrimum. In der Mitte des Bildes 
Colonia Agrippina. In den Wolfen allegorijche Figuren. Unter: 
halb die Gaffelwappen (Zunftwappen) ; anfangs derfelben: Petrus 
Kaerius Flander celavitet exudit Amsterodami an(no)a nato 
Christo 1613(!). Unten zu Ende der franzöjifchen und 
lateinischen Erläuterungen: A Amsterdam on les vent chez 
Pierre du Keere Tailleur de Cartes en la Rue de Calver- 
strate à l’enseigne du temps incertain Anno 1615. 

Kpfrit. Blattgröße 56 : 213 cm. 

(Verzeichnis der im Hiftorischen Archiv und im Hiftorischen 
Muſeum zu Cöln vorhandenen Pläne und Anfihten. In den 
Mitt. a. d. Stadtardiv von Cöln XXXI, 1902, ©. 6. — 
Neproduziert für das Werk „Köln und feine Bauten“. 1888, 
©. 123, jedoch mit der Jahreszahl 1650. Die Schrift Co- 
lonia bi3 Celeberrimum ift genau jo darübergejeßt wie die Worte 
Hamburgum bis Princeps bei der Anficht von Hamburg. 
War Eöln, wie ich verinute, ebenfall3 in dem Theatrum Orbis 
enthalten gewejen, jo dürfte auf die unter dem Bilde von Ham- 
burg abgefchnittene Unterfchrift etwa 16,4 cm Breite fommen.) 
. Le Duc de Guise, @pouse, par procuration du Roi 

d’Espagne, Elisabeth de France 1615. 

(Nagler. — von Wurzbad).) 

[Ubbo Emmius] Typus Frisiae Orientalis a Dullarto simu 
atq. Amasi ostio ad Jada usq. fl. singulari studio ac 
industria coneinnat. et ad vivum expressus Authore ubbone. 
P. Keer. Exc. (Um 1616.) 1. Bl. 37,1:48,1 em. 

(Zandfartenbeftände der Königl. öffentlichen Bibliothef 
zu Dresden, verzeichnet von Biktor Hantzſch im Beiheft XX VIII 
zum Bentralblatt für Bibliothefswejen, 1904, ©. 93/94.) 

. Kaerius ſtach auch die Karten zu den beiden erften Büchern 
und die Städteanfichten zum dritten Buch in dem Werfe 
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P. Bertii Commentariorum Rerum Germanicarum Libri 
Tres. Primus est Germaniae veteris. Secundus Ger- 
maniae posterioris, a Karolo Magno ad nostra usque 
tempora, cum Prineipam Genealogiis. Tertius est 
praecipuarum Germaniae urbium cum earum Iconismis 
et Descriptionibus. — Amstelodami apud Joannem 
Janssonium Anno 1616, 


worin fi auf ©. 568 die den Hamburgenfien-Sammlern 
befannte Anfiht von Hamburg befindet. Sie zeigt ſchon den 
Turm von St. Nikolai, welcher von 1593 bis 1644 geftanden hat, 
während die 1603 errichtete Turmpyramide von St. Katharinen 
noch fehlt. In der Staffage hält fich Kaerius hier noch ganz 
an Hogenberg, 1572, auch find urfprünglich die beiden von 
der Mauerbefrönung nad) dem Grasbroof führenden Treppen 
darauf geweſen; fie find aber weggeſchliffen und durch Bug- 
brüden erjeßt, welche aus in der Mauer befindlichen Toren 
heraus die Stadt mit dem Grasbrook verbinden. 

Der Vergleich der wolljadähnlichen Wolfen in diejen 
Städteanfichten mit denen in dem großen Kaerius von 1619 
beftätigt, daß wir e3 Hier und dort mit einem und demjelben 
Künftler zu tun haben. Die Ausgabe der Commentarii' legte 
Sanfjonius 1632 von neuem wieder auf. Zehn Karten wurden 
dabei durch neue Stiche erjegt, unter diejen enthält das Blatt 
„Wirtenberg Ducatus“ den Vermerf Petrus Kaerius Caelavit. 
Das Blatt auf S. 572 mit der Anficht von Würzburg zeigt 
recht3 unten die Künftlermarfe von Kaerius. 

Die Städteanfichten wurden i. 3. 1619 für fich als ein 
Städtealbum mit dem bejonderen Titel: 

Praecipuarum Urbium Germaniae Superioris Iconismi 

& effigies, graphice delineatae. Amstelodami, apud 

Joannem Janssonium 1519 (verdruckt ftatt 1619), 
herausgegeben. 

Diejes Album, fowie die Commentarii von 1616 und 
1632 befinden fich ebenfall® im Staatsarchiv. 

. Petri Bertii, Germania inferior, id est XVII. provinciarum 
novae et exactae tabulae geographicae cum luculentis 
singularium desceriptionibus additis à Petro Montano. 
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Amstelodami, impensis Petri Kerii 1617. 2° 25 Karten 
in Kupferſtich. 

Kaerius erhielt hierfür von den General-Staaten im J. 
1618 150fl. (Dodt. Archief VI.) Es fam eine zweite 
Auflage vom 3. 1622 und eine franzöfifche Überfegung aus 
demjelben Jahre zu Amfterdam heraus. 

(Söchers Gelehrten-Lerifon, Fortfegung und Ergänzung III, 
1810, ©. 14. — Hantzſch: Landfartenbeftände der Königl. 
öff. Bibl. zu Dresden, S. 113. — von Wurzbad).) 

Belgii Veteris Typus. Ex Conatibus Geographieis Abra- 

hami Ortelij... Petrus Kaerius Celavit et Excud Am- 

steloda. Rechts Landichaftsbild mit Bäumen und zwei 

Figuren in alter Tradt. In Bd. 2 Bogen YY von 

| Theatrum Geographiae Veteris, Duobus Tomis di- 
ftinctum, edente Petro Bertio Bevero, Christianissimi 
Galliarum Regis Ludovici XIIl. Cosmographo. Lugduni 
Batavorum, Excudebat typis suis Isaacus Elzevirius, 
Sumptibus Ivdoci Hondiil. Anno 1618. 

(Stadtbibliothef HA. VII. 11.) 
Petrus Bertius: 'Theatrum orbis. Mit der zu Anfang be- 
jchriebenen Anficht von Hamburg des Kaeriuß v. 3. 1619, 
hoch 39,6, breit 204,6 cm, und wahrfcheinlic) auch den An— 
fihten von Amfterdam, Konjtantinopel, Cöln und Nürnberg. 
Anficht der Stadt Neurenberg (Nürnberg) 1619. 

(Nagler. — von Wurzbad).) 


. Togt van Maurits naar Wesel. Karte des Rhein» und 


Mainufere. Petrus Kaerius. Anno 1620. 
(von Wurzbad).) 

Bigorne en Scherminkelaensicht. P. v.d. Keere exc. 1621. , 

Novus Atlas, das ift: Welt-Bejchreibung, mit jchönen newen 

außführlien Land-Taffeln. Inhaltende Gantz Teutjchlandt. 

Erjten Theile. Under Stüd. Amstelodami, apud Joannem 

Janssonium, Anno 1647. Hierin find 4 Stiche mit der 

Bezeichnung „Petrus Kaerius Caelavit“ enthalten: 

a) das Blatt mit den britannischen Injeln, von Abraham 
Drtelius, auf Bogen E;!) 

b) Alt Teutichland, auf Bogen Ff; 





) Auch in Teil IV, Stüd 1, auf Bogen A vorhanden. 
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c) die Grafjchaft Erpach, auf Bogen aaaa; 
d) das Bistum Straßburg, auf Bogen Dddd. 
In dem zweiten Teil diefes Werkes, enthaltend Niederlande, 
Frankreich und Spanien, 1647, finden jich zwei Blätter mit 
derielben Bezeichnung, nämlich 
e) Belgii Veteris Typus, von Abraham Drtelius, auf 
Bogen A (anderer Stich als der unter Nr. 8 aufgeführte); 
f) das Baßler Gebiet, auf Bogen Qag. 
(Staatsardiv und Stadtbibliothef.) 
14ff. Weiteres findet fi) unter dem von A. Bredius in Obreeng 
Archief VII, 1888— 1890, ©. 317 ff. mitgeteilten Inventar. 


G. Kowalewski. 


Die St. Johanniskirche in Curslack. 


Am 4. Advent des Jahres 1903 feierte die Gemeinde Curslack 
das 300jährige Beitehen ihres Stirchengebäudes. Auf einem bei 
diefer Gelegenheit veranstalteten Gemeindeabend erzählte ich meiner 
Gemeinde, was ich über die Gejchichte des Kirchengebäudes und feiner 
inneren Ausitattung ſowie über die der Kirche gehörigen heiligen Geräte 
in den alten Sirchenbüchern oder ſonſtwo gefunden hatte. Schon da- 
mals wurde der Wunjch ausgejprochen, diejer Vortrag möchte ver- 
Öffentlicht werden. Es iſt dann aber nichts danach gefommen. 
Darüber jind num bereits mehrere Jahre vergangen. ine um jo 
größere Freude ijt es mir, daß er num doc) noch an diejer Stelle 
zum Abdruck gelangt, und ich Hoffe, daß das damals meiner 
Gemeinde Gebotene auch heute noch weiteren Kreifen immerhin 
einiges Interefje bieten wird. 

Th. Toner, 


Paſtor zu Gurslad. 
Liebe Gemeinde! 
Auf der alten jteinernen Tafel, die jeßt in der Südwand 
im Innern unjerer Kirche eingemauert iſt, steht geichrieben : 
Anno 1603 da is dise Karke gebuwet. Das nötigt ung aber 
in feiner Weile zu der Annahme, daß es vorher hier in Curslack 
noch feine Kirche gegeben habe. Es jteht vielmehr feit, daß auch 
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vorher bereit3 eine Kirche Dort geitanden hat, wo man Damals 
eine neue Kirche baute. Die alte Kirche, die immerhin jchon 
einige Jahrhunderte geitanden hatte, war jo baufällig geworden, 
daß man fich zu ihrem Abbruch genötigt ſah. Bielleicht hat die 
große Sturmflut, die im Jahre 1602 am 14. Februar über 
unſere Elbmarjchen hereinbrach und unter anderm auch das große 
Brad beim Ochſenwärder Pfarrhaufe riß, unfer Gotteshaus jo 
arg mitgenommen, daß nunmehr ein Neubau unumgänglicd) nötig 
wurde. Doc) jteht das dahin. Auch darüber läßt fich jchwer ein 
bejtimmtes Urteil abgeben, ob etwas und wieviel von der früheren 
Kirche noch in dem jeßigen Gebäude vorhanden ift. Möglich it 
es immerhin, daß die alten Mauern auf der Weſt- und Oſtſeite 
noch über das Jahr 1603 zurüdreihen. Dafür jpricht, daß im 
17. Sahrhundert von dem Brauthaufe (das aber anders ausjah, 
al3 das Heutige) immer al3 von dem „neuen Gebäude” geredet 
wird. Dies jcheint damals aljo bejonders angebaut zu fein. Zu 
dem alten Gemäuer find jedenfall® auch bei uns, wie in Alten- 
gamme und Neuengamme, viele TFeljenfteine verwendet worden. 
Denn bei dem Neubau der Nordjeite im Jahre 1802 werden 
mehrfach Felſenſteine verfauft, einmal für 32 #. Einige jolcher 
Felſen find noch heute in unjerem Mauerwerf, bejonders auf dem 
Weſtende der Kirche, vorhanden. 

Berjuchen wir ung nun zunächſt einmal ein Bild zu machen, 
wie unfere Kirche an dem feierlichen Tage ausjah, da der alte 
Paſtor Bruermann zum erjten Male von unferer Schönen Kanzel 
herab unferer Gemeinde Gottes Wort verkündigte. 

Da müſſen Sie fich zunächit den Flügel im Norden ganz weg- 
denken, das Brauthaus 6 Fuß ſchmäler und dementiprechend die 
Kanzel joviel weiter nach Weiten vorgerüct. In dem Brauthaufe ſelbſt 
eine Empore, auf welcher im Monat November des Jahres 1649 
noch vier Mannzsjtühle erbaut wurden, zwiſchen denen man 
Klappen anbrachte, um jo allen Platz auszunugen. Im Jahre 1646 
waren bereit3 unten im Brauthaus fünf neue Frauenjtühle ge- 
baut, die dort noch jet mitten zwijchen den Männerplägen jich 
befinden. Eine Orgel bejaß die Kirche damals höchſtwaährſcheinlich 
noch nicht, doch hat fie bereits im Jahre 1622 eine ſolche er- 
halten, wie noch heute am „alten Drgelboden“ zu Iefen. Auf 
zwei Tafeln jteht dort, auf der einen: Im ‚Jhare nach der 
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Seligmachung Geburt und Menschwerdung unsers Heren und 
Heilandes Jesu Christi 1622, auf der andern: Zu Gottes Lob 
Ausbreitung, und seines Namens Heiligung, auf ein ständiges 
Anhaltung, durch des Caspels Bewilligung, aus milder Leute 
Vorehrung, zu ihr Gedächtnus Stiftung ist diese Orgel ge- 
setzet, illuminert und vorehret. 

Daraus geht erſtens hervor, daß die Gemeinde ſich lange 
nach einer Orgel gejehnt, zweitens daß diejelbe zum Teil wenigſtens 
ein Gejchenf gewejen ift, und zwar nicht eines einzelnen, jondern 
mehrerer. Da fie das getan „zu ihrer Gedächtnisitiftung”, fo 
jucht man jawohl nach) ihren Namen. Ob nun aber die Namen, 
welche die Bilder an der alten Empore tragen, die Namen diejer 
Stifter find, muß doc jehr fraglich bleiben," da diefe Namen jonjt 
hierzulande gar nicht vorfommen. Genannt mögen fie immerhin 
werden, es find: 

Johannes Schoep — Dorothea Schoeps, 
Hinrick v. Aren — Catrina v. Aren, 
Lorens Boeck — Geske Bokes, 

Harmen Botker — Margreta Botkers, 
Dirick Hambrock — Lisebet Hambrocks, 
Jochim Krasman — Anna Krasmans, 
Hans Landerhusen — Anna Landerhusen, 
Frans Palemann — Lisebeth Palemans.!) 

Möglich iſt aber auch, daß diejenigen, welche zur Anfertigung 
des alten Orgelbodens beigetragen haben, dadurch zugleich auch 
für die Orgel das Ihrige beitrugen. Diejer „alte Orgelboden“ 
iſt nämlich im Jahre 1621, jedenfalls alio erjt für die Aufitellung 
der neuen Orgel, hergerichtet worden. Er trägt heute noch in 
feuchtendem Gold die im Eichenholz gejchnigte, leider nicht mehr 
vollitändige Inichrift: Got zu Ehren und zu Befürderung des 
(sottesdeinstes, is aus Wolmeinung des H. Caspari Wringer 
Pastoris, Sivert Timmen Landtvogedes, Beneken Prögers 
(Krögers?), Hans Olrichs Kirchgeschworenen, Mit Bewilligung 
des ghan (hier kommt die Lücke, es muß etwa ergänzt werden: 
zen Caspels dieser Orgelboden ver) fertiget worden und haben 
insonderheit dazu auch vorehret die wolgedachten. H. Pastor 


D Don dem legten Bilde ift der untere Teil, der die Namen enthielt, mweg- 
geichnitten, als bier die zur Kanzel führende Tür eingefegt wurde. 


560 


und Hans ÖOlrich: Henneke Stilcken Barber Schinckels und 
Magdalena Petersen. Die Arbeit ilt im Jahre 1621 im Monat 
Dezember vollendet. Für das Jahr 1603 müſſen wir uns aljo 
die Kirche aud) ohne den „alten Drgelboden” denken. Ebenſo 
fehlte natürlich die Orgelempore mit der Orgel, wie fie jebt die 
Weſtſeite unjerer Kirche einnimmt. 

Hier ſei eingefügt, daß ſich damals nidyt nur milde Geber 
fanden, um der Gemeinde eine Orgel bauen zu lafjen, jondern es 
wird auch berichtet: Anno 1622 sind op Bitte und ersuchung 
des Pastoris von seligem Clawes Lütken 200 # (damals eine 
große Summe!) tho Underholdung der neuen gefundierten 
Orgel verehret worden, solchergestalt, datt von Jahren tho 
Jahren davon de jharliche Rente schole bygeleget werden, 
betlı datt eine nötige Reparation der Orgel erfordert werde. 

Daß die Kirche bereits im Jahre 1603 einen Altar gehabt, 
iſt jelbftveritändlih. Aber das war weder der jebige, noch der 
vorhergehende. Der jetige iſt exit im Jahre 1851, der vorher— 
gehende aber im Jahre 1674 gebaut worden. 

Auch wird die Kirche damals bereits einen Beichtjtuhl gehabt 
haben. Doc kann es der heutige nicht gewejen fein. Diefer ift 
erſt im Jahre 1775 errichtet, und zwar als ein Gejchenf eines 
Claus Heitmann. 

Ob die Kirche jchon vor 1802 eine Gipsdede gehabt, er- 
Scheint jehr fraglich. Der Fußboden war überall mit roten Floren 
belegt, auch unter den Geftühlen, jo daß er bei vorfommenden 
Beerdigungen leicht aufzuheben war. Denn Beerdigungen in der 
Kirche fanden noch) lange ſtatt bis weit ins 18. Jahrhundert hinein. 

So dürfte denn unfere Kirche im Jahre 1603 eimen recht 
dürftigen Eindrud gemacht haben. Aber ein Schmudjtüd bejaß fie 
ſchon damals, das war unjere Kanzel. Dieje ſtammt bereit aus 
dem Sahre 1599. Der Name des Meiiters, der jie gejchnit, ift 
nicht bekannt. Eine Schwejter dürfte fie in der Bergedorfer Kanzel 
haben. Dagegen jind uns die Namen derjenigen, die dieſes ſchöne 
Geſchenk ihrer Kirche vermacht, am Fuße der Kanzel eingeichnigt, 
bis auf den heutigen Tag erhalten und jollen auch hier ehrend 
erwähnt werden. Da jteht nämlich zu lejen: De dit Warck 
gegeven han mit Namen se hir under stan: ‚Joachim Harden 
— Heine Schinckel — ClawesStelcken — Casten Olrick — Clawes 
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Peters — Heine Stelcken. Ob die Kanzel jchon damals jo prächtig 
bemalt war wie heute, ift umficher. Eine Inſchrift daran tat nur 
fund, daß im Jahre 1783 Jacob Timmann und Anna Lifabeth 
Timmanns fie haben malen laſſen. Anzunehmen aber it, daß fie 
von Anfang her reichen Farbenſchmuck getragen hat. Ob die ge- 
Ichnigten Köpfe oben am Schalldedel, welche teild Paſtoren- teils 
Nitterfleivung erkennen laſſen, frei erfunden oder Porträts damals 
lebender Perjönlichkeiten find? Wer weiß? Unmöglich ift es jeden- 
falls nicht, daß wir hier die Bilder des damaligen Amtsverwalters 
(oder vielmehr regierenden Ratsherrn) jamt der Paſtoren des 
beiderjtädtiichen Gebietes vor uns haben, jo daß dann vielleicht auch 
der alte Paſtor Bruermann heute erniten Angeficht? auf ferne 
Gemeinde herabgeichaut hat. Jedenfalls it von diejer Annahme 
ausgehend die Ergänzung des einen fehlenden Kopfes nach einem 
lebenden Borbilde hergeitellt, und zivar nach dem Senior unjerer 
Kirche und früheren Paſtor unjerer Gemeinde, Herrn D. Behrmann. 

300 Fahre find nun jeit dem Jahre 1603 verflofien und 
wieviel ift im dieſer Zeit an unferer Kirche erneuert und verbeſſert 
worden! 

Bereits im Jahre 1694 jcheint eine gründliche Nenovierung 
der ganzen Kirche notwendig gewejen zu jein, und das 100jährige 
Beitehen der Kirche im Anfang des 18. Jahrhunderts feierte man 
dadurch, daß man derſelben ein neues Dad) gab. Das foitete 
826 # 3 #2. Doch jcheint damals auch an den Gejtühlen geändert 
zu fein, denn im Mittelgang fommen an den Stühlen die Jahl 1703, . 
auch 1701 und andere diejen vorhergehende Nahreszahlen vor. 

Eine durchgreifende Veränderung begann man im Jahre 1736. 
Damals verlegte man nämlich die Orgel, die inzwijchen gänzlich 
unbrauchbar geworden war, von dem „alten Drgelboden“ an der 
Südfeite des Altar auf die Weitfeite der Kirche. Dazu baute 
man zunächit dort eine neue Empore, eine Arbeit, die Michel 
Eagers für 150 # leijtete. 1738 wurde dann die Orgel dorthin 
verlegt. Diejelbe war bereit3 an ihrem alten Plate mehrfach 
repariert und verbeflert, jo im Jahre 1641 für 41T EH6A. Im 
Jahre 1674 wurde fie durch den Orgelbauer Michel Beriegel, wie 
es jcheint aus Lüneburg, in manchen Stüden verbeſſert für ins— 
gefamt 382 # 12 2. Die Aufficht war damals dem Bergedorfer 
Organiiten Haß übertragen. Die Arbeit der Verlegung begann 
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am 6. Mai 1737 und wurde erſt am 18. September 1739 beendet. 
Ausgeführt wurde fie durch Auguft Wilhelm Bünting, während 
ein Organift Huthmöller in Hamburg die Aufficht führte. Die 
Koften betrugen 984 #. 

Der alte Orgelchor wurde nun zu Männerplätzen hergerichtet 
und dieje wurden noch im Jahre 1739 verfauft. Erwähnt möge nod) 
werden, daß die Treppe zur neuen Orgelempore nach einer an 
derjelben angebrachten Inſchrift von Michel Eggers und Trien 
Eggers gejchenft wurde. 

Noch nicht 40 Jahre jpäter, Anno 1776, wurde bereits eine 
Renovierung der Orgel notwendig, Diesmal lag die Arbeit in 
den Händen von oh. Paul Geyde. Sie dauerte nur 38/2 Tag 
und foftete 904 #, wozu der Landvogt (wohl Hende Timmann) 
50 #, Barber Timm 50 #, Höftmann Peter Wulff 30% und 
Claus Grell 30 # ſchenkten. Die Aufficht war den beiden Orga— 
niſten Steinfeldt zu Bergedorf und Rathleff in Kirchwärder über— 
tragen. Sie befamen dafür jeder I 4. 

Bei diefer Gelegenheit wurden auch zwei neue Franenftühle 
angelegt, wahrjcheinlich die jet wieder bejeitigten fetten beiden 
Stühle im Mittelgang. Auch diefe Pläbe waren jchnell vergriffen. 
Der erite der beiden wurde ganz verkauft für 400 #, der andere 
in 4 Stellen à 120 4, 90%, 125 # und 80H. 

Eine größere Reparatur brachte der Kirche das Jahr 1766. 
In diefem Jahre wurde die Nordfeite der Kirche neu gebaut. 
Diefer Bau muß ein verhältnismäßig bedeutender gewejen jein, 
denn er fojtete 13394 227. 

Nun Fam das Jubiläumsjahr 1802, und zur Feier desjelben 
beichloß die Gemeinde einen großen Umbau ihrer Kirche vorzu- 
nehmen. Dieſer Umbau war der bedeutendfte, den unſere Kirche 
gejehen hat, er hat ihre ganze Geftalt verändert und ihr erit ihre 
jebige Kreuzform gegeben. 

Zunächſt baute man dem Brauthaus gegenüber den jeßigen 
Nordflügel an, um für neue Plätze Raum zu jchaffen, da die im 
Brauthaus vorhandene Empore jchadhaft geworden war. Diefe 
jelbft wurden ſodann abgeriffen und das Brauthaus um 6 Fuß 
verbreitert, jo daß es dieſelbe Breite wie der Nordflügel erhielt. 
Diefe Anderung benötigte ein Fortrücken der Kanzel nach Dften 
hin an ihren jebigen Platz. Durch Einjegen einer Tür in den 
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Beichtituhl an diejer Stelle ermöglichte man es, daß der Paſtor 
unmittelbar von der Safrijtei aus die Kanzel betritt. Auch der 
Fuß der Kanzel, der zu dem urjprünglichen Werf nicht gehört, 
jcheint damals angefertigt zu fein. Dann erhielt die ganze Kirche ein 
neues Dedengewölbe, dag mit einer Gipsdecke verjehen wurde. Durch 
da3 Einjegen einer Tür in den Nordflügel erhielt die Kirche drei 
Eingänge ganz gegen alle Drdnung und Sitte, der entiprechend nur 
zwei Eingänge vorhanden fein müfjen, einer für die Männer und 
einer für die Frauen. So hielt man denn dieje dritte Tür auch ſtets 
verjchlofjen. Nur einzelnen wurde die Erlaubnis erteilt, dieſe Tür 
zu benußgen, und zwar gegen eine jährliche Zahlung von 2? #. So 
den beiden Beſitzern des gedecten Stuhles in der Nähe diejes 
Eingangs: H. Buttfarfen und Karften Puttfarken. Der ganze 
Umbau wurde von Dem Zimmermeiſter H. Wulff geleitet und 
fojtete 9427 4. 

Damals dürfte man auch dem Holzwerf der Kirche den blauen 
Anstrich gegeben haben, der im bejonderen unjerem Gotteshaufe 
jein eigenartige Gepräge verleiht. Vorher war diejes bunter ge- 
halten. Es waren und find noch Reſte diefer älteren Malerei 
vorhanden, und wir haben dieje alten Muſter!) bei der jebigen 
Neubemalung treulich benußt. 

Leider hat man vor 100 Fahren nicht die gleiche Pietät 
angewendet, jondern manches Stüd einfach bejeitigt, das wir heute 
gerne bejäßen. 

So erjehen wir aus einer alten Rechnung, daß der Taufdedel 
für 8 ß an den Paſtor verfauft iſt. Ebenſo hat der Paſtor 
„Ichillerates" für 3 # erftanden. Wir gehen nicht fehl, wenn wir 
darunter die Bilder der früheren Paftoren vermuten, die die Kirche 
beſaß. Wir willen, daß das Bild des Herm Paſtor Caſpar 
Wringer an der Nordfeite des Altars gehangen, wo jebt das Bild 
des Mannes hängt, der damals dieje alten Bilder gekauft und jo 
Pla gejchaffen für ein neues Gejchlecht, des Paſtors Matthias 
Wrahtz. Auch die Injchrift, die unter dem alten Bilde angebracht 
war, it ung erhalten. Sie lautete in deutjcher Überſetzung: 


Dieſelben hatten eine auffallende Ahnlichkeit mit Wandbemalungen, die, 
aus der erſten Hälfte des 17. Jahrhunderts ſtammend, beim Abbruch 
des Neuengammer Pfarrhauſes in dieſem Jahre gefunden wurden. Sie 
dürften alſo aus der erſten Zeit unſerer Kirche ſtammen. 


564 
Der Wohl-Ehrwürdige und Wohlgelahrte 
Herr 
Caspar Wringer, 
In die 20 Jahre wohlverdienter Pastor 
an dieser Kirche. 
Ist gebohren zu Hamburg im Jahr Christi 1580 
allhier seelig verstorben 1638. 
Sein Gedächtniss bleibe im Segen. 


So lang ich gelebet ist JEsus gewesen 
Mein Leben, drum bin ich im Tode genesen.') 


Ebenſo befand ſich an der Nordfeite das Bildnis des Paſtors 
Aldertus Müller. Die darunter jtehende Juſchrift lautete verdeutjcht: 

Magister Albertus Müller, in die 26 Jahr und 4 Monath 
wohlverdienter Pastor bei dieser Gemeine. War gebohren zu 
Hamburg im Jahr Christi 1631 den 31. Jan. Starb 
im Jahr 1693 den 2. Febr., nachdem er sein Alter ge- 
bracht auf 62 Jahre, und ein Vater vierer Kinder aus der 
ersten Ehe geworden, dem zum Andencken seine nachgelassene 
Wittwe Fr. Anna Elisabeth Klugen, und die nachgelassenen 
Kinder dies Grab-Mahl gestifftet.?) 


') Der lateiniiche Tert lautete: 
Vir plurimum reverendus 
clarissimus atque doctissimus 
Domimus 
CASPARUS WRINGER 
Pastor huius Ecclesiae per XX. annos 
optime meritus. 
Hamburgi natus est anno 
aerae Christianae 1580, hie 
vero pie denatus 1638. 
memoria sit in benedictione. 


Certanti mihi vita fuit suavissima Jesus, 
Ergo triumphanti mors mihi dulce lnerum. 


) Der lateinifche Text lautete: 
M. Albertus Müller Pastor Ecclesiae per 26. annos et menses 4. 
optime meritus. Natus Hamburgi Ao. 1631. d. 31. Jannar. Denatus 
Ao. 1693. d. 2. Febr. Cum aetatis annos explevisset 62. Quatuor 
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Endlich befand ſich noch in der Kirche das Bildnis des 
Paſtors Johannes Martinus Beeck. Unter feinem Bildnis jtand 
geichrieben: 

Herr M. Johann Martin Beeck, is gebohren in Lübeck 
Ao. 1665. d. 2. December. Ins heilige Predig Amt beruffen 
Ao. 1693. d. 3. Dec. Stirbt seelig im Herrn Ao. 1727. d. 
4. Sept. seines Alters 61 Jahr und 9. Monat. 

So sah dein Lehrer aus, Curslack, der dich gelehret 

Mit Treu und Sorgfalts Fleiss, fast 34 Jahr. 

Sein Nahme bleib bei dir im Tode noch geehret. 

Von seiner Arbeit zeugt, die Cantzel, Beicht, Altar.') 

Sie werden mit mir bedauern, daß dieje „Ichillerates" 1802 
verloren gegangen jind. 

Bei diefem großen Umbau der Kirche war die Orgel zu 
furz gefommen. Sie war nur durch den Orgelbauer Geyde für 
44 # etwas renoviert und dann mit vermalt. 

Das damald Verſäumte wurde im Jahre 1812 nachgeholt. 

In diefem Jahre nämlich wurde die Orgel gänzlich um— 
gebaut, ja, man kann wohl jagen, e8 wurde eine ganz neue 
Orgel aufgeitellt. Denn von der alten Orgel blieben nur die 
Bälge, die hintere Lade, die Buffer und die Klaviere. Die Arbeit 
wurde von dem Orgelbauer Joachim Wilhelm Geyde begonnen, 
der aber während der Zeit jtarb, und dann von Johann Hinrich 
Mohlien in Hamburg vollendet. Dazu nahm die Kirche 1100 # 
auf. Dies Geld reichte jedoch nicht, und jo fahte man den be: 
dauernswerten Beichluß, die Kronen, welche bis dahin die Kirche 
bejaß, zu veräußern für 432 #, ja, auch das Badhaus des Paſtors 
mußte geopfert werden, auch die wurde verfauft für 149 #. 

Was die obenerwähnten Kronen anbetrifft, jo kann ich dar- 
iiber folgendes mitteilen: 

1662, jo wird berichtet, hat Marten Langwedel eine 
Krone in die Kirche verehret und hengen lassen und 

liberorum ex priori Coniugio Parens. Cuius memoriae uxor postrema 
Anna Elisabetha Klugia, liberique superstites, hoc monumentum 
posuerunt consecrarunt. 

') Der Tert der nichriften ift entnommen aus: Henrich Jobſt Franck, 
Baftor zu Geejthacht, Verfuch einer Nachricht von den fämmtlichen Gottes- 
dienstlichen Lehrern des Ammts Bergedorff feit der Glaubens-Reinigung. 
1750. Bon ihm jtammen auch die gegebenen Überjegungen. 
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zur Reinigung deroselben der Kirchen bezahlet 4 Rthlr. 
oder 12 # Häuptstuel, von welches Capitals Rente, allemahl 
umb das 5. Jahr einen Rthlr., solche Krone soll gereiniget und 
sauber gehalten werden, auch in derselben stelle, da sie itzo 
henget, verbleiben, welches sich der Hr. Pastor und 
Kirchgeschworen verpflichtet. 

1673 ijt neben Marten Langwedels Krone noch eine andere 
als „Die Große Krone“ angeführt. Sie zu jcheuern fojtet 5 2. 

1697 iſt von des Sehl. Hende Timmanns Krone die Rede. 
Sie zu reinigen, haben dejjen Erben an die Kirche 25 4 gefchentt. 

Unfere Kirche hat aljo einst drei Kronen bejefien, wie eine 
Notiz des Jahres 1705 bejtätigt. 

Daß man bei dem Umbau der Orgel im Jahre 1812 Die 
alten Bälge belafjen, rächte jich bald. Sie mußten im Jahre 1854 
repariert werden. Dieje Reparatur foitete 425 #. Dann wurde 
erit eine Reparatur der Orgel wieder vorgenommen im Jahre 1878 
unter Zeitung des Organiſten Schmahl von St. Jacobi in Hamburg, 
wobei man bejonders dag Innere der Orgel berüdfichtigte. Dieſe 
Reparatur, ausgeführt von dem Orgelbauer Goetzel, fojtete 2500 M, 
wovon 800 M durch die Kirchenhauptkafle gezahlt wurden. Dieje 
Arbeit hat num eigentlich exit jebt ihre Vollendung gefunden. 
Denn nun fonnten wir, da ſich das Innere der Orgel in jehr 
gutem Zuſtande befand, unſere ganze Aufmerkſamkeit dem Pfeifen— 
material zuwenden und jo mit den dafür zu Gebote jtehenden 
Mitteln ein Werk jchaffen, das unjeren Bedürfniffen durchaus 
entipriht. Daß die diesmalige Nenovierung ein Geſchenk der 
Averhoff-Stiftung ift, jei hier mit beionderem Danfe erwähnt. 

Doc, fehren wir aus der Gegenwart noch einmal in Die 
Vergangenheit zurüd. Eine große Veränderung in dem Ausjehen 
unferer Kirche brachte die im Jahre 1851 erfolgte Aufjtellung des 
neuen Altar mit fih. Ob der alte Altar, der, wie bereits gejagt, 
aus dem Jahre 1674 jtammte, jchon jo baufällig war, daß er 
entfernt werden mußte, jteht dahin. Jedenfalls glaubte man etwas 
Schöneres an jeine Stelle zu ſetzen, al3 man, dem Geſchmacke der 
damaligen Zeit folgend, den jegigen in gotischem Stile gehaltenen 
Altar aufjtellte, der num allerdings zu der ganzen übrigen Kirche 
nicht paßte und auch bei der Neudeforierung der Kirche uns nicht 
geringes Kopfzerbrechen verurfacht Hat. Nach dem Aufruf, der 
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damals an die Gemeinde erlajien wurde, jcheint die in Aussicht 
geftellte Schenkung eines Altargemäldes mit die Veranlaffung zur 
Beihaffung des neuen Altar gewejen zu fein. Das Bild ift von 
dem Hamburger Maler Hornemann gemalt. Bon Ddiejem liegt 
eine Quittung über 1000 # vor. Es iſt fraglich, ob das nicht 
doch die Summe für Bild und Altar ift, der dann etwa unter 
Hornemanng Leitung entjtanden wäre. Jedenfalls iſt der Altar 
unter hoher obrigfeitlicher Erlaubnis von Hamburg hier eingeführt. 
Die Sammlung für den Altar hat 1125 # 14 8 ergeben. Seine 
Einweihung fand am 22. Juni 1851 ftatt. Aber was iſt aus 
dem alten Altar geworden? Man hat ihn verkauft für 80%, 
und es ijt mir gejagt worden, daß Maler Hornemann ihn für 
diefe Summe in Zahlung genommen habe. 

Wohl durch Schranken mit dem alten Altar verbunden war 
der Taufitein. Diejer blieb dann auch weiterhin noch, von dem 
Altar losgelöſt, in Gebrauch, bis er im Jahre 1888 durch den 
jegigen erjeßt wurde. 

Ermwähnt jei noch, daß die Vorhalle vor der Südtür der 
Kirche im Jahre 1873 angebaut wurde, um dem in der Kirche 
herrichenden Zuge zu wehren. Sie hat 475 # gefojtet, davon ift 
die Hälfte der Kirche geſchenkt worden. 

Ferner wurde bei der le&ten großen Renovierung der Orgel 
auch die Orgelempore vergrößert. Die Arbeit foftete 336 M 10 %£. 

Sn der alten Zeit wußte man e3 freilich nicht befjer, als 
daß e3 im Winter auch in der Kirche alt fei, und behalf fich, 
jo gut es eben ging, mit Feuerkieken. Unfere Zeit aber iſt darin 
verwöhnt, fie verlangt auch eine warme Kirche. Nun bot im 
Sahre 1880 Herr Hauptpaftor Behrmann jeiner alten Gemeinde 
an, er wolle ihr einen Ofen befchaffen, wenn fie die Aufführung 
des Schornfteins, wie auch die Koften der Heizung übernehmen 
wolle. Es bedurfte freilich erjt längerer Verhandlungen, bi8 man 
gewillt war, unter diefen Bedingungen das Geſchenk anzunehmen. 
Schließlich einige man ſich dahin, daß die Ausgaben für Die 
Heizung auf die Kirchenfafje übernommen werden jollten, die 
Kosten des Schornfteins aber durch freiwillige Gaben zuſammen— 
gebracht werden müßten. Das lehtere it dann auch gejchehen. 
Der Schornftein ift gebaut worden, jtattlic) und groß, das ganze 
Gebäude überragend. Kaum wird e3 jemandem leid tun, daß wir 


ihm jeßt einen etwas befcheideneren Platz angewieſen Haben. 
Nach einigen Jahren war dann aber der Dfen durchgebrannt und 
inzwifchen waren auch befjere Kirchenheizungsmethoden in Aufnahme 
gefommen. Da Hatten wir im Jahre 1891 die große Freude, dak 
und der Ktirchenrat 3000 M zur Beichaffung unferer jeßigen Heiz 
anlage überwies, deren Vorzüge uns allen befannt find. 

Weiter hörten wir jchon, daß unjere Kirche einst drei Kronen 
beſaß. Aber folche Kronen find doch ſchließlich mehr ein Bierat, 
al3 daß ſie wirklich zur Beleuchtung dienen, jedenfall® nicht mehr 
in einer Zeit, die elektrifches Licht fennt. Nun hatten wir aber 
auch die drei Kronen nicht einmal mehr. Dagegen hatten jid, 
dem Zuge der Zeit folgend, mehrere Abendgottesdienjte auch in 
unjerer Gemeinde eingebürgert, die nun jedoch im Pfarrhaufe ge 
halten werden mußten. So wurde denn der Wunfch nad) einer 
Kirchenbeleuchtung rege, und im Jahre 1894 fand diefer Wunſch 
Erfüllung durch die Beichaffung einer Anzahl hellleuchtender Gas— 
öllampen. Durch das Jubiläumsgejchent unjerer Nachbargemeinden 
find wir nun freilich auch wieder in den Beſitz einer jchönen 
Krone gefommen, aber unfere Gasöllampen werden wir daneben 
doch auch ferner nicht entbehren fünnen. Die Einrichtung Foitete 
übrigen? damals ca. 500 M. 

So iſt unſere Kirche allmählich geworden, wie fie fich uns 
heute darbietet. 

Nun noch etwas iiber die Ornamente. 

Gewiß it unjer Altar noch niemals jo herrlich bekleidet 
gewejen, wie heute an dem Jubiläumstage unjerer Kirche, aber an 
einem würdigen Kleide hat es ihm doch nie gefehlt. So berichtet 
daß ältejte Verzeichnis der Ornamente unferer Kirche vom Jahre 1627 
davon, daß der Altar Ein vorblömet Caffa Umbgang mit siden 
questen bejejjen und darüber Ein schön Linnen dammaschen 
Laken. Das lettere ift jo ſchön und dauerhaft gewejen, daß man 
e3 noch im Jahre 1684 für wert befunden, vom Altar weggeftohlen 
zu werden. Aber auch jchon einen grünen Behang hat der Altar 
damals gehabt, auch mit jeidenen Quaften. Und mehrfach, wenn im 
Laufe der Jahrhunderte das alte Kleid verbraucht war, haben id 
freigebige Hände gefunden, die ihm ein neues gefchenft. 

Folgende Schenkungen find mir befannt geworden: Anno 1703 
(Hundertjähriges Beitehen der Kirche) hat Heyn Wulff (Land- 


vogt) nebst seinem Bruder Hencke Wulff in der Neuen Gamb 
auf hiesigen Altar eine Sammitten Decken mit seiden Frensen 
verehret, worauff das Wulffsche Wäpen und ihre Namen ge- 
stickt, dabei auch Mette Wulffs Vögtinne ein weiß damasch 
Laken verehret. Xeider iſt diefe Dede zugleich mit den Leuchtern 
1721 gegen Himmelfahrt gejtohlen. Sie wurde jedoch im Jahre 1722 
bereits erjebt, indem die drei Hauptleute Hinrich Lütten, Claus Eggers 
und Claus Dtte zufammen ein geblömt brokaden Umhang um 
den Altar jtifteten. Dazu verehrte die damalige Baftorin, Frau Beed, 
ein weißes Laken aus Drell. Dann wurde 1765 von jel. Hende 
Wulfis, des Höftmanns, Erben, ein roth jammetner Umhang um 
den Altar nebjt einem Damajtlafen verehrt. Dagegen 100 Jahre 
jpäter, 1865, hat ſich niemand gefunden, eine neue Dede zu ftiften, 
da ift eine Velourdecke auf den Altar für 31 # 14 2 angeſchafft 
worden. Der jebige rote Behang trägt die Jahreszahl 1877. 
Zum Jubiläum ift dazu eine Kanzelpultdede gejchenft worden, 
ferner ein grüner Behang für Kanzel und Altar für die gewöhn- 
. lichen Sonntage, während die Kirche einen jchwarzen Behang für 
die Trauerzeiten bereits jeit dem Jahre 1883 beſitzt. 

Bon einem Umhang um die Kanzel ift in den alten Regiſtern 
nie die Rede. Darum haben wir aud die rote Poljterung, mit 
der die Kanzelbrüftung zulegt verfehen war, wieder bejeitigt und 
dieſe ganz freigelaffen. 

Bon allerlei Mißgeſchick find auch unjere Altarleuchter im 
Laufe der Zeit heimgejucht worden. Im ältejten Regifter (1627) 
ift die Rede von 2 Tinnen (Missings) Leuchter auf dem Altar. 
Ob es num diejelben find oder andere, jedenfalls werden im Jahre 1721 
der Kirche zwei große Meflingleuchter vom Altare gejtohlen. Bereits 
im folgenden Jahre wurden der Kirche die beiden Leuchter, die noch 
heute unjeren Altar zieren, von Hans Ried und liche Ried geſchenkt. 

An Altargeräten befigt unjere Kirche zunächſt einen recht 
alten Fleineren Kelch mit dazugehöriger Patene. Bon diejem 
Kelch berichtet die Chronik, daß ihn bei dem Einfall der Lüneburger 
im Jahre 1620 der Paſtor Caſpar Wringer unter dem Altar 
verjteckt, und er jo allein von allem Gerät den Blicken der beute- 
Iuftigen Soldaten entgangen jei. 

Bald nad) diefem Einfall, im Jahre 1630, wurde der Kirche 
ein großer vergoldeter Kelch mit Patene (als Erſatz für einen ge- 
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raubten?) von dem Kirchgefchworenen H. Lütden geſchenkt. 
Die Heine filberne Oblatenbüchſe, welche die Kirche befigt, erhielt 
fie 1696 von Michel Peters, dem Pflugmacher, während ihr ſchon 
1641 Ein sülverne Geet Kanne up dat Altar von Sel. Ilsaben 
Buekes, de vor Jungfer gestorben verehrt worden. Diele 
Kanne ift aber 1703, den 25. Sonnt. n. Trin., geftohlen, wie sie 
eben in der Kirchen auf dem H. Altar gebraucht und nach 
Johan Bruers des Belgentreters Aussage von ihm wieder ins 
Pfarrhaus gebracht worden. Weil aber dieser ein halb Jahr 
später hernach auf Bestehlung des Gotteskastens hierselbst 
ertappt ist, gehet auch große Mutmaßung auf ihn, daß er 
diese Kanne gleichergestalt weggenommen hat. Auch dieſe 
Kanne wurde im Jahre 1704 durch die noch heute in Gebraud) 
befindliche erjegt, welche Joh. Neimbold J. U. Dr. und Amtsverwalter, 
Herr Baſilius van Boitel, PBajtor in Neuengamme, und Hr. Mag. 
Joh. Mart. Bee, Paſtor hierjelbit, der Kirchen verehrt. 

Doch dürfte die Kanne dem damaligen Bedürfnis nicht genügt 
haben, denn im Jahre 1708 hat man für 1 # 2 8 einen feinen 
irdenen Krug zur Kommunion angeichafft. Bon diejen jteinernen 
Krügen befanden fich 1772 fogar zwei im Gebrauch, davon der eine 
einen ſilbernen, der andere nur einen zinnernen Dedel hatte. 

Im Jahre 1802 hat man fie dann zur Feier des Jubiläums 
abgeschafft und die beiden Dedel für 12% 7% verkauft. 

Wann die Schöne alte Kurfürftenbibel auf dem Mitar der 
Kirche verehrt it, ift unbekannt. Das Kruzifix ift ein Geſchenk 
aus den lebten Jahren. 

Noch ein Wort über die Taufbeden. Im Jahre 1663 ſind 
für ein Taufbecken 2 # bezahlt. Das wird alfo nicht allzu Eoft- 
bar gewejen jein. Dies hat man dann 1691 wieder angegeben 
und ein neues erhalten, indem man 1 # 4% zugab. Auch dies 
wird faum ein bejonderes Schmuckſtück gewejen fein. So hat man 
denn auch dies bereit3 1698 wieder angegeben und, indem man ein 
neues dafür erjtand, 1 # 2 2 zugegeben. Dies jcheint dann bei- 
behalten zu jein und ift auch noch in der Gejtalt einer einfachen 
meſſingenen Schale erhalten, big der verjtorbene Baftor Garrn in 
den neuen Taufftein unſere jegige filberne Taufſchale ftiftete. 1888. 

Zum Schluß fei noch erwähnt, daß früher auch unjere Kanzel 
ein Stundenglas gehabt hat. Im Jahre 1630 ift ein folches für 
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IH angefchafft worden. Es wird aud) 1802 dem Jubiläum zum 
Dpfer gefallen fein. 

Nummerbretter bejitt die Kirche jeit 1740. Denn in Diejem 
Jahre fommt in der Klirchenrechnung zuerjt ein Bolten von 4 # 
8 £ für das Aufiteken der Nummern vor. Zwei weitere Nummer: 
bretter wurden im Jahre 1803 angeichafft. 

Auch Totenkränze find feinerzeit in unjerer Kirche vorhanden 
gewejen. So zahlt 1843 E. Buttfarfen 3 # für die Erlaubnis, 
einen ſolchen aufjtellen zu dürfen, und ein anderer denjelben Betrag 
noch im Sabre 1861. 

Doch damit jei e& denn genug! Nur von äußerlichen Dingen 
habe ich geredet. Was aber hat nun unjere Kirche in den 
300 Jahren alles erlebt! Wer die Gejchichte erzählen könnte! 
Wer erzählen fünnte von den Tagen, als im Jahre 1620 die 
füneburgifchen Soldaten in der Kirche alles zujammengeichlagen, 
oder wie im Jahre 1771 die Wafjerwogen durch die Kirche ge- 
rauscht, daß die beiden Frauen Meetje Behr: und Trin Dünings 
2 Tage genug zu tun hatten, um fie vom ärgiten Schmuße wieder 
zu veinigen, wofür fie jede 1 # befamen, oder wie man die großen 
Tage unjeres deutſchen Bolfes darin gefeiert, die Bettage, wenn 
der Feind das Land bedrohte, die Siegesfeite, wenn der ‘Friede 
wieder ins Land gezogen, oder von den feierlichen Einführungen 
der Paſtoren, oder den erniten Trauerfeiern, wenn ein Hirte der 
Gemeinde vor dem Altare zur Ruhe beftatiet wurde. Wer erzählen 
fünnte von dem Segen, der von unjerem Gotteshaufe in unjere 
Gemeinde ausgegangen ift, von dem Troft, den hier traurige Herzen 
gefunden, von den ernften Gelübden, die hier hinaufgejtiegen find 
zu Gottes Thron! Nun, das weiß Gott allein, und wenn einft 
an dem großen Tage alles offenbar werden wird, dann wird auch 
diefe innerſte Gejchichte unferes Kirchleins offenbar werden, und 
fie wird ausklingen in ein herrliches, feliges Halleluja. 
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In vier Bänden liegt jetzt vorläufig abgeſchloſſen vor: 
Deutſches Anonymen-Lexilon 1501—1850, von Dr. Michael 

Holzmann und Dr. Hans Bohatta. Weimar: Geſellſchaft 

der Bibliophilen, 1902—1907. 8°, 

Wer dieſes außerordentlich fleißige und mühjelige Werf, 
unter defien vier Vorgängern auch zwei hamburgiſche: Vincentiü 
Placcii Theatrum Anonymorum et Pseudonymorum, 1708, 
und Bibliotheca Anonymorum et Pseudonymorum detectorum 
a Joh. Christoph. Mylio, 1740, genannt werden, einmal benußt 
hat, wird es micht gern wieder miljen wollen. Im Verzeichnis 
der wichtigſten Quellen finden fich auch einige hamburgiſche, jchleswig- 
holfteinische und niederjächjiiche Werfe aufgeführt. Ungenauigfeiten 
diefer Quellen find naturgemäß mitübernommen worden, und was 
man in ihnen nicht findet, findet man meift auch nicht bei „Holz— 
mann und Bohatta”. Nur einige Bemerkungen feien hier geitattet: 

Zu Band I Wr. 11507: Bon den Hamburgifchen Denf- 
würdigfeiten it nur die 2. Ausgabe von Georg Nicolaus 
Bärmann; zur Zeit der erften war diejer erit 9 Jahre alt. 

Zu Band II Nr. 3148: Die Schrift: Feldzug der Kaijerlich 
Ruffiihen Armee von Bolen in den Fahren 1813 u. 1814 
(Hamburg 1843) foll nad) British Museum Catalogue of printed 
books von Baron von Müffling verfaßt worden fein. Das Bor- 
wort ift aber C. v. W. gezeichnet, und der wirkliche Verfaſſer iſt 
der Königl. Preußische Generalleutnant a. D. Earl von Wedel zu 
Ludwigsdorf bei Dels. 

Hamburg, wie e3 war und ift, von E. N. Nöding, 
erichten anonym. Da nun im Hamb. Schriftiteller:Zerifon das 
Anonymenzeichen (*) verjehentlich fortgeblieben ift, jo finden wir 
die Schrift auch nicht im „Deutjchen Anonymen-Lerifon“ aufgeführt. 

Hofientlich wird noch manches in dem in Ausſicht geftellten 
Supplementband, der die Literatur bis 1900 enthalten joll, nach— 
geholt werden. Unerläßlich wird dabei eine Durcharbeitung der 
Beitichrift und der Mitteilungen des Bereins für Hamburgiiche 
Gejchichte und wohl ebenjo wichtig, wie die Durchficht der 2. Auf- 
lage de3 Katalogs der Kommerzbibliothef fein, welche im Quellen- 
verzeichnis mit aufgeführt ift. G. Kowalewsti. 
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Schober und Peter Hagemann 1597 
534 

Barmann, Hein, Bildfchniger 53. 

Bayer, Frau 294, 

Bayern: Hiltoriiche Beitichriften in 
der Wereinsbibliothef 224. 

Bebauungspläne der 
am rechten Elbufer 490 f. 

Bedendorp, Bürgermeifter 246, 

Beckhoff, Walter, Ratsherr 345, 

Bede (precaria) 357, 378. 

Bederkeſa, den Rittern von Lappe 
zur Hälfte in Verwaltung gegeben 
1388 365, 

Beed, Johannes Martinus, PBaitor 
in Gurslad 565, 569 f. 

Beer, E&: Album hbamburgiicer 
Coſtüme 199, 

Beerdigungen in der Cursladır 

. Kirche 560, 

Beets, Gerhard 336. 

Befeitigung 47, il f., 473, 

Begräbnisplag St. Gertrud 302. 

Behr, Söldner von Hamburg umd 
Lübel im Streite mit Sachien- 
Lauenburg 1420 269, 

Behrmann, G., Senior D.: Gr 
innerungen 109, 113. 25 jäbriges 
Jubiläum 113, Früher Paſtor in 
Eurslad 561, 567. 
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Beichtſtuhl in der Curslacker 
Kirche 560, 

Beit, Guſtav 523, 

Beleuhtung in der Eurslader 
Kirche 568. 

Belmonte, Salomon Abendana, 
Rechtsanwalt, Redakteur der 
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„Reform” 408, Mitarbeiter am 
„Braga“ 420, 425, 

Bendiren, Siegfried, hamburgiſcher 
Maler 156 f. 

Benede, Bürgerm. Chr. D. 199, 
MWilhelm 295 f. Mathilde, T. v. 
Milhelm B. 295. 

Benefe, Dr. Otto 60. Hamburgifche 
Beichichten und Sagen 5. Aufl. 104, 
Eigentümer des Hauſes Nr. 29 am 
Sirayenfamp 108. Hajlelbroof 46. 

Benrath, Hermann T 48L 

Berendiohn, B. S.: Album ham: 
burgiicher Coitüme 199, 509, 518, 

Berenich 361, 379, 472, 

Der Berg M2f. 

van Berge (= De Monte), Heinrich, 
Ratsherr 1354 nad) Avignon ab- 
gelandt 80 f., 198, 

Bergedorf, Ortögruppe des Vereins 
für Vierländer Kunſt und Heimat: 
funde 136, 524 Wappen des 
Amtes 161 f. Wappen der Stadt 
300, Belegung des Amtes durch 
Braunfchwg.-Liineburgiiche Truppen 
1686 162, Amtsarchiv 162. Her— 
zöge 356. Gaſthaus „Stadt Ham- 
burg” 146. Groberung durch Ham— 
burg und Lübeck im jahre 1420 
258 f. Bergedorf während des 
30 jähr. Krieges 215. Grumdbefis 
und Grundbuch 285. Das älteite 
Stadtbuch 1437—1495 352, 473, 
Zinngiefer 2997|, Schloß 346. 
Kanzel in der Kirche 560, Schleufen- 
graben 480, 

van Bergen, Andreas, in Wiliter 
237. 

Bergung von Schiffen durch Die 
Ritter von Lappe 364, 

Beriegel, Michel, verbeilerte die 
Orgel der GCurslader Kirche 561. 

Berlingbieri, Camillo, Kupfer: 
itecher in Venedig 546 f. 

Berne, Vermeflungsblatt 1: 4000 


Bernhard, Dompropft, betätigt 
um 1400 eine Bilarie in der Kapelle 
zu Boritel bei Pinneberg 114. 

Bernhard, Herzöge von Sachſen: 
L (Benno) 316. IL 317 IV. 
265 f., 272, 

Bernhardt, Konrad, Bergedorfer 
Binngießer 300. 

Bernftorff: Familie 108. 

Bertius, Petrus, niederländiicher 
Gelehrter des 17. Jahrh. 550 f., 
630, 

Bertram, Hamburger Meifter 194 f., 
282, 470, 

Bertram, Dr., Hildesheimer Dom: 
fapitular 175. 

Bertram, W., M.d. V. T 251 

Beihauzeihen & 

Beſchreien der Leichen 110, 

Belenbinderhof 345. 

Beftändig, Otto, Tonkünftler, Mit: 
arbeiter am „Braga“ 408, 420, 

v. Beitenborftel, Dorothea 448. 

Betgloden 14 f. 

Bette, Johanna Marie, Gemahlin 
v. G. F. Fr. Gabain 397 f. 

Beures, Dorf in Flandern, Geburts: 
ort von Petrus Bertius 550, 

Bezelin, Erzbiichof 318. 

Bibliographie der Volkskunde 
271, 

Bibliothek des Stadttheaters 50. 

Biedendorff, Johann, Kaufmann 
auf dem Burſtah 1685 155, 

Bier, Hamburger 535, Roitoder 240, 
Berbiter 470, 

Bilder aus Hamburg 34L 
Bildniſſe von Zeitgenofien in der 
Kunſthalle 290, 478, 488, 496, 
Bildungsverein für Arbeiter von 

1845, Stiftungsfeit 114, 294. 

Bille (Reichenftraßenflet) 391. Hifto: 
rische Streifzüge des Vereins 473, 

Billborner Elbe 69, 

Billkirche: Vermeffungsbl. 1:4000 
483, 





Billung, Hermann 315, 

Billwärbder 69, Tiefbrunnen 98, 
251 PBiarrhaus 323, Kirchenaltar 
178, Scleufe 266, Die Hufner: 
familie Schaumann 473, 

Binder: Familienftammbaum 472, 

Biograpbiidhes: ©. Familienkunde, 
Perſonenkunde. Allgemeine Deutiche 
Biographie 124, 321 f., 497 f. 

v.Bippen, Syndifus Dr., Bremen 99, 

Bismard: Mjfter Geburtstag des 
Fürsten Otto 486. 

— Fürſt Herbert + 350. 

Bismard-Dentmal 7, 290, 478, 
Bismard:Höhe 474, 

Bittong, franz F UZ 

Blaeu, F., Kunftverleger in Amiter- 
dam 549, 

Blanchard, Luftichiffer 120. 

Blanfenefe: Anfichten von J. M. 
David 186 f. Tracht 539. 

Bleihergraben 33. 

Blodhaus 552. 

Blodloje Twiete 110. 

Blohm & Vois 283, 

Blumenbandel 120, 

Bluſſo, Wendenfürit, Gottfchalts 
Schweitermann, zerftörte 1066 Ham: 
burg 319, 

Bodel, Franz, bolit. Bolfsdichter 24. 

Bodleiana (Örford): Hamburgen: 
jien 191 f. 

Boed (Botes), Lorens und Geife in 
Curslack 559. 

Böhmen: Hiftorifche Zeitichriften in 
der Mereinsbibliothet 225. 

Bölelnburg in Dithmarichen 318, 

Börne- Studien 470, 

Börner, Bildhauer 346. 

Börie f. 

Böttcher und Kiemer 304. 

v. Bohlen, Peter 115, 

Bohlmege in Hadeln 526. 

Boifievin, Louis, Runftverleger in 
Paris 1647 551. 

Bollt, Jacob, in Wilfter 239, 
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Bolta, Wappen in der St. Betri- 
firche 160. 

Boncourt 550. 

Bone im Anhaltiſchen, Kirchenglode 
von Urban Schober 535: 

Bookhorſt 174 

Boothaus des Ruderflubs „Favorite 
Hammonia“ 347, 

Borcherdt, Albert, Mitbegründer 
des „Braga“, Verfaſſer des Luftigen 
alten Hamburg 408, 420 f. 

Borgfelde: Bebauungsplan 491, 

Borgfelderitraße: Anlichten 492, 

Bornborjt, Georg Andreas 336. 

Borjtel bei Pinneberg 114 

Bosmann, Manus, Magiiter im 
14, Jahrhundert 80 f. 

v. Boitel, Bafılig, Paſtor in Neuen- 
gamme 570, 

Bothe, Der ungezwungene, Barthold- 
jtädter Bothe 410. 

Botter, Harmen und Margreta in 
Gurslad 559, 

Bourienne in Hamburg 1805—1810 
104. 

Boyes, E.u.}. 408. Edwin, Mit: 
arbeiter am „Braga“ 420. Boyes 
& Geisler, Verleger des „Braga“ 
420 f. 

Bozenhard, Albert, Schauspieler 
294, 

„Braga“, Organ für Wiſſenſchaft 
und Kunst, VBereinsorgan des Klubs 
„Germania“ 59, 420 f. 

Brahms, Johannes 107, 118, 294, 
350. Br. im Urteil der Franzoſen 
290, Gedenktafel an feinem Geburts: 
hauſe 1906 495, 

Brand von 1842 5, 284, 479, 544, 
545. Berlufte für die Gejchichts: 
fhreibung 27, Literatur 106, 110, 

Brand der St. Michaelisfirche 1906 
476, 

Brandenburg: Hiftoriiche Zeit- 
Ichriften in der Vereinsbibliothek 
Sa17T. 
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Brandenburg, Familienwappen 52. 
Brandt, Alfred, aus Hamburg, Er: 
bauer des Simplontunnels F 293, 

Brandmwädhter 509 

Branntweintrinfen 47ZL 

Brafenofe College, Orford: Ham- 
burgenfien 193. 

Brafilholz 152, 248. 

Bralilien, Handel nad) 95, 

Braun, Novellanus und Hogenberg, 
Verleger in Köln im 16, Yahrh. 547. 

Braunihmeig Bf, UIZ Hiſto— 
riiche Beitjchriften in der Vereins: 
bibliothef 222. Armenpflege nad 
dem Worbilde d. Hambg. 284, 4297. 

Braunihmweig-Lüneburg, Kampf 
mit Hamburg um die Elbe 280, 282, 
Br.-Lüneb. Truppen in Bergedorf 
1686 162. 

Braunfhweig-Lüneburg, Herzog 
Otto IL, Gründer von Gelle 467. 
S. a. Erich d. Altere, Ernſt und 
Franz. 

Brauthaus der Gurslader Kirche 
Bf 

Brautfronen 539. 

Brauttaihentücher, Pierländer 
523, 

Brauttradt, 17 Jahrh. 152. 

Bredius, A— holländiſcher Schrift: 
jteller 551 

Brehmer, Senator Dr. Wilhelm F 
250. 

„Breitfeniter und Dede” 470, 521, 
543, 

Bremen 238 f Hiftorifche Zeit— 
ichriften in der Vereinsbibliothef 419. 
Chronik von Rynesberch und Schene 
468. Verhältnis zu dem Gefchlecht 
der Zappe 365. Ausflug des Vereins 
Mujeum, Eſſighaus, Bauſtil, No: 
land, Rathaus, Dom) 98, 251. Baten- 
briefe 141. Br. 1653, ſ. Bargrave, 

Bremer, Detlev, Bürgermeifter von 
Hamburg 54L. 

Breviarium der Liedertafel 158. 











Breyhan, Eordt, Bierbrauer 535 f. 

Brieftöpfe von W. Nathanfen 199, 

Brindmann, Yuftus4f., 146, 408, 
Mitarbeiter am „Braga“ 420 f. 

Brodes, Barthold Heinrich, der 
Dichter 345. Sein Haus Beſen— 
binderhof 52/54 345, 474. 

Broefman, Simon Gerloff, hamb. 
Generalkonſul in Amfterdam 549. 

Bronkhorſt, Pird var, Stadt— 
trommelmacher zu Amiterdanı 52, 

Bronzemörfer von 1668 zu 
Apotbeferzweden 52, 

Brookkamp, Vermeſſungsbl. 1: 1000 
339, 

Broyban Bf. 

Brüden 154 Photogr. Aufnahmen 
343. Bergedorfer Brüdengeld 1686 
163, 

Brüderſchaft Unfer lieben Frauen 
Krönung im Dom 51. Elenden-Br. 
unserer lieben Frauen in St. Gertrud 
301. St.Gertrud-Brüderichaft 301. 
©. a. Zünfte. 

Brüggemann (Brughmann), Otto, 
aus Hamburg, Gelandter des Herzogs 
Friedrich III. von Gottorp nad) 
Moskau und Beriten, 1640 in Schles- 
wig entbauptet 242. Porträt 242, 

— J. C., Buchdruder 156. 

Bruer, Johann, Bälgentreter in der 
Gurslader Kirche, beitahl die Kirche 
1703 570. 

Bruermann, Paſtor in Eurslad 
558, DhL 

Brüffeler Vertrag 1537 3. 

Brugbhbmann, ſ. Brüggemann. 

Bucer, I. Bußer, 

Bukhanzeigen 24, 5öf. 212, 324, 

Buchdruckerei, alte hamburgiſche, 
in der Samml. hamburg. Alter— 
tiimer 134, 

Buchholtz, Bertram, 
in Köln um 1594 547 


Buchdrucker 
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Buchläden in den Kirchen 151 f. 

Bucglant, Magiiter Heinrich, Fan | 
der Veit in Avignon 197, | 

Buckow bei Rathenow, Kirchenglode 
von Urban Schober 534, 

Bucretius, Daniel 548, 

Bücherzeihen: Olbafen v.Schöllen- 
bach 545 f,, von Kreſſenſtein 546. 

Bideburg, Tradt 538. 

Bühnenkunſt ſ. Theater. 

Bühnenmärchen 115, 

Buek, Oberauditeur Dr. F. G.: 
Album hamburg. Coſtüme 199, 518. 

— Ilſabe, ftiftete 1641 eine filberne 
Kanne für den Altar der Curslacker 
Kirche 570, 

v. Bülow, Hans 289. 

Bünting, Auguſt Wilhelm, ver 
legte die Orgel der Gurslader 
Kirche 562. 

Bürgerbücder 52f., 172. Zweit: 
älteftes Bürgerbuch 533, 

Bürgereid 172, 

Bürgerhäufer, Aufnahme alter 
231. 

Bürgerfapitäne 170, 

Bürgermeifterwappen, 
burger 471. 

Bürgermilitär 150, 170, 480. 

Biürgerreht, Erwerb des ham: 
burgiichen Bürgerrechts 25, 169 f. 

Bürgerihaft 1öL1f. 

Bürgerverein Süd-St. Pauli 145. 

Bürgerwache 3, 

Büſch, Johann Georg 105. 

Bützfleth, Nirchenglode v. Georg 
Waghevens 1520 458, 

Bugenbagen 19, 

Bullenhufen 111. 

Bund d. Edlen id. Niederlanden 160f. 

Bundesindigenat 17L 

Bundesihießen, TDeutiches, in 
München 1906 497, 

Bundestag in Frankfurt 200 f. 

Bunting, Heinrich, Braunfchweig- | 
Lüneburg. Chronif 535, 


Dam- 








Burganlage auf dem Falkenberg 
bei Neugraben 442 f. 

Burgberg bei Altenwalde 326, 

von Burgsdorf, altes ichleftiches 
Geichlecht 150. 

Burgtor in Lübeck 189 f. 

Burgund- England, Allianzwappen 
an der von S. MWaghevens ge 
goſſenen Glode in der St. Jakobi— 
firche 454. 

Burgundischer Feldzug, 15. Jahr: 
hundert 542, 

Buritah 155, 274, 

Burth (Bort), Anna, Frau v. Petr. 
Kaerius 553, 

Buſche, Söldner von Hamburg u. 
Lübeck im Streite mit Sachſen— 
Lauenburg 1420 269, 

Buſchmann, Peter Chriftian, könig— 
licher Schieferdeder auf Gottorp, 
aus Hamburg 243 f. 

Busdorfer Runenſtein 326, 

Butue, Sohn des Mendenfürjten 
Gottichalf, fiel vor Plön 319, 

Butzdorf, Johann, in Schleswig 
240, 

Butzer, Martin 15 f. 105. 

Burtehuder Altar 195, 478, 

Buxtehuder Rezeß v. 1586 378. 


GCampioli, Sänger 513. 

Ganarienject 154, 

Ganones 19, 

Carl Schulge- Theater 290. 

Gafjerius, Julius 548, 

a Gaftro, Rodericus 151. 

Geadrag, Obotritenfürit, Sohn von 
Thrasco 313, 

Gecilie, Tochter von Friedrich L 
von Brandenburg, verlobt mit 
Herzog Wilhelm von Braunschweig: 
Liineburg 268, 

Gelle: Ausflug des Vereins 1907 
(Geichichte der Stadt, Vaterländilches 
Muſeum, Siegel des Herzogs von 
Braunſchweig-Lüneburg) 465 f. 
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Die Celja, Glode von 1487 im 
Dom, 1804 für die St. Nikolaikirche 
in Altengamme eritanden 175. 

Chalcedonense 1% 

de Chapeaurouge 167, 251 

Chaufen 309 f. 

Chenneville (Cheneville), Alphons, 
Mitarbeiter an den „Stunden der 
Muße“ 428, 

Chineſiſche Studientommiffion in 
Hamburg 1906 495. 

Choleraepidemie von 1892 5, 65. 

Chriftian, Könige von Dänemark: 
L. 541. I. 3, Chriſtian II. und die 
niederländiichen Städte 1618—25 
280, III. 3, 16f. IV. 119, 165. 
Huldigung der Hamburger 1603 
244 f. IX. Bejuch in Hamburg und 
Altona 1863 und 1864 476, 

Ehriitian Albrecht, Berzog zu 
Gottorp, Sohn Friedrichs TIL. 242 f., 
lebte 14 jahre lang bis 1689 in 
Hamburg im Exil, wohnte bier 
Speersort 243, 

v. Chuden, Hermann, Bürgermeifter 
von Salzwedel 270, 

Gitograpbie, ein neues Repro— 
duktionsverfahren 443. 

Claſing, Johann Heinrich 117. 

Claſſen, Johannes, 100. Geburtstag 

Claudius, Matthias 478, 

Clayton & Bell, engliiche Glas: 
maler 6 

ter Eleahr, an 236. 

Cöln, Anficht von Betrus Kaerius 
bl f., 304 556. 

Collatio in mense papali 17 f, 

Collau, Obelisf für Cath. Marg. 
v. Aren 481, 

Gommeter 158 

Conrad, fistulator et histrio civi- 
tatis 7 1467 446 f. 

Convoy 442, Ansichten von Schiffen 
187 f., 216, 

Cordes, & 27T 


Cordes, Direktor Johann Wilhelm, 
Amtsjubiläum 122. 

Eordua, Hermann 294. 

Cornelius, Johann, auf dem Neß, 
Verleger 143, 

Cornelien, T. 9. 428. 

Corner, Lübeder Chroniit 259 f. 

Goronini 24 

Corps de garde 151. 

Gorreipondent, Hamburgiſcher: 
Hamburgenfien (1904) 109 f. (1905) 
286 f., (1906) 473 f. Gmanuel 
Kant 1804. 
v. Eotignola, Auguſt Jochmus 
Freiherr, Allg. D. Biogr. 322, 
Gramm, Söldner von Hamburg 
und Lübeck im Streit mit Sachlen: 
Lauenburg 1420 269, 

Erispin, Johann, Lübeder Rats: 
herr 260 f. 

Grommell, Richard 192, 

Crowel, Hinrich 362. 

v. Grummeffe, Ritter 260. 

Erufius, Philipp, Gelandter nach 
Moskau und Perſien 242. 

@urslad 109, 136, 146. 1420 an 
Hamburg und Kübel 271. Schaden 
durch den Überfall von 1686 162, 
St. Johannisfirche 557 f. 

curtis Wohlde 311, 328, 

Gurhaven 120, 307 Gurbhaven: 
Rigebüttel, Schlendertage 472. C. ala 
Seebad 480, Schiffsnachrichten im 
18. Jahrh. 385, Yeuchtturm 187. 
Permeilungsblatt 1:4000 340, 


Dachau, Tracht 538. 

Dänemark: Hiltorifche Zeitichrift in 

der Vereinsbibliothef 227, Dänen 
und Slaven zeritören Hamburg 
i. J. 915 313. Belagerung Dam: 
burgs 1686 68, 104, 192, 468. Erich 
der Sltere 312 Gorm 313. Knut 
der Große 318. Frederik II. 119, 
Chriſtian L 541. Chriſtian II. 3, 
280, Chriſtian II. 3, 16f. 
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Chriftian IV. 119, 165, 244 f. 
Chriſtian IX. in Hamburg und Altona 

Dablfuß, Herm. Bildhauer, Er: 
finder der Leimform 118, 

Dahn, Felix, geb. in Hamburg 122. 

Damme: Seerecht 47L. 

van dem Damme, Hans, Bloden- 
nießer 533, 

Dammtor 151. Dammtorbahnbof, 
Bilder 484, 

Dampfihiffahbrt auf der Alfter, 
50 jähriges Jubiläum 479, 

Dannewerf 3%, 

Davids „Eine Nacht auf Wache” 289, 
David, Johann Marcus, bamb. 
Künitler 106, 182 f., 216, 544. 

Davouts Elbbrüde 291 

Dehanei 544 

Debios Geichichte des hamburg.: 
brem. Erzbistums 64, 

Deihbrudh von 1771 480. Bei 
Artlenburg 1855 292, 

Deichſchau in den Vierlanden 1904 
348, 

Deichitraße, Anficht 484. 
Deichthor 150f, Zentralmarft 474, 
Deichthorwache, Abbildung 346, 
Dekankurie auf dem Berg 543 f. 

Delft, Domglode 236. 
Demiani, Garl Friedrich, Maler 
295 f. Carl Theodor D., Sohn des 
vorigen 299, 
Demmin, Schlacht von 59. 
Denfmäler: Literatur 2831 Archiv 
4f. Geichichtliche 401. D. u. Bauten 
in Celle 467. Kaiſer Wilhelm: D. 7, 
492, Bismard-D. 7, 290, 478, 495. 
Schillers D. am 9. Mai 1905 486, 
D. philofopbifcher Schüler 417 f. 
Denper, Baltbafar 106, 
Denoth, Aloys, Pildhauer 53, 
Deputation und Kollegium 403 f. 
Deutſche hiſtoriſche Zeitfchriften in 
der Bibliothel des Vereins 218. 
Deutiches Bundesfchteßen in Mün— 


chen 1906 497, Hamburgs Leiit- 
ungen für das alte Deutiche Reich 
477, Deuticher Beobachter 106, 
Deuticher Bund 167. Deutſcher 
Flotten-Verein, Tagung in Hamburg 
1906 495. Deutſcher Kaiſer 1849 
207. Deutſche Philologen und 
Schulmänner-Berfamntlung in Ham— 
burg 1905 487, Deutiches Schau- 
fpielhaus 281. Deutiche Seemanns- 
million, nternationale Konferenz 
in Hamburg 1906 495. Deutiches 
Berbands-Schwimmfeft in Hamburg 
1906 497, Deutjches Zeitungsweſen: 
Geichichte 469, 

Deutichland und Amerika, wirt- 
ichaftliche Beziehungen 93}. Deutlich: 
land: Häfen u. Waileritraßen 283. 
Briefe eines reifenden Franzoſen 
1783 110, 286. 

Deutfh-Reformierte 398 f. 

Deutih-Südmeit-Afrifa: Be 
fümpfung des Aufitandes der Ein- 
geborenen. Truppenbewegung nad 
dem Sriegsichauplaß über Hamburg 
348 f., 487, 

Devrient, Thereie, 284, Jugend: 
erinnerungen 519, 

Diamantherzog (Carl v. Braun- 
ſchweig) 117. 

v. Didinson, H. 1. Wildberg. 

Dienftboten, Anmeldung 171 

Dienftmäddhen, Hamburger 288, 
nderung in der Kleidung 131. 

Dierde, P. Atlas für Hamburger 
Schulen 340, 

Dimpfel, Senator Joh. Albrecht: 
Scharfrichterpfennig 1771 107, 389, 

Diifidenten 166 F. 

Ditbmarihen: Ortönamen 55. 
Vogt Ralves Kariten 112, 

Döfe: WVermeflungsbl. 1:4000 340, 
Kirche und Sirchipiel 353, 538, 
Taufkeſſel von Urban Schober 533. 
D. fommt 1394 an Hamburg 372 F. 
Naubneit 361. Seebad 480, 
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Doino, Gaterin, Kunfthändler in 
Venedig 546. 

Dom: 5,16, 111,288, Bronzeplatten 
5, Geichnigte Altäre 5, Rirchengloden 
von G. v. Wou 234. Die „Celfa” 
175. Anfichten 185 f. Freilbieten 
von Maren 151f. Der „Dom“ 
(Meihnachtsmarkt) 287 f. Bremen 
98, Lübeck Anficht) 188. Schleswig 
336, Erfurt 12. Moignon 88, 

Domberren 20. 

Domkapitel: 288, 303 f, Streitig- 
feiten im 14. Jahrhundert vor dem 
päpitlichen Stuhl in Avignon 26, 


79, 197. Prozeß gegen Dith- 
marichen 56. Recht, Pfründen zu 
vergeben 79,  NReformationsitreit 
15, 29, 


Domfurien auf dem Berge 542 f. 
Dompropitei 543 f. 
Domjand: Vermeilungsbl. 1:4000 
340, 
v. Dommer, Nrrey T 293. 
Dore, Adele 294, 
Dorfanlagen: 
Haufendörfer 383, 
Dorner, Senator Martin 191 
Dorum, Sachſenburg 310, 
Drahmann, Holger 482, 
Dragonerftall: Wohnung von 
Valentin Heins, Klefefer, Gensler, 
230 f. 
Drax, Richard, d. A. SL Stirbt 
1348 in Avignon 197, D.Y.0f. 
Dreeien, Wilhelm, Hofphotograph 
in Flensburg 342, 
Dreborgellieder Af. 158, 518, 
Dreieinigfeitsfirhe St. Georg 
113. Anftchten 492, 
Dreifaltigfeitskirche m Hamm 
145, 252, 
Dreifaltigfeitstfirhe in Har— 
burg 325. 
Dreißigijähr. Krieg 538. ©. au 
Bergedorf, Vierlande, Hamburg. 
Dresdener Kirchenbauitil 478, 


Straßendörfer, 


Druderei in der Sammlung hamb. 
Altertiimer 134. Gelchichte der ham- 
burgilchen Druderei 51. 

Dubletten:Berfteigerung 27 

Dubois, Mme., franzöftich. Gottes- 
dienft 165. 

Dudmwis, Senator Arnold, Handels- 
minilter 205. 

Düfternitraße 475 Düfternitraße 
Nr. 43/51. 329, 498. 

Duhnen 361. 1394 an Hamburg 
372 f. Audenfrievhof 292. Bloß— 
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325. In Celle 467, 
Fälſchungen im Kunſtgewerbe 12. 
Fahrenholtz, Johann 336. 
Falke, Guftav 116, 
Falkenberg bei Neugraben 442 f, 
Familienfeiern der Vierländer 285, 
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290, 

Malerei: Literatur 106, 

Malmder Waffenttillitand 1848 200. 

Mandelsloh, Söldner v. Hamburg 
u. Lübed im Streit mit Sachſen— 
Yauenburg 1420 269, 

Marbah: Scillermufeum 486, 

Marburg: Archiv 28 f, 


Altertümlich 


des 


Marienburg: Altäre des Hamb, 
Doms 5, 
Marienfirhe im Moignon 88, 


Schleswig 241 ©. a. Dom. 

Marktſchiff von Harburg 
Hamburg 153. 

Marr, Heinrih LIZ 

— J. W. Koch, Gaftwirt u. Dichter 
117. 

Marich, Gerichtsverfahren in der 
Hamburger 215 f. 


nach 


— — — — — —— ñ— — — — — —— — —— — — 


Marſtrand, Wilhelmine 122, 
Martens, P. Ch.: Das deutiche 
Konſular- und Kolonialrecht 55. 
Martinsfirhe in Nitebüttel 353. 
Marzahne b. Brandenburg: Kirchen: 

alode v. Urban Schober 534. 
Maſſon, Andreas 336, 


Matbematifhe Geſellſchaft 
228 f. 
Matbies, Senator Garl Georg 


Ludwig, T 1906 481. 

Matthies, W. Entwurf für ein 
Vierländer Haus 135. 

„Die Matrone”, Zeitichrift 513. 

Maurice, Cheri 117. 100 jähr. 
Geburtstag 290. U. D. B. Bo. 52 
499, 

Mauioleum d. Familie v. Schröder 
in Oblsdorf 493. 

Marx, Ludwig 294. 

Mecheln: Wappen und Gloden 450 f. 


Medlenburg: Hiſtoriſche Zeit: 
ichriften in der Vereinsbibl. 219 


Geichihte 65. Matenbriefe 137 
Denfmäler 6 f. 

Medaillen: FFreimaurerned. von 
1742—1905 472, Auf die St. 
Michaelistirche 476, Moderne 2. 

Medem, Fluß in Hadeln 27. 

Mepdizinalwefen: Literatur 108, 
120, 284, 291, 479. 

Meeresfunde, I. Inſtitut für. 

Meiendorf: Bruiigsbl. 1: 4000 

Meierichaften, Meierrecht, Mieter 
375 f. 

Meinardus, Ludwig Siegfried, 
Komponitt u. Mufikichriftiteller : 
A. D. B., Bd. 52 499. 

van Meinfien, Balfer, Amtmann 
in Ribebüttel 533, 

Meisner (Meihner) Heinrih, Mit: 
gründer der Mathem. Gejellichaft 

Meritbegünftigungspverträge 


IT, 
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Meiiter, ;yamilie 109. 
Meiiterzeichen & 
Meißner, I. U, 

156, j 

Meldepflicht der Fremden 170, 

Meldeichein 17L 

Melhop, Bauinipeftor W.: Vor— 
träge über hamburgiſche Bau- und 
Kulturgeichichte 198; Alt-Hambur- 
giiche Baumeile 536, 

Mellish, Joſeph Charles, groß: 
britannifcher Generalfonful: Gedicht 
auf Schillers Tod 155 f. 

Mend, F. W. E. 426, 

Mendelssohn, Joſeph: A. D. B., 
Bd. 52 500. 

Mennoniten 123, 164. 

Menses papales 17f. 

Menter, Balthafar 542 f. 

Merchant Adventurers 107, 112, 
119, 191 In den Niederlanden 
282, 

Merd, Ernſt, im Frankf. Barlament 
200 f. 

Meitimoj, ſ. Miſtiwi. 

Meßberg: Blumenhandel 120, 

Metallotehnif 118 

Mette, Mitarbeiter an der Zeitung 
„Der Primaner” 416 f. 

Mexiko, Leineninduitrie 96, 

Meyer, Adolph, Bruder von Stod- 
Meyer 201 

— NAntboni, Rotgießer 52 f. 

— Eggebrecht 52. 

— Franz Andreas, Obering. * 349, 
— Heinrich Chr. (Stod-Meyer) 201. 
— Valentin Lorenz: Grunditüd in 
Horn 45, 

Meyn, Kapitäne. Walfıfchfahrers 521. 

Michaleſi, Aloyfa Krebs F 116. 

Micisla, Obotritenfürit 314. 

Middeneuntwey, Nibert, Rats- 
fendebote zu den Nittern v. Lappe 
auf Ritzebüttel 362. 

Midletons „Schreiben aus Rom“ 
387 


Ratsbuchdruder 


Mield, Dr. Wilhelm Hildemar, 
Apothefer und Kenner der nieder- 
deutihen Sprade: A. D. B., 
Bd. 52 49, 

Mieten, teure, in alter Zeit 111. 

Mikelenburg (Michelenburg) 
314 f. 

Milhmann, mädchen, »gefeh 131 

Milde, Julius, Maler 54 

Mildehovet, Hinrich, Vogt auf 
Bergedorf 265. 

Miles, Keriten, Ratsherr 254, 363. 

Militär 53, 126, Literatur 108, 
284, 292, 480. 

Mindener Schule 194 f. 

Minifterial-Bibliothef im der 
St. Michaelisfirche 469. 

Miniiteriale 375 f. 

Miſſionstätigkeit 
Slaven 317. 

Miſſiza (Miffizla), Stavenfürit 315. 

Miſtinakon, Obotritenfürit 315, 

Mifti-flam 315. 

Miſtiwi (Miſtui, Miſtav, Miftumot), 
Dpbotritenfürit 59, 314 f., 382. 
Miſtuuitz Miftumitich), Obotriten- 

fürft 317. 

Mitglieder des Vereins 67 f., ZL. 
253 f., 433, 449 f. Mitgliederver: 
fammlung 1905 67 1906 249. 
1907 433 f. 

Mitteilungen d. Ber. f. Hamb. 
Geſch., begründet durch Dr. Karl 
Koppmann 63. ©. a. Verein. 

Mittelrhein: Hiſtor. Zeitichriften 
in der Wereinsbibliothef 223. 

Mizzidrog (Mizzudrag), Slaven- 
fürft 316. 

Möbel: 17 Nahrhundert 153. PVier- 
länder 136. 

Möbius, Karl, 80. Geburtstag 294. 

Mölln 258 f., 363, Mölln Berge: 
dorfer Linie des Haufes Sachlen: 
Lauenburg 258. Zwiſt mit Lübed 
258 f. Plünderung 1409 260 f. 
273, 


unter Den 


49 


Möndeberg, 
Bd. 52 499, 

Mogf, J. Runftmaler 496, 

Moterte, Dietrich, lüb. Ratsherr 
267 f. 

Moller (vom Baum), Dr. Ulrich 
Philipp, Worfigender d. Vormund— 
Ichaftsbehörde, 25 jähr. Jubiläum 
113, 

— (vom Hirich), Vincent, Yohann, 
Gaecilia, Simon, Anna Margareta 
334 f. 

Mondicheinflub, 
pbantaften 158, 

de Monte, Gbeverhard u. Johannes 
1394 359, 

— Hinricus 80, 

Montesguieu: Lettres persanes 
386. 

Montpellier 3, 

Moorburg: PVermefigsbl. 1: 4000 
340, Kirchenaltar 178. Tracht 539. 

Moorkoppeln: Vermeſſungsbl. 
1: 1000 339, 

Moorwärder 69, 480, 

Moraliihe Wochenichriften 418. 

Moraih und Sterl, Aauatinta- 
blätter von 199. 

Morgan, Je Popierfabrikant in 
London 507. 

Die „Morgenſonne“, Zeitichrift d. 
Morgenturner 400, 

Morgenitern, Chriſt. RYandichafts- 
maler: A. D. B. Bd. 52 499. 

Mors, Jacob 119, 

Morteau (Dep. Doubs) 168. 

Mofer, Wiener Liederfänger 23, 

Mostau, Hanſiſche Gelandtichaft 
1603 242, 

de Mota, Kardinal 81 f. 

von Müffling, Baron 572, 

Müggentamp: Vermiigsbl. L: 1000 
490. 

Mühlentor in Lübeck 189 

Mühling, Julius, Theaterdirektor: 
A. D. B. Bo. 52 499. 


Garl: A. D. 2, 


Mondichein- 
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Miller, Paſtor Albertus, Porträt 
in der Gurslader Kirche 564. 

— Johann Ehriftian, Prediger 514. 
— Prof. Dr. Cornelius F. ©. 424. 
— Dr. Ernſt: Intimes aus Schillers 
Leben 159. 

— Johann Heinrich, hamb. Bevoll- 
mächtigter in Helgoland 107. 

— (Soldatenmüller), Karl, Kımit- 
maler 489, 

— Itzehoer 116. 
Münchener Akademie: Koppmann 
außerordentl. Mitglied deri. GL. 
Münchhauſen, Söldner v. Hamburg 
u. Lübeck im Streite mit Sadjien- 

. Zauenburg 1420 269, 

Münzen, römiſche, b. Altenwalde 
328, 

Münzenfreunde, hamburg. 402, 

Münzgeichichte 39, 107, 

Münzrezeife der wendiichen Städte 
107. 

Münzmeien: Berluft beim Mechieln 
im 17, Jahrh. 153, 

Mundt, Theodor: Neiiebriefe 289, 

Mufeum hamburgiicher Altertiimer 
51, 114, 129, 2Gf. M. für 
Hamburgiiche Gefchichte 63, 466, 
540, M. für Kunſt und Gewerbe 
45, af, 299, Metallotechnik 
118. WBatenbriefe 187 f. M. in 
Harburg 325, M. Lübediicher 
Kunſt und Kulturgeich. 183 F., 251. 
Nationalbiitoriiches M. in Frederiks— 
borg 245. Waterländifches M. in 
Gelle 465 f. M. fir Volkskunde 
129f. ©. Altona. 


Muſikgeſchichte: Literatur 106, 
116 f., 289. 


Muſikhalle a. Holitenplag 493. 

Mupenbeher, E. H. Mitarbeiter 
a.d. Zeitung „Der Brimaner” 416, 
— 6.9. 47 

Mylius, ob. Chriſtoph 123, 
Bibliotheca Anonymorum et Pseu- 
donymorum, 1740 572, 
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Nacco, Makun, Naccon, Nachon), 
Obotritenfürit 314 f. 
Nahrichten, Hamburger: 
burgenfien (1904) 109f. 
286 f. (1906) 473 f. 
Nagel, Ü. A. M., Geometer Mf. 
Naglers Künitlerleriton 546 f., 553f. 
Monogrammiiten 47 f. 
Nakun, ſ. Nacco, 
Namentücher, geſtickte Vierländer 
Napoleon L 104, 12 Die 
Geſandten der Hanfeitädte an feinem 
Hofe 476, Geburtstagsfeier in 
Hamburg am 15. Aug. 1810 476. 
Stanalprojefte 471,  Napoleonic 
Statesmanship 280, . 
Napoleon II, König von Rom 167. 
Napoleon III. 127. 
Naſſau, ſ. HeſſenNaſſau. 
Nathanſen, W. 545, 550, Trachten- 
bilder 199, 
Nationalhymne, Hamburger 110. 
Nationalverfammlung in 
Frankfurt 200 f. 
Navigationsihule 119, Ein— 
weihung des Neubaues 291, 
Neddermeyers MWerfe über Topo— 
graphie und Statiftif 43 f., Dd4f. 
tesmüller, Joſeph Ferdinand : 
A. D. B., Bd. 52 500. 
Neifelblatt, bolfteiniiches 552. 
Neß: Vermeſſungsbl. 1:4000 490. 
Nettelnburg (Bergedorf): Ber: 
mefjgsbl. 1:4000 339, 1:1000 483, 
Neueburg (Halenmoor) 393. 
Neuedeich IL (Bergedorf): 
meflungsblatt 1: 1000 483. 
Neuengamme 54 Kirche 146, 558. 
Glocke v. G. van Wou 234. Paſto— 
rat 523. Bemalung des Pfarrhauſes 
a. d. 17, Jahrh. 563. Ansicht von 
N. 347 N. tommt 1420 an Hamb. 
und Lüb. 271, Schaden durd) den 
Überfall von 1686 162%. 
Neuenkirchen (Hadeln) 527 


Ham⸗ 
(1905) 


Ver: 





— 


Neuenwalde 328, 373, 379, 480, 
Urkundenbuch des Hlofters N. 472, 
Streit mit dem hamburgifchen 
Staate wegen der Heidedörfer 472, 

Das „Neuefteausd. anmuthigen 
Gelehrſamkeit', eine von Gott- 
ſched herausgegebene Zeitichrift 418. 

Neugraben: PVermiigsbl. 1:4000 
483, 

Neuhof 34L 

Neujahr 111. Neujahrsmwünfche 199. 

„Neuigleitsträger”, Zeitſchrift 
517 

v. Neumayer, Georg 1 


Neumühlen, Lotſenbrüderſchaft 
291. 
Neuftadt 152f. Neuftadt - Siüder- 


teil, Sanierung 342, 
Neuftädter Fuhlentmwiete 329, 
Neumerf 340, 359 f., 370, N. als 

Seebad 480. Anficht von J. M. 

David 187, 
NewMort-Hamburger®ummi: 

waren-&o. 283, 
Nhil, Robert 294, 
Niclot, Obotritenfürft, 

320, 

Nicolaus, Protonotar 1394 359, 

— Gefretär des ſabinenſiſchen Kar— 

dinals 82 f. 

Niederdeutih 21f. Sammlung 
von niederdeutichen Ausdrücken 524. 
Trachten 538 f. Niederdeutiche See- 
bücher 471. Balladendichter 478. 
Verſe DIL f. Vorleſung von W, 
Poeck 384, 434. Theater 118. 

Niederlande 3. Hiltoriiche Zeit: 
Schriften in der Dereinsbibliothet 
2265, Die Städte und Chriſtian II. 
von Dänemarf 280, Niederländiiche 
Kirchengloden in Hamburg 478. 

Niedermüble 2. 

Niederrhein: Hiltor. Zeitichriften 
in der Vereinsbibliothef 223, 

Niederfahfen, Maleriiche An— 
fichten 515. Woltstrachtenfeit in 

49* 


fiel 1160 


Scheefjiel 122, Bauernhaus 122. 
Niederſächſiſche Baumeife im 
17, Jahrh. 153. Verheerungen durch 
die Wenden 313° N. im Herbit 
1806 468. 

Niemann-Rabe, Hedwig 7 294 

Nienftedten: Anficht 186. 

Niefe, Charlotte 123, 482. 

Nind, Karl Wilh. Theodor, Prediger 
an der Anfcharkapelle: A. D. B,, 
Bd. 52 500, 

Nirrnbeim, %. 8, PVizepräfident 
der Bürgerichaft FT 481 Bildnis 
496, 

Nölting, Friedrich Theodor, Philo— 
loge: A. D. B. Bd. 52 500, 

Nordalbingien, Verwüſtung durch 
die Obotriten 318. 

Norddeutihe Bank, 50jähr. Yu: 
biläum 479, 

Norddeutiher Bund 171 

Norddeutſcher Lloyd 96, 99, 471 

Norddeutſcher Regatta-Verein: 
Neue Bootshäuſer 486. Regatten 
1904 und 1905 488. 1906 497. 

Nordenftjöld, Dr. Otto, in Ham- 
burg 352, 

Nordheim, Jacob, 80, Geburtstag 
293. Nordheim-Stiftung 493. 

Nordiſche Volkskunſt 473. 

Nordleda 525f. 

Nordweſtdeutſcher Verband f. 
Altertumsforichung 1, Satzung 
101. Beitritt des V. f.hb. G. 21. 

Nordwiſch, fommt 1394 an Hamburg 
3721. 

Norwegen: Hiltoriiche Zeitichriften 
in dev Vereinsbibliothef 227. 

Nürnberg v. J. 1619 556, 

Nüſſel Meufel, Nieftel), Hans, 
Slodengießer aus Hamburg 237 f. 

Numismatif: Literatur 472, 

Nummerbretter in d. Eurslader 
Kirche 571 

Nyehaufen, Joachim, Notar 21, 

Nye Ds. Neuwerk. 
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Obdachloſe, I. Alyl für DO. 

Dbelist in Lokſtedt auf der Collau 
481, 

Oberlaufiß, Gloden in der 534 

Obermübhle 529, 

Oblatenbüchſe 
Kirche 570. 

Dbotriten 59, 312. 

DObreen, Fr. D. O.: Archief voor 
Nederlandfche Kunſtgeſchiedenis 
517f. 

Obſt, Dr., Direktor des Muſeums f. 
Völkerkunde in Leipzig 146, 

Ochſenhorn als Signalhorn in den 
Vierlanden 52. 

Ochſenmarkt zu Wedel 479, 

Ochſenwärder: Altar der Kirche 
178, Ochſenwärder Brad, ent: 
ftanden 1602 558. 

Ochſenwärderkirche: Vermiigsbl. 
1:4000 490, 

Ochſenzoll 1:4000 340. 

Oehlerich, Harm, Erbauer des 
Altars d. Altengammer Kirche 179, 

Olhafen von Schöllenbadh, Johann 
Chriftoph 545 f. 

Dentert in Weſtfriesland 160. 

v. Dergen, Jasper 108. A. D. B., 
Bd. 52 500, 

Oſterreich: Hiltor. Zeitichriften in 
der PBibliothef des Vereins 218, 
Oſterreich während des Frankfurter 
Parlaments 204.  Ofterreichiicher 
Dialeft 23 f. 

Övelgönne, Lotjenbrüderichaft 291. 

Ofen in der Eurslader Kirche 567 f. 

Ofenkacheln mit Abbildungen vom 
Hamb. Ausruf 519, 

Dffizierstragödie, bamb,, 
17. Jahrhundert 292, 

v. Oblendorff, Freiherr, Beſiher 
in Damm 47. 

Ohlsdorf: Wermefigsbl. 1:4000 
490. Friedhof 493. Friedhofs: 
modell 275, 

Oblsdorferitraße 339 


der Gurslader 


im 
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Ohreiſen, friefiiches 538, 

Dldenburg: Hiltorifche Zeitichrift 
in der PVereinsbibliothef 222, Teil: 
nahme an dem Kriege von 1870/71 
284, Bistum 316. 

— (Holitein): Anſicht 547. Danne 
wert 326. 

Dlearius, Adam, Gelandter des 
Herzogs Friedrich III. von Bottorp 
nad) Moskau und Werften 242, 
244 f. 

Oleron, röles d’ 471, 

Olrichs, Hans, Kirchgefchworner in 
Curslack 559 f. 

Dlrid, Gaiten, in Gurslad 560. 

„Omnibus“, Zeitichrift 519, 

Dpern 22, 50, 2f. 

Oppert, Guſtav 48L, 

— Julius, 30, Geburtstag 293, 

Orden, geiftliche, im mittelalterl. 
Hamburg 477. 

Drdulf, Herzog, baut Hamburg nach 
der Zeritörung durch die Obotriten von 
1066 wieder auf 319. Neueburg 393. 

Orgel: St. Yakobifirhe 469. St. 
Michaeliskirche 476. Altengammer 
Kirche 179 f. St. Johanniskirche 
in Gurslad 558 f. 

Orientgeiellihaft & 

Orfan von 1855 110. 

v. Orlamünde, Albrecht 540, 

Drlogicdhiffe 154 

Ornamente in der Gurslader 
Kirche 568, 

Ortelius, Abrahanı 630. 
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| 


Ortfathen: Vermeſſgsbl. 1: 4000 | 


Ortsgruppe des allgemeinen d. 
Heimatichußverb. 276, 

Ortsnamen, Dithnarf. 55, Slaviſche 
in und um Hamburg 111. 

Diterbedfanal 69 

Oftern, um, im alten Hamburg 111. 

Dfter- und Weiterwanna 526. 

Dftfriefifhe Geſchlechter 159f,, 
193 f. 


| 





Dftfee-Elbe-Rhein- Kanal, 
Projeft Napoleons L 471. 

Ditfeeprovinzen: Hiſtor. Zeit. 
Ichriften in der DVereinsbibl. 226, 

O'Swald, Senator W. 496, 

Dtte, Claus, Höftmann in Curslad 
369, 

Dttenien: Grab von 
Guericke 123, | 

DOtterndorf 363. Ausflug des 
Vereins 1907 525 f. 

Dtto, Kaifer: L der Große 314, 
II. gegen Blauzahn 316, II. 316 f. 
IV. 540, 

— Herzog von Braunichweig-Lüne- 
burg, Gründer von Celle, Siegel 
desjelben 467, 

— Herzog von Sachlen 1420 272, 
— Herzog v. Stettin 265, 270, 

Ovens, Jürgen: Gemälde von der 
Anweſenheit Chriitians IV. und 
Johann Adolphs in Hamburg 1603 
244 f, i 

v. Overbed, Yobit 335 f. 

Drford: Hamburgenften 
Bodleiana 191 f. 

Dritedt 361, 379, 472, 

Oynhauſen, Söldner von Ham: 
burg und Lübeck im Streite mit 
Sadlen-Lauenburg 1420 269. 


Otto von 


in der 


Päpſte in Avignon 26 f., SO f. 

Pätzold, Aquarelle 199 

PBagenfelde: Vermiigsbl. 1: 1000 

PBalemann, Frans und Lilebeth, 
in Gurslad 559, 

PBanoramen Suhrs 44lf. 

Pantenius, W.: Das Mittelalter 
in Leonhard Wächters Romanen 
56, 106, 

Bappelallee: Vermſſgsbl. 1: 1000 
489, 

Bappinga, ſ. Boppinga. 

Papſt, mittelalterlicher, Denkmal aus 
glafiertem Ton 5, 
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Pariſh 107, 119. Oscar, Charles, 
Richard, Auguſte Sophie Charlotte 
201 f. 

Paſſau: Tracht 538, 

Paſſionsmuſikind. St. Michaelis- 
firche 476, 

Paſtoren der franzöf.-reformierten 
Gemeinde 168. 

Patenbriefe 136, 475. 

Patriot, moral. Wochenichrift des 
18, Jahrh. 386. Bartholdſtädter 
B. 411. 

Patriotiſche Gejellichaft 389, 

Der Batriotifhe Medicus 230, 

Paulsfirhe frankfurt a. Mi), 
Hamburger Stimmen aus der 200 f. 

v. Pens, Kuno Ulrich, in den Vier: 
landen 215, 

Periodiiche Literatur: Samm- 
lung der Stadtbibliothel 50. ©. a. 
„geitichriften”. 

Verleberg, jriede von, 1420 271, 

Permoſer, Balthafar, Elfenbein: 
Ichniger 13, 

Perſien: Gelandtichaft des Herzogs 
Friedrich III. von Gottorp 242, 
PBerfonenfunde: Literatur 108, 
122, 284, 293, 480. ©. Hyamilien- 

kunde. 

Perthes: Friedrich und Caroline 
108. Perthes & Beſſer 155. 

Veit: In Noignon 1348 26, 197 f. 
In Hamburg 1350 76f., 302, 

Peter der Große in Hamburg 
1713 111. 

Meters, rau, Beligerin eines alten 
Vierländer Haufes in Neuengamme 
146, 

— Michel, Pflugmacher in Gurslad 

1696 570, 

Reterien, Chriſtian 58 f. 

— Brmſtr. Dr. 104, 

— Magdalena, in Eurslad 560, 
Petrarca in Avignon 26, 
Petridom in Schleäwig 242, 
Petrikirche in Lübeck: Anficht 188, 
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Petroleumtankleichter 
Petichieritecher 507 
Pfarrhaus zu Kirchwärder 480, 
Pfeffinger, I. Fr.: Hiltorie des 
Braunſchw.Lüneb. Haufes 535. 

Pfennig, Oscar 136. 

Pferdefopfgiebel: Heſſen-Naſſau 
214. 

Pfingit blätterdeshani. Geichichts: 
vereins 279, 

Pflicht- und Küchengefälle, 
Hamburger, für Gottorp 244. 

Philipp, Herzog von Braunschweig, 
Mitunterzeichner des augsburgifchen 
Abſchieds vom Jahre 1530 30. 

— Landgraf zu Heilen, desgl. 

Vhilippsburg, Blodhaus auf dem 
Grasbroof 552. 

Philologica Hamburgensia 280, 

Photographieren der Kunſtdenk— 
mäler 7, 

Das Phyſikaliſche Cabinet des 
Senators Nicolaus Anton Johann 
Kirchhof 389. 

PBiening, Dr. Theodor T 481. 

Pinneberg 114 Kommt 1640 an 
Chriſtian IV. von Dänemark 165. 

Binneberger Eorrefpondent, 
eine Zeitichrift 515. 

PBipinsburg 307 f, 328, 

PBiterfen, Arnoldus 341, 520, 

Placcius, Vincentius: Theatrum 
Anonymorum et Pseudonymorum 
1708 572. 

Pläne und Bilder, hamburgiiche: 
1904 339 f. 1905 u. 1906 482 f. 

Plambeckſche ntariien 6. 

Plate, Kleriker des Bistums Bremen 

Plattdeutſch, ſ. Niederdeutich. 

Pleskow, Jordan, Bürgerm. von 
Lübeck 266 f. 

Ployard, Johann Martin, ran: 
zöſiſcher Gottesdienit 165. 

„Bludfinten“ 410. 

Pocken in Hamburg 29L 
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Poeck, Wilhelm: Niederdeutiche Vor- 
lefungen 384, 434. 

Poggenmühle: Anfichten 491 

Poitiers, Schlacht bei 3, —_ 

Polabingi (Menden, Obotriten) 320. 

Polen 317, 

Politiſche Geihichte: Literatur 
104, 111, 279 f,, 287, 468, 475f. 

Rolitiihe Neuigkeiten im 
18. Yahrhundert 385 f. 

Molizeibebörde 113. Zählung 
der Einwohner 170, Wolizeiherren 
476, Polizeiſtunde 111. 

Pollhofsbrücke (Bergedorf): Ver— 
meſſungsbl. 1: 1000 490, 

PBommerndL Hiftorische Zeitſchriften 
in der Vereinsbibliothef 220, 

Popert, Carl, Stifter d. Willtomms 
d. lüb. Schiffjimmerer für das 
Mui. für Kunſt und Gewerbe 54 

Poppe, Gornelius, Patron des 
Hiobshoipitals 51. 

Roppenbüttel vor 100 Fahren 

Poppinga: Wappen in der St. 
Betrifirche 160, 194 

Porträts 488, 496. 
von R. Dührfoop 349, 

Portugieſen, Juden 164 

Pospiſchill, Maria 294, 

Post, Söldner von Hamburg und 
Lübeck im Streit mit Sachlen- 
Lauenburg 1420 269, 

Poſt von Thurn und Taris auf dem 
Berg 544. 

Poſtamt IL, hinter den Kuliſſen im 
291, 

Poitel, Ehrn. Heinr. 512, 

Noitweien: Literatur 120, 153, 

Praetorius, Job. Ph. 512f. 

Pranger 15L 

Precht, Burchardt, fchwedischer Hof: 
bildhauer 282, 

Predöhl, Dr. med. Aug., |. Ham— 
burgenfienfammlung. 


Porträtwerk 


Preisausſchreiben des Vereins 
für Vierländer Kunſt und Heimat- 
funde 135 f. 

Preſſe, die Hamburger 478, ©, a. 
Beitfchriften. 

Preußen: Hiftorifche Zeitichriften 
in der Vereinsbibl. 218. Frank: 
furter Barlament 200 f. 

Pribigniemw, Obotritenfürit (mit 
Taufnamen Udo Otto) 317. 

Pribiſlaw, Sohn Butues, Fürſt 
in Wagrien 320, Sohn des Niclot 
320, 

Prigge, Joachim, Benußer der Bod— 
leiana in Oxford 1619 193. 

PBrimanerzeitungen 412f. „Ter 
PBrimaner” 416 f. 

Primuskataſtrophe, Erinnerungs- 
denfmal 346. 

Prinz, Mitgl. d. „Germania” 408. 

— der ſchwarze Prinz v. Wales) 
Bf. 

Privataltertümer, Inventariſie— 
rung IL 

Privilegierte Hamb. Anzeigen 
384 f. 

Privilegium de non appellando 
des Rats 16, Privilegium fori 
DAL, 

Pröger (Kröger?), Beneke, Kirch 
geichworener in Eurslad 559. 

Pröhle, Liederdichter 22, 

Propiteier Tracht 3 

Proteſtanten aus Frankreich und 
der franzöi. Schweiz 168. 

Proteitantismus 19 

Puffel, Cord: Nentebrief von 1488 
443 f, Hausmarfe 444, 

PBulvertürme 151 

Puppenbrücke in Lübed 190. 


PButtfarden: Hufnerfamilie in 
Altengamme 473, 
— 6. HL 


— 9. und Karſten, in Curslad 563. 
— Julius, Kirchwärder 136, 
Pyramide zu Weihnachten 132. 
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v. Qualen, Nifolas, Benußer der 
Bodleiana in Orford 1622 193, 

Quartiersleute 291 

Quellenhäuschen im Stadtgraben 
493, 

Quidborn, Bereinigung von 
Freunden der niederdeutichen Sprache 
und Literatur 434, 


Raccolta des Francesco Walegio 
D46 f. 

Rademacher, Amtshaus der, auf 
dem Berg 544, 

Rainer, Tiroler Sängerfamilie 22, 

Rambad, J. A., Mitgl. des Klubs 
„Germania“ 408. Mitbegründer 
der Schülerzeitung „Braga“ 420 f. 

Rankau, Heinrich und Breido 285, 

Rapp, Dr,, f. Hamburgenftenfamnil. 

Rafpelitube im Zuchthaus 152, 

Rat der Stadt Hamburg 151. 1350 
77, Reformationsrecht desselben 16. 

Rathaus in Hamburg, altes, Dar- 
ftellung durch Jürgen Ovens 1603 
247, Bauten im 15, Yahrh. 447. 
Das neue Rathaus 6. Anficht 492, 

— Bremen 38, Schleswig 240, 

Rathbausmarkt: Ausgrabungen 
110. 

Rathausmarft-Schweinemarft, 
Durchbruchſtraße 474. 

Rathjen, Carl 118, 

Rathleff, Organijt in Kirchwärder 
562, 

Ratibor, Obotritenfürit 318, 

Ratsapothefen 151, Ratsgewalt 
154. Ratskeller 154. Ratsſilber 
2f. Ratstracht 152F. 

Ratsweinkeller, im alten ham— 
burgiichen 475, Der neue Ratswein— 
feller 212. Wein: und Speiſenkarte 
497, Bremen 99. 

Ratzeburg 258f., 273. 

Rauch, Mitgl. d. „Germania“ 408, 

Rauhes Haus 45, Beſichtigung 
durch den Verein 1905 145, 251 





Ravensborgſche Mädchenichule 58, 

Rawlinson, Codices in der Bod- 
leiana (Oxford) 191. 

Raxa, Übermwältigung der Obotriten 
durch Otto d. Gr. 314. 

Realgymnafium 58 

Realihule d. Evangel.Reform. 
Gemeinde 105. 

Die Rehnungsbücer d. hamburg. 
Gelandten in Avignon 1338 bis 
1355 434. 

Recht der Reformation 16 f. 

Recht u. Gericht 60f. Literatur 105, 
112, 

Nechtspflege, Abteilg. d. Samm- 
lung hamb. Altert. 52. 

v. d. Rede, Elife 115. 

Nedder und Hadt 111. 

Reden, Söldner v. Hamburg und 
Lübeck im Streit gegen Sachien: 
Lauenburg 1420 269, 

Redensarten, Hamburger, 
Eſſen und Trinken 

Reederei, Entwicklung der deutſchen 
283, 

NReepfchlägerei v. 
auf St. Bauli 345. 

Reejendamm (Damnmewerk) 326, 

„Reform”, Beitung 24 519. 
Abbruch ihrer alten Gebäude 474. 

Reformation, Einführung in 
Hamburg und Lübeck 3, 288, 304 

Reformationsdenfmal 
(St. Catharinentirche) 288. 

Neformationsitreit Hamburgs 
m. d. Domkapitel 15 f. 

Reformierte, holländifche 165. 

Refugi6s 163f. 

Negensburger Neichstag 440 f. 

Regentücher 152. 

Negiment Graf Coronini 24, 

Regratterie de Hambourg 
(Suhrs Ausruf) 502, 

Nehtmeier: Braunſchw.-Lüneb. 
Chronik 535 f. 

Reichardt, Yohann Friedrich 106, 


vom 


3. Völſchau 
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Reichardt, Luife 298, 
Reichenſtraßenflet (Bille) 391 f. 
Reihmann, Ernſt 416, 
Reichsarchiv, Lünigs 387, 
Reihhsflotte 1848—52 47L 
Reihshofgericht, Klage v. Sachſen— 
Lauenburg gegen Lübeck 1418 261. 

Reihsindigenat und Bürgerrecht 
141, 

Reihbsfammergeridt: Dom— 
fapitelitreit 29, Prozeß d. Dom- 
fapitels gegen Dithmarſchen 56. 

Reichskommiſſion: Römiſch,ger— 
maniſche 2. 

Reichstag: Hamburg a. d. R. D4L 

Reichsſtagsabgeordnete auf der 
Ausreife nah den Kolonien 487 

Reihstagsabichiede 16f., 29. 

Reihsunmittelbarfeit Ham: 
burgs 540. 

Reimarus, ‘oh. Margarethe 112, 

Neimbold, oh, J. U. Dr. und 
Amtsverw. in Bergedorf 162, 570. 

Reimers, Catharina Geiche 140. 

Reimerstwiete Nr. 12, Gemälde 
der R. 118. 

Reinbed 1420 273, 

Reincke, Mediinalrat a. D. 
Johann Jul. T 481. 

Reinede, Carl 117, 

Reinfeld 1420 273. 

Reinhard, Graf 112. 

Reinke, Johann Theodor, Grenz 
infpeftor 190, 

Reifebeijhreibungen 149, 286, 
514, 

Reiſebriefe, Jungdeutſche, ſ.Mundt. 

Reitendiener 111, 244, 

Renaiffance, im Bauitil 9, Re 
naillancefeft 111. 

Nendtorff, Familie 109. 

Nennbahn: Vermſſgsbl. 1:4000 
340, 

Rennen in Horn 488, 497, 

Rentebrief des Hofpitals St. Eli: 
jabeth von 1488 443. 


Dr. 





Rentenberehnung nach einer 
Naturalleiftung im 15. Yahrh. 529 f. 

Renz, Maler in Stuttgart 144. 

Sprütenmeifter Repſolds Leichen- 
begängnis 509, 

Reregi (Menden, Obotriten) 320, 

NRethra, Heiligtum der Wenden 319 f, 

Revolution von 1848—1849 203 f. 

„Die Revolverſchnauze“, eime 
Schülerzeitung 416. 

Rezeß von 1497 25, von 1579 172, 

Rhein-Elbe-Oſtſee-Kanal, Pro— 
jekt Napoleons L 471. 

Rheinmwein 154 244, 

Richard von England 83 7. 

— von Sudbury 87 f. 

Richey, Michael, Profeilor 549. 

Riege, F. A. 482, 

Niepenburg 163. Eroberung 1420 
268 f. 
Rieſſer, Gabriel 208, 472, 481. 
Rietz meck im Anbaltiichen: Kirchen: 
glode von Urban Schober 534, 
Rinnie: Mappen in der St. Petri 
firche 160. 

Rintel, Dr. Benny, Mitarbeiter an 
den „Stunden der Muße“ 428, 
T 21 

Rift, Johann Georg 157 

Ritter, Eduard, Lithograph 537, 
— Archivar Dr. phil. ?y., in Emden 
160, 
— 9.: Hamburgeniien. 
nachtögeichent 199. 
Ritze büttel 266, 307, Vermeſſungs— 
blatt 1:4000, 1: 10000, 1: 20000 
340. Erwerbung durch Hamburg 
353f. Martinskirche A Einkunfts— 
regiſter von 1577 285, 30jähr. Krieg 
215, Entwicklung des Amtes 472. 
Sclendertage in Eurhaven-R. 472, 

Ritzenberg, Johann 29, 

v. Ritzerau, Otto, Schloßvogt von 
Bergedorf 259, 

„Robert und Louiſe“, Kapitän 
Voß, Prigg 44 


Ein Weih— 
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Rode, Erwin, 60, Geburtstag 294, 
— Hauptpaftor D. Fr. ©. Th.: 
Porträt 488. 

— Nicolaus, Ratsherr 362 f. 
Rodericus & Castro 151. 
Röding, E. N. 572, 
Rödingsmarft 324, 4TL 
Röhrhand, Mitglied des Klubs 

„Germania” 408, 

Röller 158. 

Römerihanzen 310f. 

Römiidh-germaniiche Reichs— 
kommiſſion & 


Römiihe Münzen bei Alten— 
walde 328. 

Röppfe, Friedrich 117, 

Roeſing & Schroeder, Laken— 


bändler-yirma auf dem Berg 543. 
Röthkamp: Vermeſſgsbl. 1: 1000 
Röver, Hermann 22 f. 

Roland von Hamburg 287, 1f. 

Bremen 98, 105. Schleswig 240, 
Röles d’Oleron 471, 

Rondeele, Befeitigungsteile 151 F. 
„Rook Hus“, PWierländer 146. 
Rooſen, Berend Carl, Familien— 

geich. 285. 7 123. 

Roſcher, Mitgl. d. „Germania“ 408, 
Roienbergs Buch über Silber: u. 

Zinnitempel & 

Roſenkranz (Kreis Eckernförde), 

Glocke v. M. Waghevens 1543 460 
Roſenthal, Jacques, Antiquariat 

in München 546, 

Nois, Edgar, auf der Frankfurter 

Nationalverfammlung 200 f. 
Roſtock 64. Goldichmiedefunit 55. 

Roſtocker Bier 240. NRoitoder Land— 

friede 1283 279, Patenbriefe 138 f. 
Rosberg in Horn 44 
Rota, Martinus 547 f. 

Roter Zoll, Roden Toll, rubeum 

sienum 445, 

Rothe Brüde: Nermiigsbl. 1:4000 


483 


Rothbenhbaus 1:4000 340, 
Rothberbaum 1:1000 339. 


de Roye, Graf: franzöſ. Gottes: 
dienit 165. 

Rubeum signum 445. 

Ruhande, Simon, Bürger zu 


Magdeburg 33. 
Rudolphitraße in Horn A. 
Rüder 1782 191, 

— Johann Hinrih: Scharfrichter: 

pfennig 1802 390. 

Rüdiger, Dr. phil. Otto F 68, 

122, 

Rüſchen 111. 
Ruge, Hinrich, Ratsherr 1394 359. 
Rumbaum, Med. Dr., 17. Jahrh. 

151, 

Runenſtein, Busdorfer 326. 
Runge, Ph.D.: Elternbildnis 282. 

Neue Silhouetten 282, 
Ruſſiſch-japaniſcher Krieg 487 
Ruſt, Hans 335. 

Rußland: Hiltor. Zeitichriften in 

der PVereinsbibliothef 226. 
Ruths, Valentin T 290, 293, 537 
Rynesberch und Schene, bremilche 

Ehronif 468, 


Sachs von Löwenheim, Philipp 
Jacob und Ernſt Philipp, aus 
Breslau: Beſchreibung von Ham— 
burg im 17, Jahrh. 10 

Sachſen, Einwanderung in Hadeln 
307 f. Sachlen-Lauenburg, Herzog: 
tum 122, 258. Sachſen und 
Thüringen : . Hiftorifche Zeitichriften 
in der Mereinsbibliothef 220, 

Sachſenburgen von Duhnen bis 
zur Pipinsburg 307 f., 383. 

Sachſenwald, auf dem Frieden zu 
Perleberg 1420 zur Hälfte Ham: 
burg und Lübeck zugeiprochen 272, 

Sachſenwall bei Duhnen 293, 

Särge der Elenden-Brüderichaft 303. 

Safft, Zöllner am Zollenſpieker 
1686 163, 


Sahlenburg: Bermefigsbl. 1:4000 
340. Kommt 1394 an Hamburg 


372 f. Nordheim-Stiftung 493. 
Salgen, Andreas, fertigte den 


Gottorper Fürſtenſtuhl 243, 
Salibur, Obotritenfürft 315. 
Saline, Lineburger 90. 
Salland 3737. 


Salsbord, Bürgermeiſter Hinrik 
252, 284 
Salzwedel: Bindnis von Ham: 


burg und Lübeck mit dem Kurfürſten 
von Brandenburg 1420. Bürger: 
meifter Hermann v. Chuden 270, 

Sammlung hamburgiicher Alter: 
tümer 51, 129, 148, 275, 299 f,, 
388, 521, 529, Neuerwerbungen 97, 
217, 252, 434f., 443. Krautkramer— 
einrichtung 287, 
modelle und »bilder 463, Wappen: 
tafeln aus der St. Retrificche 193. 

Sammlung für Heimatkunde in 
Bergedorf 473. 

Sammlung hamburgiicher Meiiter 
in der Nunithalle 435. 

St. Annenfirche, die neue 345. 

St. Eliſabeth-Hoſpital 3 

St. Georg: Dreieinigkeitskirche 113, 
Hoipital 152. Kruzifix 289. 

St. Gertrud 152. St. Gertruoftift 
301, ©t. Gertrud-Brübderfchaft 301 F. 
St. G.Kapelle 301f. Kirchhof 302. 
Teitament 305. i 

St. Jakobikirche Af., 304, 477 
Stirhengloden 1483 und 1485 von 
Simon Waghevens gegoiien 453 f. 
Orgel 469. Kirchturm, gerichtet 1589 
548, Ntirchhof 228. Vikarien 90. 
Kapelle für den heil. Sebaitian 20 f. 
Erbauung einer Wotivfapelle 90, 
Buchläden 151f. Tas Kirchipiel 
wird zur Stadt gezogen 394 

St. Johanniskirche 1älf. 

— in Curslad, 300 jähr. Jubil. 557 f. 

St.Katharinenkirche 150f. 477 
Anſicht 42. Bild auf e. Scharf: | 





Malftichfänger: |' 
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tichterpfennig 388, Reformations: 
denkmal 288. Vikarie 90. Kirch— 
turm 1603 555, 1657 552, 

St Marien Magdalenen 152. 

St. Michaeliskirche 105, 123, 152f., 
476. Bilder 281 f., 492, Glode v. 
van Wöu 234. Brandunglüdf von 
3. Juli 1906: Anfichten 494, Die 
Minifterialbibliothet 469, Kom: 
million für den Wiederaufbau 434. 
Kirchenichule 228. 

St. Nifolaifirche Hf., 9, 151F., 477. 
Kirchturm, zeritört 1589 547, ab: 
getragen 1644 3525. Turm von 
1656 552, Vikarie 90, 

— zu Ultengamme 169, 173 f. 

St. Pauli 21, 10% Wanorama 
441f, St. Paulis Waſſerkant vor 
50 Yahren 473. Bölichaus Keep: 
ichlägerei 345. 

St. Paulikirche: Vermeſſungsbl. 
1:1000 489, 

St. VPetrikirche 5, 150f. Ge 
ſchichte 477. Kirchengloden von 
G. v. Wou 235, Glode von J. 1571 
533, Vikarie 90. Grabinichriften 
477, Grabmal d. Focco v, Eylinga 
159, Altar d. Weiters Bertram 194. 

St. Sebaltian: Grrichtung einer 
Stapelle für ihn ZAf., 90 f. 

Sander, Senator 9. Ehr.: Bild 496, 

Sandthorhafen: Vermeſſungsbl. 
1:1000 489. 

Sanierungsarbeiten im Stadt- 
gebiet 51, 287, 342, 

Santo Domingo (Ed. Lehmann) 23, 

Sarau, Vertrag zu 261 f. 

Sargfronen, Mltengammer 182 . 

Sargleucdter, Bergedorfer 299, 

„Der Sarkasmus“, eine Schüler: 
zeitung 415, 

Sartorius, Erasmus, 
Domkantor 242, 

Sauerweit, Schlachtenmaler 296. 

Saul, Carl Franz 427 

Scaliger, Joſeph Juſtus 280, 


Hamburg. 
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„Der Scandal”, eine Schüler: 
zeitung 407. 
Schaarmarkt, Radierung von 


Bernard Schumacher 483, 
Schachklub, Zajähr. Beitehen 287, 
Schacht, Heinrich, Liederdichter 518. 
Schack, Vicke und Otto, "Mitunter: 

jeichner der Friedensurfunde v. 1420 

213. 

Schäfer, Dietr.: Die Hanfeftädte und 


König Waldemar v. Dänemark 64. | 


— Dr. K. erfter Aſſiſtent am 
Gemwerbemufeum zu Bremen 99. 
Scafferhölzer 134. 
Schaffermablzeiten 111. 
Scharff, Cäſar, Bildhauer 228. 
Scharfrihterpfennig 107, Von 
1771 u. 1789 388 1. 
Scharnebed 1420 273. 
„Scharnhorſt“, Stapellauf des 
Banzerfreuzers 1906 495. 
Scharpenberd, Familie, 1394 359. 
Schauenburger, Grlöjchen des 
Geichlechts der 112, 165. Schauen: 
burger Hof 286, 333. 


Shaumann, Öufnerfamilie in den | 


Vierlanden und in der Billmärder 
Marich 473. 

— Jochim, Gemeindevorfigender in 
Altengamme * 135. 

Schaumburg-Lippe: Tradt 538. 

Schauftellungen 118, 

Scheel, Lina 344 

Scheeſſel: Volfstrachtenfeit 122, 

de Schickler, F.: L’eglise reformöe 
francaise de Hambourg 163. 

Schieferdeder auf Gottorp aus 
Hamburg 243. Schieferiteindeder, 
Schmerzensgeld an jeine Witwe 
446, 

Schiffahrt: Literatur 107, 119, 282, 
291, 470f., 479, Bilder 350, 487, 
495 f. Daritellung einer hamburg. 


Raravelle im Muſeum zu Harburg | 
325. Schub der Schiffahrt durch | 
auf | 


das Geichlecht der Yappen 





Rißebüttel 360 F. 
Südamerifa 283. 

Skhiffbaueramt 120, 

Schiffbed: Wermeiigsbl. 1: 1000 
339, 

Schiffe, hamburgiiche, in d. Samm— 
lung hamb. Altertüümer: Walfiich- 
fänger 463 f. 

Schiffergeſellſchaft, Epitaph in 
der St. Catharinentirche 150 f. 

Schiffs: und Tropenfrantheiten 


Schiffahrt nach 


121, Sciffskreifel, erfunden von 
Otto Schlid 351. Schiffsliſten u. 
nachrichten 385, 464. Schiffs: 
modelle in der Seewarte 120, 


Schiffsverzeichnilie a. d. J. 1665 
119. Sciffswerften 51. Lübeckiſche 
Schiffszimmerer 54 
Schikaneder 2 
Schiller 117. In Hamburg-Altona 
155. Bildnis 158. Trauerfeier in H. 
1805 289. Schillerchronif 289, 
Schillerdenfmal 346. Schmud des: 
jelben zum hundertjähr. Todestage 
Sch.'s 486, 
„Schillerates“, 
Bilder 563, 565. 
Schillſches Freikorps 397 
Schinckel, Barber, in Curslack 560. 
— Heine, in Curslack 560. 
Schlachtergewerbe, Schlachter— 
mulde 131, 
Schlegel, Dr. ned. 151. 
Schleiden, Matthias Jacob 108, 
114f. 
Schleier, Ludolph 518. 
„Skhlendertage in Gurhaven- 
Nigebüttel“, 2, Aufl. 472, 
Schleſien: Hiſtor. Zeitjchrift in der 
Nereinsbibliothet 220, 
Schleswig, Ausflug des Vereins 
dahin 326. Beziehungen zu Ham: 
burg u. zur Hanſe 239 f. Schlacht 
v. 1043 318. 
Schleswig-bolitein: Auſtern— 
induftrie 291. Grundfarte 240, 


Ausdruck für 
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Hiftorische Zeitichriften in der Biblio- 
thef des Vereins 219, RKirchen— 
geich. 105. Leibeigenfchaft 25, 110. 

Schleuger, Marten, Schultheiß in 
Döfe um 1573 533. 

Schleujengraben bei Bergedorf 
480. 

Schlid, Konful Otto, Erfinder des 
Sciffsfreifels 351 

Schlie, Prof. Dr. Friedrich, Mufeums- 
direftor u. Hofrat in Schwerin. Hear. 
d. medlenburg. Kunſtdenkmäler 6 f. 

Sclieder, Nuguft, hamb. Maler 

v. Schlitz, Georg Heinrich, genannt 
v. Görtz, Gottorper Minifter 243, 

Schlöffel, Abgeordneter d. Frankf. 
Barlaments 209, 

Schloß, berzogliches, in Celle 467, 


„Schloß, das alte”, Düſternſtr. 
329 f., 475. 


Schloß zu Ritebüttel 370f. Alteſte 
Grwähnung desfelben i. J. 1310 

Schlüter, Tberalter Philipp 191 

Schmahl, Organiſt von St. Jakobi 
in Hamburg 566, 

Schmalenbed 324, 374, 473, 

Schmalfaldifher Bund 19 
27 f., 280. 

Schmeltz, Dr., Direktor des nieder: 
ländischen Reichsmuſeums in Leiden 
146, 

Schmidt, Theaterdireftor 478, 

Schmiede, Amtshaus auf dem Berg 

Schmiedefunft: 
Kirche 180 f. 

Schmielau, Schladht bei 320, 

Schmüſer, E. Entwurf f. e Vier: 
länder Haus 135, 

„Shnappen”:- Typus der 
länder Mütze 540, 

Schneeberger (ſächſ. Grofchen) 39. 

Scnellpoit von Lüneburg nad 
Hamburg 17. Jahrhundert 153, 


Altengammer 


Nier: 


Schnißer, Lucas, Kupferſtecher des 
17, Jahrhunderts 546, 552, 

Schnitzwerke, hbamburgiihe 52 f. 

Schober, Urban, Erjgießer 533 f. 

Schön, Arzt Dr. 158, 

Schönauer, Mlerander, Hamburger 
Kunitgoldfchmied 488 f., 497, 

Schönemann, 200jähr. Geburts: 
tag 117, 

Schoep, Johannes und Dorothea, 
in Eurslad 559. 

Scholajticus des Hamburger Doms, 
Kurie auf dem Berg 545. 

Schopenhauer, Arthur 123. 

Schopenſtehl-Exzeſſe 470 

Schoppe, Amalia 294. 

Schrader, Landgerichtsdireftor Dr., 
Vorfteher der Sammlung hambur— 
gilcher Altertümer 1, 540, 

Schramm, Gönner von Johann 
Marcus David, 1782 191. 

Schriften des Vereins für jchles- 
wig-bolit. KRirchengeichichte 15, 105, 

v. Schröder, Maufoleum in Ohls— 
dorf 493. 

Schröder, Senator Dr. Earl Auguft, 
Bild 496. 

— Sophie 478, 

Schröder:-Devrient, Wilhelmine 
117, 

v. Schröder und PBiernagfi: 
Topogr. von Holitein und Lauen— 
burg 46. 

Schrötteringf, Diederich, eriter In— 
haber des Haufes am Dragonerftall, 
in welchem fpäter Klefeker, Heins 
und Gensler wohnten 232, 

— Joachim, Johannes, 
Anna Caecilia 335. 

v. Schubert, Prof. D. 9. 15 f. 
105, 

Shukhbhardt, Direktor des Keitner- 
Muſeums in Hannover 1, 308, 383, 

Schülerzeitungen 407 f. 

Schütze, J. Fr. Berf. des holitein. 
Spiotifons 515 f. 


Hinrich, 
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Schützen: Literatur 108, 
Schützenhof 69, Bermefjungsblatt 
1: 1000 339, 
Schüsenparf in Harburg 325. 
Schuhe, geitidte, der Schlachter: 
geſellen 131. 
Schuldverfhreibungen, 
Hamburger 477, 
Schulen, I. Kirchenichule. Literatur 
469. Schulleben zu Anfang des 
19, Jahrh. 114 Sculreform 114, 
Schulſchiff „Großherzogin Eliſa— 
beth“ 487. 
Schultheiß 354 383, 
Schulte, Carl 118, 290. 
Schulwiſſenſchaftl. Bildungs- 
verein: Koppmanns Vorträge 5f. 
Schumader, Bernard: Radterung 
mit Anficht vom Schaarmarft 483, 
Desgl. von der Aliter 485, 
Schuppius, Balthafar 630, ©. a. 
Kanzelausſprüche. 
Schutenform der nordhannoverſchen 
Tracht („„Peerkopp) “539. 
Skhutte, Hinrich, Töpfer 52. 
Schußgebiete, deutiche: Truppen: 
bewegung nach Deutſch-Südweſt— 
afrifa über Hamburg 348 f., 487, 
Schutßverwandte 3, 170f. 
„Schwäter, der junge“ 411. 
Shmalm: Volkskunſt 214, 
Schwartz, Architekt Johann T 122, 
Schwarz, Carl Auguſt, Hauptmann: 
Aufnahme der hamburg. Feſtungs— 
werke und der Stadt vor 1842 
542 f. 
Schwarze Berg in Harburg 325. 
Schwarze Prinz 83f. 
Schwarze Tod 27, 76f. 
Schwarzeitraße 46f. 
Schweden: Hiltor. Zeitichriften in 
d. Mereinsbibliothef 227, Schweden 
in den Vierlanden währ. d. 30 jähr. 
Krieges 215. Schwediſch-däniſcher 
Krieg 1657—60 280. ©. a. Guſtav 
Adolf. 


alte 


Schweidnig, Übungen mit ge 
zogenen Geichügen 126 f. 
Schmweinemarft: NAnfichten 491 


Durchbruchitraße 474. 

Schmeiz: Hiltor. Beitichriften in der 
Dereinsbibliothet 225 f. 

Schwimmfrand. Hamburg-Amerifa 
Linie 488, 

Schwindrazheim, Oscar, Kunſt— 
maler 136, 146, 497, Studien: 
fahrt durch Heſſen-Naſſau 214. 
Studienfahrten an der Unterelbe 
381 f. 

Scioptifonbilder v. Kunſtgegen— 
ftänden 13, 


Scott, Erbauer der St. Nifolai- 
fire 6, 9, 


Sederih, Sohn des Obotriten 
Selibur 315. 

Seebäder, Hamburgiiche 480. 

Seebed, Leutnant Otto, F in Süd— 
weitafrifa, Trauerfeier in Hamburg 
487, 

Seebücher, niederdeutiche, d. 15. u. 
16. Jahrh. 471 

Seehoſpital „Nordheim-Stiftung“ 
in Sahlenburg 493, 

Seemannsheim, deutiches: Anſicht 
493, Seemannsmilfion, Konferenz 
in Hamburg 1906 495, 

Seeräuber, Privileg gegen die OL 
Seeräuberei 361, 442, 

Seerecht von Damme 471, 

Seeſchiffahrt, deutiche 471. 

Seemwarte 332. 

Seidelmann, Sepiazeichner 296, 

v. Seidlit 296, 

Selbitanfündigung deuticher 
Schriftiteller 106, 

Semelom, Piedrich 86. 

Semper, Gottfried, Architeft 282, 
Ideales Mufeum für Miletallo: 
technif 118, 

Senatoren: Senatormwahl 
jtaatsrechtlicher Akt 112, 
tracht 475. ©. a. Wat. 


als 
Amts: 
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Seyler, Sophie, u. Joh. U. Leife- 
wis 429 f. Abel S., ihr Vater 431. 
Ludwig Erdemwin S. ihr Bruder 432. 

Sgraffito in Altengamme 147, 

Siebenbürgen: Hiſtoriſche Zeit: 
ichriften in der Vereinsbibl. 225, 

Siegeler, X. 9. T 21 

Siegellammlung des Wereins 
403, Des Herrn VB. Trummer 
146, 252. 

Siegmund, ſ. Sigmund. 

Siele, ſ. Entwäflerung. 

Sievefing, Familie 251 

Sievefing, Oberlandesgerichtspräfi- 
dent Dr. E. F. 25 jähriges Amts: 
jubiläum 113. 

— 6, 9: Geichichte des Hammer 
Hofes 43 f. 
— Hohanna Margarethe, geb. Rei- 
marus 112, 

Sievern, Sachlenburgen 310, 

Sigmund, Kaiſer, und Lübeck 204 
Hamburgs Stellung zum Reich 1f. 

Silberihaß des Rates, Einſchmel— 
zung Öf. 

Silberitempel & 

Siemers & Co, ©. J. 9. 2833. 
Simon aus Trier, Abgeordneter des 
Frankf. Parlaments 1848 209 f, 
Simonamis, 8: Schillerporträt 

158, 

Simoneau, Madame: Schillerpor- 
trät 158, 

Simons, ‚Johann, Bürgermeifter zu 
Braunichweig 36 f. 

Simplontunnel 29, 

v. Simion, Eduard, Präfident des 
Frankfurter Parlaments 205 f. 
Sittard, oleph 285. Hamburg. 

Mufifgeichichte 23. 

Sfandinavien: Hiftorifche Zeit— 
Ichriften in der Bibliothek des Ver: 
eins 218, 227. 

Sterl md Moraſch: Aquatinta— 
blätter mit Hamburger Anfichten 
und Trachtenbildern 199, 


Slaomir, Obotritenfürit 313, 

Slaven, ſ. Obotriten. 

Slaviſche Ortsnamen in und 
um Hamburg 111.  Slavtiche 
Spuren im alten Hamburg 112. 

SIavsbof: Anficht 186, 

Slawina, Gemahlin des Wenden: 
fürften ruto 319, 

Snitger, 9. 46. A. D. B. 321, 

Söldner und Stadtmilitär 292, 

Soeiter Schule 194 

Sopetbeer, Adolf 94f., 119, 205, 

Sohrmann, Carl F. 8. 251 

Solbrigs Almanach der PBarodien 
und Traveitien 158, 

Solferino, Schlacht bei 127. 

Soltomw, Erich, Familienwappen 53. 

Sonnin, Ernſt Georg 481, 

Sorgenftappe, nordfriefiiche 538. 

Sozialdemofratie 112, 

SpadenlanderAusihlag: Ber: 
mejiungsblatt 1:4000 483, 

Spangen 1:4000 340, 

Spedter, Grwin 282, 

— Hans 63, 

— Johann Michael 509, 

— Otto 22, 537, Watenbriefe 144. 
Illuſtrationen zu Schillers Pegaſus 
im Joche 159, 

Speersort 474 

Sperling, Otto 521 

Spetz ler, Mitglied des Klubs „Ger: 
mania” 408, 

„Sphene”, im Hafen gefunfener 
Dampfer 488, 

Spiele, Hamburger 319 F. 

Spielplag: Köhlbrand (Anfichten) 
497. Spielplaßfrage 111. 

Spigel (Spiegel), Adrian 548 r. 

Spinnitube im Zuchthaus 152, 

Spitaleritraße 573, Anſichten 
491. Spitalerftraße und Spitaler: 
thor 475, 

Sprade: 
leute 121, 
lande 323, 


Finkenwärder Fahrens— 
Sprachſchatz der Vier— 
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Springbrunnen 158. 

Sprißenleute und deren Uniform 
509, 

Staatsardhiv 52f., 55, 61, 78f. 
3%, 107, 215, 259, 543 f. Prozeb- 
atten, betr. "Streit der Stadt 
mit dem Domkapitel im 14. Yahr- 
hundert 26. Hamburg und ber 
ichmalfald. Bund 27f. Akten des 
SHiobshofpitals 51 f. Archivalien 
der St. Gertrudfapelle 301f. Ur- 
funde von 1324 356, von 1394 367 f. 
Zenſurakten 386,  Scharfrichter- 
vfennige 389 f. Suhrs Panorama 
vom Hamburger Berg L41f. Nieder: 
legung von Whotograpbien des 
Kunftdenktmälerarhivs 14. Das 
Bergedorfer Amtsardhiv 162, S. Ur— 
fundenbnch. 

Staatsbürgerredht und Stadt- 
bürgerrecht 173. 

Staatäfalender, Bartholditädter 
412, 

Stade 69. Sitz der frangöfiichen 
Gemeinde 164. Stader Elbzoll 479. 
Stader Rezeß von 1456 383. 

Stadt- und Worortsbahn 492, 

Stadtbibliothek 50, 280, 289, 
528, Miederlegung von Photogra- 
phien des Kunſtdenkmälerarchivs 14, 
Schillerfeier 1905 155. 

Stadtgraben: Rüfchen 111. 

Stadthaus 29. 

Stadtmilitär 29, 

Stadtpfeifer Conrad F 
446 f. 

Stadtrecht von 1270 541, Stadt- 
rechte, Beftimmungen über den 
Erwerb des Bürgerrechts 172, 

Stadttheater 50, 281. 

Städte, Heranziehung derielben zu 
den Reichsangelegenheiten 542, 
Das Städtefolleg des alten 

deutichen Reichstags 440, 

Staeven, Conſtantin 

Philipp 837. 


1467 


Günther 


Stammann, Senator Dr. J. O.: 
Bild 496, 

Stammlfiele 2L ©. a. Ent: 
wäflerung. 

Stapelredt (ius restringendi) 442, 

Staphorft 16, 80f., 91. Staphorit 
über Die YZerftörungen Hamburgs 
durh die Slaven 312 f. 

Statiſtik: Literatur 109, 286 f., 473, 

Statuta Christi 18. 

Stavenhagen, Fri T 289, 481, 
524, 

Stednigfanal 260 f. 

Steen, Tiedemann, lüb. Ratsherr 
267 f. 

ter Stegbhe, jan, Glodengießer 236, 

Steiermarf: Hiltor. Zeitfchrift in 
der PVereinsbibliothef 225, 

Steinbed 363. 

Steindrud, Hamburger 156 f. 

Steinfeldt, Organilt in Bergedorf 
562, 

Steinhöft: Anfichten 492, 

Steinhorit 266. 

Steinla: Scillerporträt 158. 

Steinmarne 361. Kommt 1394 an 
Hamburg 372 f. 

Steinitraße: Anfichten 491. 

Steinthor 151. 

Steinthorplag: DVermeflungsblatt 
1:1000 489, 

Steinmwärder 1:4000 339. 

Stelden, Clawes und Heine, in 
Eurslad 560 f. 

Stellmader, Amtshaus der, auf 
dem Berg 544. 

Stenographentag Stolje-Schren 
in Hamburg 1906 495. 

Sternwarte 128, 477 

Stettin, Herzöge: Otto 265, 270. 
Kafımir 273, 

Stbhbamer, J. N. Vorſteher der 
St. Gertrudfapelle 305. 

Stidenbüttel: Vrmſſgsbl. 1:4000 
340. Seeräuberneft 361. Kommt 
1394 an Hamburg 3727. 
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Stiftsredt 16f. 

Stilde, Hennefe, in Curslad 560, 

Stimmen, hamburgiiche, aus der 
Paulskirche 200 F. 

Stimmredt der Städte im alten 
deutichen Reichstag 440. 

Stinde, Julius F 293, 

Stintfang 185 

Stodelsdorfer Friede 1534 3, 

Stodfleth, Oberit 298, 

Stodhbaufen, Yulius 7 482. 

Stod-Meyer (= Heinrich Chrn. 
Meyer) 201, 

Störtebeder 118, 150. 

Stövenſche Rnabenichule 57, 

Stoingneus (Stoinnegi, Stoinef), 
ſ. Ztoignavus. 

Strack, Prof. Dr., Vorſitzender des 
Verbandes deutſcher Vereine für 
Volkskunde 146 f,, 214 

Strafeſel 15L 

Strafjuſtiz, in der Sammlung 
hamb. Altertümer 52, 

Stralſund und Lübeck bis zum 
Roſtocker Landfrieden 1283 279. 

Strandgut 357 Strand: u. See: 
räuber im 14. Jahrh. 105, 360, 

Strassburg i d. Udermarf 265. 

Straßburg i E, 15f. Archiv 28, 
33 f. 

Straßen: Anfichten 483 f., 491 f. 

Straßenbilder, hamburg. 216 f,, 
343, Straßenhandel 479. Straßen: 

leben 515 f. Straßenliever 21, 158. 

Straßennamen, althamburgiiche 
474. Straßen Hamburgs im Volks— 
humor 474. Straßennamen und 
alte Erinnerungen 475, Hiftorische 
Str. 2837. Vergeſſene Str, 110, 
Hamm 437. 

Straßenräuber 88, 265. 

Strauch, Negidius 105. 

Strauß, Johann 23, 

Strebel, Hermann 122, 

Stubbe, Cord Hinrich, L Roftod 139, 

Studenten, enenier 528, 


Stüdgießer Hans Nüſſel in 
Hamburg 3%, ©. a. Gloden- 
gießer, 

Stüven, Nicolaus, legter Verwalter 
der St. Gertrud-Brüderfchaft 304, 

Stublfiffen, vierländtiche 323. 

Stuhr, Johann Georg, Hamburger 
Maler im 17. Jahrh. 344. 

„Stunden der Muße“, 
Schülerzeitung 426, 

Stundenglas in der Gurslader 
Kirche 370f. 

Sturmflut v. 1602 und 1771 und 
die Gurslader Kirche 558, 57L 
Von Januar 1855 110. 

v. Sudbury, Richard u, Simon BZ 

Südamerifa, deutiche Seefahrten 
nach 107, 283. 

Süderelbiihes Gebiet 110, 

Süderwiich, fommt 139 an 
Hamburg 372. VBrmiigsbl, 1:4000 
340, 

Südfrudhthandel 291, 

Südpolar-Erpedition von Dr, 
Otto Nordenitjöld 352. 

Sülzbrad beim Zollenipiefer 292, 

Suhr, Gebrüder, Tätigkeit derjelben 
216, 

— Chriſtopher: Der Ausruf in 
Hamburg 22, 131, 199, 443, 501, 

— Jürgen: St. Betrifirche 159, 

— Peter: Panorama einer Reiſe 
von Hamburg nah Altona und 
wieder zurüd 44Lf. 

Sund, Sciffsliiten im 18, Jahrh. 
385 f. 

„Sulanna”, Name einer Glode in 
Görlitz 534 

Synagogen 345. ©. in der Elb— 
itraße und am Bornplaß 493. 


eine 


Zabomiusl, Obotritenfürit 313. 
Tag für Denkmalpflege zu Erfurt 
1903 4f. 
Taglioni, Maria 116. 
50 
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Talmud Tora-Realihule 281 

Tangermünde 265. 

Tannen als Weihnachtsbäume 132, 

Tanner, Thomas: Codices in der 
Bodleiana zu Oxford 191. 

Tanzkunſt: Tagliont 116, 

Tatenbergerin, Ausruf 516. 

Tauber, Matthäus, Dichter 536, 

Taufkeſſel: Nltengammer Kirche 182, 
Neuenkirchen, 13. Yabrh. 527, 

Taufpfennig 138. 

Taufjtein, Taufbeden u. Tauf: 
dedel der Curslader Kirche 563, 

Technik des Sammelns, Por 
trag des Oberlehrers Woſſidlo auf 
dem Merbandstag deuticher Vereine 
für Volfstunde 1905 147, 

Teja:-Ahlers, armen, Pichterin 
115. 

Teil, Viertel, Kirchfpiel (friefiich) 
— (50 (gemeinfädhliich) 355. 

Telegraphen in Hamburg, die eriten 
479, 

TIelemann, Georg Philipp, Kom— 
ponilt 50, 516. 

Tell, Wilhelm 117. 

Tesdorpf, Ebba: Federzeichnungen 
199, 

Thaliatheater 23, 281. 

Theater 50. Plattdeutfches Th. 118. 
auft » Jubiläum 116, Literatur 
106 f., LI6f., 281, 2807, 478, 

Theatergelellihaft 50. 

Theatrum Civitatum, v. Francesco 
Valegio 546. Th. orbis des Bertius | 
von 1619 550 f., 556. 

Theerhof: Anſichten 

Theobald (Enmald), der heilige, 
Verehrung in Hamburg 324 

Theobald-Stiftung, ſ. Verein 
f. hamb. Geſch. 

Theoderich der Frankenkönig 309, 

Thereſe aus dem Winkel 296, | 

Thierry, Charlotte, geb. Godeffroy | 
OR 


Thieh, Profellor 94. 

Thöming, Lithograph 443. 
Thomas von Canterbury, Thomas: 
altar der Gnglandsfahrer 195 f. 

Thomas, Emil 117, 

Thomasitift, Straßburger 15. 

Thrasco (Trasco), Obotritenfürit 

Thüringer in Habeln 308. 

Thurloe's papers in d. Bodleiana 
191. 

Thurn: und Taxis'ſche Boit 544. 

van Tjaerda, Mary Syds 160, 

Kaifer Tiberius auf der Elbe 442, 

Tiefbrunnen X in Billmärder 98, 
252, 

Der „Tiefe Keller” 475, 

Tiefſtackſchleuſe in Billwärder 98, 

Tietgens & Robertion, Reederei 
464, 522, 

Timm, Barber, in Eurslad 562, 
— Givert, Landvogt in Eurslad 559. 

Timmann, Hende, Landvogt in 
Gurslad 562, 566, 

— Jacob und Anna LRilabeth, in 
Gurslad 561. 

Tintenfnör (Badenfchnur) 539, 

Tirol: Hiſtoriſche Zeitjchrift in der 
Pereinsbibliothef 225. 

Tiroler Dialekt 21. Sänger 22. 

„Der Tiroler in Wien“, eine 
Oper 22. 

Tifchbein, Wilhelm 118, 

Tofa, Tochter von Miltiwi, Gemahlin 
Harald Blauzahns 314. 

Tonnen und Baten 442. 

Topographie 43, 341, 542f. Topo- 
graphie in der Samml. hamburg. 
Altertüümer 51, 134. Literatur 109, 
286, 471, 473: Wermeffungsblätter 
der Baudeputation 339 f., 482 f., 
459}. S. a. v. Schröder u. Biernagfi. 

Tore 151 


' Torentiite 479 


Totenfränze in der Gurslader 


Kirche 57L. 
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Tournai 5DöL 

Trachten (f. a. Volkstrachten) 539 F. 
‚m 18, Yahrh. 143. Frauenkopf— 
tracht der WVierlande 473, Nieder: 
deutiche Trachten 538 f. Tracht der 
Mailenfnaben 152. 

Tragiger, Adam, 1558 Kanzler u. 
Rat Herzog Adolfs zu Gottorf 241, 
294, 

Traun, Dr. Heinrih, & Söhne, 
0 jähr. Jubiläum 479, 

Trauungen im 17, Yahrh. 152, 

Travefanal 47 

Travemünde, 
18. Jahrh. 385. 

Trebniß (Kreis Merleburg), Kirchen: 
glode von Jan Waghevens 1566 462, 

Das „Tribunal”, herausgegeben v. 
S. A. Belmonte 425. 

Trinitatiskirche zu Schleswig 240. 

Trommel der 6. Kompagnie des St. 
Michaelis:Kegiments v. 1674 52, 

Tropenkrankheiten 121, 

v. Trotha, Generalleutnant, Emp— 
fang in Hamburg 1905 487, 

Iruben, Bierländer 54 

Irummer, Baul: Siegelfammlung 
252, 

Iuberfulofe: Befämpfung 120. 

Tuchbereiten im Zuchthaus 152, 

Türkenkriege 542 

Tummel, Joh. Georg 336. 

Tumulte 476, 479, 

Turm der Kirche St. Georg, Neu: 
bedadyung 113. 

Turmuhr v. St. Michaelis 476. 

Turnen, Einführung in den hamb, 
itaatl. Schulen 4, 252, 281 

Turner-Vereine in Franff. a. M. 
1848 209, 

Turnhalle in der Spitaleritraße, 
Ciniturz 494 


Sciffsliiten im 





Tmwilenfletb, Heinrich, Ratsbote zu | 
den Rittern v. Lappe in Nigebüttel | 


362. 
Tymm 1378 362% 


| 
| 


Udo (Otto), Taufname d, OÜbotriten- 
fürften PBribigniew 317, 
v. Uffenbach, Zacharias Konrad 528, 
Uffenbach-Wolfſche Brieflamm- 
lung in der Stadtbibliothet 525 f. 
Uhlenhorſt, Entitehung der 474, 
Uhlmann, Frau, Beligerin einer 
funstgewerblichen Sammlung 253, 
„Bon unehrlihen Leuten“ 446f. 
Universität, Hamburger 114, 
Unterelbegebiet: Volkskunſt 381 f. 
Untergrund Hamburgs 286. 
Unterrihtswejen: Literatur 105, 
114, 280, 288, 477, 
Untertaneneid 172, 
Unwan, Erzbiichof 317. 
Urkunden: 1428 betr. d. Gründung 
der Kirche in Barlt 5öf. Die 
Urfundenabteilung d. hamburgiſch. 
Staatsarhivs 6L Urkunden des 
hamburgiich:bremifchen Erzitifts 64, 
Urkunden betr, die Peſt vom Jahre 
1350 78, Desgl. die v. J. 1355 
und 1356 80f. u. 86f. Beltätigung 
einer Vikarie in der Kapelle zu 
Boritell bei Pinneberg um 1400 
114. Urkunden betr. die Eroberung 
Bergedorfs durch Lübeck und Ham— 
burg i J. 1420 258 f. Urkunden- 
werte Hanſereceſſe und Hanſiſches 
Urkundenbuch) 279. U. v. J. 1452 
und 1504 betr. die St. Gertrud: 
Prüderichaft 304 Urf. v. J. 1324 
betr. die Verpfändung von Alten- 
walde und Groden 356. Erwerbung 


Kigebüttels 1394 367 f. Ham— 
burgiiche Urkunden aus Lünigs 


Reichsarchiv 387. Urk. d. Hoſpitals 
St. Eliſabeth v. J. 1488 443, Urk. 
des Kloſters Neuenwalde 472, 
Niederdeutiche Urf. des 15. Jahr: 
hunderts in der Sammlung hamb. 
Altertiimer 529, 

Urkunden und Aftenftüde zur 
Geichichte des Kurfürſten Friedrich 
Wilhelm von Brandenburg 468. 
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Urkundenbuch, Hamburgiiches 524. 
Lübeckiſches 104. Hanſiſches 68. 
Urnenfriedbof b. Altenwalde 327. 
Utbroop, Dambörger 513 f., B3Gf. 
Uto, Obotritenfürit 318, 


Valckenburghſche Befeitigung 
von Hamburg im 17. Yahrh. 552. 
Valegio (Ballegio, Valezo), Fran— 
cesco, Hupferitecher in Venedig 545 f. 


„YVariatio delectat“, eine 
Schülerzeitung 428. 
Verband deutſcher Pereine 


für Volkskunde 70, 128, 129, 
146, 147, 213f., 251 f., 277. 
Verband, Nordmeitdeuticher, 
f. Altertumsforfhung 1, 9, 

101 f., 251, 

Merein der Fiſchinduſtriellen 
in Altona und Hamburg 1905 
486, 

Verein der Münzenfreunde, 

Hamburger 403, 434. 

Verein für hamburgiſche Ge- 
ſchichte: Herausgabe d. Kämmerei- 
rechnungen 60, 
Photographien des Kunftvenfmäler- 
archivs 14, Sektionen 62. Zeit: 
ichrift 62, 68, 251, 254, 434, 450. 
Mitteilungen 63, 69, 250, 254, 
434 f., 450. Wereinsabende (1904) 
3f. (105) Zar, Bf, 1. 
(1905 und 1906) 197 f., 214 f., 252. 
(1906 und 1907) 381 f., 402 f., 
434, 4407, 528f, 537 Ham: 
burgenfienabende 27, 97, 173, 198, 
199, 215 f., 252, 381 f., 405 f., 434, 
441, 443, 557 Ausflüge 69f,, 
97f., 14öf., 239, 252 f., 325 f., 400, 
434 f, 46hf, 525  Wereinsnad): 
richten 3, 67, 213, 249, 433 f., 537 
Abrehmungen 72 255, 436. 
Theobalditiftung 70 f., 253f. 435 f. 
Geldgeſchenk a. d. ehemaligen ger- 


maniſtiſchen Seftiond. B. f. K. u. W. 


258, 435F., 439, Hans Spedter- 


Niederlegung von | 





Stiftung 70f. 3f. 45 f., 450. 
Stiftungsfeſt (1904) 69; (1905) 
252; (1906) 434. 00 jähr. Yubi- 
läum 65. Bibliothef 254, 450. 
Sammlung biltorifcher Beitichriften 
217, Siegelfammlung 71, 254, 450. 
Dublettenverjteigerung 199, 252, 
434, Ordentliche Mitgliederver- 
fammlungen 67, 249, 433f. Bur 
Mitglieverliitte (Perſonalnotizen) 
67 f., 71, 253 f., 433, 449f. Ehren⸗ 
mitglieder 250, 435. Karl Kopp— 
mann 7 57, 249f, Franz Gabain F 
397, Johannes XLieboldt F 250, 
Senator Dr. Wilhelm Brehmer, 
forreip. Mitglied FT 250. Boritand 
70 f., 253 f., 435, 450. Weihnadts: 
feier 1906 435. 

Verein f. Heimatichug 276, 396, 
474. 
Verein 
402 f. 
Verein f.ichlesm.:holft. Kirchen— 

geihichte 15, 105. 

Verein f. Bierländer unit 
und Heimatfunde 135, 3227. 
523. 

Verein z. Förderung v. Frauen: 
bildung u.Frauenſtudium 111, 

Vereinigte Staatenv. Amerifa 
und Hamburg If. 


der Münzenfreunde 


Verkehrsweſen: Literatur 120, 
291, 479. 


Berfaflung: Literatur 112, 476, 
V. Hamburgs und die Sozial. 
demofratie 112, 

Vermehren, Johann Herm. (oder 
Hinrich?), Paſtor in Altengamme 
178, 

v. Vermeſſen, Bertold, Rat des 
Herzogs Wilhelm von Lüneburg 
1420 270. 

Vermeſſung Hamburgs 339, 
482 f,, 489 f, 


' Vermögen, große, ihre Entitehung 


und Bedeutung 107, 119. 
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Verſammlung d.Philologen u. 
Shulmänner in Hamburg 279, 

Versmann, Brormitr. Dr. 104, 

Perforgung Hamburgs mit 
Grundwaſſer 292 

Vidius, Vidus 548, 

Vierlande: Geidhichte 109. Die 
Vierlande um die Mende des 
16. u. 17, Jahrh. 432, Schwebdifche 
Finquartierung mwähr. d. 30 jähr. 
Krieges 215. Abitammung der 
Nierländer 292, 480. Grundbeiit 
und Grundbuch 285. Die Hufner- 
familie Schaumann 473, Fyamilien- 


feiern 136, 285. Vierländer Sitten | 


und Gebräuche 480. Wierländer 
Haus 4, 523 Binmer im 
Altonaer Mufeum 121. Wohn: 
zimmermöbel 136. Zinngeräte 299, 
Noltstraht 10 fF. 130, 285. 
‚rauenfopftraht 473. Rundhut 
ichon im 16, Jahrhundert nachweis: 
bar, Stiderei 539 f. Wortſchatz 
148, 323. Lieder 121, 
funit 4f. 33f. 292, Sammlung 
bamb. Altertümer 130, Berein f. 
Vierländer Hunft und Heimatkunde 
Verbandes deuticher Vereine für 
Volkskunde 146, 252. Deichbruch 
v. J. 1771 480, Maiblumen: 
handel 292. Deichichau 348. 

Vikarie in der Kapelle zu Boritel 
bei Pinneberg um 1400 114 

Pillilation 375, 

Pilitationsprotofolle des Dom- 
fapitels OL 

Vizegraf Böhf. 

Bölihau, Julius, deſſen Reep— 
Ichlägerwerfitätte in St. Pauli 345. 

von Voght, Caſpar 430 f. 

Voigt, Hans Wilhelm, Befiger in 
Hamm 47 

— Rat Dr. Johann Friedrich, 
0jähr. Doktorjubiläum, Ehrenmit: 
glied 251 f., 293, 


Ausflug des | 





Bauern: | 
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Volkenesworden in Dithmarſchen 
586 

Volkskunde 12% Merband der 
Vereine für D. 277f. Bibliographie 
2771. 

— ımd Völkerkunde: Vortrag von 
Dir. Prof. Dr. Thilenius auf dem 
Verbandstag deuticher Vereine für 
Volkskunde 147. Hiltoriiche Volks: 
funde: Vortrag von Dr. Grome 
auf dem Verbandstag deuticher Ver: 
eine für Volkskunde 147, Literatur 
282, Mufeum f. B. 129, 


Volkskunſt an der Unterelbe 381 f. 


Nordiihe 473, MWierländer 53, 

524, 

Volkstrachten 122, 538 Ind. 
Samml. hamb. Altert. 130. Siehe 
auch „DBierlande”. Farbige Auf: 
nahme von Trachten 10, 

Noltszählung 1LZL 

Voltaire: Lettres sur les Anglais 
386, 

Borbed, Geh. Oberpoitrat E. Fr. 2.: 
Porträt 488, 

Vorortsbahn 492. 

Vorträge im Verein, ſ. die Inhalts: 
verzeichniffe. Der Oberfchulbehörde 
198, 

Votivkapelle für Verfchonung von 
der Beit 79 f. 

Nradel, Hermann 197, 


Wahsmutb & Krogmann, 
Reedereifirma 464. 

Wacder, Med. Dr., 17. \abrb. 151. 

MWächter, Leonhard 56, 106. 

Wälle 1ä1f. 

Mage, die alte, gemalt von Stuhr, 
17, Yabrh. 344. 

Waghevens, Glodengieberfamilie 
450 f. 

Wago, 2 Bilchof von Oldenburg, 
Schwager von Miftimoi 316, 

Wagrien Bld. 

Wahl, J. S. Maler 106, 


MWaijenhaus 108, 121, 152, An 
jicht 186, 346. Patrimonienbuch 
190, Waiſenkapitän 190, Waiſen— 
pflege 108. 

Waitz, Georg: Wullenwever 28, 
Lehrer Karl Koppmanns 60, 

Mald von Hamm und Horn 4h. 

Malderiee, Generalfeldmarichall 
Graf F 349, 

MWalfiihfänger, Hamburger, in d. 
Samml. hbamb. Altertiimer 463, 521 

Waltershof, Photographie 347 f. 
Ausflug des Verein dahin 1905 

Walther, Dr €. 9, 1. Dam: 
burgenſienſammlungen. 

Walther von der Vogelweide 66, 

v. Waltinga, Liſek, 2, Gem. von 
Frans v. Eyſinga. 

Wandbereiter, Wappen 52, 

Wanderbuch, Hamburger 399, 

Wandrahbm 121 

Wandrahmsbrüde: Anfichten 492, 

Wandsbed, Geichichte 1564— 1614 

Wannaer Heide 526, 

Wappen von Hamburg und Däne: 
mark auf Anfichten von Hamburg 
552, Hamburgs und Preußens an 
der Kapelle der franzöſ.reformierten 
(Hemeinde 167. Das beiderftädtifche 
Wappen von Bergedorf 161. Tas 
Hamburger u. Amfterdamer Wappen 


527}. Auf Scharfrichterpfennigen 
388 f. Wappen von Mecheln an 


der von Simon Magbevens ge 
golienen SNirchenglode in der 
St. Jakobikirche und d. Allianz: 
wappen Burgund-England an der- 
jelben Glode 454 Tas bolitein. 
Nejlelblatt 552. 

Die Wappen der Mitglieder des 
Rates vom Jahre 1644, Das W, 
der Grafen von Holitein v. Jahre 
1433 331 — Familienwappen: 
Auf Denkmälern 12 Aesgama 





Petrikirche) 160, 193 f. Bacmeiſter 
472. Binder 472. Bolta (Petri: 
kirche) 160, 193. Brandenburg 52, 
Eyfinga (Betrifirche) 160,193 f. Glins 
(Betrifirche) 160,193. Harſma(Petri 
firche) 160, 194. Walentin Seins 
229 f. Juckama (Betrifirche) 160, 
193. v. Kampe 53. Xaffert 53. 
Saum 472. Ölbafen v. Schöllenbach 


245 f. Pappinga (Betrificche) 160, 
193 f. Rinnie (Betrificche) 160, 
193}. Soltomw 53, Woermann 472, 
Wulff (Gurslader Kirche) 569, 
v. Work 44 


Mappen am Haufe Düſternſtraße 
43/51 382, 493, Bauernwappen 
382. W. der Wandbereiter 52. 

„Wappen von Hamburg“, das 

legte hamburg. Convoyichiif 187 f., 

216. 

Warenhandel im Mittelalter 212, 
W. Hamburgs 1871—1900 47V, 
MWarnede, Gonrad, KReedereifirma 
Waſſerkant St. 
50 „jahren 473, 
MW aflerläufe in Hamm u. Horn 45, 
MWafferverforgung 292, Unab- 

hängige vom Elbitrom 98, 
MWaileritraßen Deutichlands 283, 
MWeben, im Zuchthaus 152, 
Weber, Konſul Ed. F. Beſitzer einer 

hervorragenden Gemäldefammlung 

— Emilie, Yugenderinnerungen 108, 

519, 

— Reit (= Leonhard Wächter) 56, 
Wedde, Yohannes 289, 
v.Meddertop, Magnus, Gottorper 

Miniiter 243, 

Wedel, Ochlenmarft 479, 

von Wedell, Garl, Generalleut- 
nant a. D., Verfaſſer v. „Feldzug 
der Kaiſerl. Ruſſiſch. Armee von 

Polen in den Jahren 1813 und 

1814” 572, 





Baulis vor 


Meigel, Martin, Rotgieber 534 
Meihnahtsbaum 132, »pyramide 
132. Meihnachtsmärden 115, 

Weimar: Archiv 28, 

Meimar, Großherzogin von 155. 

Weimar, Wilhelm, Aſſiſtent am 
hamburg. Mufeum für Kunft und 
Gewerbe Z 

Weinhandel im Gebiet der Hanſe 
im Mittelalter 212, 282, 

Meinverlader-Amtshaus 515, 

Melders Antrag auf Übertragung 
der Kaiſerwürde auf den König von 
Preußen 207 f. 

MWellingsbüttel: 
blatt 1:4000 483, 

Menden, ſ. Obotriten. 

Wendiſche Städte 107, Chronik 76, 

Wendland in Hannover: Tracht 
539, 

MWentorferitraße II (Bergedorf): 
Nermeiigsbl. 1:1000 483, 

Werben, Landtag v. 1021 317, 

Werk- und Armenhbaus 292%, 
Vermeſſungsbl. 1: 1000 490. 

Weſen der 
Trachten 538f. 

Weſterwald: Strohdahhäuier 214, 

MWelterwanna 526, 

Mefterwiich: Vermſſgsbl. 1: 4000 

340, 

Meitfalen: Hiltoriiche Zeitichriften 
in der Vereinsbibliothef 223, Weit: 
falen im Herbſt 1806 468, 

Meftfriesland 160. 

Weſtphalen, Chrütine, geb. von 
Aren: Gedichte auf Schiller 155 f. 

— 9., Nupferitecher 543. 

MWeitpreußen: Hiltor. Zeitichriften 
in der Nereinsbibliothef 220. 

MWetterau: Gejchnigte und bemalte 
Hoftore 214. 


Vermeliungs: 


MWetterberihte 410. Metterbe- | 


richte im 18. Jahrh. 385. 
Widow, Konrad, Patron d. Hiobs: 
hoſpitals 51, 


| 





niederdeutichen | 





| 








MWidufind 307f, 315. 

Mijelit:gorod (Mitelenburg) 314. 

Miener Dialekt in Hamburg 3. 

MWihmuoti, Sachſenburg (Ripins- 
burg) 311. 

Mildberg, Bodo: Bühnenmärchen 
„Heilfried“ 115. 

Wilhelm, Herzog v. Braunschweig 
und Limeburg 265 f. 

— IV. König von Preußen 125 f,, 
207 f. 
— Prinz v. Preußen 127 f. 

MWilhbelm Tell, Hamburg. Hundert: 
jabrfeier 117. 

MWilbelm-Gymnalium: 25 jähr. 
Jubil. 1906 469, Anfichten 495. 

Milbelmsburg 341 Tradt 539. 

v. Williſen, Friedr. A. General 126, 

Willlomm der lübediichen Schiffs: 
zimmerer 54, 

MWilfter: Kirchenglode von Hans 
Nüflel v. 1622 237 f. Wilſter und 
Sonnin 481. 

MWiliterman, Barthold, in Wiliter 
237, 

MWilzen zeritören Hamburg 312, 

MWindelmann, O.: Politiſche Korre— 
ſpondenz der Stadt Straßburg im 
Zeitalter der Reformation 28. 

Windſchutzbäume auf dem Lande 
382, 

MWingit 526. 

Mieland 155 

Winnung, Winnungsbriefe 377, 

Winſerbaum 286, 

MWiniertor 550, 552, 

MWinterhude 109 

v. Winthem, Familie 447 f. 

Wirdum bei Zeeumarden 161. 

Wisbyfahrt des han. Gefchichts: 
vereins 62, 

Wismar, Bagger im 17. und 18, 
Jahrhundert 283, 

Wiſſenſchaft: Literatur 114, 280, 
288, 477, 

Wittenberg und Hamburg 288, 
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Die „Wittigften” 476. 

Wittmann, Johann Georg 337. 

Witzan oder Wisin, Obotritenfürft 
312f. 

Wöchentliche Hamburger Frag— 
und Anzeigungs-Nachrichten 
334. 

Woermann: Familienſtammbaum 
und »geichichte 472, 

— Carl, 60ſter Geburtstag 117. 
— Karl: Gefchichte der Kunſt aller 
Zeiten und Völker 194. 

Wohlde 311, 328. 
Wohlert, Jochim, 
Bergedorf 300. 
Wohlwill, Prof. 
Ehrenmitglied 435. 
— Emil, Mitarb. an „Stunden der 

Muße“ 426f. 

Wohnhäuſer, alte 281. 

Wohnſtube, alte hamburgiſche 133. 

Wohnungsverhältniſſe Ham— 
burgs in älterer und neuerer Zeit 471. 

Molf, Johann Chriſtoph, Paſtor an 
St. Gatharinen 528, 

— Rudolf, Mitarb. an „Stunden 
der Muße“ 428, 

Wolff, Dr. Antonius, Eberhard 528. 

Molfgang, Fürſt zu Anbalt 30, 

Worthen 309. 

Wortſchatz, hamburgiicher, bef. Vier: 
länder 148. 

van Mou, Geert, in Kampen 175. 
G. v. W. und feine Familie 233 f. 

a Woumern, Johannes 448, 

vanden Woumern, Nicolaus 573, 

Wrabb, Baitor Matthias, Porträt 
in der Gurslader Kirche 563, 

MWringer, Caspar, Baitor in Curs— 
fat 559. Sein Worträt in der 
Kirche zu Curslad 563 f., 569. 

Wüppermann, J. G. Mitgl. des 
Klubs „Germania” 408. Mitarb. 
am „Braga” 420 f. 

Württemberg: Hiftorifche Zeit: 
Ichriften in der Vereinsbibl. 224, 


Zinngießer in 


Dr. Adolph, 


[ 


ee — 


Wüſt, Paul, Paſtor der franz.ref. 
Gemeinde 168, 

Wulf, Detlev und Marquard, 1394 
359. 

Wulff, 9, Zimmermeifter in Curs— 
lad 563. 

— Heyn, Landvogt in Eurslad, u. 
ſ. Frau Mette 568 f. 

— Hende, in Neuengamme, Br. v. 
Heyn 569. 
— Peter, 
562. 

Wullenweverſche Wirren (1531 
bis 1537) 3, 28. | 

Wunſtorp, Johannes, 1354/55 in 
Avignon 80f. 198. Johann W,, 
Ratsherr 1378 363 f. 

Wurm, Prof. Ehriftian Friedrich 58. 

Wurſten 307 f. 

v. Wurzbach, Dr. Alfred: Nieder: 
ländifches Künitlerlerifon 5511. 


Höftmann in Gurslad 


Hard 46. 

Ybing, Hinrich, Ratsherr 362. 

„York“, SM. S. 350, 

von Work, Margaretha, 
454. 

„Yſern Hinnert” 24. 


Wappen 


Barenbejuh in Hamburg 111. 

Der Zehnte 357. 

Zeitgenofien, Bildniſſe der 478, 

Zeitpacht 376. 

Zeitichriften und Beitungen: 
Literatur 106. Die Hamburger 
Preſſe 478. Gefchichte des deutichen 
Zeitungsweiens, von 2. Salomon 
469. Sammlung von Beitichriften 
in der Stabtbibliothef 50. „Aller: 
band und allerlei wohlfeile Waar’“ 
412, „Braga“ 59, 420. „Der 
ungezwungene Bothe“ 410. „Der 
Bartholditädter Bothe“ 410. Ham- 
burgifcher Gorreipondent, ſ. Corre— 
ipondent. „Denkmäler philoiophi- 
ſcher Schiller” 417 f.  Deutfche 
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Beobachter 106. „Freiſchütz“ 23. 
HamburgerFremdenblatt, ſ. Fremden: 
blatt. Der „Freymäurer“ eine 
Leipziger Wochenichrift 387. „Ham- 
burgiiche Neue Zeitung” 106 f. 
„Hamburg und Altona” 22, 157, 
506 f. „Brivilegierte hamburgifche 
Anzeigen” 384. Der „Induſtrielle 
Humoriſt“ 519, „Der Lateiner” 411. 
„Bartholditädter Magazin” 411. 
„Bartholditädter Patriot“ 411. 
„Die Matrone” 513. „Mondichein- 
pbantafien” 158. Moraliiche 
Mochenichriften 418. Die „Morgen- 
Tonne” 400. Hamburger Nachrichten, 
ſ. Nachrichten. Das „Neuefte aus 
der anmuthigen Gelehriamfeit” 418. 
Der „Neuigfeitsträger” 517. „Om: 
nibus“ 519. „Patriot“ 386. Der 
„patriotiſche Medicus” 1765 230. 
„Binneberger Correſpondent“ 515. 
„Bludfinfen“ 410. Primaner: 
zeitungen 412. „Der Brimaner“ 
417 }. „Brivilegierte Hamb. At: 
zeigen” 384 f. „Reform“ 24, 408, 
425, 474, 519. - Die „Revolver: 
ichnauze” 416. Der „Sarkasmus“ 
415. Der „Scandal” 407. Schüler: 
und Kinderzeitungen 407 f. „Der 
junge Schwäßer" 411. „Stunden 
der Muße“ 428. Das „Tribunal“ 
425. „Variatio delectat“* 428, 
MWöchentlihe Hamburger Frag- und 
Anzeigungs:Nachrichten 384. Zeit: 
fchrift der Hamburger Lehrerver: 
einigung zur Pflege der künſtl. 
Bildung 114. Zeitſchriften für 
Volkskunde (Bibliographie) 277 f. 
Jeitungsichreiber im 17. Jahrh. 
281. 
Zeniur im 18. Jahrh. 384. 
Bentralmarft am Deichthor 474. 
Zerbſter Bier 470, 





Zerſtörungen Hamburgs durch 
die Slaven 312 f. 

Beugbäufer 152. Zeughaus von 
1686 520. 


Ziegelei (Bergedorf): Vrmſſgsbl. 
1:1000 483. 
Zieß, NAbgeordn. des Frankfurter 


Parlaments 209. 

Zigarrenfabrifation 
Jahren 479, 

Zimmer, J. €, Buchdruder 158. 

Simmereinrihtung, 1.17. Jahrh. 
158, 

Die „ Zimmerleute“ beim Brande 
von 1842 479, 

Zinngießer, Bergedorfer 299. 

Sinnfoldaten, Typen d. bamb. 
Militärs 52. 

Sinnftempel 8. 

Zinzendorf, Graf 296, 

Zoll, roter 445. Stader 479. 

Zollanſchluß Hamburgs 51. 

Zollenfpiefer 162. Sülzbrack 292, 

Zollfanal: Anficht 492. 

Sollverein 9, 

Zoologiiher Garten, ein Por: 
gänger desielben 292, Zoologischer 
Garten: Vermeilungsblatt 1: 1000 
482, 

Ztoignavus, Obotritenfürit, 
an der Raxa 314 f. 

Zucdt- und Werfhaus 151. Ver 
loſung 1614 55. 

Zuder, Einfuhr und Ausfuhr 96. 
Zuderbäder 131. 

Zunftitube 134. 

Zunftweien: Literatur 107, 120. 
Zunftgegenftände im Celler Muſeum 
466. Zünfte u. Brüpderfchaften 52, 
170. Biünfte, 1. Böttcher, Bäder. 
Zunftordnung und Bürgerrecht 170. 

Zventepolch, Wendenfürit 320, 

Zvinike, Sohn des Zventepolch 320, 


vor 100 


fiel 


51 
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Bemerfungen. 


‚471 3.11 lies Zeitfchrift des Vereins für niederſächſiſche Gefchichte. 

546 3.16 lies delle, 

. 549. Weller gibt int Lexicon Pseudonymorum, 2. Aufl., 1836, ©. 293, 
leider ohne Quellennachmeis, an, Abraham DOrtelius babe fich des 
Pſeudonyms „Petrus Kaerius“ bedient. O. ftarb bereits 1598. 

.550. Zu Bertius’ Lebensgeichichte, vgl. Lühmann: %. B. Schupp, 1907, 

S. 60 und 97. 
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